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  Die Reise zu Kyrion


  


  Ich liebe es einfach nur Musik zu hören. Okay, es gibt viele Leute, die das von sich behaupten, aber ich meine es wirklich so. Musik ist meine einzige Möglichkeit aus der Realität zu entfliehen und das würde ich gerne für immer. Einfach weg von hier. Auf und davon. Irgendwie klingt das ja etwas egoistisch meiner Familie gegenüber, aber wenn ich ehrlich bin, habe ich sowieso noch nie richtig dazugehört. Mir ist schon lange klar, dass ich ein Adoptivkind bin. George und Jane haben es lange abgestritten, aber schließlich konnten sie es nicht mehr geheim halten. Die Tatsache, dass ich den beiden nicht im Geringsten ähnlich schaue und auch keine Charaktereigenschaften von ihnen aufweise hat mich eben stutzig gemacht. Vor einem halben Jahr haben es mir die beiden nun endlich erzählt. Seitdem spreche ich sie auch nur noch mit Vornamen an. Worte wie "Mama" oder "Papa" kommen mir im Bezug auf George und Jane nur noch wie Lügen vor.


  Manchmal denke ich darüber nach, ob ich nicht etwas zu hart zu den beiden bin, aber besser so, als wenn ich sie den lieben langen Tag anlüge. Ich bin eben ein ehrlicher Mensch. So habe ich auch gleich allen gesagt, dass ich nicht bemitleidet werden will, nur weil ich meine richtigen Eltern nicht kenne. Das habe ich von Anfang an klargestellt und das war auch gut so. Die erste Woche, nachdem es die meisten Menschen in meiner Umgebung erfahren hatten, war der reinste Horror. Allein die Blicke mit denen mich alle ansahen. Diese ganze Falschheit ging mir tierisch auf den Wecker. Als ob ich nicht gewusst hätte, dass viele meiner Schulkollegen schon vor der offiziellen Bekanntmachung meiner Adoption hinter meinem Rücken darüber geredet hatten. Aber, wie gesagt, mein Aussehen und das von George und Jane machten es einfach zu offensichtlich.


  Die beiden sehen sich übrigens sehr ähnlich. Es könnten Geschwister sein. Dass zwei sich so ähnliche Menschen zueinander finden und glücklich miteinander sind ist eine ziemliche Seltenheit, aber bei den beiden war es offensichtlich perfekt. Beide haben blonde Haare, hellbraune Augen und allgemein einen sehr hellen Hauttyp. Ich hingegen bin eher von der dunkleren Sorte. Meine Haut hat immer einen gebräunten Teint, ohne dass ich viel in die Sonne gehen müsste und meine Haare sind dunkelbraun. Das einzige, was nicht wirklich in das Gesamtbild passt sind meine blauen Augen. Meine blitzblauen Augen mit dem dünnen dunkelblauen Rand außen rum.


  Alles in allem bin ich also das genaue Gegenteil meiner Eltern, die ja eigentlich gar nicht meine Eltern sind, und als ob das nicht schon reichen würde bin ich auch noch das Gegenteil ihrer Tochter, die ich nie gerne "Schwester" nannte. Ich mag Alicia nicht sonderlich. Sie war mir schon immer zu übertrieben und zu aufgesetzt. Mit ihren 15 Jahren ist sie ziemlich genau ein Jahr jünger als ich, aber sie benimmt sich meiner Meinung nach wie eine 3-Jährige. Alicia besitzt ein wirklich enormes Selbstbewusstsein. Egal, was auch immer sie haben will, sie kriegt es. Wenn es sein muss, auch mit Gewalt. Sie sieht Jane sehr ähnlich und ich müsste lügen, wenn ich jetzt sagen würde, sie sei hässlich, aber sie ist ein schönes Gefäß ohne Inhalt. Immer auf der Jagd nach den neuesten Trends passt sie sich dauernd einer bestimmten Gruppe an, zu der ich noch nie dazugehören wollte. Alles zusammengefasst sind wir von Grund auf verschieden und als auch sie erfuhr, dass ich adoptiert bin, zeigte sie mir immer mehr wie wenig sie mich eigentlich mag oder besser gesagt, wie sehr sie mich hasst.


  Aber was soll's. Es gibt schlimmere Schicksalsschläge für ein 16 jähriges Mädchen, als dass einen die Schwester nicht mag, oder man erfährt, dass man adoptiert ist. Zum Beispiel, dass der einzige Mensch, den man niemals ersetzen könnte und dem man bedingungslos vertraut, von einem Auto erfasst wird und von heute auf morgen nicht mehr da ist. Leider muss ich zugeben, dass das wieder genau auf mich zutrifft. Es ist schon hart, wenn einen die beste Freundin verlässt. Ich habe mit ihr alles geteilt. Nicht nur materielle Dinge, sondern auch Sorgen, Ängste und Kummer. Nun ist schon ein Jahr vergangen seitdem sie gestorben ist und ich habe bisher noch niemanden getroffen, der ihren Platz nur ansatzweise einnehmen könnte. Natürlich habe ich gute Freunde. Ich unternehme fast jeden Tag etwas mit ihnen und lache viel. Ohne die ganzen Hintergrundinformationen scheint mein Leben fast perfekt und ich sollte eigentlich überglücklich damit sein, aber ich bin es ehrlich gesagt nicht. Keine Ahnung warum, aber ich fühle mich so eingepfercht und zurückgedrängt. Als ob ein Teil von mir gerne ausbrechen würde, es aber nicht kann.


  Das würde ich George und Jane natürlich nie sagen. Sie sind so gut zu mir und ich bemühe mich ihnen so viel ich nur kann zurückzugeben. Es wäre falsch ihnen mit meinen Sorgen ein Ohr abzukauen, aber durch diesen betrunkenen Idioten am Steuer wurde mir leider der einzige Mensch zum Reden genommen. Also behielt ich seither alles für mich. All die Sorgen, Ängste und den Kummer. Ja, ich bin Jessica, ein 16 jähriges Mädchen, das schon den einen oder anderen Schicksalsschlag erlitten hat.


  


  Albträume


  


  Gerade sitze ich im Auto und fahre mit Jane nach Hause. Wo wir waren? An einem extrem bazillenverseuchten Ort, wo man 3 Stunden auf eine Diagnose warten kann, nur um festzustellen, dass man einfache Migräne hat. Genau, im Krankenhaus.


  Ich habe mittlerweile schon seit drei Tagen chronische Kopfschmerzen, schlafe nicht besonders gut und habe einen extremen Hunger, der kaum zu bändigen ist. Der Hausarzt wusste nicht, was es sein könnte und hat mich zur Sicherheit ins Krankenhaus geschickt. Dort konnte man sich auf diese komischen Symptome ebenfalls keinen Reim machen, aber damit man der ganzen Sache einen Namen geben und mir zumindest ein Mittel gegen starke Kopfschmerzen geben konnte, sagten die Ärzte es seien Migräne.


  Tja, und nun sitze ich im Auto neben Jane und lese mir die Beschreibung meiner tollen Kopfschmerztabletten durch.


  "Und? Wie oft sollst du eine nehmen?" Jane klingt besorgter als sonst.


  Ich lese vor: "Hier steht: bei sehr starken oder chronischen Kopfschmerzen nehmen Sie jeweils eine Kapsel morgens, mittags und abends ein. Die Kapsel sollte unmittelbar nach einer Mahlzeit eingenommen werden." Ich hasse es übrigens Tabletten zu nehmen, seitdem mir unser ach so schlauer Hausarzt statt einem Antibiotikum ein starkes Abführmittel mitgegeben hatte. Über den späteren Verlauf schweige ich lieber.


  "Nach einer Mahlzeit? Das dürfte dir nicht schwer fallen bei den Mengen an Essen, die du in letzter Zeit in dich hinein schaufelst. Außerdem könntest du wirklich etwas weniger Fleisch essen. Allein wegen dir werden sicher drei Schweine pro Tag geschlachtet und damit übertreibe ich noch nicht einmal." Oh, ich hatte wohl vergessen zu erwähnen, dass meine ach so reizende Stiefschwester, wenn man sie überhaupt so nennen kann, auch im Auto sitzt, da wir sie von ihrem neuen Freund abgeholt haben. Nebenbei ist sie überzeugte Vegetarierin und versucht mir zu allem Überfluss jeden Tag einzureden, wie ich es mir nur erlauben kann, so viel Fleisch zu essen.


  Ich versuche wie immer ruhig zu bleiben und ignoriere die ganze Sache. Das Einzige, was mich wundert, ist, dass Jane auch nichts dazu sagt. Vielleicht hat sie es auch schon satt Alicia Tag für Tag zu erklären, dass es meine Sache allein ist, ob ich Fleisch esse oder nicht. In solchen Situationen bin ich nur froh, dass ich meine Kopfhörer immer griffbereit habe. Mit ein paar kurzen Handgriffen habe ich mich schon verkabelt und höre nun meinen ganz persönlichen Mix der schon etwas älteren und neuesten Rocksongs.


  


  Die Autofahrt hat nicht lange gedauert. Schon sind wir wieder im Vorgarten vor der Tür unseres zweistöckigen Einfamilienhauses. Daheim angekommen geht wieder jeder seinen gewohnten Weg. Ich begebe mich in mein Zimmer, Jane in die Küche und Alicia wirft sich vor den Fernseher. Der Alltag bei uns ist leider wirklich jeden Tag das selbe. Es ist bereits Samstag und mein aufregendstes Erlebnis bisher war, dass sich unsere Nachbarn einen Hund angeschafft haben. Einen kleinen Chihuahua, der jedes Mal, wenn sich ein Auto nähert mit heller Stimme zu bellen beginnt. Nach einiger Zeit fällt einem das gar nicht mehr so auf und man ignoriert den kleinen Kläffer schon. Alles in allem ist es hier stinklangweilig und ich fühle mich jeden Tag nutzloser. Ich würde so gerne abhauen. Einfach das Leben genießen. Umherziehen, ohne zu wissen, wo es einen hin verschlägt. Das wäre einfach zu schön um wahr zu sein...


  Der Rest des Tages verläuft wie immer. Die einzige kleine Änderung in meinem Tagesablauf ist, dass ich nach dem Essen eine kleine Kapsel schlucken muss. Sonst ist alles gleich. Nach dem Essen habe ich beschlossen, mich langsam fertig fürs Bett zu machen, da ich todmüde bin. Nun ist es gerade mal neun Uhr und ich liege in meine Decke eingekuschelt auf meinem weichen Federbett und gleite sanft in die Welt der Träume.


  


  Der nächste Morgen. Ich bin noch immer hundemüde, da ich wieder nicht sonderlich gut geschlafen habe. Meine Kopfschmerzen sind zwar verschwunden, aber der Heißhunger ist immer noch da. Es ist Sonntag und ich habe genau gar keinen Schimmer, was ich mit dem Tag anfangen soll. Den Vormittag habe ich nun sowieso schon verschlafen, also sollte ich zumindest am Nachmittag etwas unternehmen. Ein Blick aus dem Fenster hat mir schnell bei meiner Entscheidung geholfen. Da draußen die Sonne scheint und ein wunderschöner Spätsommertag angebrochen ist, schnappe ich mir meine Jeansjacke und gehe eine Runde spazieren. George und Jane halten das für eine gute Idee, da sie mir trotz meines Verschweigens aller Gefühle ansehen, dass irgendetwas nicht in Ordnung ist. Leider weiß ich genauso wenig, was mit mir los ist, wie sie.


  Auch wenn ich hier momentan nicht sonderlich glücklich bin, muss ich dennoch eins sagen: die Gegend ist wunderschön. Mein Spaziergang dauert jetzt schon eine Stunde und ich entferne mich immer weiter von unserem kleinen Örtchen. Wie schön es doch wäre, wenn ich gar nicht mehr umkehren müsste. So wohl habe ich mich schon lange nicht mehr gefühlt. Die wärmenden Strahlen der Sonne, der blaue Himmel, die weiten Felder...herrlich. Keine Menschenseele soweit das Auge reicht. Nur hin und wieder sieht man einen Hasen über die Felder hoppeln, oder Rehe, die in der Wiese grasen. Ich gehe noch ein Stückchen weiter und schon tut sich auf dem schmalen Kiesweg, den ich mittlerweile schon so oft entlang gelaufen bin, die gewohnte Kreuzung auf. Wie oft ich schon hier gestanden bin und einmal nach links und dann wieder nach rechts geblickt habe. Bisher habe ich immer den rechten Weg genommen, denn von diesem weiß ich, dass er wieder zurück zu meinem Zuhause führt, aber wenn ich ehrlich bin, hätte ich schon immer lieber den linken Weg genommen. Ich weiß nicht warum das so ist. Vielleicht, weil dieser Weg von Zuhause wegführt. Ins Nichts. In die Freiheit.


  


  Nach meinem Spaziergang, der übrigens etwas mehr als zwei Stunden gedauert hat, habe ich es mir daheim noch gemütlich gemacht. Ich habe meine Hausaufgaben erledigt, ein bisschen Musik gehört und mit dem ein oder anderen Freund telefoniert. Der Tag ist sehr langsam vergangen. Zu guter Letzt habe ich etwas gegessen, wiedermal eine Kapsel genommen und jetzt liege ich schon wieder in meinem Bett. Es ist neun Uhr. Genau wie gestern. Ich grübele noch etwas nach. Ob man mit 16 schon seine Midlifecrisis erleben kann? Ach, Schwachsinn! Vielleicht hilft es mir etwas, wenn ich jeden Tag spazieren gehe. Heute habe ich mich dabei wirklich lebendig gefühlt und so gut wie schon lange nicht mehr. Außerdem vermeidet etwas Bewegung, dass ich zu viel zunehme. Immerhin sind meine Essgewohnheiten momentan wirklich ziemlich weit von der Norm abgewichen...ich sollte nicht so viel nachdenken...sonst kann ich gar nicht schlafen...hoffentlich schlafe ich...diesmal...besser...


  


  "Wo...wo bin ich hier? Ich bin noch total verschlafen...was soll das Ganze? Dieser Ort, ich kenne diesen Ort. Oder etwa doch nicht? Diese Stimme...wieso ist sie so vertraut? Was ist das alles hier? Nein...ich will noch nicht gehen...nicht..."


  "Jessica! Jessica! Wach schon auf, Jessica! Du kommst noch zu spät zur Schule!"


  "Schule...was?" Wie von der Tarantel gestochen springe ich auf und bin sofort wieder putzmunter. Verschlafen? Ich? Das kann doch gar nicht sein!


  "Komm schon, steh auf du Schlafmütze! Wir müssen bald los." Jane lächelt mich freundlich wie immer an, als ob es ihr gar nichts ausmachen würde, dass ich verschlafen habe. Aber so ist sie eben. Immer offen und herzlich. In jeder Situation. Ganz anders als ihre reizende Tochter, die mit verschränkten Armen und genervter Miene hinter ihr in meinem Zimmer steht.


  Jetzt ist beeilen angesagt. Zähne putzen, Haare machen, in die Kleidung schlüpfen, wie soll ich das alles in den 5 Minuten, die mir noch verbleiben, schaffen? Aber mir bleibt sowieso nichts anderes übrig. Also beeile ich mich eben so, wie ich es noch nie zuvor getan habe. Wenn da nicht auch noch dieser Hunger wäre...egal, ich schnappe mir noch zwei Semmeln aus der Küche bevor ich gehe und stopfe diese schnell in meinen Rucksack, damit ich wenigstens für die Pausen etwas zu essen habe. Noch geschwind in die Schuhe geschlüpft und schon stürme ich aus der Haustüre und sehe Jane und Alicia schon im Wagen sitzen.


  


  Die Schulglocke läutet bereits und ich bin noch bei meinem Spint, um meine Sachen für die nächste Stunde zu holen. Blitzschnell schleudere ich die Tür zu, verdrehe das Zahlenschloss und stürme in das Klassenzimmer. Geschafft! Zu meinem Glück hat sich auch Miss Fielder verspätet, denn sonst wäre sie schon im Klassenraum. Eigentlich kommt sie ja nie zu spät, aber heute scheint eine Ausnahme zu sein. Ich bin ja mal gespannt, was der Grund für ihre Unpünktlichkeit ist. Jedoch mich soll es nicht stören. Jetzt habe ich immerhin noch genügend Zeit, um in Ruhe meine Sachen auszupacken.


  Auf einmal öffnet sich die Tür und Miss Fielder betritt die Klasse. Alle stehen auf, so wie immer, doch nur eine Sache ist diesmal anders, denn unsere Lehrerin ist nicht alleine. Sie hat jemanden bei sich, einen Jungen.


  Ihre schrille Stimme hallt durch den Raum: "Ihr dürft euch nun setzen." Das machen wir auch sogleich. "Entschuldigt meine Verspätung, aber ich hatte noch ein paar organisatorische Dinge zu erledigen. Darf ich euch nun euren neuen Mitschüler vorstellen, das ist Jake. Er musste die Schule wechseln, da er mit seinen Eltern dieses Wochenende hierher gezogen ist."


  Mir schwant Übles. Ein neuer Schüler in unserer Klasse? Das wird sicher schnell die Runde machen. Nebenbei sieht dieser Jake nicht einmal schlecht aus. Okay, das war vielleicht etwas untertrieben, er sieht tatsächlich wahnsinnig gut aus. Na toll. Die Mädchen an unserer Schule werden bestimmt wieder Amok laufen, die Jungs werden sich beschweren, weil die Mädels nur noch Augen für ihn haben und und und...das ganze könnte viel Aufsehen erregen, aber wer noch ärmer dran ist, ist diejenige, die das erste Wort mit ihm wechselt, denn diese wird von den anderen Mädels gleich als Todfeindin angesehen...ich denke ich habe ein Problem, denn so wie ich das sehe, bin ich die Einzige, die alleine sitzt. Das heißt, dass sich dieser Typ vermutlich neben mich setzen wird und das heißt wiederum, dass mich alle hassen werden, was mich ja eigentlich nicht wirklich kratzt, aber es gibt auch Besseres.


  Miss Fielder wendet sich ihm zu: "Okay Jake, dann würde ich mal sagen du setzt dich neben Jessica." Da beginnt es schon, das große Malheur. Jake befolgt diese Anweisung natürlich. Mit einem leichten Kopfnicken stimmt er Miss Fielder zu und begibt sich direkt zu meinem Platz, ich korrigiere, zu unserem Platz. Dann, wie als wäre nie irgendetwas gewesen, beginnt Miss Fielder mit dem Unterricht.


  Alle im gesamten Raum starren wie gebannt auf den Neuen. Dieser räumt seelenruhig seine Sachen aus und schaut dann kurz auf, worauf alle Blicke wieder zur Tafel gehen. Ich hingegen kann gar nicht anders als mir meinen neuen Sitznachbarn anzusehen. Plötzlich blickt er mir genau in die Augen und grinst mich kurz an. Daraufhin kommt wieder ein kurzes Kopfnicken zur Begrüßung. Ein Schauer läuft mir über den Rücken, aber nicht etwa, weil ich ihn so toll finde oder was auch immer, sondern weil ich in seine Augen gesehen habe. Solche Augen habe ich nämlich noch nie gesehen. Dieser Ausdruck, einfach fesselnd. Sie strahlen Freundlichkeit und Offenheit aus, aber auch gleichzeitig Ruhe und Gelassenheit. Einfach Wahnsinn. Dazu kommt noch die unglaubliche Farbe. Seine Augen sind bernsteinfarben. Wie gesagt, so etwas habe ich noch nie gesehen.


  "Ach ja, Jessica?" Ich erschrecke, als Miss Fielder plötzlich meinen Namen nennt.


  Etwas durcheinander antworte ich: "Ja, was gibt's?"


  "Es wäre wirklich sehr freundlich von dir, wenn du unserem neuen Schüler alles zeigen könntest. Er kennt sich hier mit Sicherheit noch nicht so gut aus und ich wäre erfreut, wenn das jemand übernehmen könnte." Auch das noch. Schnell das Angebot ausschlagen, solange es noch geht!


  Meine Stimme ist etwas zittrig, aber egal, ich muss ihr klipp und klar sagen, dass ich nicht will: "Ähm...tut mir leid Miss Fielder, aber das könnte sich als Problem herausstellen."


  Neugierig fragt sie nach: "Darf ich erfahren, wieso?"


  Oh Mann, ich muss mir schnell etwas einfallen lassen: "Natürlich dürfen Sie, ich...ich habe momentan sehr viel zu tun. Mit der Schule und die ganzen Hausarbeiten und noch so was..." Oh Mann, das hätte ich mir selbst auch nicht abgekauft.


  Miss Fielder lächelt, aber es ist kein ehrliches Lächeln. Eher so ein "was bildet die sich ein"-Lächeln: "Meine liebe Jessica, du hast da etwas falsch verstanden. Das war keine Frage, das war eine Anweisung. Du wirst das schon schaffen. So und jetzt wieder zurück zum Stoff."


  Das war vielleicht eine Ansage. Na klasse, ich habe sie vorher schon nicht gemocht und jetzt auch noch das! Recht viel schlimmer kann es ja gar nicht mehr werden. Als ob ich mit all meinen Problemen auch noch so einen Schönling am Hals gebrauchen kann. Ich meine, was bildet der sich eigentlich ein? Kommt hierher in seiner engen Jeans mit dem protzigen Gürtel und dem noch engeren schwarzen T-Shirt. Die traurige Sache daran ist, dass er damit auch noch verdammt gut aussieht. An dem Typen ist ja wirklich alles perfekt. Sein Kleidungsstil, der Körperbau, die dunklen aufgestellten Haare und seine Augen erst! Ich habe so das Gefühl, dass das eine interessante Woche werden könnte.


  


  Na endlich, die erste Stunde ist endlich vorbei! Ich hasse Physik und dann noch in der ersten Stunde, das ist doch unmenschlich! Wenigstens entfällt die zweite Stunde. Da kann ich das Herumführen unseres Neuzugangs zumindest gleich hinter mich bringen. Er packt gerade sein Zeug weg. Na ja, was soll's ich fange einfach mal ein Gespräch mit ihm an. Irgendwann muss ich das ja sowieso: "Hey, ich bin übrigens Jessica, wie du vielleicht schon mitgekriegt hast. Kannst mich aber ruhig Jess nennen, ist mir lieber." Er sieht mich zuerst etwas verdutzt an, als wüsste er nicht, was er sagen sollte. Hoffentlich spricht er meine Sprache, sonst bin ich wirklich aufgeschmissen.


  "Oh, tut mir leid, ich war gerade ein bisschen überrascht. Ähm, ich bin Jake, nett dich kennenzulernen." Oh Mann, diese Stimme! Als ob der Rest nicht schon gereicht hätte, hat er jetzt auch noch die angenehmste Stimme, die mir je zu Ohren gekommen ist! Das darf doch wohl nicht wahr sein!


  Ohne mir meine Begeisterung anmerken zu lassen fahre ich fort: "Ja, freut mich auch. Ähm, wir hätten jetzt eine Freistunde. Wenn du willst, zeig ich dir alles."


  Er lächelt mich an: "Klasse, das wäre toll. Tut mir übrigens leid, dass du das übernehmen musst. Ich hätte ja was zu Miss Fielder gesagt, aber ich hatte schon so eine Ahnung dass sie eine ziemlich...ähm...eigene Persönlichkeit ist."


  "Du kannst es ruhig sagen, sie ist eine blöde Ziege." Jetzt sieht er mich vielleicht verdutzt an, schnell die Stille brechen. "Ich sehe das ganz genau so."


  Plötzlich geschieht etwas, mit dem ich am wenigsten gerechnet hätte. Er lacht! Und wie er lacht! Es ist einfach ein herzliches unverfälschtes Lachen, wie ich es schon lange nicht mehr gehört habe. Langsam kommt er wieder zu Wort: "Ich habe gerade genau das gedacht, was du ausgesprochen hast, aber ich hab nicht gewusst, ob es jetzt angemessen wäre, das zu sagen. Immerhin ist das mein erster Tag hier. Ich will mich nicht gleich über den ersten Lehrer beschweren, den ich kennenlerne."


  Ich grinse ihn an. "Sei froh, das Schlimmste hast du zumindest hinter dir. Komm, ich zeig dir jetzt mal alles."


  


  Und wieder ist es neun Uhr. Ich liege wie immer in meinem Bett. Nur diesmal ist etwas anders. Ich bin nämlich gar nicht müde, nicht ein bisschen. Ob das mit dem heutigen Tag zusammenhängt? Heute ist einfach so viel passiert. Ich habe Jake noch die ganze Schule gezeigt. Wir haben unsere Spints gleich nebeneinander, aber das ist noch nicht das Beste. So viel gelacht habe ich schon lange nicht mehr. Ich weiß, das klingt jetzt etwas kitschig, aber in seiner Nähe habe ich mich wieder richtig lebendig gefühlt. Endlich konnte ich wieder einmal so sein wie ich wirklich bin und aus ganzem Herzen lachen. Ein tolles Gefühl. Ich weiß nicht, was es ist, aber irgendetwas ist anders an ihm. Er hat so eine unbeschreibliche Ausstrahlung, die auf mich wirkt. Keine Ahnung, wie ich das erklären soll. Mal sehen, was der morgige Tag so bringt.


  


  "Was? Schon wieder? Was ist das für ein Ort? Antwortet mir doch!" Das ganze Schreien und Rufen bringt offensichtlich nichts. Wo bin ich hier überhaupt? Es ist wunderschön hier. So ein friedliches Tal habe ich noch nie gesehen. Der kleine Bach, die saftige Wiese, die vielen Bäume und alles im Schutz dieses Berges. Dieser Berg...wo habe ich den schon einmal gesehen? Er kommt mir so dermaßen bekannt vor...diese Gegend...ist das vielleicht...


  


  "Oh Mann, das kann doch wohl nicht wahr sein! Du verschläfst schon wieder! Wach endlich auf! Wenn ich deinetwegen zu spät komme, kannst du was erleben!" Diese schrille Stimme...diese schrille nervige Stimme...das kann doch nur...Alicia! Plötzlich bin ich wieder munter. Nicht schon wieder! Ich kann doch nicht ernsthaft schon wieder verschlafen haben! Na prima, das erste Gesicht, das ich heute sehe, ist Alicia. Was für ein toller Start in den Tag. Sie sieht wütend aus. "Beeil dich gefälligst! Wir warten unten im Wagen auf dich. Wehe du kommst zu spät!" Und mit diesen Worten schießt sie schon wieder aus meinem Zimmer. Also dann, das ganze Theater nochmal von vorne. Fertigmachen im Eiltempo. So ein Mist. Jetzt habe ich wieder keine Zeit zum Frühstücken. So kann das wirklich nicht weitergehen.


  


  Auf dem Weg zur Schule wäre ich beinahe eingeschlafen und jetzt sitze ich hier im langweiligsten Unterricht, den es nur geben kann. Nebenbei muss ich immer an meinen Traum denken. Das war nicht das erste Mal, dass ich so etwas Merkwürdiges geträumt habe. Was hat das alles nur zu bedeuten?


  "Na, nicht gut geschlafen?" Ein Blick in Jakes Augen genügt und ich bin wieder putzmunter. Nett von ihm, dass er nachfragt.


  Ich bemühe mich um ein Lächeln: "Das kannst du laut sagen. Ich schlafe in letzter Zeit generell nicht mehr so gut. Der Arzt hat gesagt es seien Migräne." Da fällt mir gerade ein, dass ich vergessen habe meine Tabletten zu nehmen. Komischerweise ist das Kopfweh ganz von allein verschwunden. Sind es vielleicht doch keine Migräne?


  Jake schüttelt den Kopf: "Okay, eines kannst du mir glauben, wenn ein Arzt zu dir sagt, du hättest Migräne, dann nur weil ihm nichts anderes einfällt."


  Ich frage nach: "Aha, und was macht dich da so sicher?"


  "Ich spreche aus eigener Erfahrung." Ich hätte gerne nachgefragt, aber meinem Geschichtelehrer ist unser Getratsche durchaus aufgefallen und er bittet uns, das zu unterlassen. Dazu fällt mir nur eins ein: wenn Blicke töten könnten. Dann wäre ich sicher schon längst hinüber, denn so wie mich meine Klassenkameradinnen in diesem Moment ansehen, möchte ich gar nicht wissen, was die gerade von mir halten. Also beschließe ich für den Rest des Unterrichts einmal den Mund zu halten. Zu meiner eigenen Sicherheit versteht sich.


  Die ersten drei Stunden waren die pure Langeweile. Hätte mich Jake zwischendurch nicht unterhalten, wäre ich sicherlich eingeschlafen. Jetzt ist wenigstens Pause und ich kann endlich was essen. Wenn mein Magen noch mehr zu knurren beginnt, glaubt man noch glatt ein Bär sitzt in der Klasse. So, mal sehen, was ich diesmal so mithabe...ah da ist es ja. Na toll, zwei Semmeln. Ich habe schon ganz vergessen, dass ich heute Morgen wieder nur Zeit hatte, mir zwei trockene Semmeln einzupacken. In letzter Zeit hasse ich alles, was nicht mit Fleisch zu tun hat. Ich könnte vermutlich ein ganzes Steak in Sekundenschnelle verdrücken, ohne dass ich nur irgendeine Beilage bräuchte, aber nun widme ich mich lieber meinen Semmeln. Morgen muss ich mir unbedingt wieder etwas Ordentliches einpacken.


  


  Hier draußen ist die Luft herrlich. Der Spaziergang war eine gute Entscheidung. Man merkt langsam, dass die Tage kürzer werden und auch die Temperaturen sinken immer mehr, aber da noch immer die Sonne scheint, hält man es noch gut draußen aus. Ich bin auch nicht mehr so müde wie vorhin, aber trotzdem werde ich heute wieder früh ins Bett gehen. Das Einzige, das mir etwas Angst macht, ist die Tatsache, dass ich immer schlechter schlafe oder besser gesagt träume. Normal fühlt sich die ganze Sache jedenfalls nicht an. Die Träume sind so unscharf und verschwommen. Sie fühlen sich an wie Erinnerungen, die tief in mir schlummern, ich aber schon vor langer Zeit vergessen habe.


  So, da ist schon wieder die vertraute Kreuzung. Also, ab nach rechts. Langsam wird es doch etwas kühl hier draußen.


  


  "Träume ich etwa schon wieder?" Diesmal ist etwas anders. Ich kann gar nichts sehen. Alles ist schwarz. Was sind das bloß für Schreie? Oh Mann, das klingt ja grässlich! Hört sich nach einer Schlacht an. Dieses Knurren, sind das Hunde?


  Plötzlich ist es wieder ganz still. Ich glaube langsam sehe ich wieder etwas. Eine verschwommene Silhouette. Wer ist das bloß? Ich kann fast gar nichts erkennen.


  "So mein Schatz, hab keine Angst. Hier bist du sicher. Ich muss gehen. Wenn sie mich verfolgen, werden sie dich mit Sicherheit finden. Es tut mir leid, dass ich dir keine Mutter sein kann. Ich wünschte, ich würde dich groß werden sehen. Alles Glück der Welt sei mit dir meine kleine Jessica..."


  


  "Nein...geh nicht...das kannst du doch nicht machen...geh nicht...nein!" Ach du meine Güte! Ich bin völlig außer Atem. Ist noch alles dran an mir? Das war vielleicht ein komischer Traum, aber diese Stimme. Woher kenne ich sie bloß? Alles kam mir so bekannt vor. Keine Ahnung warum, aber ich habe diese Situation schon einmal miterlebt. Zum Verrücktwerden ist das! Alles in meinem Kopf ist so durcheinander. Wie spät ist es eigentlich? Okay, Zeit zum Aufstehen. Einschlafen kann ich jetzt sowieso nicht mehr. Ich muss dringend unter die Dusche, ich bin ja noch ganz verschwitzt von dem Traum. Wenigstens komme ich heute mal nicht zu spät.


  


  Und wieder einmal bin ich in der Schule. Es ist Mittwoch, das heißt heute habe ich nur bis zwölf Uhr Unterricht. Das heitert auf. Wie spät ist es eigentlich? Zehn Minuten vor Unterrichtsbeginn? Wenn ich einmal nicht zu spät komme, komme ich dafür überpünktlich. Ich brauche unbedingt eine bessere Zeiteinteilung. Hey, da kommt Jake. Er ist auch früh dran.


  "Hey Jake. Heute etwas früher hier? Ist ja ganz was Neues." Ich lächele ihn an.


  Jake grinst zurück: "Das musst du gerade sagen. Wer kommt denn hier immer zu spät?"


  Ich verschränke die Arme: "Werd mir ja nicht frech, ich habe zumindest eine Ausrede."


  "Und die wäre?" Mit fragendem Blick sieht er mich an.


  "Meine Migräne, was denn sonst? Du kannst gern meinen Arzt fragen." Wir beide lachen. Wie ich es doch liebe, wenn er lacht. Das ist richtig ansteckend, einfach toll. Er ist innerhalb kürzester Zeit ein wirklich guter Freund von mir geworden. Mit ihm habe ich so viel Spaß wie mit sonst niemandem.


  Plötzlich unterbricht er das Gelächter und fragt mich etwas: "Du, Jessica? Hast du heute Abend etwas vor?"


  Ich bin etwas verdutzt, lasse mir aber nichts anmerken und antworte einfach. "Nein, eigentlich nicht. Wieso fragst du?"


  Etwas verlegen setzt er fort: "Ich habe gedacht, dass wir doch mal ins Kino gehen könnten. Immerhin bist du die einzige Freundin, die ich momentan hier habe und da können wir doch mal was gemeinsam unternehmen." Die Begründung klang etwas wie eine Entschuldigung. Vielleicht will er einfach nicht, dass ich das in den falschen Hals bekomme. Wir sind ja immerhin nur Freunde. Ich meine, natürlich sieht er verdammt gut aus, ist sehr nett und hat noch immer diese spezielle Wirkung auf mich, die ich mir nicht erklären kann, aber trotz allem empfinde ich nur Freundschaft für ihn. Ist auch gut so. Eine Beziehung wäre das Letzte, was ich jetzt noch gebrauchen könnte.


  Also stimme ich freudig zu: "Ja, ich komme gerne mit. Momentan weiß ich sowieso nicht wirklich, was ich mit meiner Zeit anfangen soll und im Kino war ich auch schon lange nicht mehr."


  "Klasse, dann hole ich dich heute um 5 ab." Er hat ein breites Grinsen im Gesicht.


  "Okay, mach das." Ich frage noch nach. "Ähm, wie wollen wir genau hinkommen? Ich könnte Jane fragen, ob sie uns fährt."


  Jake lächelt: "Das wird nicht nötig sein. Ich habe ein Auto, somit hat sich das erledigt." Ein Auto? Jetzt bin ich aber geschockt. Er kann schon autofahren? Nicht schlecht. Es hat sicher so seine Vorteile, wenn man einen guten Freund hat, der schon ein Auto fährt. Aber wie alt ist er eigentlich? Das habe ich mich in letzter Zeit schon öfter gefragt.


  Ach, was soll's, ich frag ihn einfach: "Du Jake, nur so eine Frage, wie alt bist du eigentlich?"


  Er lacht: "Ich hab mir schon fast gedacht, dass das jetzt kommt. Du hättest nicht geglaubt, dass ich schon einen Wagen habe, nicht wahr?"


  Ich zögere etwas, dann nicke ich: "Wenn ich ehrlich bin hast du da recht. Nun sag schon, wie alt bist du?"


  Er lehnt sich gemütlich im Sessel zurück: "Rate doch mal!"


  Mir kommt es so vor, als will er mit mir spielen, aber langsam macht er mich echt neugierig: "Ist das jetzt dein Ernst? Na ja, okay. Mal sehen, von deinem Aussehen her würde ich dich auf 18 schätzen, aber da du ja erst in der 6. Klasse bist, müsstest du eigentlich 16 sein. Also treff ich mich mal genau in der Mitte und sage du bist 17. Richtig geraten?"


  "Fast, wobei ich deine Art zu rechnen nicht schlecht finde. Du liegst trotzdem um ein Jahr daneben. Ich bin schon 18." Das hat mich jetzt wirklich überrascht. Er ist wirklich schon 18? Na ja, vom Aussehen her passt das ja, aber warum um Himmels Willen ist er immer noch in der 6. Klasse? So wie ich das bisher mitgekriegt habe, ist er kein schlechter Schüler. Er tut sich in keinem Fach sonderlich schwer und erklärt mir sogar die einen oder anderen Dinge. Aber was tut das schon zur Sache? Er ist nett, er bringt mich zum Lachen, kann autofahren und nebenbei sind wir sowieso nur Freunde, also spielt sein Alter wirklich keine große Rolle.


  


  Der Schultag ist wirklich wie im Fluge vergangen. Mittlerweile ist es bald 5 Uhr und ich gehe nur noch schnell ins Bad, um meine Haare durchzukämmen. Viele in meiner Klasse beneiden mich um meine langen, dunklen, von Natur aus gewellten Haare. Ich denke, dass auch Alicia etwas neidisch ist, aber sie würde mir nie im Leben ein Kompliment machen. Stört mich nicht wirklich, denn im Gegensatz zu ihr brauche ich nicht immer Bestätigung von der Außenwelt. So, noch schnell in meine enge Jeans geschlüpft, mein blau schwarz gestreiftes Lieblingsshirt angezogen und schon bin ich fertig. Auf einmal kommt Alicia ins Zimmer und mustert mich von oben bis unten: "Gehst du noch irgendwo hin?"


  Genervt antworte ich: "Nein, ich habe mich nur so zum Spaß fertig gemacht."


  "Verstehe schon, war eine dumme Frage." Ach was sie nicht sagt. "Wo gehst du denn hin?"


  "Ach, nur ins Kino mit einem Freund." Ich kann mir schon denken, was jetzt kommt.


  Hellhörig fragt sie nach: "Aha, mit einem Freund? Läuft da was?" Hab ich's mir doch schon gedacht. War ja klar, dass sie nachfragen würde.


  Also stelle ich das gleich klar: "Nein, wir sind nur Freunde. Ich habe viel Spaß mit ihm und er ist wirklich ein netter Kerl. Ein guter Kumpel eben."


  Alicia nickt nur: "Ach ja, noch etwas. Warum hast du mir nicht erzählt, dass ihr einen Neuen in der Klasse habt? Ich habe es erst heute erfahren und ihn mir natürlich gleich mit meinen Freundinnen angesehen. Oh Mann, sieht der gut aus! Wieso sagst du mir so was nicht?"


  "Ähm, keine Ahnung. Du hast nicht gefragt und ich finde es nicht so weltbewegend, wenn wir einen neuen Schüler haben." Wenn die nur wüsste...


  "Ja, aber hast du dir den schon mal angesehen?" Was ist bloß los mit ihr? Die kann einen wirklich fertig machen.


  Also antworte ich in der selben genervten Tonlage wie vorhin: "Ähm...ja...nur zu deiner Information, ich gehe mit ihm in die selbe Klasse. Natürlich habe ich ihn mir schon angesehen. Außerdem sitzt er neben mir. Somit haben wir schon den ein oder anderen Wortwechsel gehabt."


  "Du Glückspilz! Und wie ist er so?" Wie ihre Augen bei dieser Frage funkeln...ich frage mich gerade, wie man so extrem interessiert an einem Typen sein kann, mit dem man noch nicht ein Wort gewechselt hat.


  "Na ja, ich habe viel Spaß mit ihm und er ist wirklich ein netter Kerl. Ein guter Kumpel eben." Ich habe das absichtlich schon zum zweiten Mal gesagt. Vielleicht kommt sie dann endlich darauf, dass ich heute mit Jake ins Kino gehe.


  Plötzlich verschwindet das Funkeln in ihren Augen. Ich denke, sie hat es verstanden. "Warte mal, das hast du doch schon vorher erwähnt. Willst du mir etwa weißmachen, dass du mit dem Neuen ins Kino gehst?" Ihr Entsetzen ist ihr wahrlich anzusehen.


  "Ja, richtig geraten." Die Türglocke läutet. Plötzlich schießt Alicia mit einem Affenzahn die Treppe runter und öffnet die Tür. Ich schnappe noch schnell meine kleine schwarze Umhängetasche und gehe dann ebenfalls hinunter. Als ich zur Tür komme sehe ich Alicia, wie sie versucht, ein Gespräch aufzubauen und gekünstelt lacht. Oh Mann, da muss man sich ja schämen! Ich versuche mal lieber Jake zu retten, sonst kaut ihm Alicia noch ein Ohr ab.


  Mit einem Lächeln gehe ich auf ihn zu und begrüße ihn: "Hey Jake, ich zieh mir nur schnell die Schuhe an, dann können wir los." Er nickt nur verdutzt. Ich glaube er kommt mit der ganzen Situation nicht ganz klar. Alicia hat übrigens noch immer nicht aufgehört zu reden. Ich schlüpfe noch geschwind in meine Sneakers und ziehe meine Jeansjacke über. Zum Abschied winke ich Alica noch kurz und mache die Tür hinter mir zu. Ich habe übrigens nicht gewartet, bis sie fertig gesprochen hat. Ansonsten hätten wir mit Sicherheit den Film verpasst.


  Ich wende mich Jake zu: "Tut mir leid, falls sie dich genervt hat. So ist sie eben. Wenn ich gekonnt hätte, hätte ich sie ja gebremst, aber wenn sie einmal in Fahrt ist, kann man Alicia kaum stoppen."


  "Entschuldige, was hast du gesagt? Meine Ohren klingen immer noch." Ich muss laut auflachen. Dann sehe ich mir mal in Ruhe sein Auto an. Ich kann es gar nicht glauben. Er hat tatsächlich einen schwarzen Sportwagen. Die Marke kenne ich nicht, aber eines steht fest. Der Wagen sieht verdammt teuer aus. Wie kann sich ein Schüler so was nur leisten?


  Verdutzt schaue ich ihn an: "Sag mal, hast du irgendwann im Lotto gewonnen, oder ist der Wagen geklaut?"


  Plötzlich wirkt Jake etwas nervös. Das kenne ich noch gar nicht an ihm: "Nein, nein. Der Wagen gehört meinen Eltern. Ich habe ihn mir nur ausgeliehen." Ich nicke nur. Dann steigen wir ein.


  


  Oh Mann, dieser Wagen ist einfach genial! Ich sitze neben Jake im Auto und fühle mich einfach pudel wohl. Keine Ahnung, warum das so ist, aber es ist eben so. "Sag mal Jess, du siehst deiner Schwester so was von gar nicht ähnlich und vom Charakter her habt ihr auch rein gar nichts gemeinsam. Wie kommt das?" Komisch, dass er das fragt. Er hat so einen Unterton in seiner Stimme, als ob er die Antwort schon kennt.


  "Na ja, da hast du schon recht. Es ist so...ich bin ein Adoptivkind." Na jetzt bin ich aber auf seine Reaktion gespannt. Die meisten Menschen werden damit nicht fertig. Sie sagen Dinge wie "tut mir leid" oder "das muss ja schlimm für dich sein". Mal sehen, was er zu sagen hat.


  "Ach, so ist das also. Irgendwie hab ich mir das schon fast gedacht. Du hast deine Eltern bisher immer nur beim Vornamen genannt und das mit deiner Schwester hat meinen Verdacht dann noch etwas bestätigt. Kennst du denn deine richtigen Eltern?" Ich bin verblüfft. Er hat ganz ruhig und gelassen reagiert, wie er das immer tut. Mir kommt es so vor, als wäre ihm dieses Thema ganz und gar nicht unangenehm. Der Junge liefert mir wirklich immer eine neue Überraschung.


  Ich antworte ihm: "Nein, leider nicht. Jane hat mir erzählt, dass sie sich schon lange ein Kind gewünscht haben und dann lag ich auf der Türschwelle. Sie hat gesagt, dass sie nicht lange nachgedacht und mich einfach sofort zu sich genommen haben. Ich habe keine Informationen über meine Eltern oder meine Herkunft." Was war das denn gerade? Hat Jake gerade ein Lächeln unterdrückt? Nein, das kann ich mir nur eingebildet haben.


  


  "Der Film war wirklich klasse!" Ich gehe gerade mit Jake aus dem Kino in Richtung Auto.


  Er stimmt zu: "Ja, finde ich auch. Stehst du auf Actionfilme, Jess?"


  Ich nicke euphorisch: "Und wie! Ich kann gar nicht genug davon kriegen! Wobei ich auch Fantasy oder Science Fiction mag. Komödien sind auch gut...eigentlich kann man sich mit mir so gut wie alles ansehen."


  Grinsend stimmt Jake mir zu: "Geht mir genauso. Hm...irgendwie will ich noch nicht nach Hause. Es ist gerade mal 8 Uhr. Hat Jane irgendwas gesagt, wann du daheim sein sollst?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Na ja, nicht direkt. Sie hat nur gesagt, da morgen Schule ist, sollte ich vor 11 zu Hause sein."


  "Dann haben wir ja noch genug Zeit, um was essen zu gehen. Irgendwie habe ich etwas Hunger und ich kenne ein tolles Restaurant hier in der Nähe." Meiner Meinung nach eine sehr gute Idee, denn wenn ich ehrlich bin, habe ich sowieso schon wieder Hunger. Ein saftiges Steak wäre jetzt genau das Richtige für mich.


  "Na dann los. Ich habe nichts dagegen." So gehen wir los.


  


  Das Restaurant ist wirklich nicht weit vom Kino entfernt und die Speisekarte ist phänomenal. Ich entscheide mich trotz allem für das Steak. Jake trifft die gleiche Entscheidung und sagt es gleich der Kellnerin: "Wir kriegen zweimal das Steak, bitte. Und könnten sie bei einem Kartoffeln und Salat weglassen?" Die Kellnerin schaut etwas verdutzt nachdem Jake das gesagt hat, aber da es ihr Job ist nickt sie nur freundlich und geht gleich wieder. Aber wirklich nur das Steak allein?


  Ich frage nach: "Isst du wirklich nur das Fleisch? Stehst du nicht auf Kartoffeln oder Salat?"


  Jake schüttelt den Kopf: "Ich muss es nicht unbedingt haben. Wenn ich ehrlich bin, bin ich ein ziemlicher Fleisch-Fan."


  Ich muss lachen: "Wenn ich das Alicia erzähle, wechselt sie kein Wort mehr mit dir!"


  "Ist vielleicht auch besser für mich und meine Ohren." Das kostet mir erneut einen Lacher.


  


  Das Essen war wirklich großartig. Ich habe so viel gegessen, dass ich fast platze. Jake hat sein Steak auch völlig verputzt. Ohne Kartoffeln und ohne Salat. Er ist schon eine Persönlichkeit für sich. Gerade gehen wir wieder zum Wagen, der noch immer beim Kino steht, da das Restaurant sowieso nur einen Katzensprung von dort entfernt ist. Es ist eine klare Nacht und der Vollmond strahlt vom Himmel herab. Ich bin noch kein bisschen müde.


  Plötzlich kommt meine Nachbarin mit ihrem kleinen Chihuahua vorbei. Ich grüße sie freundlich und frage, was sie so spät noch unterwegs macht. Während dem kurzen Wortwechsel keift der kleine Köter Jake wie verrückt an. Ich bin es ja gewöhnt, dass er viel bellt, aber so habe ich den Kleinen noch nie erlebt. Dann passiert etwas total Merkwürdiges. Mit einer enormen Ruhe senkt Jake wieder seinen Kopf und sieht auf den kleinen Kläffer herab. Plötzlich schießt dieser wie von der Tarantel gestochen hinter sein Frauchen und winselt wie ein kleiner Welpe. Meine Nachbarin und ich schauen verdutzt nach dem völlig verängstigten Hündchen. Wir wissen nicht, was der Kleine haben könnte. Nur Jake steht mit einer Engelsgeduld da und grinst hämisch vor sich hin. Dann gehen wir weiter.


  Das Thema beschäftigt mich irgendwie und ich frage nach: "Du bist offensichtlich nicht wirklich ein Hunde-Fan, oder?"


  "Wie kommst du darauf?" Er stellt sich offensichtlich dumm.


  Also spreche ich weiter: "Na ja, mir ist es fast so vorgekommen, als hätte der kleine Hund Angst vor dir. Dir etwa nicht?"


  "Wirklich? Ist mir gar nicht aufgefallen. Vielleicht hast du dich geirrt." Was soll das denn bitte heißen? Ich habe es doch genau gesehen! Der kleine Kläffer hat sich vor Angst fast ins Fell gemacht! Will mich Jake jetzt für dumm verkaufen? Aber ich beschließe nicht weiter darauf einzugehen. Möglicherweise will er einfach nicht darauf angesprochen werden. Ist ja eigentlich sowieso unwichtig. Ah, da vorne ist schon das Auto.


  


  Die Heimfahrt war ziemlich ruhig. Wir haben nur noch den Abend Revue passieren lassen und dann waren wir schon wieder vor meinem Haus. Die Verabschiedung ist auch nicht sonderlich nennenswert verlaufen. Ein kurzes "Tschau, bis morgen" und schon war Jake wieder weg. Jetzt liege ich wie immer in meinem Bett. Es ist halb elf und ich kann kein Auge zumachen. Wieso eigentlich nicht? Ich bin doch sonst immer schon um neun hundemüde und jetzt ist es halb elf und ich kann nicht schlafen? Da soll sich noch einer auskennen...hängt vielleicht mit dem Vollmond zusammen. Ich werde einfach die Augen zumachen und mich zum Schlafen zwingen...


  


  So, jetzt reicht's aber! Es ist fast halb zwölf und ich habe noch nicht geschlafen. Kein bisschen. Und je mehr Zeit vergeht, desto mehr Zwang verspüre ich nach draußen zu gehen. Ein Spaziergang, das wäre jetzt genau das Richtige. Heute habe ich sowieso noch keine Zeit dafür gefunden. Aber kann ich mich jetzt wirklich einfach so aus dem Haus schleichen und meine gewohnte Runde gehen? Wieso eigentlich nicht? Ich schlüpfe noch schnell in meine Jeans, ziehe mir einen Pulli an und schleiche mich langsam nach unten. Noch ganz schnell meine Sneakers und eine etwas dickere Jacke angezogen und ab geht's nach draußen.


  


  Einfach herrlich. Die Luft kommt mir heute noch frischer vor als sonst und der Mond scheint meine Lebensgeister neu zu erwecken. Toll hier draußen. Eine sternenklare Nacht wie ich sie schon lange nicht mehr erlebt habe. Weit und breit keine Menschenseele. Ist aber auch irgendwie logisch. Mittlerweile müsste es bereits fast eins sein und ich verspüre noch immer nicht den leisesten Anflug von Müdigkeit. Ist aber auch besser so, denn dann muss ich wenigstens nicht wieder so schlecht träumen. Ah, da vorne ist ja wieder meine Kreuzung. Hoppla, was war denn das? Bin ich in eine Pfütze gestiegen? Das kann doch gar nicht sein. Es hat seit Tagen nicht geregnet. Moment mal, mein Handy hat doch eine kleine Taschenlampe...wo hab ich es denn nur? Na toll, das habe ich sicher daheim liegen lassen. Gut gemacht, Jess! Aber prinzipiell sehe ich sowieso gar nicht so schlecht hier. Jetzt, wo ich so darüber nachdenke, sehe ich sogar sehr gut. Fast wie am helllichten Tag. Wie kommt denn das jetzt auf einmal? Na egal, Hauptsache ich sehe etwas. Ach ja, die Pfütze. Schauen wir mal, was es damit auf sich hat. Ach du meine Güte, das ist ja gar kein Wasser! Das ist Blut und auch noch so viel davon! Wo kommt das nur her? Hier führt ja eine richtige Blutspur weg und da sind Hufabdrücke. Sieht aus wie von einem Reh. Und was ist das? Ein Abdruck einer Pfote? Mann, ist der riesig! Das könnte eine Bärentatze sein. Aber hier gibt es doch gar keine Bären soviel ich weiß. Soll ich...ich weiß nicht...das könnte gefährlich werden...ach, was soll's! Wenn ich dieser Spur jetzt nicht folge werde ich mich die ganze Zeit fragen, was ich gesehen hätte. Na dann mal los! Die Blutspur führt ins Feld. Der Weizen ist schon ziemlich hoch gewachsen, was eigentlich zu meinem Vorteil ist. So kann ich mich zumindest gut verstecken.


  Das arme Reh muss ja um sein Leben gekämpft haben. Die Schneise, die die beiden Tiere hinterlassen haben ist kaum zu übersehen. Die Spur führt immer weiter ins Feld hinein. Mittlerweile bin ich schon ziemlich weit gelaufen. Halt, ich höre etwas. Das klingt wie ein Schmatzen und Knurren. Oh Gott, vielleicht war es doch nicht so klug hierher zu kommen! Ich sehe noch nichts Genaues. Der Weizen in dem Feld steht einfach noch zu hoch. Moment mal, jetzt kann ich etwas erkennen. Das ist doch...das darf doch wohl nicht wahr sein!


  Ein Wolf! Ein waschechter Wolf! Jetzt bloß keinen Mucks machen! Wow, ist dieses Vieh riesig. Das hat mit Sicherheit die Größe eines Bären. Von so riesigen Wölfen habe ich noch nie etwas gehört, geschweige denn einen gesehen. Eigentlich ein wunderschönes Tier. Ein muskulöser Körperbau und wunderschönes schneeweißes Fell. Was für eine beeindruckende Kreatur, aber gleichzeitig wirkt er etwas gruselig mit dem vielen Blut, das er auf Pfoten und Fell hat. Apropos Pfoten. Mit den Krallen, die aus den Dingern herausragen, ist glaube ich nicht zu spaßen. Er steht mit dem Rücken zu mir. Wenn ich doch nur kurz sein Gesicht sehen könnte. Vielleicht wenn ich noch ein bisschen nach vorne gehe...oh nein! Warum muss ausgerechnet da wo ich hin steige ein Stock liegen? Das Knacksen war ja kaum zu überhören! Verdammt, er hat gezuckt! Jetzt stecke ich aber schön in der Klemme!


  Nicht bewegen, Jessica. Bleib einfach ganz ruhig stehen, vielleicht hat er dich noch nicht gehört. Zu spät, er richtet sich auf. Oh Mann, jetzt wo er in seiner vollen Größe dasteht wirkt er noch riesiger! Dreh dich bitte nicht um! Um Himmels Willen dreh dich nicht um! Er richtet seine Ohren zurück. Ob er mich atmen hört? Oder meinen Herzschlag? Würde mich nicht wundern, immerhin schlägt mein Herz gerade bis zum Hals! Oh nein, er dreht sich um! Was mache ich nur? Was soll ich bloß tun? Wegrennen? Blöde Idee! Mit den langen und starken Beinen hat er mich, bevor ich erst losgelaufen bin. Um Hilfe rufen? Noch blödere Idee! Da sieht er mich erst recht. Außerdem ist kein Mensch hier, der mir helfen könnte. Verstecken kann ich mich nicht, weglaufen ist unmöglich, vielleicht sollte ich ihm irgendwie Angst machen? Oh Mann, das glaub ich ja selbst nicht! Langsam gehen mir die Möglichkeiten aus!


  Gleich sieht er mich! Ist es jetzt aus? Wird er mich töten? Ich will noch nicht sterben! Nicht jetzt schon! Er sieht mir in die Augen...plötzlich wird alles um mich ganz langsam. Alles läuft wie in Zeitlupe ab. Mein Atem beruhigt sich wieder und mein Herz schlägt normal. Ich stehe nur wie angewurzelt da und starre dem riesigen Wolf in die Augen. In die wunderschönen bernsteinfarbenen Augen. Sein Blick kommt mir so vertraut vor. Weder verschreckt, noch bedrohlich. Er strahlt eine unglaubliche Ruhe aus und in mir steigt so ein Gefühl hoch. So ein unbeschreibliches Gefühl der Geborgenheit und Vertrautheit. Ein Gefühl, wie ich es sonst nur bei Jake habe...Moment mal...bernsteinfarbene Augen? Das kann nicht sein! Das ist doch unmöglich! Oder etwa doch nicht?


  "Jake, bist du es?" Der Wolf zuckt zusammen und steht nun komplett starr vor mir. Plötzlich blickt er hektisch nach links, dann nach rechts und mit einer enormen Geschwindigkeit saust er davon. Ich verliere ihn binnen Sekunden aus den Augen. Ich drehe mich zur Seite und schaue auf den Hügel, der sich vor mir erstreckt. Darauf steht er. Hinter ihm leuchtet der Vollmond so hell, wie ich ihn noch nie leuchten sah. Majestätisch steht der Wolf da und streckt seinen Kopf in Richtung Himmel. Ein lautes Heulen hallt über die Felder. Ein wunderschöner und mystischer Klang. Der Anblick ist atemberaubend. Plötzlich läuft er wieder davon. Und weg ist er.


  Ich stehe noch immer regungslos da. Jede Emotion ist von mir gewichen und ich überlege noch immer, ob das jetzt ein Traum war oder nicht. Völlig perplex und wie in Trance begebe ich mich auf den Rückweg. Eines weiß ich nun: schlafen werde ich heute sicher nicht mehr.


  


  Der nächste Morgen ist angebrochen. Ich habe in der Nacht kein Auge zugemacht. In Gedanken bin ich jede Einzelheit meiner gestrigen Begegnung durchgegangen. Ich habe ständig das Bild dieses Wolfes vor Augen. Dieser Wolf...dieser prächtige majestätische Wolf...die ganze Sache lässt mir keine Ruhe. Was mich aber am meisten beschäftigt, ist die Tatsache, dass er mich nicht angegriffen hat. Und seine Augen. Seine wunderschönen bernsteinfarbenen Augen. Der Anblick lässt mich nicht los. Auch das Gefühl, das ich bei unserer Begegnung hatte. Alles ist so merkwürdig, so unwirklich. Ich weiß, es klingt bescheuert, aber irgendetwas in mir sagt mir, dass ich diesen Wolf kenne, sogar sehr gut kenne. Ein Teil von mir glaubt, dass es Jake war. Der andere Teil sträubt sich völlig gegen diese absurde Behauptung und versucht das alles zu verdrängen. Vielleicht lenkt mich die Schule etwas ab.


  


  Wie naiv von mir zu glauben, dass mich die Schule ablenken würde. Nicht nur die Tatsache, dass der Unterricht stinklangweilig ist, sondern auch die, dass Jake genau neben mir sitzt macht dies schon unmöglich. Was soll ich nur tun? Ich werde mich natürlich bemühen, mich ihm gegenüber so wie immer zu verhalten, aber werde ich das auch schaffen? Na ja, etwas anderes wird mir nicht wirklich übrig bleiben. Immerhin kann ich nicht einfach zu ihm hingehen und sagen: "Hey Jake, schöner Abend gestern. Ich hätte da mal eine kurze Frage. Kann es sein, dass du so eine Art Werwolf bist?" Na toll, er kommt gerade rein. Cool bleiben, Jess. Lass ihn einfach zuerst reden, dann wird schon alles gut werden.


  "Hey Jess, wie geht's? Ich hoffe du bist nicht zu müde von gestern." War das gerade eine Anspielung? Oh nein, was soll ich nur darauf sagen?


  Ich beginne zu stottern: "Ähm, was? Müde? Ich? Wieso um alles in der Welt sollte ich müde sein?"


  "Na ja, immerhin waren wir gestern noch bis halb elf unterwegs und du hast mir erzählt, dass du momentan eigentlich immer um neun ins Bett gehst wegen deiner Migräne. Weißt du noch?" Jake lächelt mich freundlich an wie immer.


  "Oh...ach ja...meine Migräne. Stimmt ja." Mann, bin ich vielleicht ein Idiot! Natürlich war das auf den gestrigen Abend bezogen und nicht auf das, was in der Nacht passiert ist. Das hätte ich mir auch gleich denken können. Zum Glück kommt gerade Miss Fielder herein. Das erspart mir zumindest weitere Peinlichkeiten.


  Schon erfüllt ihre schrille Stimme den Raum: "Guten Morgen, Klasse. Bevor wir heute mit dem Unterricht beginnen, möchte ich euch noch etwas mitteilen. Da wir im letzten Semester keinerlei Exkursionen gemacht haben und momentan fast die Hälfte aller Lehrer krank ist, hält es unsere Schulleitung für angebracht einen Ausflug zu einem nahe gelegenen Campingplatz zu machen. Natürlich dient dies nicht nur zu Unterhaltungszwecken. Wir werden von diesem Platz aus den Berg, welcher dort liegt, hinauf wandern und uns das Naturmuseum auf der Spitze ansehen. Mir wurde mitgeteilt, dass ihr in Biologie gerade etwas zu Pflanzensystemen und dergleichen macht. Also: packt heute schon eure Sachen. Wir treffen uns morgen um 8 Uhr vor dem Schulgebäude. Noch Fragen?" Juhu, ein Ausflug! Jetzt wo es Miss Fielder anspricht fällt mir auf, dass wir wirklich schon lange keine Exkursion mehr gemacht haben. Das ist genau das Richtige, um mich abzulenken. Ich werde heute gleich alles einpacken, aber vorher muss ich unbedingt noch zu der Stelle von gestern. Vielleicht finde ich ja noch etwas Interessantes...


  


  Mittlerweile bin ich schon in der Nähe der Stelle von gestern Nacht. Eigentlich nicht schlecht, in welcher Geschwindigkeit ich diese Strecke zurückgelegt habe. Muss wohl an der Aufregung liegen. So...eigentlich müsste ich langsam hinkommen. Bin ich etwa schon vorbei? Nein, das kann nicht sein. So eine riesige Pfütze aus Blut werde ich ja kaum übersehen haben. Das ist doch...ja genau, hier war es. Ganz bestimmt, da ist ja auch noch die Schneise, die ich gestern entlang geschlichen bin. Aber hier ist doch gar kein Blut mehr. Wie gibt es denn sowas? Gestern war hier noch ein regelrechtes Blutbad und jetzt finde ich hier keinen einzigen Tropfen mehr. Komisch. Hat es heute schon geregnet? Nein, es ist ja alles ganz trocken. Ich gehe wohl besser mal die Schneise entlang. Vielleicht finde ich da noch etwas.


  Das darf doch wohl nicht wahr sein. Nichts. Rein Garnichts. Nur viel niedergetretener Weizen und eine kleine Grube. Sonst ist hier kein Indiz mehr für einen Kampf. Geschweige denn für einen Wolf. Habe ich mir das alles doch nur eingebildet? War alles nur ein Traum? Immerhin war es schon ziemlich spät...hey, was ist denn das hier? Das sind eindeutig Schleifspuren. Sie führen weg von dieser Stelle. Mal sehen, was sich am Ende dieser Spur befindet...langsam komme ich mir vor wie in einem schlechten Krimi. Ich bin die kleine neugierige Nebenrolle, die immer als erste stirbt. Das sind vielleicht tolle Aussichten.


  Oh Mann, wie weit führt diese Spur denn noch weg? Und vor allem, wer um Himmels Willen schleift einen halb aufgefressenen Rehkadaver von hier weg und verwischt nebenbei alle Spuren? Ich glaube kaum, dass ein Wolf so schlau ist, das ganze Blut zu entfernen. Hey, ich höre das Rauschen eines Baches. Er muss hier ganz in der Nähe sein. Außerdem rieche ich das Wasser...Moment mal...Wasser riechen? Langsam dreh ich völlig durch.


  Ganz in der Nähe war wohl doch nicht ganz richtig. Ich bin noch weiter gelaufen als zuvor und noch immer ist kein Bach in Sicht, aber ich kann ihn immer noch hören. Komischerweise habe ich das auch schon ein ganzes Stück weiter weg getan. Mir kommt es so vor, als würden alle meine Sinne schärfer werden. Ich kann alles riechen und hören. Gestern konnte ich ja sogar in der Nacht fast so gut sehen wie bei Tageslicht. Nicht schlecht. Das ist endlich mal ein Vorteil der Pubertät. Ah, da vorne ist ja endlich der Bach. Zu meinem Bedauern endet hier aber auch die Schleifspur. Hier hat sich wer ganz schön viel Mühe gemacht, um die ganzen Spuren zu verwischen.


  Hm...sieht so aus, als wäre ich die ganze Strecke umsonst gelaufen...oh, hier ist doch noch was und das ist eindeutig kein Hufabdruck! Volltreffer, es ist eine Pfote! Und was für eine! Es war also doch kein Traum. Hier ist noch ein Abdruck und da noch einer. Hier auch noch. Und dort! Aber was ist das auf einmal? Das ist doch...ein menschlicher Fußabdruck! Unmöglich! Die Abdrücke der Pfoten führen in regelmäßigen Schritten in eine Richtung, aber auf einmal geht die Spur in menschliche Fußabdrücke über. Kann es denn sein, dass ich mit meiner Vermutung richtig liege? Oh Jake, das kannst du mir doch nicht antun! Du darfst kein Wolf sein, nicht du!


  


  Ich bin bereits auf dem Weg nach Hause und habe viel nachzudenken. Ob ich das Richtige getan habe, als ich die Spuren verwischt habe? Ja genau, ich habe alle Spuren neben dem Bach verwischt. Es macht ja keinen Unterschied. Ich werde sowieso mit niemandem darüber sprechen. Mich halten ja doch nur alle für verrückt. Wenn ich ehrlich bin, glaube ich mir noch nicht einmal selber, aber ich habe einfach so ein Bauchgefühl. Es fühlt sich fast an wie eine Gewissheit. Als ob ich es schon wissen würde, dass es Jake war. Eines steht fest. Ich muss mehr über diese Sache herausfinden. Vielleicht kann ich ihn morgen beim Ausflug etwas ausquetschen. Ach ja, der Ausflug! Ich muss ja noch meine Sachen packen! Schnell nach Hause.


  


  "Hallo, bin wieder da!" Keine Rückmeldung? "Jane? George? Alicia? Ich bin wieder zurück!" Hm...keiner da. Ich schau mal in die Küche. Oh, da klebt ein Zettel: "Sind mit Alicia zum Einkaufen gefahren. Werden vor 8 nicht zurück sein. Essen steht in der Küche." Einkaufen? Seit wann fährt Alicia zum Einkaufen mit? Vermutlich hofft sie, dass dabei auch was für sie rausspringt. Würde mich auch wundern, wenn unsere kleine Prinzessin nichts bekommen würde. So, ich werde mir jetzt erst mal was zu essen machen. Langsam kommt der Hunger wieder.


  Hm...was haben wir denn da? Einen Topf mit Kartoffeln hat mir Jane ja schon bereitgestellt. Die Pfanne steht auch bereits am Herd. Und was liegt daneben? Ah, frisches Hühnerbrustfilet. Jane weiß doch, was ich mag. Na ja, mit den Kartoffeln hat sie aber nicht gerade ins Schwarze getroffen. Ich glaube, die lasse ich weg. Oh Mann, riecht dieses Fleisch vielleicht lecker! In letzter Zeit ist mein Geruchssinn so extrem ausgeprägt, dass ich einfach alles rieche. Nicht nur Essen, sondern auch Pflanzen, Tiere und sogar Menschen. Kaum zu glauben, was? So, ich schalte mal die Herdplatte ein. Oh Mann, mir läuft das Wasser im Mund zusammen. Ich muss langsam was gegen diesen Heißhunger machen. Ehrlich gesagt habe ich gar keine Lust jetzt noch so lange mit dem Essen zu warten. Außerdem sieht dieses Stück Fleisch so lecker aus...fast schade darum, wenn ich es anbrate...vielleicht sollte ich...ach nein, das kann ich nicht machen. Moment mal, habe ich gerade ernsthaft daran gedacht, dieses Filet roh zu essen? Bin ich denn jetzt schon völlig übergeschnappt? Na ja, verübeln kann man es mir ja nicht...immerhin riecht es ja wirklich zu köstlich...okay, nur einen kleinen Bissen. Dann weiß ich zumindest wie eklig Fleisch roh schmecken muss. Nach einem klitzekleinen Stückchen ist Schluss.


  


  Na toll, hier liege ich wieder in meinem Bett und denke nach. Ich habe doch tatsächlich ein riesiges Stück Hühnerbrustfilet verputzt...und das roh. Was zur Hölle ist nur los mit mir? Seit einer Woche geht das nun schon so. Ich entwickle komische Eigenschaften, kann nicht mehr schlafen, weil mich Albträume plagen und verdächtige meinen besten Freund ein Wolf zu sein. Habe ich Jake gerade ernsthaft als "besten Freund" bezeichnet? Wenn ich so darüber nachdenke ist er das ja auch. Ich habe schon lange nichts mehr mit meinen anderen Freunden unternommen. Seit Jake da ist brauche ich eigentlich keinen anderen mehr. Es ist schwer zu beschreiben...er ist der Einzige, der mir nicht fremd vorkommt. In letzter Zeit fühle ich mich so ausgeschlossen, als würde ich nicht mehr richtig dazugehören. Und damit meine ich nicht nur wegen meiner Freunde. Auch mit meiner Familie rede ich nicht mehr sehr viel. Jake ist momentan der Einzige, bei dem ich mich richtig wohl fühle...ich hoffe nur ich irre mich...er darf kein Wolf sein...nicht...er...


  


  Wieder diese Gegend. Das Tal, der Bach, die Wiese, der Berg. Alles ist wie beim letzten Mal. Leider ist auch alles wieder so verschwommen. Warum erkenne ich nur nichts Genaues? Das darf doch wohl nicht wahr sein! Hey, langsam wird das Bild klarer...es ist offensichtlich Nacht. Der Mond und die Sterne scheinen vom Himmel. Ich liege gemütlich im Gras und alles ist so friedlich. Da ist doch jemand...oder besser gesagt etwas...ein Hund? Nein, das ist kein Hund! Es ist ein Wolf! Nicht schon wieder! Oh Mann, hier sind ja überall Wölfe! Ein ganzes Rudel von riesigen Wölfen und ich bin mittendrin! Trotz allem sind sie sehr friedlich und vertraut. Sie beachten mich gar nicht. Wer ist denn das? Die beiden da, ich kenne sie doch! Scheint so, als wäre das ein Pärchen. Ein schwarzer und ein weißer Wolf. Sie sehen glücklich aus. Warum lächeln sie mich denn so an? Stimmt irgendwas nicht mit mir? Ich schaue an mir runter. Ach du meine Güte! Bin ich hier im falschen Film? Wohl eher im falschen Körper! Da sollten doch eigentlich Hände sein, keine Pfoten, geschweige denn Krallen!


  


  "Ich bin kein Wolf!", diese Worte schreiend wache ich auf. Langsam gehen mir diese Träume auf den Keks und das so richtig. Hoffentlich habe ich nicht wieder verschlafen. Nein, kann ja gar nicht sein, es ist stockdunkel. Langsam passen sich meine Augen der Dunkelheit an. Hat schon so seine Vorteile, wenn man im Dunklen sehen kann. Mich stört es jedenfalls nicht. Wo bin ich hier? Träume ich etwa noch immer? Nein, das fühlt sich anders an, als meine Träume, realer. Ich liege ja im Laub! Was mache ich bloß an diesem Ort? Ich stehe mal lieber auf und sehe mich etwas um. Hm...rund um mich sind nichts als Bäume. Das ist es, ich muss im Wald hinter meinem Haus sein! Aber das erklärt noch lange nicht wie ich hier herkomme. Jetzt fange ich auch noch an zu schlafwandeln! Als hätte ich nicht schon genug Probleme...was riecht denn hier so komisch? Den Geruch kenne ich doch! Na klar, es riecht nach frischem Blut! Merkwürdigerweise sind meine Hände so feucht. Oh nein, bitte nicht! Langsam hebe ich meine Handflächen und sehe sie mir an...ich habe es schon vermutet. Das Blut kommt von meinen eigenen Händen! Habe ich mich etwa verletzt? Sieht nicht so aus. Riecht auch nicht nach meinem Blut. Das riecht nach einem Tier...vielleicht ein Reh oder auch ein Hirsch? Huch, was war das denn? Ich höre ein Rascheln. Da vorne ist er ja, ein Hirsch! Liegt er etwa am Boden? Das sehe ich mir mal näher an.


  Ich bin noch gut zehn Meter von dem Tier entfernt und schon bekommt er riesige Panik. Mit weit aufgerissenen Augen starrt mich der Hirsch an und macht sich so klein er nur kann. Zur Sicherheit bleibe ich stehen. Nicht, dass er mich noch angreift. Es sieht tatsächlich so aus, als ob er verletzt wäre. Sein gesamtes Fell ist mit Blut verklebt und hinten am linken Bein scheint er eine Wunde zu haben. Sind das etwa Spuren von Klauen? Natürlich sind das Kratzspuren, und was für welche! Oh Mann, sieht ja schmerzhaft aus. Was auch immer dieses Tier verletzt hat, es muss extrem lange und scharfe Klauen haben. Moment mal, lange Klauen? Das kann doch wohl nicht schon wieder dieser Wolf gewesen sein! Dieses arme Tier. Ich muss ihm helfen, ich kann gar nicht anders, aber zuerst muss ich näher ran.


  Langsam und geduckt schleiche ich mich an den verletzten Hirsch. Ungefähr die Hälfte des Weges habe ich hinter mir. Das arme Tier wird immer nervöser, aber bei so einer Verletzung kann es sowieso nicht davonlaufen. Außer vielleicht, wenn sein Angreifer zurückkommt, aber vor mir wird er mit Sicherheit keine so große Angst haben. Okay, nur noch wenige Meter bis ich dort bin. Ein paar Schritte noch. Oh nein, er beginnt sich langsam aufzurichten! Nicht doch du dummes Tier, ich will dir doch nur helfen! Unter sichtlich großen Schmerzen steht der Hirsch langsam auf und richtet sein mächtiges Geweih bedrohlich in meine Richtung. Ich bleibe stehen.


  Der Hirsch fixiert nur mich. Warum eigentlich? Müsste er nicht viel besorgter sein wegen der Bestie, die hier noch herum streifen könnte? Prinzipiell müsste ich das ja auch sein, aber wenn mir der Wolf wirklich was tun wollte, hätte er das bestimmt schon letztes Mal gemacht. Komisch...gerade fällt mir wieder das Blut an meinen Händen ein. Wie kommt das überhaupt dort hin? Plötzlich, als ich an mir hinunterschaue sehe ich, dass mein ganzes Gewand völlig zerfetzt und ebenfalls blutverschmiert ist. Was habe ich nur angestellt? Langsam setzt sich der Hirsch wieder in Bewegung. Ich mache einen Schritt nach vorne, was sich als schlechte Idee herausstellt. Das Tier scheint seine letzte Kraft zusammenzunehmen und läuft los. Er bewegt sich zwar nicht sonderlich schnell, aber man merkt dennoch, dass er um sein Leben rennt.


  Was ist das nur plötzlich für ein merkwürdiges Gefühl? Mein Atem stockt und wird unruhig, mein Herz schlägt schneller und ich kann meinen Blick nicht von dem fliehenden Hirsch abwenden. Meine Augen fixieren jede seiner Bewegungen. Jeder Sprung, jeder noch so kleine Schritt, ich erkenne alles. Mir kommt es so vor, als würde er sich in Zeitlupe bewegen. Alle meine Muskeln spannen sich an. Es ist wie ein Drang, nein, wohl eher ein Instinkt. Ich spüre dieses starke Verlangen. Das Verlangen, mich in Bewegung zu setzen, aber etwas anderes macht mir noch viel mehr Sorgen. Diese Fleischlust. Diese enorme, nicht zu bändigende Fleischlust. Es ist so schlimm, wie es bisher noch nie gewesen ist. Ich kann einfach nicht anders, ich kann es nicht abstellen, ich muss sofort loslaufen!


  


  "Wo...wo bin ich? Mir brummt der Schädel..." Langsam öffne ich meine Augen. Ich fühle mich so schlapp und leblos. Mal sehen, wo ich hier überhaupt bin. Nach ausgiebigen Augenreiben, Gähnen und Strecken sehe ich mich erstmals um. Gott sei Dank, ich liege in meinem Bett. Eingekuschelt in meiner dicken Bettdecke und auf meiner weichen Matratze schaue ich auf den Wecker. Gerade mal fünf Uhr. Ich vertrete mir wohl besser mal die Beine. Langsam setze ich mich auf und gähne noch einmal. Dann ziehe ich mir die Decke vom Körper...was zur Hölle ist das? Oh nein...nein, nein, nein, das kann einfach nicht wahr sein! Es war kein Traum! Verdammt nochmal, es war real! Ich trage noch immer dasselbe Gewand, das ich gestern anhatte. Nur diesmal ist es sogar noch zerfetzter und durchtränkt mit eingetrocknetem Blut. Ich sehe aus, als hätte ich irgendein Tier zerlegt...ein Tier? Der Hirsch! Ich werde doch nicht etwa...?


  In Windeseile springe ich aus dem Bett und schleiche mich über den Flur ins Bad gegenüber von meinem Zimmer. Die anderen schlafen sowieso noch alle. Ich schließe die Tür hinter mir ab und versuche dabei so leise wie nur irgend möglich zu sein. Dann gehe ich zum Spiegel und was ich da sehe, gefällt mir ganz und gar nicht. Mein Gesicht hat genauso viel Blut abbekommen, wie mein restlicher Körper und als ich meinen Mund öffne, kann ich nicht glauben was ich da sehe. Überall Blut. Auf den Zähnen, zwischen den Zähnen, am Zahnfleisch und der Zunge, einfach überall! Oh Jessica, was hast du da nur angestellt?


  


  Mittlerweile sind fast zwei Stunden vergangen seitdem ich aufgewacht bin. Es gab ja auch reichlich zu tun. Das Erste, was ich gemacht habe, war Zähneputzen. Und das fünfmal. Danach habe ich sofort mein Gewand und auch meine Bettwäsche entsorgt. Ich habe sie in drei schwarze Müllbeutel eingewickelt und dann zur Sicherheit noch in die Mülltonne der Nachbarn geworfen. Dann habe ich mein Bett neu bezogen, das restliche Zeug für den heutigen Ausflug eingepackt und zu guter Letzt sehr lange geduscht. Jetzt liege ich fix und fertig in meinem Bett und will erst gar nicht darüber nachdenken, was ich gestern getan habe. Mir fehlt noch jede Erklärung bezüglich dieses Ereignisses und tausende Fragen schwirren mir durch den Kopf. Gerade kommt Jane in mein Zimmer und fragt mich was ich zum Frühstück möchte. Ich schlage ihr Angebot dankend aus. Immerhin hatte ich ja einen ausgiebigen Mitternachtsimbiss...


  


  Na toll, eigentlich hätte ich eine gute Ablenkung gebrauchen können, um nicht so viel nachzudenken. Und wo bin ich gerade? - Im langweiligsten Bus der Welt. Ich habe meine Kopfhörer vergessen und habe keine Ahnung was ich jetzt machen soll. Eine halbe Stunde Fahrt habe ich ja schon hinter mir...das Traurige ist, dass ich nochmal so lange warten muss. Jake sitzt neben mir und redet nicht viel. Kein Wunder. Er hätte zu Beginn der Fahrt angefangen ein Gespräch mit mir zu beginnen, aber ich habe ihm auf seine Fragen nur mit dem Nötigsten geantwortet. Da kam ihm vermutlich die Erkenntnis, dass ich nicht wirklich in der Stimmung zum Tratschen bin und nun sitzt er schon knappe zwanzig Minuten schweigend neben mir. Eigentlich wollte ich ihn ja etwas ausquetschen, was die ganze Wolfsgeschichte angeht, aber hier im Bus sind mir zu viele Leute. Was, wenn die noch hören, worüber ich mit ihm rede? Also habe ich beschlossen zu warten. Hoffentlich kommen wir bald an.


  


  "Jess, wach auf!" Was...Aufwachen...? "Komm schon Jessica, wir sind da. Du hast die halbe Fahrt verschlafen. Die anderen sind schon alle draußen."


  "...Verschlafen...? Was?" Endlich mache ich die Augen auf. Oh Mann, habe ich wirklich geschlafen? Das passiert mir doch sonst nie. Diese Stimme, das war doch Jake. Langsam schaue ich nach oben und sehe Jake, der mich anlächelt.


  "Na, gut geschlafen?" Ich bin doch tatsächlich auf Jakes Schulter eingepennt! Wie peinlich! Schnell setze ich mich wieder auf und streife mein Shirt zurecht.


  Ich räuspere mich kurz und antworte dann etwas beschämt: "Tut mir leid, ich habe letzte Nacht nicht sonderlich gut geschlafen. Normalerweise kann ich bei solchen Busfahrten nie schlafen."


  "Macht doch nichts. Wir müssen jetzt jedenfalls aussteigen. Die anderen warten bestimmt schon." Von seinem Lächeln geht wie immer so eine Wärme aus. Ich kann gar nicht anders und muss zurückgrinsen. Dann stehen wir beide auf und gehen nach draußen. Ich steige aus dem Bus und das erste was ich sehe ist der riesige Berg, der vor mir in den Himmel ragt. Wir haben wunderschönes Wetter und die Wiese auf dem Campingplatz ist noch etwas feucht vom Morgentau. Die Blätter der Bäume, die den gesamten Platz umgeben, sind noch nicht einmal ansatzweise verfärbt. Ein schöner Anblick. Die zweite Sache, die mir sofort ins Auge springt, sind meine Mitschülerinnen, die mich so ansehen, als ob sie mich jeden Moment auffressen würden. Ihnen gefällt es anscheinend gar nicht, dass ich gerade auf der Schulter des bestaussehenden Schülers der gesamten Schule ein Schläfchen gemacht habe. Ich versuche die Situation so gut wie möglich zu ignorieren und begebe mich zu der Gruppe. Jake ist gleich hinter mir.


  Miss Fielder steht mit verschränkten Armen vor mir: "Na, haben wir gut geschlafen?" Mir gefällt ihr sarkastischer Unterton gar nicht.


  "Wenn Sie schon so fragen, eigentlich schon." Mit dem gekünsteltsten Lächeln, das ich nur aufbringen kann, grinse ich sie an.


  "Pass auf junge Dame, ich bin hier immer noch deine Lehrerin und verbitte mir jegliche Art von Scherzen!" Am liebsten hätte ich jetzt gesagt: "Blöde Frage, blöde Antwort." , aber ich habe es mir letztendlich doch verkniffen und nicke einfach. Dann wendet sie sich ab von mir.


  Jake tippt mir auf die Schulter und flüstert mir etwas ins Ohr: "Du hattest übrigens recht. Sie ist wirklich die Unausstehlichste von allen Lehrern. Die braucht dringend mal wieder einen Mann an ihrer Seite." Das kostet mich einen Lacher.


  "Genau dasselbe sage ich auch immer über sie!" Wir beide brechen in Gelächter aus. Miss Fielder dreht sich kurz um und im selben Moment schauen wir unschuldig in die Luft.


  Genervt schüttelt sie den Kopf und wendet sich nun der Klasse zu: "So Kinder, ihr könnt eure Rucksäcke im Bus lassen. Wir werden zuerst den Berg hinauf wandern. Oben sehen wir uns dann das Museum an. Nachher werden wir wieder hierher kommen und etwas essen."


  Recht viel Enthusiasmus ist bei der Gruppe nicht vorhanden, aber Miss Fielder ignoriert die Situation gekonnt und wandert schon mal voraus. Die anderen gehen ihr sogleich nach und auch ich will ihr folgen, als mich Jake plötzlich am Arm packt und weg von der Gruppe zerrt.


  "Oh Mann, Jake! Was soll denn das werden?" Er zieht mich weg von dem Campingplatz zu dem Wald, der sich gleich daneben befindet. Hinter einem großen Busch versteckt bleibt er dann stehen und duckt sich, damit uns die anderen nicht sehen. Ich habe keinen Schimmer was das werden soll. "Wärst du so freundlich mir zu erklären, warum du das gemacht hast?"


  Mit gesenkter Stimme antwortet er mir: "Okay, sei ehrlich. Willst du ernsthaft an einem so schönen Tag in einer noch schöneren Gegend diesen Berg hinaufgehen, nur um sich ein langweiliges Museum anzusehen und wieder runterzukommen?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Tja, uns wird nichts anderes übrig bleiben."


  Jake schüttelt den Kopf: "Ich bitte dich, uns hat keiner gesehen und denen fällt es bestimmt nicht auf, wenn wir weg sind. Miss Fielder ist ja schon mit einer kleinen Klasse überfordert. Bei so einer großen Gruppe könnten zehn Schüler verschwinden und sie würde es nicht merken."


  Ich unterdrücke ein Grinsen und frage nach: "Mag ja sein, aber was willst du hier überhaupt machen? Hier ist weit und breit keine Menschenseele."


  "Na ja, ich kenne da einen Ort, der dir gefallen könnte." Jake grinst mich komisch an. Was meint er nur damit? Er ist doch gerade erst hergezogen. Da kann er sich ja noch gar nicht in der Gegend auskennen.


  Also frage ich weiter: "Was ist das für ein Ort?"


  "Das wirst du sehen, wenn wir dort sind, aber ich garantiere dir, dass er dir gefällt." Ich habe ein komisches Bauchgefühl. Kurz blicke ich über den Busch hinweg und sehe, dass unsere Gruppe schon weit entfernt ist. Irgendwie hat er ja recht. Also stimme ich ihm mit einem genervten Kopfnicken zu.


  


  Wir sind bereits ein schönes Stück gelaufen. Ich glaube nicht zu untertreiben, wenn ich sage, dass wir schon eine gute halbe Stunde unterwegs waren. Also beschließe ich, mich einmal nach dem Rest des Weges zu erkundigen: "Wie weit ist es denn noch?"


  Ohne sich umzudrehen antwortet mir Jake: "Wir müssen nicht mehr lange laufen. Geht dir schon die Puste aus?"


  Ich verneine das: "Nein, das ist es nicht, aber ich habe mich gefragt woher du diesen Ort überhaupt kennst. Immerhin wohnst du noch nicht lange hier und man muss schon ein ganz schönes Stück laufen, um dorthin zu gelangen. Also, was hat es hiermit auf sich?"


  Er dreht sich um und schaut mich kurz an: "Sagen wir mal es ist ein Familiengeheimnis." Hat Jake nicht gerade ein Lächeln unterdrückt oder habe ich mir das nur eingebildet? Apropos Familie. Ich und Jake haben diese Woche eigentlich schon relativ viel unternommen, aber ich habe noch nie sein Haus gesehen, geschweige denn seine Familie.


  Ohne lange nachzudenken frage ich wieder: "Wie ist deine Familie eigentlich so?" Jakes Miene wird auf einmal wieder ernster. War das vielleicht etwas zu direkt? Vielleicht redet er nicht so gerne über seine Eltern. Es herrscht eine kurze Stille zwischen uns. Als müsste er überlegen was er sagt.


  "Meine Familie war, ähm ich meine ist, großartig. Sie sind so offene Persönlichkeiten. Wir sind eine wirklich große Familie, aber aufgrund gewisser Gegebenheiten sehen wir uns alle nicht mehr so oft..." Ich habe beschlossen nicht weiter darauf einzugehen und nicke nur. Anscheinend bereitet ihm dieses Thema großen Kummer. Während Jake gesprochen hat, konnte man direkt beobachten, wie es ihm zugesetzt hat. Er hat seine Hand während dem Sprechen zu einer Faust geballt, als müsste er irgendetwas unterdrücken. Vielleicht Trauer? Oder Wut? Ich würde wirklich gerne mehr nachfragen, aber ich weiß, dass das jetzt sehr unangebracht wäre. Also lasse ich es.


  Wir gehen noch ein Stückchen weiter und plötzlich sehe ich, wie vor uns langsam der Wald zu Ende geht. Ich schaue Jake kurz an und er nickt nur. Das bedeutet wir sind da. Da vorne muss der Ort sein von dem er gesprochen hat. Ich beschleunige meinen Schritt etwas. Dann trete ich aus dem Wald und die Sonne scheint mir ins Gesicht. Ich werde kurz geblendet und schließe die Augen. Als ich sie wieder öffne sehe ich das wunderschönste Fleckchen Erde, dass ich jemals zu Gesicht bekommen habe. Wir befinden uns in einem friedlichen Tal. Vor mir ist eine saftige Wiese und ein kleiner Bach bahnt sich seinen Weg durch das Areal. Dieser Ort ist nicht so riesig wie der Campingplatz, aber dafür bei weitem schöner. Rund um den Bach ist ein Kiesbett und vereinzelt liegen auch große Felsen da. Alles hier ist von Bäumen umgeben und liegt auch noch im Schutz des Berges, sodass viel Sonne auf das Gras scheint, aber auch Schattenplätze vorhanden sind. Alles ist so ruhig und friedlich. Ich fühle mich sehr geborgen. Als wäre ich daheim angekommen...


  "Na, habe ich zu viel versprochen?" Aber ich antworte Jake nicht. Ich stehe nur wie angewurzelt da und sehe mir alle Einzelheiten dieses wunderbaren Ortes an. In mir steigt ein großes Glücksgefühl hoch. So sehr ich auch auf die Umgebung fixiert bin, eines fällt mir trotzdem auf. Die Tatsache, dass mich Jake von oben bis unten mustert. Er betrachtet meinen ganzen Körper, wartet auf eine Reaktion und als er in mein Gesicht sieht, sehe ich aus dem Augenwinkel, wie er nachdenklich wird. Er ist jedoch nicht der Einzige, der nachdenken muss, denn auch mir fällt etwas Merkwürdiges auf. Ich habe diesen Ort schon einmal gesehen. Wo war es noch gleich? Mir liegt es auf der Zunge...ach ja! Kann das sein? Ist das wirklich möglich? Es war in meinen Träumen! Ich sehe mich noch einmal genau um und es stimmt wirklich. Alles ist genauso friedlich, genauso schön. Jede Einzelheit stimmt. Nur diesmal ist eines anders. Die Atmosphäre ist zwar ruhig und idyllisch, aber eines fehlt. Hier wirkt alles so leblos im Vergleich zu meinen Träumen. Als ich von diesem Ort geträumt habe, waren hier überall Wölfe. Ein riesiges Rudel, das so wirkte, als ob es schon ewig hier leben würde. Nur jetzt ist niemand hier. Kein einziger Wolf, geschweige denn ein ganzes Rudel.


  Ich werde aus meinen Gedanken gerissen, als mich Jake am Arm nimmt und mich besorgt ansieht: "Ist irgendetwas nicht in Ordnung?"


  Ich schüttele den Kopf. "Nein, alles okay. Ich war nur etwas überwältigt von diesem schönen Anblick. Ein wirklich toller Ort. Kommst du öfter hierher?"


  "Nein, nicht mehr." Er wirkt nachdenklich. "Früher war ich sehr oft hier. Ich liebte die Gegend über alles und verbrachte viel Zeit mit...ähm...Verwandten. Man konnte hier alles machen. Ein tolles Plätzchen, um herumzutoben und einfach mal die Natur zu genießen."


  "Du warst also schon mehrmals hier? Das ist dann wahrscheinlich auch der Grund, warum du und deine Eltern hierhergezogen seid." Jake wirkt so, als ob er sich etwas unwohl fühlen würde.


  "Ja...so ist es." Er fühlt sich anscheinend wirklich nicht wohl, wenn ich ihn auf seine Familie, den Umzug oder sonstige Themen bezüglich seines bisherigen Lebens anspreche. Ich muss ihn irgendwie ablenken, sonst wird er wieder so nachdenklich und das habe ich gar nicht gern. Also beschließe ich ein bisschen Schwung in die ganze Sache hineinzubringen, laufe einfach mal los und begebe mich zu dem kleinen Bach. Jake weiß anscheinend nicht wirklich was ich vorhabe und ruft mir nach: "Darf ich dich fragen, was das wird?"


  Im Laufen drehe ich mich kurz um und rufe zurück: "Genug herumgestanden, jetzt machen wir mal etwas!"


  "Ich habe ehrlich gesagt keinen Schimmer, was du damit meinst!" Aber ich gebe ihm keine weiteren Hinweise, lache nur und laufe weiter in Richtung Bach. Jake geht mir gemütlich hinterher.


  Bei dem Kiesbett angekommen ziehe ich mir erst einmal die Schuhe, dann die Socken aus und steige mit den Füßen in das kühle Nass. Mann, ist das vielleicht erfrischend! Die Sonne lacht vom Himmel und es ist ein wirklich heißer Tag. Da kann eine kleine Abkühlung ja nicht schaden. Jake hat mittlerweile bemerkt, was ich vorhabe und beginnt zu grinsen. Entweder er findet die Idee nicht schlecht, oder er hält mich einfach nur für extrem kindisch. Egal was es ist, Hauptsache wir haben unseren Spaß dabei. Jetzt ist Jake auch schon beim Kiesbett und zieht sich Schuhe und Socken aus. Danach krempelt er noch seine Hose etwas nach oben, um sie nicht nass zu machen. War heute wohl doch die richtige Entscheidung, die kurze Hose anzuziehen. Jake steigt vorsichtig mit dem ersten Fuß ins Wasser. Es sieht verdammt komisch aus, wie er sich dabei anstellt.


  Mit spöttischem Unterton frage ich nach: "Bist du etwa wasserscheu, oder was?"


  "Naja, allzu warm ist das Wasser ja nicht." Nun steht er auch endlich mit dem zweiten Fuß im Bach. Ich bin übrigens schon in der Mitte und mir geht das Wasser schon bis über die Knie, aber kalt finde ich es nun wirklich nicht. Eher erfrischend.


  "Oh Mann, bist du vielleicht ein Weichei! Damit habe ich nun wirklich gar nicht gerechnet!" Ich beginne zu lachen. Jake steht nur verdutzt mit verschränkten Armen da und sieht mich etwas vorwurfsvoll an. Dann beschließt er sich zu verteidigen.


  "Weichei? Eine Frechheit ist das! Na warte!" Blitzschnell taucht Jake beide Hände ins Nass und spritzt mich mit einer vollen Ladung Wasser an. Jetzt bin ich diejenige, die verdutzt und pitschnass mit verschränkten Armen dasteht und Jake ist nun derjenige, der lacht. Und wie er lacht! Er kriegt sich kaum noch ein! Da muss ich ihm wohl eine dringende Lektion erteilen! Nun schreite auch ich zur Tat und diesmal bekommt Jake die volle Ladung ab. Das ist der Startschuss für eine heftige Wasserschlacht mit viel Gelächter, bei der sich keiner etwas schenkt.


  


  Erschöpft und vor allem durchnässt liege ich nun da. Rund um mich wachsen Blumen in den verschiedensten Farben und Variationen. Jake liegt mit beiden Armen hinter dem Kopf verschränkt neben mir und starrt in den Himmel. Unsere Sachen sind schon fast wieder trocken, da die Sonne mit voller Kraft auf uns herab scheint. Ich könnte wirklich ewig hier liegen bleiben. Nur wenn ich mir die Sonne so ansehe, ist es bald schon Mittag. Das bedeutet, dass sich die anderen gerade wieder auf den Weg zum Campingplatz machen werden. Ob jemand bemerkt hat, dass Jake und ich fehlen? Jedenfalls müssen wir bald wieder zurückgehen, denn spätestens beim Bus wird Miss Fielder wieder durchzählen und da fällt dann bestimmt auf, dass Jake und ich nicht da sind.


  "Hey Jake." Ich drehe mich zu ihm. "Wir sollten uns langsam wieder auf den Rückweg machen. Sonst fällt noch auf, dass wir beide nicht da sind."


  Langsam öffnet er die Augen und dreht den Kopf in meine Richtung: "Wieso die Eile? Es ist so schön hier."


  Ich nicke verständnisvoll: "Ja, ich weiß, aber wir bekommen Ärger, wenn wir nicht beim Bus sind. Nicht, dass er noch ohne uns losfährt."


  "Ist doch egal. Bleiben wir einfach hier." Wie bitte? Er muss wohl noch träumen. Ernst kann er das jedenfalls nicht meinen. "Außerdem will ich nicht wieder in die Stadt. Wie hast du das nur dein ganzes Leben lang ausgehalten?"


  "Wie meinst du das? Warst du bisher nicht immer in der Stadt?" Das kostet Jake einen Lacher.


  "Nein, glaub mir, das war ich nicht." Sollte ich jetzt etwa ahnen, was er meint? Ich weiß nicht genau, worauf er hinaus will und sehe ihn mit fragendem Blick an. Die Antwort folgt sogleich: "Sagen wir mal so, ich bin ein Kind der Natur." Also entweder er spricht in Rätseln, oder ich verstehe es einfach nicht. Langsam wird mir das Ganze zu blöd und ich stehe auf. Jake rührt sich keinen Millimeter.


  Ich versuche ihn zum Aufstehen zu motivieren: "Komm jetzt, wir müssen wirklich los." Er schließt die Augen wieder und bewegt sich noch immer nicht.


  "Du stehst mir in der Sonne..." Soll das jetzt ein Scherz sein? Er will mich doch tatsächlich auf die Probe stellen! Na warte, dieses Spiel kann man auch zu zweit spielen.


  "Okay, dann gehe ich eben ohne dich zurück. Lass du dich ruhig noch sonnen. Ich will mir auf jeden Fall keinen Ärger einhandeln." Schnurstracks gehe ich an ihm vorbei in Richtung Wald.


  Plötzlich ruft mir Jake etwas nach: "Nur gut, dass du dir den Weg zurück so gut gemerkt hast!" Ich bleibe stehen. Mist! Er hat ja recht! Ich habe wirklich keinen blassen Schimmer, wie ich genau zurück komme. Langsam drehe ich mich um und stelle mich wieder vor Jake in die Sonne.


  Er macht die Augen wieder auf: "Na? Schon wieder zurück? Das ging aber schnell." Er findet sichtlich großen Gefallen daran, mich etwas an der Nase herumzuführen.


  Ich werde lauter: "Steh jetzt endlich auf, du Faulpelz!"


  "Bring mich doch dazu." Er beginnt zu grinsen und sieht mir direkt in die Augen. Okay, Herausforderung angenommen! Ich beuge mich hinunter zu ihm und ziehe seine Arme hinter seinem Kopf hervor. Jake macht keine Anstalt sich zu wehren. Er hat es ja nicht anders gewollt! Ich nehme ihn bei den Händen und versuche ihn aufzurichten...mit wenig Erfolg. Aber so einfach lasse ich das nicht auf mir sitzen! Nochmal ziehe ich mit aller Anstrengung an seinen Armen und siehe da, ich kann locker genug Kraft aufbringen, um ihn hochzuziehen. Jake wirkt etwas überrascht. Offensichtlich hat er nicht damit gerechnet, dass ich ihn so einfach aufrichten kann. Wenn ich ehrlich bin, hätte ich das genauso wenig von mir geglaubt. Ich bin wohl stärker, als ich ursprünglich gedacht habe.


  Nun steht Jake vor mir und sieht mich an. Ohne jegliche Gefühlsregung im Gesicht. Mit genau demselben Blick starre ich zurück. Stille. Plötzlich gehen Jakes Mundwinkel ganz langsam nach oben und wir beide beginnen laut zu lachen. Ich weiß nicht warum, aber ich muss einfach nur lachen. Ohne Pause. Nach einiger Zeit kriege ich mich wieder ein und auch Jake scheint langsam wieder runterzukommen: "Oh Mann, Jess! Du hättest dein Gesicht sehen sollen! Das war nun die Rache für die Wasserschlacht!"


  "Du hast das absichtlich gemacht?" Ich verschränke die Arme und drehe mich weg von ihm. "Pff...da ist wohl jemand ein schlechter Verlierer."


  Jake lächelt mich an: "Oh ja, so sieht's aus."


  "Okay Jake, jetzt müssen wir aber wirklich zurück." Ich klinge wieder etwas ernster.


  Etwas enttäuscht schaut er mich nun an: "Ernsthaft? Ich habe ehrlich gesagt immer noch keine wirkliche Lust dazu."


  Schulterzuckend grinse ich ihn an: "Ich ja auch nicht, aber es ist nun mal so."


  "Hm...ich glaub ich leg mich lieber nochmal hin." Jake lächelt herausfordernd.


  Darauf entgegne ich lachend: "Tja, mir egal. Ich kann dich ja sowieso wieder aufrichten!"


  "Ähm...ich enttäusche dich ja nur ungern, aber wenn ich mich wehre kriegst du das nicht hin." Provokant legt er sich wieder ins Gras. Oh Mann, soll das ganze Spiel jetzt wirklich wieder von vorn losgehen? Na ja, mir bleibt wohl keine andere Wahl, als ihn zum Gehen zu bringen. Also schnappe ich wieder seine Hand und ziehe mit aller Kraft an dieser...leider ohne Erfolg. Egal, noch einmal...wieder nichts. Diesmal hält Jake ziemlich dagegen. In seinem Gesicht ist jedoch keinerlei Anstrengung zu erkennen. Na warte, dich kriege ich schon noch zum Gehen! Wieder ziehe ich an seiner Hand. Ich bringe alle Kraft auf, aber keine Chance.


  Plötzlich schreitet Jake zur Tat. Blitzschnell befreit er seine Hand und packt stattdessen meine. Mit einem heftigen Ruck zieht er mich zu sich, sodass ich mein Gleichgewicht nicht mehr halten kann und ihm entgegenfalle. Gekonnt stützt mich Jake ab und rollt sich zur Seite. Alles ist innerhalb von wenigen Sekunden geschehen und ich muss erst einmal die ganze Situation verarbeiten. Nun liege ich jedenfalls auf dem Rücken und Jake liegt über mir. Sein Gesicht ist nur ein paar Zentimeter von meinem entfernt. Ich weiß nicht recht, wie ich mit dieser Situation fertig werden soll und irgendwie fühle ich mich komisch. Aber ich fühle mich nicht schlecht. Im Gegenteil. Ich fühle mich sogar sehr gut. Und in diesem Moment kommt mir das erste Mal der Gedanke, dass ich Jake vielleicht doch nicht nur als sehr guten Freund sehe. Er sieht mir direkt in die Augen und lächelt mich an: "Na, wer ist jetzt wohl der Stärkere? Ich hoffe, ich habe dich nicht erschreckt."


  Etwas verdutzt antworte ich ihm: "Ähm...nein, nein. Ich habe nur nicht damit gerechnet, dass du mich so schnell zu Boden werfen kannst. Und vor allem so gekonnt."


  Grinsend schaut er mir in die Augen: "Tja, ich bin eben ein etwas spezieller Fall."


  "Du bist was Besonderes..." Oh Mann, habe ich das eben laut gesagt? Jessica, du Idiot! Sowas kannst du doch nicht einfach so sagen! Na klasse, ich spüre richtig wie mein Gesicht rot wird. Peinlichkeit pur...aber Jake sieht gar nicht verwundert aus. Eher geschmeichelt. Und wieder strahlt er seine übliche Ruhe aus. Ihm scheint die ganze Situation hier gar nichts auszumachen.


  "Du bist ebenfalls was Besonderes..." Habe ich gerade richtig gehört? Jake hat mir doch eben ein Kompliment gemacht, oder etwa nicht? Und wie er es gesagt hat! So offen und innig, wie ich es noch nie zuvor bei ihm erlebt habe! Mag er mich vielleicht auch?...Es herrscht Stille zwischen uns. Keiner sagt ein Wort. Wir sehen uns nur in die Augen und lächeln. Diese Augen...diese wunderschönen Augen...an ihm ist wirklich alles perfekt. Von oben bis unten. Jedes Detail stimmt. Sein Körper, seine Haare, sein Gesicht und vor allem seine Augen...und auch seine Lippen sehen toll aus...


  Jake kommt langsam näher. Sein Gesicht rückt immer näher zu meinem. Ich habe meine Hände auf seinem Brustkorb und halte noch dagegen, weil ich mir immer noch nicht sicher bin, ob es das Richtige ist. Nun ist er nur noch wenige Zentimeter von mir entfernt und ich spüre bereits seinen Atem. Jake schließt die Augen. Langsam lässt die Kraft in meinen Armen nach und ich drücke ihn nur noch sanft weg von mir, aber eigentlich halte ich schon gar nicht mehr dagegen. Jake kommt mir immer näher und schließlich berühren seine Lippen schon fast die meinen. Es kann sich nur noch um Millimeter handeln...


  Plötzlich zuckt Jake zusammen. Ich spüre, wie er jeden Muskel anspannt und er reißt seine Augen auf. Blitzschnell drückt er sich vom Boden ab, und springt auf. Dann nimmt er meine Hand und richtet auch mich mit einem Ruck auf. Alles geht so schnell. Ich weiß gar nicht recht wie mir geschieht: "Oh Mann, Jake! Was ist denn los?"


  "Ruhig! Mach keinen Mucks!" Jake hat seine Stimme gesenkt. Er spricht sehr leise, flüstert schon fast. Gehetzt blickt er um sich und sein ganzer Körper ist angespannt.


  Auch ich spreche nun leiser: "Würdest du mir erklären, was hier vor sich geht?"


  Er antwortet schnell und direkt: "Beweg dich einfach nicht! Und atme ruhiger! Ich spüre Gefahr."


  "Gefahr? Was meinst du damit?" Langsam macht er mir Angst.


  "Spürst du es nicht auch?" Jetzt wo er es sagt, fühle ich wirklich ein Unwohlsein. Als würde sich etwas nähern. Etwas Gefährliches.


  Ich blicke in alle Richtungen und stehe mit dem Rücken zu Jake. Gehetzt schaue ich mich um und mein Puls wird immer schneller. Ich spüre die Gefahr regelrecht. Plötzlich sehe ich es. Ich sehe die Ursache für mein Unwohlsein. Die Gefahr. Starr vor Angst blicke ich in den Wald und sehe, wie sich ein riesiger Grizzlybär nähert. Mann, ist dieses Biest vielleicht groß! Ich schaue ihm direkt in die Augen, die mich mustern. Aus seinem gigantischen Maul ragen scharfe Zähne und ihm rinnt der Speichel raus. Da ist wohl jemand ziemlich hungrig und vermutlich bin ich das Mittagessen. Er kommt immer näher. Ich mache einen Schritt zurück und drücke mich an Jakes Rücken. Leise flüstere ich ihm ins Ohr: "J-J-Jake? Ich glaube, ich kenne nun die G-Gefahr."


  Jake dreht sich langsam um und reißt die Augen weit auf, als er den Grizzlybären sieht. Ich zittere am ganzen Körper. Was sollen wir nur machen? Dieses Vieh ist riesig! So einen großen Bären habe ich noch nie zu Gesicht bekommen! Allein seine Pranken sind so groß wie mein Kopf! Ein Schlag mit diesen Dingern und mein Leben ist vorbei! Verzweifelt schaue ich Jake an. Er jedoch blickt nur in die Augen des Bären. Dieser fixiert nun auch Jakes Augen. Beide starren sich an, als wären sie Gegner. Plötzlich richtet der Bär seinen Blick auf mich und reißt das Maul auf. Jake reagiert sofort und stellt sich vor mich: "Untersteh dich! Du wirst sie nicht anrühren!"


  Stotternd kralle ich mich an ihm fest: "W-was meinst du damit?"


  Er wendet seinen Blick nicht von dem Bären ab: "Hör zu, wie es scheint sucht sich dieser Bär immer zuerst seine Beute aus, bevor er angreift...und gerade ist die Wahl auf dich gefallen."


  Nun drücke ich mich noch fester an ihn: "Was? Heißt das, dass er uns gleich angreifen wird? Oder besser gesagt, mich angreifen wird?" Jake schweigt kurz.


  Dann antwortet er: "...ja, das heißt es."


  "Oh nein, ich...ich bin noch zu jung, um zu sterben! Wir müssen weglaufen, auf einen Baum klettern, irgendwas!" Hektisch schaue ich mich um und suche eine Möglichkeit, um zu fliehen.


  Jake schüttelt den Kopf: "Keine Chance, er hätte dich binnen Sekunden."


  "Na toll, schlag doch etwas Besseres vor!" Verärgert lasse ich ihn wieder los.


  "Du musst keine Angst haben. Ich werde dich schon beschützen. Geh einfach ein paar Schritte zurück und lauf auf keinen Fall weg, hast du das verstanden?" Was redet er das bitte für einen Schwachsinn?


  Ich schüttle den Kopf: "Wie meinst du das? Hast du dir das Biest schon mal angesehen? Was willst du gegen dieses Ungeheuer unternehmen? Es erschrecken, oder was?"


  Jake kneift die Augen etwas zusammen und lächelt: "Ich bevorzuge es zu kämpfen. Und jetzt geh bitte ein paar Schritte zurück."


  Ich will noch etwas einwenden: "Aber..."


  "Tu es einfach! Vertrau mir!" Leichter gesagt, als getan. Ich meine, das kann doch nicht sein Ernst sein! Kämpfen? Ist er jetzt vollkommen wahnsinnig? Aber vielleicht...ach du meine Güte! Das ist es! Ich habe mich doch nicht geirrt! Jake muss ein Wolf sein! Anders würde er nie so eine Dummheit wagen! Also beschließe ich ihm vorerst zu vertrauen und trete zurück. Jake sieht mir nach. "Danke für dein Vertrauen und vergiss bitte nicht, wer ich eigentlich bin. Ich will nicht, dass du ein falsches Bild von mir bekommst..." Jetzt ist es eindeutig. Meine schlimmsten Befürchtungen haben sich bestätigt. Jake muss ein Wolf sein. Aber jetzt habe ich wirklich andere Sorgen. Selbst, wenn es so sein sollte, heißt das nicht automatisch, dass er eine Chance gegen den Grizzlybären hat. Oh Mann, und ich kann genau gar nichts unternehmen!


  Verzweifelt schaue ich ihn an: "Pass bitte auf dich auf..." Jake wirft mir noch ein letztes Lächeln zu. Jetzt wendet er sich zu dem Bären. Dieser steht noch immer wie angewurzelt da und fixiert mich. Mir zittern die Knie.


  "Hey, hier ist dein Gegner!" Jake zieht die Aufmerksamkeit des Bären auf sich. Langsam nähert sich das Ungetüm. Er setzt einen Schritt vor den anderen und kommt immer näher. Jake geht in leichte Schrittstellung und spannt seinen Körper an. Man sieht wirklich jeden Muskel. Der Grizzlybär bleibt stehen. Stille. Die Situation ist höchst unangenehm. Wie die Ruhe vor einem Sturm. Plötzlich geht alles unglaublich schnell. Der Bär reißt das Maul auf und sein Brüllen hallt noch weit in die Ferne. Das riesige Muskelpaket setzt sich in Bewegung und läuft direkt auf Jake zu. Dieser rührt sich nicht vom Fleck. Nur noch ein paar Meter und der Bär ist da! Ich kann gar nicht hinsehen! Auf einmal läuft auch Jake los. Beide sehen sich bedrohlich in die Augen und steuern genau aufeinander zu. Keiner denkt daran auszuweichen. Und plötzlich geschieht es: Jake drückt sich mit seinen Beinen vom Boden ab und fliegt in hohem Bogen dem Bären entgegen. Ich würde am liebsten laut aufschreien, aber die Angst hat meinen ganzen Körper nun voll im Griff. Der Bär reißt das Maul auf und richtet seine vorderen Pranken auf. Jake fliegt ihm entgegen und ich glaube, dass es gleich um ihn geschehen ist. Aber plötzlich geschieht etwas, mit dem ich beim besten Willen nicht gerechnet hätte: Jake landet mit dem linken Fuß gekonnt auf der Schnauze des Bären, zieht den Rechten nach und gibt dem Grizzlybären einen saftigen Tritt auf die Schnauze, sodass dieser vor Schmerz aufbrüllt. Im selben Moment drückt sich Jake wieder von dessen Kopf ab, landet mit den Armen auf dem Rücken des Bären und stößt sich weg von diesem. Mit einem Salto landet er dann elegant auf seinen Beinen und steht ohne einen Kratzer hinter dem Grizzlybären, der nun extrem wütend zu sein scheint.


  Na ja, momentan scheint Jake noch alles im Griff zu haben, wenn er da nicht eine Kleinigkeit übersehen hätte...die Tatsache, dass der Bär jetzt direkt vor mir steht! Mit seiner rechten Pranke reibt er sich noch über die Schnauze, da er ja einen heftigen Tritt abbekommen hat. Dabei sieht er zu Boden, aber auf einmal schaut er auf und wendet seinen Blick mir zu. Ich bin noch immer starr vor Angst und kann mich nicht rühren. Am liebsten würde ich jetzt schreiend davonlaufen, aber ich bin wie gelähmt. Der Bär holt tief Luft. Plötzlich, ohne jede Vorwarnung, stößt er ein heftiges Brüllen aus, dass noch viel lauter ist, als das zuvor. Ich lasse einen Schrei los und knicke zusammen. Zitternd sitze ich nun auf dem Boden und der Bär kommt näher. Er hebt seine Pranke und holt aus. Ich kann mich noch immer nicht bewegen, sitze nur starr vor Angst im Gras und sehe meinem Schicksal ins Auge.


  "Jessica!" Wie aus dem Nichts höre ich Jakes Stimme. Ich hatte ihn vor Angst schon völlig vergessen und sehe nur aus dem Augenwinkel, wie er auf mich zustürmt. Dann geschieht das Unglaublichste, das ich jemals zu Gesicht bekommen habe: Aus Jakes Fingern beginnen lange und vor allem scharfe Klauen zu wachsen. Das gleiche geschieht mit seinen Füßen. Aus seinen Schuhen ragen schon die schwarzen Krallen. An Jakes Armen und Beinen beginnen plötzlich weiße Haare zu wachsen. Seine Ohren werden spitzer, seine Augen leuchten immer mehr und aus seinem Mund blitzen messerscharfe Zähne hervor. Schließlich springt er mit einem kräftigen Ruck in die Luft, direkt vor die Sonne, sodass ich kurz geblendet werde und ich meine Augen schließen muss. Als ich diese wieder öffne, sehe ich das prächtigste aller Tiere nur wenige Meter entfernt von mir stehen.


  Also waren alle meine Befürchtungen wahr. Alle Hirngespinste, die ich mir wieder ausgeredet habe, waren Realität. Ein Wolf. Jake ist ein Wolf. Und was für einer! Majestätisch steht er da. In der Größe ist dieser dem Grizzlybären auf jeden Fall ebenbürtig. Sein weißes Fell glänzt in der Sonne und Jakes Augen leuchten heller denn je. Extrem scharfe Klauen zieren jede seiner Pfoten und auch die Zähne sind nicht von schlechten Eltern. Einfach unglaublich. Auch wenn ich bereits einen Verdacht hatte und ich mir zu guter Letzt schon ziemlich sicher war, haut mich dieser Anblick noch vom Hocker und auch der Grizzlybär muss gemerkt haben, dass sich irgendetwas verändert hat. Er steht zwar mit dem Rücken zu Jake, aber in seinen Augen erkennt man deutlich, dass er die Verwandlung gespürt hat. Langsam senkt der Bär seine Pranke wieder und dreht sich um. Er ignoriert mich völlig und tut so, als wäre ich gar nicht da. Seine Konzentration liegt nun ganz auf dem Wolf, der ihm gegenüber steht.


  Jake setzt sich in Bewegung. Behutsam streift er um den Bären und umkreist diesen. Jede seiner Bewegungen strahlt höchste Ruhe und Gelassenheit aus und die Spannung, die in der Luft liegt, raubt mir den Atem. Elegant zieht Jake Kreise um den Grizzly, die immer enger und enger werden. Der Bär strahlt bei Weitem nicht so viel Ruhe aus wie Jake. Im Gegenteil. Die ungewohnte Situation scheint das Tier sehr nervös zu machen. Gehetzt blickt er hin und her, weiß nicht wie er sich verhalten soll und atmet immer unregelmäßiger. Schließlich hält er die Spannung nicht mehr aus und der Bär geht zum Angriff über. Dies ist der Auslöser für einen heftigen Kampf.


  Mit einem heftigen Prankenschlag wirft der Bär Jake zu Boden. Dieser schüttelt den Schmerz kurzerhand ab und richtet sich knurrend auf. Mit weit aufgerissenem Maul geht er dem Grizzly an die Gurgel. Er verbeißt sich tief im Fleisch und lässt nicht mehr los. Unter Schmerzen brüllt der Bär laut und richtet sich auf. Mit seinem ganzen Gewicht wirft er sich auf Jake, der dem Grizzlybären noch immer an der Gurgel hängt. Daraufhin löst Jake die Maulsperre und entfernt sich ein paar Schritte von seinem Gegner. Jake sieht wie eine wilde Bestie aus mit dem ganzen Blut, das auf seinem weißen Fell klebt. Seine Pupillen sind extrem klein geworden und wenn ich ihn mir so ansehe, erkenne ich ihn kaum wieder. Wenn ich ehrlich bin, macht er mir sogar etwas Angst...aber eigentlich will er mich ja nur beschützen. Oh nein, der Kampf geht weiter! Jake will dem Bären wieder an die Gurgel gehen, aber diesmal geht etwas schief. Bevor Jake sich wieder an dessen Hals verbeißen kann, fährt der Bär mit dem Kopf unter Jakes Körper und wirft diesen hoch in die Luft.


  "Oh nein, Jake!" Er setzt sein Leben ein, um mich zu retten und ich kann nichts anderes tun, als daneben zu stehen und zuzusehen. Das macht mich krank! Ich würde so gerne etwas unternehmen, aber Schreien hilft ja auch nichts. Jake versucht verzweifelt sich in der Luft umzudrehen, aber er schafft es nicht ganz. Dann übernimmt leider die Schwerkraft den Rest und Jake fällt aus großer Höhe hinunter. Und als ob das nicht schon reichen würde, wartet der Grizzly bereits unten auf ihn. Während Jake noch im freien Fall ist, reagiert der Bär und rammt ihn mit einem gewaltigen Kopfstoß weg. Mit enormer Wucht prallt Jake auf den Boden und kommt wenige Meter vor meinen Füßen zum Stehen. Sein Fell ist zerzaust und vom Blut verklebt. Fix und fertig liegt Jake nun auf dem Boden und atmet schwer. Am liebsten würde ich jetzt zu ihm hinlaufen und ihm wieder auf die Beine helfen, aber das ist nicht möglich, denn der Grizzlybär kommt gerade näher. Ohne Jake noch weiter zu beachten kommt er auf mich zu. Mit der Zunge leckt er sich über die Zähne. Verdammt, steh doch auf Jake! Aber so sehr ich ihm auch vertraue, ich glaube nicht, dass sich Jake nochmal aufrichten kann. Das war's dann wohl...mein letztes Stündchen hat geschlagen...


  "Ich danke dir Jake. Du hast alles in deiner Macht stehende getan, um mich zu beschützen..." Die Angst verschlägt mir die Stimme.


  "...was redest du denn da? Glaubst du, dass ich so leicht aufgebe? Ich lass mich doch nicht von so einem kleinen Teddybären unterkriegen!" Ich glaube das nicht. Will er jetzt ernsthaft noch weitermachen? D-das geht doch nicht...


  Sofort versuche ich ihn davon abzuhalten: "Wie meinst du das? Du bist völlig am Boden! Hör auf damit, solange du noch kannst!"


  "Ich habe dir doch versprochen, dass ich dich beschütze..." Langsam und mit schmerzverzerrtem Gesicht richtet sich Jake auf. "Und..." Seine Beine zittern. "Ich halte meine Versprechen auch!" Oh Mann, er ist wieder auf den Beinen! Jake hat sich tatsächlich aufgerichtet, um weiterzukämpfen!


  Entsetzt schreie ich ihn an: "Du wirst dich noch umbringen!"


  "Besser ich, als du!" Ich weiß nicht mehr, was ich darauf entgegnen soll. Stur bleibt Jake stehen. Der Bär kommt immer näher, aber Jake macht nicht die geringste Anstalt sich zu bewegen. Er wartet nur ab. "Okay Jess, hör gut zu. Ich habe dir doch gesagt, dass du auf keinen Fall davonlaufen sollst, weil er dich sonst erwischt."


  "Ja...auf was willst du hinaus?" Mir schwant Übles.


  "Vergiss, was ich gesagt habe! Wenn mich das Vieh erneut angreift, läufst du so schnell du kannst, okay?" N-nein...ich will nicht.


  Ich versuche mich zu wehren: "Aber..."


  "Keine Widerrede! Du läufst quer über die Grasfläche und dann in den Wald hinein. Laufe immer nach Westen! Richte dich nach der Sonne und was am allerwichtigsten ist: bleib auf keinen Fall stehen! Auch wenn er mich noch so sehr zurichtet, du wirst weiterlaufen, hast du das verstanden?" Was soll ich darauf nur sagen? Einerseits will ich ja mein Leben retten, aber andererseits will ich Jake hier nicht einfach so zurücklassen! Was soll ich nur tun? Na ja, es wird keinen Sinn haben hier lange Diskussionen zu führen...auch wenn mir nicht wohl ist bei der ganzen Sache, ich muss wohl nachgeben. Also nicke ich nur.


  Jake atmet noch einmal tief durch. Der Bär steht schon vor ihm und beide sehen sich in die Augen. Mein ganzer Körper ist unter Spannung. Ich halte das alles nicht aus! Plötzlich drückt sich Jake vom Boden weg und springt den Bären an. Er wirft sich gegen das Ungetüm, sodass er das Gleichgewicht verliert. Das ist der Startschuss für mich. So schnell ich nur kann laufe ich los. Quer über die Wiese. Ohne mich umzudrehen. Doch dann passiert etwas, das mich zum Anhalten zwingt. Ein Geräusch, das meine Beine lähmt und mich dazu bringt, dass ich mich umdrehe. Es war Jakes Jaulen. Ein hilfloses Jaulen, nachdem er einen heftigen Schlag einkassiert hat. Ich bleibe wie angewurzelt stehen und schaue von weitem zu, wie Jake mit gesenktem Haupt vor dem Bären steht. Völlig außer Atem und mit Wunden über dem ganzen Körper verteilt steht er vor ihm. Als hätte er bereits aufgegeben...und der Bär setzt zum finalen Schlag an. Mit seiner riesigen Pranke schleudert er Jake gegen einen Baum. Ich merke, wie sich meine Augen langsam mit Tränen füllen. Jake liegt am Boden. Er rührt sich nicht mehr und hat die Augen schon fast geschlossen. Seine wunderschönen Bernsteinfarbenen Augen...ich kann einfach nicht zulassen, dass er sie für immer schließt! Der Bär geht auf Jake zu. Jetzt will er ihm wohl endgültig den garausmachen. Das ist zu viel für mich! Ich kann nicht einfach nur zusehen! Ich muss ihm helfen! Ich muss handeln!


  Plötzlich überrumpelt mich eine riesige Menge an Gefühlen. Ich spüre Angst, Kummer, Wut, Hass, Verzweiflung, aber vor allem Schuld. Die Schuld, dass Jake nur wegen mir in dieser Lage ist und ich ihm nicht einmal helfen kann. Diese Hilflosigkeit macht mich krank! Ich hasse es, nichts unternehmen zu können! Ich will helfen! Und das werde ich auch! Auf einmal spüre ich eine enorme Kraft in mir, die aus dem Nichts zu kommen scheint. Stärke strömt durch meinen ganzen Körper und ich spüre, wie sich plötzlich etwas verändert...wie ich mich verändere. Meine Finger- und Zehenspitzen fühlen sich so komisch an...ich hebe meine Hände, um nachzusehen und was ich dann sehe, raubt mir den Atem.


  D-d-das kann doch gar nicht sein! Wie ist das nur möglich? Es ist dasselbe wie bei Jake. Ich beobachte das selbe Phänomen. Klauen. Immer länger werdende Klauen wachsen aus meinen Fingern, wo eigentlich meine Nägel sein sollten! Ich kann es nicht fassen! Was war noch gleich das Nächste, was ich bei Jake beobachten konnte...ach ja! Vorsichtig fahre ich mir mit meiner Zunge über meine Zähne...autsch! Verdammt! Die sind ja scharf wie Rasierklingen! Na toll, jetzt ist es wohl eindeutig. Tausend Fragen schießen gerade durch meinen Kopf, aber leider nur eine Antwort und diese wage ich nicht auszusprechen. Jedoch, so schlimm diese Situation gerade ist, ich darf nicht länger darüber nachdenken, denn Jake ist noch immer in Lebensgefahr! Ich muss ihm helfen und auf einmal steigt ein merkwürdiges Gefühl in mir hoch. Obwohl ich mit dieser Lage der Dinge völlig überfordert bin, weiß ich dennoch genau was ich zu tun habe. Ist das vielleicht mein Instinkt? Ach, egal was es ist, auf jeden Fall befiehlt mir diese innere Stimme loszulaufen und zu handeln! Jeder Muskel in meinem Körper spannt sich an. Ich spüre eine noch nie zuvor da gewesene Kraft. Eine Kraft, die ich umsetzen muss. Also laufe ich los! Ich laufe und laufe, schneller als je zuvor. Währenddessen merke ich, wie sich meine Wirbelsäule verbiegt und es fällt mir immer schwerer aufrecht zu bleiben. Die Verwandlung geht wirklich rasend schnell! Als ich während dem Laufen auf meine Arme und Beine blicke, sehe ich bereits die schwarzen Wolfsbeine, von denen nichts Menschliches mehr ausgeht. Plötzlich spüre ich einen Stich im Rücken und es ist mir nicht länger möglich aufrecht zu stehen. Ich falle bei vollem Tempo auf meine Hände, oder besser gesagt Vorderpfoten und laufe so weiter.


  Jake liegt mit geschlossenen Augen auf dem Boden und der Grizzly beugt sich bereits vor. Nein, er wird ihn töten! Was soll ich nur machen? Instinktiv senke ich meinen Kopf, sodass meine Stirn nach vorne zeigt. Nur noch wenige Meter! Ich nutze die enorme Geschwindigkeit, die ich aufgenommen habe und drücke mich vom Boden ab! Mit der Stirn voran pralle ich mit voller Wucht auf das Ungetüm und schleudere den Bären weg von Jake. Diesmal ist der Grizzly derjenige, der gegen einen Baum geworfen wird und bei der Wucht des Aufpralls wird die riesige Eiche gleich mitgerissen. Nun liegt er da. Mein Gegner liegt auf dem umgefallenen Baumstamm und rührt sich nicht mehr. Blut tropft aus seiner Nase und auch an vielen anderen Stellen ist der Bär noch schwer verwundet von dem Kampf mit Jake. Ach ja, Jake! Sofort wende ich mich ihm zu. Oh nein...er sieht wirklich schrecklich aus. Sein ganzes Fell ist voller Blut und er atmet nur noch sehr schwer.


  "Jake?...Jake? Wach doch auf, Jake! Bitte, wach auf!" Keine Reaktion. Der Kampf hat ihm wirklich alle Kräfte geraubt. Wenn er doch zumindest seine Augen öffnen würde! Sanft stupse ich ihn mit der Nase an, aber er rührt sich nicht. Ich lege meine Pfote auf seine Schulter und versuche ihn wach zu kriegen, aber er reagiert einfach nicht. "Oh Jake, bitte wach auf! Ich weiß nicht, was ich ohne dich machen soll! Du bist mir so unendlich wichtig! Ich will einfach nicht, dass du gehst! Komm schon, das kannst du mir doch nicht antun!" Meine Augen füllen sich mit Tränen. Ich kann meine Trauer einfach nicht länger zurückhalten und beginne zu weinen. Langsam kullert eine Träne über meine Schnauze nach vorne und tropft über meine Nasenspitze auf Jakes Gesicht.


  Plötzlich öffnet er langsam die Augen: "...Jess? Bist du das?"


  "Jake, du lebst! Du lebst! Ich kann es gar nicht fassen!" Voller Freude jaule ich auf und kuschele mich zu ihm.


  "Hey, immer langsam, Jess! Du erdrückst mich noch!" Unglaublich, dass er selbst in dieser Situation noch lachen kann. "Ich kann dir gar nicht sagen wie froh ich bin, dass dir nichts passiert ist." Wie war das? Ausgerechnet er macht sich Sorgen um mich? Obwohl er schwer verletzt ist, denkt er immer noch zuerst an mich...das ist ja so lieb von ihm.


  Trotzdem ermahne ich ihn mit vorwurfsvollem Unterton: "Ist das dein Ernst? Oh Mann, Jake! Dieses Biest hätte dich fast getötet und du machst dir Sorgen um mich? Du bist wirklich verrückt."


  Er lacht: "Stimmt eigentlich, aber eines muss man dir lassen, du warst auch nicht übel. Wie eine richtige Wölfin." Ja genau, ich und eine richtige Wölfin, sonst noch was? Als ob ich eine richtige...Moment mal! Ich bin ja wirklich ein Wolf! Vor lauter Aufregung und Sorge habe ich das völlig verdrängt! Ach du meine Güte! Wie ist das nur möglich? Aber was noch merkwürdiger ist, wieso ist Jake nicht überrascht? "Jessica? Habe ich was Falsches gesagt?"


  "Ähm...nein, nein, aber eines verstehe ich nicht ganz...wieso überrascht es dich nicht? Ich meine, ich habe ja noch nicht einmal selbst gewusst, dass ich sowas kann." Jake sieht schuldbewusst zu Boden. Was hat das alles nur zu bedeuten?


  Ohne aufzuschauen beginnt er zu sprechen: "Na ja...es ist so...ich habe es schon vorher gewusst."


  Ich bin entsetzt: "Was? Wie konntest du so etwas wissen?"


  "Tja, wir Wölfe spüren eben einen Artgenossen, wenn einer vor uns steht. Dich habe ich sogar schon von weitem erkannt...wenn ich ehrlich bin, bist du sogar der einzige Grund, warum ich hier bin." D-das darf doch wohl nicht wahr sein.


  "Ich verstehe nicht ganz..." Was genau versucht Jake mir gerade zu sagen?


  Er schüttelt den Kopf: "Es würde sowieso viel zu viel Zeit in Anspruch nehmen, um dir das alles zu erklären. Ich würde sagen, wir verschieben das Ganze." Verschieben? Was redet er bitte für einen Schwachsinn? Es geht hier immerhin um mich, um meine Vergangenheit und vielleicht sogar um meine Zukunft. Ich will alles wissen und nicht nur einen Teil!


  Also schreie ich ihn an: "Das soll wohl ein Scherz sein! Ich will sofort die Wahrheit wissen! Und damit meine ich die ganze Wahrheit, von Anfang an!"


  Mit etwas sarkastischem Unterton antwortet er: "Ich dachte du willst unbedingt zu der Gruppe zurück, Jess?"


  Ich atme tief durch. Dann schaue ich ihn kopfschüttelnd an: "Mittlerweile können wir das auch schon vergessen. Ärger bekommen wir so und so. Außerdem, wie willst du in deinem Zustand zurückgehen? Ich glaube kaum, dass du jetzt schon wieder normal laufen kannst. Davon abgesehen werden die anderen sicher wissen wollen, wer dich so zugerichtet hat. Du siehst, es gibt viele Gründe, warum wir hier bleiben sollten."


  Ein zurückhaltendes Grinsen schleicht über seine Lippen: "Du willst wirklich alles wissen?"


  Ich nicke: "Bis ins kleinste Detail."


  Er setzt fort: "Aber es ist eine ziemlich heftige Geschichte. Ich weiß nicht, ob du mit allem klar kommen wirst."


  Wieder nicke ich: "Ich schaff das schon."


  "Du wirst vieles sicher nicht verstehen können, ich meine..." Jetzt reicht's mir aber!


  "Verdammt nochmal, Jake! Ich will alles wissen, von Anfang bis zum Ende! Jede noch so unwichtige Kleinigkeit! Keine Angst, ich verkrafte das schon!" Jake sieht mich besorgt an. Es ist ja nett von ihm, dass er mich schonen will, aber das ist nun wirklich nicht der richtige Zeitpunkt dafür.


  Er atmet tief durch: "Okay, ich erzähl dir alles, aber könntest du mir zuerst einmal aufhelfen? Ich würde gerne zum Bach etwas trinken und meine Wunden etwas versorgen." Ich nicke. Vorsichtig helfe ich Jake beim Aufstehen. Es geht nur sehr langsam voran, aber als er dann endlich wieder auf allen Vieren steht, stütze ich ihn so gut es nur geht ab und wir gehen, beziehungsweise humpeln, zum Wasser.


  


  Es hat ein bisschen gedauert, bis Jake seinen Durst gestillt und den Großteil der Wunden einigermaßen gereinigt hat. Ich bin in der Zwischenzeit daneben gesessen und habe mir überlegt, was ich nun alles erfahren könnte, aber allein bei dem Gedanken daran ist mir fast der Kopf geplatzt.


  Wie ich wohl aussehe? Würde mich ehrlich gesagt tierisch interessieren. Ich gehe zum Wasser und blicke hinein...schade. Man kann nicht viel erkennen. Dazu ist der Bach viel zu unruhig. Das Einzige, was ich erkennen kann, ist eine riesige schwarze Silhouette. Als ich auf meinen Schatten blicke merke ich erst, wie groß ich eigentlich bin. Ein richtiges Ungeheuer...gerade schießt mir der Gedanke an die letzte Nacht und an den Hirsch in den Kopf...ich habe das arme Tier getötet. Jetzt besteht wirklich kein Zweifel daran. So merkwürdig es auch klingen mag, aber irgendwie habe ich gewusst, dass ich anders bin. Nicht nur wegen der verschiedenen Ereignisse, die in den letzten Tagen passiert sind, sondern auch vorher war mir klar, dass ich anders bin. Ich habe mich immer so eingesperrt gefühlt...


  Hey, was ist denn jetzt los? Als ich wieder auf mein Spiegelbild im Wasser blicke, erkenne ich gar kein schwarzes Ungetüm mehr, sondern einen Menschen. Ich sehe mein Gesicht wieder. Habe ich mich etwa wieder zurückverwandelt? Ohne etwas zu merken? Ach du meine Güte! Hektisch blicke ich an meinem Körper herab! Puh...was für ein Glück...ich weiß, es klingt jetzt etwas bescheuert, aber ich habe wirklich Angst gehabt, dass ich keine Kleidung mehr anhabe. Immerhin ist sie ja auch verschwunden, als ich mich in einen Wolf verwandelt habe.


  Plötzlich höre ich Jakes schallendes Gelächter: "Oh Mann, ich kann nicht mehr!" Er kriegt sich kaum noch ein. Wie kommt das? "Du hättest einmal dein Gesicht sehen sollen, als du an dir hinuntergeschaut hast! Hast du etwa Angst gehabt, dass du nichts mehr anhast?" Ich spüre richtig wie ich rot werde. So ein Blödmann! Kann ja sein, dass meine Kleidung weg ist. Ich habe mich schon immer bei irgendwelchen Filmen gefragt, wie das gehen soll. Das habe ich noch nie wirklich verstanden. Jake hat sich übrigens auch wieder in einen Menschen verwandelt und noch immer nicht aufgehört zu lachen.


  Ich verschränke die Arme: "Jetzt krieg dich doch wieder ein! Kann doch sein, dass ich auf einmal im Freien stehe!"


  Langsam hört Jake wieder auf mit dem Gelächter: "Tu dir keinen Zwang an!"


  Gut, dann eines nach dem anderen: "Okay, aber wie kommt es, dass ich meine Kleidung noch immer anhabe?"


  "Das weiß keiner so genau. Ich weiß nur, dass eine alte Legende besagt, dass vor vielen Jahren ein Zauber auf alle Wölfe gelegt wurde. Zum Dank für ihre Existenz als Wesen purer Reinheit erlangten wir die Fähigkeit uns in Menschen zu verwandeln, um von ihnen nicht als Feinde angesehen zu werden. Damit wir auch in einer neuen Welt, die von den Menschen regiert wird, in Ruhe leben können und damit wir uns nicht ständig neue Kleidung besorgen mussten, wurde die Sache mit dem Gewand gleich mit einbezogen in den Zauber." Jake grinst, als würde er das selber auch nicht so ganz glauben.


  Ich bin noch etwas skeptisch: "Na ja, klingt ja alles sehr fraglich..."


  Er zuckt mit den Schultern: "Tja, wenn man schon so lange ein Wolf ist, wie ich einer bin, denkt man nach geraumer Zeit nicht mehr über sowas nach."


  Etwas vorsichtig beginne ich zu fragen: "Ähm...Jake? Wie lange bist du eigentlich schon ein Wolf? Oder besser gesagt, wie lange weißt du es schon?"


  "Tu nicht so zurückhaltend!" Er lächelt mich an. "Mal überlegen...eigentlich so lange ich denken kann. Ich wusste schon von klein auf, dass ich ein Wolf bin und bin auch als einer aufgewachsen. Das Wort "Mensch" fand ich mir bezüglich noch nie passend." Wie abwertend er "Mensch" gerade gesagt hat. Als wäre es eine Beleidigung.


  "Hast du etwas gegen die Menschen?" Schon komisch so über dieses Thema zu reden. Heute Morgen habe ich mich ja selbst noch zu den Menschen gezählt.


  Jake zögert etwas: "Na ja...das trifft die Sache nicht ganz. In meinen Augen ist "etwas gegen sie haben" ein bisschen untertrieben. Wenn ich ehrlich bin mag ich die Menschen von Grund auf nicht. Nicht nur, weil sie meiner Meinung nach die niederere Rasse sind, sondern auch aus persönlichen Gründen..."


  "Und die wären?" Mit dieser Frage hat Jake wahrscheinlich nicht gerechnet, aber er ist ja selber schuld. Immerhin hat er mir selbst angeboten alles zu fragen.


  Jake grübelt etwas nach. Seine Stimmung hat sich plötzlich verändert. Er ist auf einmal ganz ernst geworden: "Meine Familie...ich habe sie durch einen Menschen verloren. Genauer gesagt durch einen Jäger. Ich war zu der Zeit noch sehr jung, dennoch erinnere ich mich an jedes Detail. Wir waren etwas weiter weg von unserem Rudel. Ich habe mit meinem Vater im Unterholz gespielt. Meine Mutter hat uns von weitem beobachtet. Alles schien ruhig und friedlich zu sein, wie immer in diesem Wald, aber das war es nicht. Ohne es zu ahnen spielten wir weiter, als wir plötzlich einen Schuss hörten. Keiner von uns dachte nur eine Sekunde lang nach und wir rannten sofort zu meiner Mutter...aber es war bereits zu spät. Der Jäger stand auf einer Lichtung und mein Vater griff ihn an. Es kostete ihn wenig Anstrengung, um ihn zu töten, aber mit einem zweiten Jäger hatte er nicht gerechnet. Von weitem habe ich meinem Vater genau in die Augen geblickt, als die Kugel ihn traf..." Jake spricht nicht mehr weiter. Er ist zutiefst verletzt. Es folgt eine lange Stille. Ich weiß nicht, was ich sagen könnte.


  Auf einmal fängt sich Jake wieder und setzt von allein fort: "Ich wusste in dieser Situation natürlich nicht, wie ich reagieren sollte. Anstatt mich einfach irgendwo zu verstecken bin ich weggelaufen. Erst im Nachhinein wurde mir klar, dass das eigentlich eine dumme Idee war, denn ich hatte mich immer weiter von meinem Rudel entfernt und auch nach tagelanger Suche fand ich sie nicht mehr. Ich war noch sehr jung, konnte mich weder orientieren, noch verteidigen. Jagen war zu diesem Zeitpunkt auch nicht meine größte Stärke. Ein paar Mäuse und den ein oder anderen Vogel habe ich erwischt, aber von dem konnte ich nicht ewig leben. Durch einen glücklichen Zufall fand ich mich nach einiger Zeit am Waldrand wieder und zu meinem Vorteil war nahe dem Wald eine Stadt. In meiner Verzweiflung mischte ich mich unter die Menschen. Zum Glück beherrschte ich zu dieser Zeit schon die Verwandlung in einen von ihnen. Und so lebte ich immer unter ihnen, zog von Stadt zu Stadt und schlief in der Gosse. Der Taschendiebstahl brachte mir die ein oder andere Mahlzeit ein. Tja, dadurch konnte ich überleben." Oh Mann, so eine traurige Lebensgeschichte habe ich noch nie gehört...und ich dachte mein Leben wäre eine Tragödie..."Na Jess, hat es dir die Sprache verschlagen?" Jake lächelt mich an. Nicht zu fassen, wie er es selbst nach so einer Geschichte noch fertigbringt zu lachen.


  Etwas verdutzt schüttle ich den Kopf: "Ähm...nein, nein. Das Ganze war nur eine ziemlich heftige Geschichte. Damit habe ich nicht gerechnet. Du musstest wirklich schon viel ertragen."


  Er zuckt mit den Schultern: "Tja, so ist das Leben nun mal. Ich hoffe du verstehst nun, warum ich die Menschen nicht wirklich ausstehen kann."


  Ich zögere etwas bevor ich versuche ihm meinen Standpunkt etwas näher zu bringen: "Ja schon, aber es gibt ja auch andere, nette Menschen."


  "Ach, tatsächlich?" Jake hat einen ironischen Unterton in der Stimme. "Die musst du mir einmal zeigen."


  Sein Sarkasmus macht mich irgendwie sauer: "Jetzt tu nicht so! Was ist mit George und Jane? Die beiden haben mich großgezogen. Sie waren immer sehr gut zu mir."


  "Ja, weil sie glauben, dass du ein Mensch bist, so wie sie." Was soll denn das jetzt wieder heißen?


  Ich sehe ihn fragend an: "Wie meinst du das?"


  Er lacht spöttisch: "Glaubst du allen Ernstes, dass sie dich noch immer so freundlich aufnehmen würden, wenn du als Wolf vor ihnen stehst? Sie würden dich verstoßen! Ohne Kompromiss!"


  "Das weißt du doch gar nicht!" Jetzt bin ich wirklich sauer. Wie kann er es nur wagen, so über sie zu reden? Sie sind zwar nicht meine leiblichen Eltern, aber George und Jane haben mich immer wie ihre eigene Tochter behandelt. Sie würden mich nie einfach so weggeben. Egal, was passiert.


  Aber Jake bleibt stur: "Natürlich weiß ich das! Glaub mir, Menschen sind immer nett und freundlich zu ihrer eigenen Rasse, aber wenn es um andere Lebewesen geht sind sie herzlos. Sie fühlen sich in ihrer Dominanz bedroht und machen dann kurzen Prozess."


  Jetzt werde ich noch lauter: "Das ist doch gar nicht wahr! Du kannst nicht einfach alle als großes Ganzes betrachten, nur weil du bisher nur schlechte Erfahrungen mit Menschen hattest! Ich sollte das am besten wissen, immerhin habe ich mein bisheriges Leben mit ihnen verbracht!"


  Kopfschüttelnd verschränkt er die Arme: "Glaub doch was du willst, aber eines musst du mir noch erklären."


  Genervt frage ich nach: "Und das wäre?"


  "Was wirst du jetzt tun, nachdem du erfahren hast, dass du eine Wölfin bist? Willst du weiter bei den Menschen bleiben? Weiter eine Lüge leben?" Ich kann es nicht fassen! Wie kann er so etwas nur fragen? Aber eigentlich ist diese Frage ja gar nicht so dumm. Was werde ich jetzt tun? Einfach so weiterleben wie bisher? Warum eigentlich nicht?


  Jake gebe ich jetzt auf jeden Fall nicht nach. Dazu bin ich im Moment viel zu sauer auf ihn: "Natürlich werde ich so weiterleben wie bisher! Immerhin hat das doch immer gut hingehauen oder etwa nicht?"


  "Ach, so ist das. Du warst ja auch immer so glücklich bei den Menschen, nicht wahr?" Schon wieder diese Ironie in seiner Stimme.


  "Wenn du alles so genau weißt du Schlaumeier, dann musst du mir eines erklären: was sollte ich denn deiner Meinung nach sonst machen?" "Na abhauen natürlich!" Was redet er da? "Weg von hier! In die Wildnis hinaus!" Der spinnt doch!


  Ungläubig schüttle ich den Kopf: "Abhauen? Einfach so? Hast du noch alle Tassen im Schrank? Das könnte ich George und Jane doch niemals antun! Sie würden umkommen vor lauter Sorge um mich! Außerdem könnte ich da draußen nie überleben!"


  "Tja, dafür hast du ja immerhin mich." Jetzt fehlen mir die Worte. Jake hat tatsächlich vorgeschlagen, dass ich von hier verschwinde. Für immer. Einfach weg mit ihm, wohin auch immer es uns verschlägt. Na ja, ein Teil von mir findet die ganze Sache schon ziemlich verlockend. Ausbrechen aus meinem Käfig, endlich frei sein, ohne Regeln und ohne Gesetz...ach was, das ist doch absurd!


  "Nein Jake, dafür bin ich nicht die Richtige..." Ich schaue zu Boden.


  Aber Jake gibt nicht auf: "Warum denn nicht? Ich sehe es dir doch an! Du willst weg von hier! Der Wolf in dir war so lange eingesperrt und wurde nun endlich freigelassen! Du weißt jetzt, was du wirklich bist und trotzdem willst du dich vor all dem drücken? Hierbleiben und so tun als wäre nichts geschehen? Das kann doch wohl nicht dein Ernst sein!"


  "Das ist es aber! Es ist mein voller Ernst! Ich will nicht einfach Hals über Kopf abhauen! Ich will hier leben! Mein Glück in der Welt der Menschen versuchen! Im Grunde genommen bin ich ja selbst auch einer von ihnen...Wolf hin oder her, ich sehe mich selbst als Mensch an und habe nicht vor daran etwas zu ändern!" Eigentlich stimmt das alles nicht ganz...irgendwie fühlt es sich richtig an, aber dann auch wieder nicht. Was ist nur los mit mir? In meinem Inneren herrscht gerade ein heftiger Konflikt.


  Jakes Augen sprechen tausend Worte. Man kann die Enttäuschung in seinem Gesicht nur zu gut sehen: "Gut, ich sehe, dass ich dich nicht mehr umstimmen kann. Eigentlich schade. Ich frage mich nur, wie ich mich so in dir täuschen konnte..." Er sieht wirklich verdammt niedergeschlagen aus.


  "Jake..." Aber er lässt mich gar nicht erst anfangen.


  "Lass es, Jess! Keine Worte könnten die Situation hier besser machen..." Er schaut kurz zurück. "Na dann...ich werde gehen. Hier gibt es nichts mehr, was mich hält. Morgen werde ich aufbrechen. Ich möchte nur, dass du das weißt. Denk noch mal gut über deine Zukunft nach, denn ab morgen wird sie beschlossen sein. Solltest du deine Meinung aber noch ändern, dann melde dich bei mir. Morgen Mittag werde ich aufbrechen." Was soll man denn darauf noch sagen? Ich kann nur noch nicken und sehe beschämt zu Boden. Eigentlich bin ich ja ein Feigling, denn ich fürchte mich vor meiner Vergangenheit und noch mehr vor meiner Zukunft. Was wird sie bringen? Ein Leben voller Gefahren und Abenteuer als das, was ich wirklich bin, oder als eine wandelnde Lüge, die ihr Glück bei den Menschen sucht? Ich habe noch eine Entscheidung zu treffen...eine wirklich schwierige Entscheidung...


  


  Der Rest dieses dämlichen, verblödeten, unnötigen Tages war einfach nur schrecklich! Nachdem Jake mit mir zurück zum Bus gegangen ist, haben wir uns eine elendslange Rede von Miss Fielder von wegen Unpünktlichkeit, Moral und was weiß ich noch alles anhören können. Während der Fahrt hat sie dann übrigens noch meine Eltern kontaktiert. Jake hatte ihr die Nummer von seinen Eltern gegeben, die natürlich frei erfunden war, und dort hat dann logischerweise keiner abgehoben. Vor lauter Wut sind ihr zu unserem Glück Jakes schmutzige Klamotten nicht aufgefallen, oder sie hat sie einfach ignoriert. Hauptsache ist, dass sie nicht nachgefragt hat. Seine Wunden sind übrigens schon ziemlich gut verheilt. Jake ist bei unserem Rückweg gar nicht mehr gehumpelt und seine tiefen Fleischwunden konnte er gut unter seiner Kleidung verstecken. Muss wohl noch so eine besondere Fähigkeit von Wölfen sein. Trotz allem war die Heimfahrt der pure Horror. Ich traute mich gar nicht erst Jake anzusehen und wenn ich es doch tat, zerriss mir der Ausdruck in seinen Augen fast das Herz.


  Oh Mann, was soll ich denn nur tun? Meine Gedanken sind komplett durcheinander! Hunderte, nein tausende von Fragen schwirren durch meinen Kopf! Das Chaos, das momentan in meinen Gedanken herrscht ist so riesig, dass ich bezweifle, dass ich es jemals wieder sortieren könnte. Ich fühle mich so dermaßen mies. Warum kann mir denn keiner bei meiner Entscheidung helfen? Oh Mann, mein Schädel brummt! Ich wälze mich in meinem Bett hin und her und hoffe nur, dass ich bald einschlafe. Vielleicht habe ich wenigstens in meinen Träumen Ruhe und Frieden...


  


  "Jessica...Jessica..." Diese Stimme...ich kenne sie doch!


  "Hallo, wer ist da? Ich kann nichts sehen!" Das Bild wird langsam klarer. Ich reibe mir die Augen. Wo bin ich nur? Alles ist weiß und hell. Ich fühle mich unbeschreiblich wohl hier. Halt, da ist doch jemand! Ich sehe zwei Silhouetten. Sie sind noch so verschwommen...ah, jetzt kann ich langsam etwas erkennen. Das darf doch wohl nicht wahr sein! Wölfe? Schon wieder?


  "Na, ist es jetzt besser?" Der linke Wolf hat mich angesprochen. Er sieht so vertraut aus, genau wie der andere. Beide sind in meinen Augen wunderschön und dieser Gegensatz! Auf der rechten Seite steht eine weiße Wölfin mit den schönsten blauen Augen, die ich jemals gesehen habe. Sie ist so graziös und elegant und ihr Blick strahlt eine angenehme Wärme aus. Der linke Wolf hingegen wirkt auf den ersten Blick fast etwas bedrohlich, aber ich fühle mich in seiner Gegenwart trotzdem pudel wohl. Sein schwarzes Fell glänzt in dem Licht, das um uns herum ist. Er hat einen wirklich muskulösen Körperbau und ist etwas größer als die Wölfin, aber was mich am meisten fasziniert sind seine Augen. Sie sind blutrot und die Güte in seinem Blick passt eigentlich gar nicht in das Gesamtbild.


  Ohne wirklich zu wissen, was hier los ist, frage ich nach: "W-wer seid ihr?"


  Die Wölfin wirkt etwas bestürzt auf diese Frage: "Erkennst du uns denn nicht?"


  "Moment mal, ich kenne deine Stimme! Du bist schon mal in einem meiner Träume vorgekommen! Das warst du, nicht wahr?" Sie nickt. "Eigentlich, wenn ich mich recht erinnere, seid ihr beide schon mal in meinen Träumen vorgekommen. Als ich mich in diesem Tal wiedergefunden habe. Unter den ganzen Wölfen seid ihr mir als zuerst aufgefallen. Ihr habt mich angesehen und voller Freude angelächelt."


  "Du hast recht, Jessica. Das waren wir." Die weiße Wölfin lächelt. "Es war eine Erinnerung an uns. Noch bevor du zu den Menschen kamst."


  "Eine Erinnerung? An euch? Das heißt ich habe euch gekannt? Warum weiß ich davon nichts mehr?" Das alles ist so absurd...


  Nun kommt der andere Wolf zu Wort: "Du warst damals noch sehr klein. Viel zu jung, um zu verstehen, was um dich geschah. Deine Gedanken haben alle Erinnerungen an uns verdrängt. Weil du bei den Menschen aufgewachsen bist, ist dir nie in den Sinn gekommen, dass du ein Wolf sein könntest. Du hast uns aus deinen Gedanken verbannt und schließlich vergessen...nur deine Träume konnten dich an das erinnern, was du eigentlich immer wissen solltest, an deine Herkunft."


  "M-meine Herkunft? Soll das etwa heißen...seid ihr wirklich...?" Beide nicken nur. "Ich kann es nicht fassen! Ihr seid tatsächlich meine Eltern! Wie ist das nur möglich? Warum wart ihr die ganze Zeit nicht da? Es gibt so vieles, was ich euch fragen muss!"


  Die Wölfin hat Tränen in den Augen: "Meine kleine Jessica, endlich erkennst du uns wieder. Wir haben gehofft, dass du endlich von alleine merkst, wer wir sind."


  Mein Vater setzt fort: "Du musstest viel durchmachen in den letzten Tagen, aber es wurde endlich Zeit, dass du alles erfährst. Wir würden dir so gerne noch alle deine Fragen beantworten, aber wir können nicht ewig bleiben. Uns allen ist nur eine bestimmte Zeit gegeben, um zu einem Lebenden Kontakt aufzunehmen...und diese Zeit ist bei uns beiden schon fast abgelaufen." Hat er das gerade wirklich gesagt?


  Hektisch frage ich nach: "Wie meinst du das? Zu einem Lebenden? Ich verstehe nicht! Soll das etwa heißen, dass ihr nicht mehr lebt? Seid ihr schon gestorben? Wann? Wie? Warum? Ich begreife das alles nicht!" Das Bild wird langsam wieder verschwommener.


  Meine Mutter sieht sehr angestrengt aus. "Wir haben nicht mehr viel Zeit, Jessica! Leider ist es uns nicht möglich alle deine Fragen zu beantworten, aber wir sind aus einem bestimmten Grund hier, nämlich um dich auf den rechten Weg zu bringen. Geh mit dem anderen Wolf! Lüfte das Geheimnis um dich und deine Vergangenheit! Du bist eine Wölfin, du warst schon immer eine, auch wenn du es nicht gewusst hast und was am allerwichtigsten ist: du wirst immer eine Wölfin sein...du bist etwas Besonderes...du bist..." Das Bild verschwimmt immer mehr.


  Ich rufe ihnen noch nach: "Nein, geht noch nicht! Ich will euch nicht schon wieder verlieren! Bleibt doch da! Bitte...bleibt da..."


  


  "Nicht!" Wo-wo...ich bin wieder in meinem Zimmer. Dieser Traum...ich habe tatsächlich meine Eltern gesehen. Sie waren so wundervoll. Hätte ich doch nur etwas länger Kontakt mit ihnen aufnehmen können. Mich würde tierisch interessieren, was meine Mutter mir zuletzt noch sagen wollte, und auch so hätte ich noch viele Fragen an sie gehabt. Wirklich ärgerlich, aber sie haben trotzdem etwas sehr Wichtiges für mich getan. Sie haben mir bei meiner Entscheidung geholfen. Jetzt steht es fest: ich nehme meine Identität als Wölfin an. Ich werde mit Jake gehen und das Geheimnis um meine Vergangenheit lüften. Er soll mir alles erzählen, was er weiß.


  Wie spät ist es eigentlich? Fünf Uhr? Dann werde ich mich mal fertig machen. Mitnehmen werde ich sowieso nichts. Jake hat ja auch nie etwas bei sich. Ich werde einfach weggehen, ohne Gepäck...aber eines sollte ich auf jeden Fall noch machen: einen Abschiedsbrief. Was soll ich nur schreiben? Ich habe wirklich keine Ahnung, aber es muss schnell geschehen, denn ich will aus dem Haus sein bevor meine Familie aufwacht...meine Familie...so kann ich sie nun nicht mehr nennen. Ich habe keine Familie mehr. Ich bin auf mich selbst gestellt. Nur ich...aber wenn ich so darüber nachdenke bin ich ja gar nicht so allein. Jake ist doch bei mir. Er hat versprochen immer für mich da zu sein und mich zu beschützen. Ja, Jake ist nun meine Familie.


  


  Tja, nun stehe ich also vor meinem Haus. Jetzt hier zu sein und zu wissen, dass man nie wieder zurückkommen wird, ist schon ein komisches Gefühl. Ich habe nicht vor wieder hierher zu kommen. Schon viel zu lange bin ich an diesem Ort festgesessen und nun gibt es nichts mehr, was mich noch hier hält. Also mache ich mich auf den Weg. Es ist nun bereits sechs Uhr und ich habe mich entschieden zu Fuß zu dem Platz von gestern zu gehen. Das wird zwar etwas Zeit in Anspruch nehmen, aber ich habe sowieso noch viel nachzudenken. Der Abschiedsbrief, den ich in aller Eile verfasst habe, ist nicht so ausführlich und herzzerreißend geworden, wie ich es gerne gewollt hätte, aber ich konnte meine Tränen dennoch nicht zurückhalten. Am liebsten hätte ich ihnen alles erklärt, von Anfang bis Ende. Ich hätte ihnen ein dickes Buch, das all meine Gedanken und Gefühle beinhaltet, hinterlassen wollen und ihnen alle nur denkbaren Gründe genannt, warum ich ihnen so dermaßen dankbar für alles bin und wie sehr ich die beiden vermissen werde. Leider hatte ich nicht die Zeit, so ein ausführliches Meisterwerk zu verfassen.


  Ich habe Jake gleich nach dem Aufwachen angerufen und ihm gesagt, dass ich ihn noch einmal sehen möchte bevor er geht. Außerdem habe ich betont, dass ich ihn viele Dinge fragen muss. Mal sehen, ob er etwas von meiner Vergangenheit weiß. Ich kann es mir fast nicht vorstellen, aber er ist viel herumgekommen, mal sehen.


  


  Tja, ich bin fast da. Gut, dass ich mir den Weg von gestern einigermaßen gemerkt habe. Ah, da hinten ist ja Licht. Scheint so, als hätte ich den richtigen Weg genommen. Ich trete aus dem Wald heraus und siehe da, ich bin wieder auf der Wiese, die noch feucht ist vom Morgentau. Es müsste mittlerweile fast 9 Uhr sein und die Sonne gewinnt an Kraft. Wie ich sehe ist Jake schon da. Er sitzt auf einem großen Felsen vor dem Bach und starrt ins Wasser. Als ich mich in Bewegung setze und zu ihm gehe, dreht er sich in meine Richtung und sieht mich an. Ich weiß nicht, was ich von seinem Gesichtsausdruck halten soll. Er sieht irgendwie hoffnungsvoll aus, aber dennoch besorgt. Ich denke, dass er schon vermutet warum ich hier bin. Na ja, mal sehen was er zu meiner Entscheidung zu sagen hat: "Hey Jake."


  "Hallo Jessica. Wie geht's dir so?" Klang irgendwie nicht nach einem normalen "Wie geht's". Eher so, als würde er sich schuldig fühlen nachdem was gestern passiert ist. Also entweder er bereut es, dass ich erfahren habe was ich wirklich bin, oder, dass wir uns gestern gestritten haben. In beiden Fällen ist aber eines klar: er zeigt Reue und das finde ich nicht einmal schlecht.


  Schulterzuckend stehe ich vor ihm: "Na ja, es geht so. Ich habe viel nachgedacht. Über mich, meine Eltern, allgemein meine Vergangenheit...und auch über meine Zukunft..."


  "Und?" Da ist schon wieder dieser hoffnungsvolle Blick! Ich werde ihn wohl nicht mehr länger auf die Folter spannen und einfach mit der Wahrheit rausrücken...bin ja mal gespannt wie er reagiert.


  "Bezüglich meiner Vergangenheit bin ich nicht viel schlauer als gestern, aber was meine Zukunft angeht, habe ich eine Entscheidung getroffen." Jake ist sichtlich angespannt. "Ich habe mich entschieden mit dir zu kommen." Jetzt ist ihm die Freude buchstäblich ins Gesicht geschrieben. Er grinst bis über beide Ohren und seine Augen funkeln regelrecht.


  Trotzdem versucht er so ruhig wie immer zu klingen: "Wie kommt es zu dieser Entscheidung?"


  Ich setze fort: "Es war nicht einfach. Eigentlich bin ich ja mit dem Gedanken hier zu bleiben und mein Leben wie bisher weiterzuleben schlafen gegangen, aber meine Träume haben mich umgestimmt."


  "Deine Träume? Wie meinst du das?" Jake ist sichtlich neugierig.


  "Ich habe gehofft du kannst mir Näheres dazu sagen." Ich setze mich neben ihn auf den Felsen.


  Er stützt seinen Kopf mit den Händen ab: "Ich bin ganz Ohr."


  Also beginne ich zu erzählen: "Okay, es ist so: seit einiger Zeit habe ich so merkwürdige Träume. Sie sind wie Erinnerungen, die langsam vordringen wollen. Darin habe ich dieses Tal gesehen und auch meine Eltern."


  Sofort fragt er nach: "Deine Eltern? Wie meinst du das mit "gesehen"? Kannst du dich noch an sie erinnern?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Eigentlich dachte ich ja, dass ich das nicht könnte, aber gestern Nacht ist etwas Eigenartiges geschehen. Sie sind mir im Traum begegnet. Beide sind vor mir gestanden, in voller Größe. Alles wirkte so real, als wären sie wirklich bei mir gewesen. Sie haben mir gesagt, ich solle das Geheimnis um meine Vergangenheit lüften und ich solle mein wahres Ich entdecken. Außerdem hat meine Mutter gemeint, ich sei etwas Besonderes, aber als sie mir gerade erklären wollte warum, ist die Verbindung abgerissen."


  Jake fixiert den Boden: "Klingt ja alles sehr merkwürdig, wenn du mich fragst. Fast so als ob sie aus dem Jenseits zu dir sprechen wollten oder was auch immer."


  Auf einmal fällt mir noch etwas ein: "Ach ja, genau! Sie haben noch irgendetwas davon gesagt, dass ihnen nur eine bestimmte Zeit gegeben ist, um mit einem Lebenden zu reden. Was kann das alles nur bedeuten?"


  "Na ja, es gibt da schon etwas, was durchaus mit dem zusammenhängen könnte..." Was? Jake weiß wohl etwas.


  Also will ich sofort erfahren, was es ist: "Und das wäre? Raus mit der Sprache, Jake!"


  Es folgt eine Antwort: "Bei uns Wölfen ist das so: wir glauben weder an einen Gott, noch an Wiedergeburt oder sonstiges religiöses Zeug, aber eines ist uns durchaus bewusst und zwar die Tatsache, dass es ein Leben nach dem Tod gibt. Eine Art Paradies, in das wir alle kommen, wenn wir unser Leben nicht in komplettem Hass gelebt haben. Viele sagen, dass dies durchaus nicht nur eine Legende ist und es gibt auch genügend Dinge, die die Existenz des Paradieses bestätigen."


  "Worauf willst du hinaus?" Ich ahne schon etwas.


  Plötzlich schaut mir Jake tief in die Augen: "Gehen wir mal davon aus, dass deine Eltern bereits gestorben sind. Mir ist zu Ohren gekommen, dass jedem Wolf, der gestorben ist und somit ins Jenseits kommt, eine bestimmte Zeit gegeben ist, um sich noch von demjenigen zu verabschieden, der ihnen am wichtigsten ist. Sollte das tatsächlich wahr sein, könnte es ja so sein, dass deine Eltern Kontakt zu dir aufgenommen haben. Sie haben mit allen Mitteln versucht, dich davon abzubringen bei den Menschen zu bleiben und wollen, dass du deine Bestimmung als Wölfin findest."


  "Wow, so etwas ist wirklich möglich? Dann waren das in meinem Traum tatsächlich meine Eltern. Nicht zu fassen, dass ich sie doch noch einmal gesehen habe." Leider hatte ich nur wenig Zeit, um mit ihnen zu sprechen. Ich hätte sie so gerne besser gekannt...


  "Tut mir wirklich leid, dass sie bereits gestorben sind." Jake hat anscheinend mitbekommen, dass mich das Ganze etwas bedrückt. Eigentlich habe ich sie ja nicht wirklich gekannt, aber trotz allem macht es mich traurig.


  Ich zucke mit den Schultern: "Ist halb so schlimm. Es mag zwar etwas komisch klingen, aber ich habe mir schon gedacht, dass sie nicht mehr leben. Nachdem ich die verschiedensten Träume hatte, hat mehreres darauf hingewiesen."


  Jake wird anscheinend wieder neugierig: "Was hast du eigentlich in deinen Träumen noch gesehen?"


  "Gute Frage...ich kann mich gar nicht mehr so daran erinnern. Immer nachdem ich aufgewacht bin habe ich nur noch Bruchteile davon gewusst...aber warte, jetzt fällt mir etwas ein!" Na klar, ich habe ihm ja noch gar nichts genaues von dem Tal hier gesagt.


  "Sag schon, was ist es?" Jake scheint genauso interessiert an meiner Vergangenheit zu sein. Das alles hat ja auch irgendwie etwas Magisches.


  Also spanne ich ihn nicht lange auf die Folter und spreche weiter: "Es ist dieser Ort hier. Ich war schon einmal hier, Jake. Vor langer Zeit. In meinen Träumen war es hier genauso ruhig und friedlich wie heute, aber es war noch viel schöner. Alles war voller Leben. Ein riesiges Rudel Wölfe war hier und darunter waren auch ich und meine Eltern, doch in einem anderen Traum habe ich die Geräusche eines Kampfes gehört. Es klang einfach schrecklich. Meine Mutter hatte mich weggeführt von diesem Lärm und mich auf eine Türschwelle gelegt. Dann ist sie verschwunden..."


  Plötzlich wird Jake sehr nachdenklich. Er sagt kein Wort mehr und starrt nur in das vorbeirauschende Wasser. Voller Konzentration grübelt er nach, als würde er irgendein Wissen abrufen wollen, das ihm auf die Schnelle aber nicht einfallen will. Irgendwas weiß er. Nur was? Ich werfe ihm einen fragenden Blick zu, aber Jake antwortet nicht.


  Gerade wollte ich anfangen zu sprechen: "Ja..." , als er mich plötzlich unterbricht.


  "Es waren Wölfe, sehr viele Wölfe und sie waren an einem schrecklichen Kampf beteiligt. Nahezu jeder Wolf kennt diese Geschichte. Es ist eines der wichtigsten und auch gleichzeitig dunkelsten Ereignisse der letzten Jahre gewesen." Wie meint er das? War ich etwa in so etwas wichtiges verwickelt? Das kann doch gar nicht möglich sein!


  Nun packt mich die Neugier: "Jake, erzähl mir mehr darüber! Ich will alles wissen, bis ins kleinste Detail!"


  "Das kann ich gut verstehen, aber ich weiß leider auch nicht alles. Nur die grundlegenden Dinge sind mir zu Ohren gekommen." Warum spannt er mich bloß so auf die Folter?


  "Ist mir völlig egal! Jede noch so kleine Information hilft mir weiter. Ich bitte dich, erzähl es mir!" Ich muss mich etwas beruhigen...meine Hände beginnen ja schon zu zittern.


  Endlich beginnt Jake zu erzählen: "Na gut, es war vor ungefähr 15 Jahren. Hier lebte in der Tat ein riesiges Wolfsrudel, aber nicht einfach irgendein Rudel. Es waren alles Kreaturen einer höheren Ordnung, die edelsten unserer Rasse. Wir Wölfe nennen sie ganz einfach Lichtwölfe, weil sie genau das verkörpern. Jedenfalls haben sie hier gelebt. Natürlich sind sie auch herumgezogen, aber dieser Ort war für sie wie eine Heimat. Hier fühlten sie sich sicher und geborgen. Eines Tages aber, oder besser gesagt eines Nachts wurden sie angegriffen. Ein anderes Wolfsrudel kam aus dem Hinterhalt und ein grausamer Kampf brach aus. Das feindliche Rudel hatte die Überraschung auf seiner Seite und somit endete der Kampf tragisch. Jeder Lichtwolf wurde getötet. Es wurden keine Ausnahmen gemacht. Sie brachten sogar die jüngsten Mitglieder des Rudels um. Keiner überlebte. Zumindest glaubt man das." Ich bin sprachlos. Mit solch einer Spannung habe ich noch nie jemandem zugehört. Was hat das nur alles zu bedeuten?


  Die Spannung raubt mir den Atem: "S-soll das etwa heißen, dass ich..."


  Jake vollendet meinen Satz: "Dass du die einzige überlebende Wölfin dieses Rudels bist. Eigentlich dürftest du gar nicht mehr am Leben sein. Keiner weiß, dass es jemanden wie dich überhaupt gibt."


  Ich bin fassungslos: "Oh Mann, das kann doch gar nicht sein...oder? Das ist doch fast unmöglich!"


  "Aber überleg doch mal, Jessica! Jetzt würde alles Sinn machen!" Auf was will Jake hinaus? Oh, meint er vielleicht...


  Ich setze fort: "Du hast recht! Jetzt ist mir auch klar, warum ich bei George und Jane aufgewachsen bin. Meine Mutter konnte mich gar nicht behalten. Sie musste mich weggeben, um mich zu schützen. Wäre ich nicht bei den Menschen aufgewachsen, hätte ich wahrscheinlich gar nicht überlebt...und meine Eltern haben bei diesem Kampf ihr Leben gelassen..." Das war also meine frühere Heimat...so bin ich zu George und Jane gekommen. Eine Frage hätte ich da aber noch. "Gibt es eigentlich jetzt noch Lichtwölfe Jake?"


  "Ähm...ja die gibt es noch." War das gerade ein unterdrücktes Lächeln? Nein, das muss ich mir eingebildet haben. "Aber nur noch sehr selten. Man hat Glück, wenn man einen trifft." Da, schon wieder! Das unterdrückte Lachen! Ach, langsam dreh ich völlig durch. Jake schaut in den Himmel. "Die Sonne steht schon ziemlich hoch. Langsam sollten wir aufbrechen. Immerhin haben wir einen weiten Weg vor uns." Jake steht auf und geht in die Richtung aus der ich gekommen bin. Ich folge ihm. Einen weiten Weg? Wo es wohl hingeht? Ob wir einfach irgendwo umherstreifen? Haben wir ein Ziel? Ich weiß keine Antworten auf all diese Fragen, aber über eines bin ich mir völlig im Klaren: ich bin jetzt eine waschechte Wölfin und die Wildnis wartet auf mich.


  Die Reise beginnt


  


  Ein merkwürdiges Gefühl hier zu stehen. Ich bin an einem Ort, an dem ich schon so oft war, aber diesmal ist alles anders. Jake und ich sind mit seinem Wagen, der etwas abseits vom Campingplatz stand, zu meinem Haus gefahren. Ich wollte noch unbedingt einen letzten Blick darauf werfen und außerdem war dieser Zwischenstopp eine gute Gelegenheit Jakes Auto abzustellen und zu Fuß weiterzugehen. Jake reist nie mit dem Auto. Also hat er einfach den Schlüssel im Wagen stecken lassen und ist mit mir losgegangen. Das Auto war laut Jake sowieso gestohlen.


  Wir sind eine Strecke gegangen, die ich schon so oft zurückgelegt habe. Der Weg, den ich sonst immer für meine Spaziergänge benutzt habe, ist mir diesmal so fremd vorgekommen. Vielleicht liegt das daran, dass ich ihn heute das letzte Mal gegangen bin. Tja, und jetzt stehe ich vor der Weggabelung. Wieder schaue ich an dieser kleinen Kreuzung des schmalen Kieswegs nach links und anschließend nach rechts. Jake ist übrigens schon weitergegangen. Erst jetzt, ein paar Meter von mir entfernt, fällt ihm auf, dass ich nicht weitergehe. Er kommt mir entgegen: "Was ist los, Jess?"


  "Ach, es ist nur...ich bin schon so oft hier gewesen, aber habe noch nie diesen Weg genommen. Bisher bin ich immer nur nach rechts gegangen, weil ich dann wieder sicher daheim angekommen bin, aber jetzt..." Jake sieht mir verständnisvoll in die Augen. Er scheint zu wissen wie ich mich fühle.


  "Also wenn es dir lieber ist, kann ich dich gerne Huckepack nehmen." Jake lächelt mich freundlich an. Ich setzte ein gezwungenes Grinsen auf, worauf Jakes Mundwinkel wieder nach unten gehen. "Nicht lustig?"


  Ich schüttle den Kopf: "Nein, nein, das ist es nicht. Die Situation ist momentan einfach zu ernst für mich, als dass ich in Gelächter ausbrechen könnte. Ich mache mir Sorgen, was meine Zukunft betrifft. Was, wenn ich nicht gut darin bin, mich als Wölfin durchzuschlagen? Was, wenn ich nach kurzer Zeit nach Hause will? Was, wenn ich auf ein wildes Tier treffe und mich nicht wehren kann? Was, wenn..."


  "Tut mir leid, wenn ich dich unterbrechen muss, aber ich glaube, dass du eine ganz wichtige Sache vergessen hast." Unsicher sehe ich ihn an. "Ich habe immer nur gehört "ich", "ich" und nochmal "ich". Das klingt ja so, als ob du allein da draußen wärst. Du bist aber nicht allein, Jessica. Ganz im Gegenteil. Ich bin ja bei dir und werde es auch immer sein. Du weißt gar nicht wie lange ich jetzt schon allein umhergeirrt bin. Nie habe ich gewusst wo ich hinsoll, geschweige denn was meine Rolle auf der Welt ist und nie hatte ich jemanden, dem ich vertrauen konnte. Seit dem Tod meiner Eltern hatte ich niemanden, der auf mich aufgepasst hat. Keine Eltern, kein Rudel, keine Familie und vor allem keine Freunde." Ich hatte also recht. Von Anfang an hatte ich schon das Gefühl, dass Jake mich dabei haben will, weil er sich einsam fühlt. Er muss wirklich schon lange allein sein, aber das ist jetzt anders. Wir unterstützen uns von nun an gegenseitig und halten zusammen, egal was auch passiert.


  Selbstbewusst und mit einem Lächeln im Gesicht sehe ich Jake in die Augen und mache einen Schritt nach vorn: "Scheint so, als ob sich für uns beide jetzt so Einiges ändern wird, nicht wahr?"


  Jakes Augen funkeln nun wieder und er geht mir nach: "Ja, sieht fast so aus."


  


  Nach einer Weile Fußmarsch sind Jake und ich schon ein ganzes Stück von meinem Zuhause entfernt. Ich muss zwischendurch immer wieder an Jane denken, wie sie gerade weinend daheim sitzt und sich um mich sorgt. Ob sie die Polizei kontaktieren wird, um mich zu suchen? Ach was, selbst wenn sie das täte, bis die die Suche starten sind Jake und ich längst über alle Berge. Ich darf nicht so oft an daheim denken und muss mich zwingen nach vorn zu schauen. Es bringt nichts, wenn ich meiner Vergangenheit als Mensch nachtrauere, das zerstört nur die Stimmung. Apropos Stimmung, Jake hat schon eine ganze Weile nichts mehr gesagt.


  "Hey Jake, du bist so still." Auf einmal erschrickt er. Da war wohl jemand etwas in seinen Gedanken versunken.


  Verdutzt schaut er mich an: "Oh, tut mir leid. Ich war wohl etwas abgelenkt."


  Ich lächle ihn an: "An was denkst du?"


  Er zuckt mit den Schultern: "Ach, nichts weiter. Ich bin nur die Strecke durchgegangen und habe überlegt, wo wir wohl am besten übernachten sollten, oder wo wir Zwischenstopps machen könnten. Alles eine Sache der Planung."


  "Oh, da fällt mir ein, dass ich noch gar nicht weiß wo es überhaupt hingeht. Was ist eigentlich unser Ziel?" Na da bin ich aber mal gespannt.


  Mit einem Lächeln im Gesicht und stolzem Unterton antwortet er mir: "Wir wollen zu Kyrion. Er ist der Einzige, der uns wirklich weiterhelfen kann."


  Ich frage nochmal nach: "Wie war das? Kyri..."


  Jake fährt fort: "Kyrion. Er ist ein sehr alter und vor allem weiser Wolf. Wenn es jemanden gibt, der deine und meine Fragen beantworten kann, dann er."


  "Ah, gut zu wissen. Glaubst du, dass er vielleicht etwas über meine Vergangenheit wissen könnte?" Ich muss zugeben, dass ich etwas skeptisch bin.


  "Sagen wir mal so, Jessica: wenn er es nicht weiß, dann weiß es keiner. Er lebt wirklich schon sehr lange. Sein genaues Alter kenne ich zwar nicht, aber glaub mir, er kennt alle alten Sagen, Mythen und Legenden. Außerdem sagt man ihm eine besondere Fähigkeit nach. Er soll angeblich in die Seele jedes Wolfes blicken können und sofort alles über einen wissen. Das gilt sowohl für Gegenwärtiges, als auch für die Vergangenheit und Zukunft." Wow, ich bin beeindruckt. Wenn dieser Typ wirklich so schlau sein sollte, wie Jake es beschrieben hat, kann er mir sicher weiterhelfen.


  Nun bin ich schon etwas zuversichtlicher: "Klingt ja vielversprechend. Woher kennst du ihn?"


  "Oh, persönlich kenne ich ihn nicht, aber ich bin viel herumgekommen und habe alles Mögliche über ihn gehört." Jake schaut kurz in den Himmel hinauf. "Ich hatte schon lange bevor ich in deinen Heimatort kam von ihm gewusst und hatte auch vor zu ihm zu gehen."


  "Ah, also war meine Heimat nur ein Zwischenstopp auf deiner Reise." Jake nickt. "Wieso wolltest du ihn eigentlich aufsuchen?"


  Er zögert etwas bevor er antwortet: "Na ja, es klingt zwar etwas merkwürdig, aber ich suche nach meiner Bestimmung."


  "Nach deiner Bestimmung? Wie soll ich das denn verstehen?" Jetzt bin ich aber mal gespannt. Jake hat schon vorher erwähnt, dass er seine Rolle auf dieser Welt noch nicht kennt. Das scheint ihn zu beschäftigen.


  Also beginnt er zu erzählen: "Ich irre schon lange durch verschiedene Gebiete dieser Welt und habe schon so gut wie alles und jeden gesehen. Seit etwa einem Jahr quält mich die Frage, was ich eigentlich auf dieser Welt zu suchen habe. Ich möchte wissen, welchen Zweck mein Dasein hat. Andere Wölfe, die ich gefragt habe, konnten sich auch keinen Reim darauf machen. Sie kannten das Gefühl nicht, aber ich weiß, dass ich irgendeine Aufgabe zu erfüllen habe. Mein Instinkt sagt es mir."


  Ich setze fort für ihn: "Und deshalb wolltest du zu Kyrion. Er ist der Einzige, der dir bei dieser Frage helfen könnte. Genau wie bei mir. Na dann würde ich sagen, dass wir ihm einen kleinen Besuch abstatten. Wo lebt er denn genau?"


  "Kyrion befindet sich ganz im Norden des Landes. Laut verschiedensten Quellen soll er auf der anderen Seite eines riesigen Gebirges leben. Wir haben einen wirklich weiten und vor allem harten Weg vor uns." Klingt nach einem weiten Fußmarsch. Jake zieht ja schon sein ganzes Leben von Stadt zu Stadt, aber ich? Hoffentlich stehe ich das durch, aber immerhin machen wir ja verschiedenste Zwischenstopps. Ach ja, da fällt mir ein...


  "Jake?" Er schaut aufmerksam zu mir. "Wenn wir so weit laufen, werden wir ja auch in alle möglichen Städte kommen. Bleiben wir da auch immer so lange?"


  "Wie meinst du das, Jess?" Er scheint etwas verwirrt zu sein.


  Ich rede weiter: "Na ja, du hast ja zuvor gesagt, dass mein Heimatort eigentlich auch nur ein Zwischenstopp sein sollte und dort bist du ja ziemlich lange geblieben. Eine Woche, wenn mich nicht alles täuscht, oder?"


  Jake scheint nun zu wissen worauf ich hinauswill: "Ah, ich verstehe. Nein, eigentlich habe ich nicht vor in jeder Stadt so lange zu bleiben. Deine Heimat war genaugenommen gar kein Zwischenstopp auf meiner Reise. Zumindest sollte sie keiner sein."


  Mit fragendem Blick schaue ich ihn an: "Aber du warst trotzdem dort und zwar ganz schön lange. Wieso das?"


  "Hm...das ist schwer zu beschreiben. Ich weiß nicht genau wie ich sagen soll..." Jake wirkt wieder so nachdenklich. "Eigentlich war ich noch ziemlich weit von der Stadt entfernt. Ich habe mich in einem Waldgebiet aufgehalten und war fest entschlossen direkt nach Norden zu gehen, als ich plötzlich eine merkwürdige Kraft gespürt habe. Ich spürte die Anwesenheit eines Wolfes, wusste aber, dass dieser noch meilenweit entfernt war. Trotz allem konnte ich genau fühlen, dass das kein gewöhnlicher Wolf war und mein Instinkt zwang mich dazu der Kraft zu folgen. So wurde ich in deine Stadt geführt. Je näher ich deiner Heimat kam, desto stärker wurde diese komische Kraft, die mich mittlerweile schon voll im Griff hatte. Tja, und dann folgte ich weiter meinem Instinkt, bis mich dieser zu dir führte."


  "Was? Zu mir? Moment mal, ich war diese merkwürdige Kraft? Aber ich bin doch ein Wolf wie jeder andere, oder? Stimmt etwas nicht mit mir?" Jetzt bin ich ehrlich gesagt etwas besorgt. Was hat es nur mit dem Ganzen auf sich? Laut Jakes Beschreibung hört sich das alles nicht normal an. Im Gegenteil. Irgendetwas an mir muss ihn dazu gezwungen haben mich zu finden, aber das macht doch gar keinen Sinn.


  "Ich denke, dass soweit alles in Ordnung mit dir ist, aber auf diese merkwürdige Anziehungskraft kann ich mir genauso wenig einen Reim machen wie du. Tja, da haben wir dann wohl noch eine Frage, die wir Kyrion stellen können." Na toll, wenn das so weitergeht kann dieser arme Wolf ein Buch über uns beide verfassen.


  Die Sonne steht schon sehr niedrig und es beginnt zu dämmern. Während unseres Gespräches habe ich das gar nicht bemerkt. Auch die Landschaft um uns hat sich verändert und der Baumbestand um uns wird immer größer. Wir scheinen uns einem Wald zu nähern. Alles ist so ruhig und idyllisch hier. An das könnte ich mich bei meinem Leben als Wolf durchaus gewöhnen. Das Einzige, was mir momentan etwas zu schaffen macht, sind meine Füße, denn sie schmerzen schon etwas. Außerdem bekomme ich langsam Hunger. Wie es Jake wohl in dieser Hinsicht geht? Er scheint noch genauso fit zu sein wie zuvor. Irgendwie logisch, immerhin ist er lange Fußmärsche gewohnt.


  Oh, da hinten scheint sich der Weg zu gabeln. Der eine führt direkt in einen dunklen Wald hinein, der andere hingegen führt rechts an dem Wald vorbei zu einem Asphaltweg. Wir nähern uns immer mehr der Weggabelung und ich gehe etwas langsamer, um zu sehen, wo Jake hinwill. Nur noch ein paar Schritte und...war ja klar! Wir nehmen natürlich nicht den einladenden asphaltierten Weg, der sicher am Wald vorbeiführt. Jake geht schnurstracks gerade weiter und wir nähern uns den ersten Bäumen. Staunend blicke ich um mich und betrachte die riesigen Eichen, Fichten und Kastanien. Die Blätter in den Kronen rascheln im Wind und hin und wieder hört man den ein oder anderen Vogel zwitschern. Manchmal raschelt auch das Gebüsch, was sich neben dem Weg befindet. Ich weiß nicht genau, ob ich diesen Ort schön, oder bedrohlich finden soll. Irgendwie weist der Wald beide Eigenschaften auf. Vermutlich muss ich mich erst noch etwas an alles hier gewöhnen und das schnell, immerhin werden wir viel Zeit im Schutz der Wälder verbringen. Ist auch besser so. Dann laufen uns nicht so viele Menschen über den Weg und ich weiß ja nicht, ob man bereits nach mir sucht.


  Langsam wird es immer dunkler und die Nacht bricht an. Das Vogelzwitschern wird immer weniger je tiefer wir in den Wald gehen. Gehetzt blicke ich um mich. Vielleicht finde ich es hier doch nicht so schön, sondern eher unheimlich. Der Weg wird immer holpriger. Lockere Steine, große Wurzeln und der ein oder andere Ast erschweren mir das Gehen. Meine Beine tun mittlerweile schon richtig weh und der holprige Weg macht die ganze Sache nicht wirklich einfacher.


  "Na, schon müde?" Am liebsten wäre ich auf diese Frage zu Boden gesunken, liegen geblieben und vor morgen früh nicht mehr aufgestanden.


  "Ähm...ein bisschen vielleicht?" Ich schaue zu Boden. Wenn ich ehrlich bin schäme ich mich etwas. Immerhin will ich nicht an meinem ersten offiziellen Tag als Wölfin von Jake gleich als Weichei abgestempelt werden. Ich zeige eben nicht gerne Schwäche.


  Aber Jake reagiert sehr gelassen auf die ganze Sache: "Das macht doch nichts, Jess. Wenn ich ehrlich bin, hätte ich nicht damit gerechnet, dass du so lange durchhältst. Langsam wird es sowieso Zeit ein Plätzchen zum Schlafen zu suchen." Ich nicke nur. Das hört sich nach einer sehr guten Idee an. Jake schaut sich etwas um und versucht offensichtlich einen geeigneten Platz zum Übernachten zu finden. Na da bin ich mal gespannt. Wo soll man bitte in einem Wald schlafen können? Harter Boden, raschelnde Blätter, wilde Tiere und noch dazu der Wind und die Kälte, die mir erst jetzt richtig auffällt. Klingt ja nach einer sehr gemütlichen Nacht. Ich darf gar nicht an mein weiches Federbett mit der kuscheligen Decke daheim denken, sonst bekomme ich noch glatt Heimweh. Vor lauter Nachdenken ist mir gar nicht aufgefallen, dass Jake nicht mehr da ist. Wo ist er bloß? Ich schaue in alle Richtungen, kann ihn aber nicht entdecken. Soll das ein schlechter Scherz sein? Gerade war er ja noch da. Ich will gerade seinen Namen rufen, als ich plötzlich ein Rascheln über mir höre und siehe da, da ist er ja! Jake sitzt auf einem dicken Ast in der Krone eines Baumes und verschafft sich einen besseren Überblick. Wie ist er da nur so schnell hochgekommen? Der Junge hat wohl noch mehr auf dem Kasten, als ich ursprünglich gedacht habe.


  "Ah, da drüben ist ein schönes Plätzchen!" Geschickt schwingt sich Jake von dem Ast zu einem tiefer gelegenen runter, dann zum Nächsten und zu guter Letzt springt er aus nicht zu geringer Höhe wieder auf den Boden und landet elegant auf den Beinen. Mit einer kurzen Geste gibt er mir zu verstehen, dass ich ihm folgen soll. Dann geht er voraus und verlässt den holprigen Weg. Wir gehen noch ein Stück, bis Jake an einer Stelle stehen bleibt. Das muss es sein. Sieht ja gar nicht so übel aus, muss ich zugeben. Na ja, es ist kein fünf Sterne Hotel, aber für das Leben in freier Wildbahn sieht es ganz gut aus. Eine etwas größere Fläche, die gut überschaubar ist, macht es mir vermutlich leichter einzuschlafen. Hier wachsen keine Bäume, nur der ein oder andere Busch ist vorzufinden. Einen Baum gibt es hier allerdings und er steht genau in der Mitte des Plätzchens. Es ist eine riesige Eiche, deren Stamm am Boden eine kleine Aushöhlung hat, in der genug Platz für zwei Personen ist. Ich schätze mal, das wird unser Schlafplatz. "Na, was hältst du davon? Wollen wir hier bleiben?"


  Ich nicke und stimme zu: "Na klar, sieht gar nicht so übel aus. Einen besseren Schlafplatz kann man in einem Wald bestimmt nicht finden."


  "Tja, am Anfang wirst du dich noch etwas daran gewöhnen müssen. Wenn wir in eine Stadt kommen finden wir vielleicht bessere Plätze zum Übernachten, aber momentan muss das genügen. Was hältst du davon, wenn du schon mal ein bisschen Feuerholz zusammensammelst und ich checke inzwischen die Umgebung?" Die Umgebung checken? Ob er das immer so macht, oder nur weil ich da bin? Vermutlich will er mir die Unsicherheit etwas nehmen. Ist auch zu erwarten bei Jake. Er ist wirklich sehr rücksichtsvoll und nachsichtig mit mir. Ich stimme ihm zu und schon läuft er los. Während er sich tiefer in den Wald begibt sehe ich noch aus dem Augenwinkel, wie er sich in einen Wolf verwandelt. Dann verschwindet die weiße Silhouette in der Finsternis des Waldes und ich mache mich an die Arbeit.


  


  Also ich muss schon sagen, dass ich das alles ganz gut hinbekommen habe. Die Feuerstelle, die ich gemacht habe, sieht richtig professionell aus. Rund um den Holzstapel habe ich ein paar größere Steine gepackt und etwas ausgetrocknetes Gras in die Mitte des Ganzen. Daneben habe ich natürlich noch einen zusätzlichen Holzstapel gelegt, damit wir Nachschub haben. Das Feuerholz war schnell gesammelt und auch die Steine waren hier nicht schwer zu finden. Da Jake noch immer nicht zurückgekommen ist, habe ich die Zeit noch genutzt und ein paar Blätter in die Aushöhlung unter dem Baum gepackt. Sieht fast schon ein bisschen gemütlich aus. Wo bleibt Jake eigentlich? Er wollte doch nur die Umgebung checken. Mittlerweile ist es stockdunkel geworden und der Wald ist nur noch schwer überschaubar. Die einzige Lichtquelle ist der Mond und natürlich die vielen Sterne, die man bei dieser klaren Nacht gut sieht. Ich setze mich auf den Boden und lehne meinen Rücken an dem gewaltigen Stamm der Eiche an. Das Firmament ist wirklich wunderschön. Eigentlich ist es gar nicht so übel hier, wenn nicht die Kälte wäre. Und dieser Hunger! Ich habe seit gestern Abend nichts mehr gegessen. Heute habe ich keine Zeit dafür gefunden und jetzt sitze ich hier am Boden und male mir ein saftiges Stück Fleisch aus, das ich gleich verdrücken werde. Ach, wenn dieser Traum nur Wirklichkeit wäre! Plötzlich knurrt mein Magen. Oh Mann, ich sterbe gleich vor Hunger!


  "Na, da hat wohl jemand vergessen zu frühstücken?" Huch, wo kam das denn auf einmal her? Erschrocken drehe ich mich um und sehe Jake vor mir stehen. Wird ja auch langsam Zeit, dass er hier aufkreuzt. Ich habe ihn gar nicht gehört, als er näherkam. Wahrscheinlich hat mich das laute Magenknurren abgelenkt. Was hat Jake da bloß über der rechten Schulter hängen? Oh, es ist ein Reh und zwar ein ausgewachsenes. Das kommt mir gerade recht. "Ich dachte mir schon, dass du Hunger bekommen könntest. Tut mir leid, dass ich etwas länger gebraucht habe, aber dieses Tierchen hier ist wirklich um sein Leben gerannt. Tja, aber ich war wohl etwas schneller. Das Abendessen ist zumindest gesichert." Jake sieht richtig stolz aus, wie er so mit seiner Beute dasteht. Bisher war ich ja immer sehr tierfreundlich und ich muss sagen, dass ich es immer gehasst habe, wenn bei Tierdokus der Jäger schneller ist als der Gejagte, aber jetzt sehe ich ein, dass das manchmal gar nicht so schlecht ist. Jake legt das Reh neben die Feuerstelle und begutachtet meine Arbeit. Ihm fällt auch auf, dass ich für etwas gemütlichere Schlafplätze gesorgt habe. "Nicht schlecht, Jess. Für deinen ersten Tag als Wölfin machst du dich richtig gut. Ich glaube ich behalte dich noch für eine Weile."


  Das kostet mir einen Lacher: "Na das will ich doch hoffen! Wäre ja auch bestimmt langweilig ohne mich."


  "Ja, das Leben als Einzelgänger hängt mir sowieso schon zum Hals heraus. Wir Wölfe sind ja eigentlich für das Leben in der Gemeinschaft gemacht. Leider trifft man immer seltener echte Wolfsrudel." Jake setzt sich zu mir und nimmt zwei von den Steinen, die ich um die Feuerstelle gelegt habe in die Hand. Er begutachtet sie kurz, legt dann einen zurück und nimmt sich einen neuen.


  "Wieso denn? Also ich will jetzt nicht behaupten, dass ich mich mit Wölfen allzu gut auskenne, aber wenn man sie im Fernsehen sieht, sind sie doch immer im Rudel unterwegs, oder etwa nicht? Da sind eher die Einzelgänger Seltenheiten." Jake legt den Stein wieder zurück und nimmt sich den nächsten. Er prüft ihn genau, fährt mit den Fingern über die Kanten und behält ihn dann schließlich bei sich.


  "Na ja, das sind die anderen Wölfe, wenn man sie überhaupt so nennen kann." Das Wort "Wölfe" klingt so abwertend, als würde ihn das Wort in dem Zusammenhang anwidern. Jake nimmt nun die beiden ausgewählten Steine fest in die Hände.


  Ich frage inzwischen nach: "Andere Wölfe? Wie meinst du das?" Er beugt sich vor die Feuerstelle und schlägt die beiden Steine gezielt aneinander. Dies wiederholt er ein paarmal, bis letztendlich genügend Funken entstehen, um das Feuer zu entfachen. Das alles sieht so einfach bei ihm aus. Zu guter Letzt pustet er sanft auf die Funken, sodass diese das getrocknete Gras in der Mitte entzünden. Und schon haben wir ein wärmendes Lagerfeuer. Die ausgestrahlte Wärme tut sehr gut. Ich bin ehrlich gesagt schon ein bisschen durchgefroren.


  Nun antwortet mir Jake auf meine Frage: "Ich nenne sie nicht wirklich gerne "Wölfe". Das würde nur dich und mich beleidigen. In meinen Augen sind diese niedlichen Tierchen, die man immer in den Dokus sieht nur Schoßhündchen, nichts weiter. Sie mögen uns zwar auf den ersten Blick ähnlich sehen, aber sie unterscheiden sich komplett von uns. Wir sind größer, stärker, schneller und vor allem weitaus intelligenter." Jetzt prahlt Jake schon fast ein bisschen.


  Ich bremse ihn etwas: "Klingt etwas überheblich, findest du nicht?"


  Jake schüttelt den Kopf. "Nein Jess, das sind Tatsachen. Wir entsprechen einer höheren Gattung. Im Laufe der Evolution hat es natürlich immer etwas kleinere und schwächere Wölfe gegeben. Diese wurden von den meisten Rudeln verstoßen und mussten selbst schauen, wie sie klar kommen. Also haben sich diese Schwächeren zusammengetan und eigene Rudel gegründet. Die Nachkommen dieser Wölfe haben wieder Nachkommen gezeugt und das lief dann viele Jahre so, bis sie sich von den größeren und stärkeren Wölfen komplett unterschieden. Über die Jahre sind sie immer primitiver geworden bis sie letztendlich auch das Sprechen verlernt haben."


  Klingt ja alles sehr merkwürdig...trotzdem glaube ich ihm: "Ah, so ist das also. Aber warum sieht man nie die großen Wölfe, so wie du einer bist?"


  "Glaub mir, das würde zu lange dauern, dir das alles jetzt zu erklären. Außerdem bin ich nicht gerade begabt darin alte Geschichten zu erzählen und Einzelheiten sind mir auch nicht bekannt. Das soll dann lieber Kyrion übernehmen." Ich nicke nur. Für heute habe ich ehrlich gesagt sowieso schon viel zu viel erfahren. "Na ja, dann würde ich sagen, dass wir mal essen. Ich hab schon einen Mordshunger. Wir sollten uns stärken. Vor uns liegt noch ein weiter Weg." Ja, in der Tat. Ich werde mich bemühen so bald wie möglich einzuschlafen. Hoffentlich habe ich keine allzu unruhige Nacht vor mir.


  


  Kaum zu glauben, aber ich habe geschlafen wie ein Stein. Nachdem Jake und ich das ganze Reh verputzt hatten, haben wir uns gleich aufs Ohr gehauen. Ich war sowieso schon ziemlich müde. Heute Morgen sind wir beide von den ersten Sonnenstrahlen geweckt worden und bald weitergezogen. Mittlerweile ist ein wunderschöner Tag angebrochen und die Temperaturen scheinen gestiegen zu sein. Jake und ich sind schon wieder ziemlich lange unterwegs. Mir kommt es so vor als würden meine Beine mit jedem Schritt stärker werden und auch meine Geschicklichkeit nimmt zu.


  Dieser Wald scheint ja wirklich nie zu enden, wobei ich bemerkt habe, dass die Bäume wieder etwas kleiner zu werden scheinen. Vielleicht nähern wir uns langsam dem Ende dieses Gestrüpps. So gern ich die Wälder auch mag, mit der Zeit vermisse ich die Straße.


  "Na, noch alles in Ordnung bei dir, oder willst du eine kleine Pause einlegen?" Ich merke immer wieder, wie er sich umdreht und nach mir sieht. Seine Rücksicht ist wirklich bemerkenswert, aber eigentlich wäre das gar nicht nötig. Ich kann mich schon melden, wenn ich nicht mehr kann, aber Jake scheint das wohl nicht zu wissen.


  Ich nicke: "Ja, ja, alles im grünen Bereich. Weißt du, wie weit es noch ist bis zur nächsten Stadt oder zumindest zu einer Straße?"


  "Genau weiß ich das auch nicht, aber weit kann es nicht mehr sein. Die Bäume sind nicht mehr so groß und mächtig wie zuvor und auch die Luft wird langsam unreiner. Alles Anzeichen dafür, dass wir uns der Zivilisation nähern." Die Luft wird unreiner? Wirklich? Schon bemerkenswert wie Jake so kleine Einzelheiten sofort bemerkt. Mir wäre das bei bestem Willen nicht aufgefallen. Plötzlich bleibt Jake wie angewurzelt stehen. Er dreht sich in alle Richtungen, hebt seinen Kopf und schnuppert.


  Etwas verunsichert frage ich nach: "Ähm, Jake? Stimmt etwas nicht?"


  "Wo wir gerade bei Gerüchen sind...da kommt etwas." Er klingt besorgt.


  "Da kommt etwas? Was denn?" Irgendwie habe ich ein ungutes Gefühl. Nicht nur wegen Jakes Bemerkung, sondern wegen etwas anderem. Ich spüre, dass irgendwas nicht stimmt und ein kalter Schauer läuft mir über den Rücken.


  Jake gibt mir eine kurze Antwort: "Ein Tier, wenn nicht mehrere. Sie kommen schnell näher."


  Das erinnert mich an etwas: "Tiere? Doch nicht etwa wieder ein Bär, oder? Ich sag's dir gleich, Jake, wenn es wieder ein Grizzly ist, klettere ich diesmal gleich auf einen Baum."


  "Nein, kein Bär. Etwas anderes. Sie sind noch etwas zu weit weg. Ich kann noch keine genaue Fährte aufnehmen, aber eines weiß ich: sie kommen direkt auf uns zu." Was kann das bloß sein? Gut hört sich die ganze Sache jedenfalls nicht an, sonst wäre Jake nicht so angespannt. Ich hoffe wir bekommen keine Probleme. Plötzlich höre ich ein lautes Heulen, ein Heulen, wie es nur ein Wolf von sich geben kann.


  "Jake, hast du das eben gehört?" Er nickt. "Kann es sein, dass wir es hier mit ein paar Artgenossen zu tun haben?" Ich frage mich, ob das gut oder schlecht ist. Vielleicht sind sie ja nett, oder wir sind in ihr Revier eingedrungen und sie zerfetzen uns in der Luft. Na das sind ja tolle Aussichten.


  "Nein Jess, das sind keine Artgenossen in dem Sinne." Wie meint er das bloß? "Es sind die kleinen Schoßhündchen, die sich uns nähern, und sie laufen von irgendwas davon." Schoßhündchen? Ich weiß nicht, was er damit...oh, jetzt fällt es mir wieder ein! Darüber haben wir doch erst gestern gesprochen...und wie aufs Stichwort wird meine Vermutung bestätigt. Ich sehe von weitem den ersten Wolf an uns vorbeizischen. Ohne uns zu beachten saust er davon, tiefer in den Wald. "Um die brauchen wir uns keine Sorgen zu machen. Das, wovor sie davonlaufen, bereitet mir eher Sorgen." Der Nächste läuft an uns vorbei. Ich schaue ihm kurz nach und wende mich dann wieder zu Jake. Als ich ihn ansehe, hat er sich bereits verwandelt. An ihm laufen zwei weitere Wölfe vorbei, die einen großen Bogen um ihn machen. Im Vergleich zu seiner Gestalt als Wolf sehen sie richtig mickrig aus. Jake nickt mir kurz zu und gibt mir somit zu verstehen, dass ich mich auch verwandeln sollte. Na dann wollen wir mal. Ich spanne all meine Muskeln an und versuche mich an meine erste Verwandlung zu erinnern. An die Gefühle, die ich gespürt habe, und an die Kraft, die in mir hochstieg. Auf einmal kann ich wieder diese enorme Stärke spüren. Mein Körper beginnt zu kribbeln und ich fühle die Veränderung. Ich presse meine Augen fest zusammen und als ich sie wieder öffne, blicke ich bereits auf meine Pfoten herab. Geschafft!


  Jake ist sichtlich beeindruckt: "Gut so, Jess! Ich hätte nicht gedacht, dass du es gleich so gut hinbekommst."


  Ich grinse Jake voller Stolz an: "Bin wohl ein Naturtalent."


  "Na wenn das so ist, kannst du ja bestimmt mithalten. Ab die Post!" Jake läuft los. Mit einem enormen Tempo zieht er davon und ich weiß erst gar nicht wie mir geschieht. Schnell nehme ich die Verfolgung auf. Zum Glück ist er durch sein weißes Fell hier im Wald gut zu erkennen und ich verliere ihn nicht so schnell aus den Augen. Ich hätte wirklich Lust ihm zu zeigen, was in mir steckt. Wieso eigentlich nicht? Also los!


  So schnell ich nur kann ziehe ich einen Fuß nach dem anderen hinterher. Mit den zwei Beinen mehr, die ich beim Laufen zur Verfügung habe, habe ich kein Problem. Im Gegenteil. Ich bin weitaus schneller, als ich gedacht hätte und durch das gleichmäßig verteilte Gewicht kann ich meinen Körper ohne Probleme an Bäumen und Felsen vorbeimanövrieren. Dauernd laufen weitere Wölfe mit weit aufgerissenen Augen und voller Panik vorbei. Ich frage mich, was sie bloß so in Angst versetzt. Gleich habe ich Jake eingeholt. Ich bin schon fast bei ihm. Nur noch ein kleines Stück...WOW! Jake kommt genauso schnell zum Stillstand, wie er auch auf Hochtouren gekommen ist. Ich hingegen lege einen rasanten Überschlag auf die Matte und fliege in hohem Bogen über einen Felsen, bis ich mich in einem großen Busch verfange und zum Stehen komme.


  "Jessica!" Jakes Stimme hallt durch den Wald. Mir brummt der Schädel...alles ist so verschwommen...ich schüttele meinen Kopf und versuche mich erst einmal wieder zu orientieren. Langsam sehe ich wieder klarer. Huch, was ist denn das? Jake steht kopfüber vor mir. Ich wende meinen Blick nach oben, wo ich in das besorgte Gesicht des weißen Wolfes schaue. Dann schaue ich an mir runter. Na toll, da habe ich ja eine saubere Bruchlandung hingelegt. Auf meinem Rücken und mit den vier Pfoten in den Himmel gestreckt liege ich da und rühre mich vorerst nicht. Behutsam fährt Jake mit der Schnauze unter meinen Nacken, packt mich und zieht mich vorsichtig aus dem Gestrüpp, das mich zuvor zum Stillstand gebracht hat. Ich rappele mich auf und stehe nun unsicher auf meinen Beinen. "Na, alles in Ordnung mit dir?"


  Ich bin noch etwas wackelig auf den Beinen und muss das Gleichgewicht erst wieder finden. Dann antworte ich Jake: "Ja, denke schon. Ich habe es wohl etwas übertrieben."


  "Nein, ich glaube das war nicht der Grund für deinen Sturz. Ich bin ja immerhin auch stehen geblieben. Es war der Schuss." Wie war das? Was meint er damit?


  Verwirrt frage ich nach: "Schuss? Welcher Schuss?" Plötzlich fällt es mir ein. "Ach ja, ich erinnere mich wieder! Ich habe einen lauten Knall gehört und dann bist du plötzlich stehen geblieben. Was war da bloß los?"


  Jake sieht sehr besorgt aus: "Jäger...Jessica, wir müssen schleunigst weg von hier. Ich habe ein mieses Gefühl in der Magengegend." Sein Gesicht ist ernster als sonst, viel ernster. Hier ist irgendetwas faul. Ich spüre auch eine Unsicherheit in mir.


  Also stimmte ich zu: "Na gut, dann lass uns von hier verschwinden. Ich fühle mich im Moment auch nicht sehr wohl hier." Jakes Ohren stehen kerzengerade nach oben. Er dreht seinen Kopf unsicher in alle Richtungen. Irgendwas ist hier...ganz in der Nähe...ich hoffe nur, dass ich mich irre.


  Jake hat seine Stimme gesenkt und flüstert nun schon fast: "Okay, wir müssen uns leise und unbemerkt vom Acker machen. Folge mir einfach sobald..."


  "Jake, pass auf!" Ich drücke mich mit aller Kraft vom Boden ab und stoße Jake mit einem heftigen Ruck zur Seite. Ein Schuss ertönt und ich zucke zusammen. Alles geht so wahnsinnig schnell! Als Jake mir seine Anweisungen erklären wollte, muss sich der Jäger angeschlichen haben, aber ich habe gar nichts gehört! Wie ist das nur möglich? Ich konnte ihn nur noch aus dem Augenwinkel sehen, wie er mit seinem großen Jagdgewehr auf Jake zielte. Hätte ich das nicht bemerkt, hätte er ihm glatt einen Kopfschuss verpasst. Schnell rappelt sich Jake wieder auf. Der Jäger scheint sein Gewehr nachladen zu müssen. Plötzlich sehe ich einen Zorn in Jakes Augen, wie ich ihn noch nie zuvor gesehen habe. Seine Miene verfinstert sich, er fletscht die Zähne und ohne große Umschweife läuft er auf den Jäger zu. Ich weiß gar nicht wie mir geschieht. Mit den großen Pranken voraus springt Jake den Jäger an und stößt ihn weg. Der junge Mann wird gegen einen Baum geschleudert und bleibt bewusstlos am Boden liegen.


  Jake dreht sich um und wendet sich wieder mir zu: "Lauf!" Und mit diesem einen Wort beginnt die Verfolgungsjagd. So schnell ich nur kann versuche ich Jake zu folgen, der mit einer enormen Geschwindigkeit an mir vorbeizieht. Ich spüre richtig, wie das Adrenalin in mir hochschießt und mich antreibt. Ohne Probleme laufe ich neben Jake her, während ich Bäumen, Felsen und anderen Hindernissen ausweiche.


  Gehetzt schaue ich zu ihm rüber: "Was ist denn los, Jake? Du hast den Jäger doch ausgeschaltet!"


  "Glaub mir, Jess, diese Typen jagen nie allein! Wir haben Glück, wenn wir nach ein paar Kilometern keinen mehr antreffen! Also lauf!" Jake legt noch an Geschwindigkeit zu. Ich mache das Gleiche.


  Als ich wieder neben ihm bin, frage ich weiter: "Aber warum verwandeln wir uns nicht einfach? Die würden doch nie auf Menschen schießen!"


  "Die wissen, dass wir keine Menschen sind! Sie würden uns töten, ohne Kompromiss! Aber jetzt ist nicht die Zeit um Fragen zu stellen!" Da muss ich Jake allerdings Recht geben, auch wenn ich nicht genau weiß, wie er das eben gemeint hat. Wieder läuft er noch schneller als zuvor. Langsam habe ich Mühe, mit ihm mitzuhalten und falle etwas zurück. Ich bin immer weiter weg von Jake! So sehr ich mich auch bemühe, ich kann einfach nicht schneller! Mir geht langsam die Puste aus! Oh Mann, warum genau jetzt? Jake scheint gemerkt zu haben, dass ich nicht mehr neben ihm laufe. Er blickt kurz nach hinten. Nur einen Moment passt er nicht auf, aber das genügt schon. Jake verliert plötzlich den Boden unter den Füßen und fällt.


  "Oh nein, Jake!" Ohne etwas dagegen tun zu können, muss ich zusehen, wie er in hohem Bogen über den Boden fliegt und dann hart aufkommt. Er versucht sich noch abzurollen, aber das gelingt ihm nicht. Jake überschlägt sich mehrfach bis er schließlich gegen einen Felsen geschleudert wird. Ich versuche meine Geschwindigkeit zu drosseln und laufe sofort zu Jake, dessen Sturz eine tiefe Schneise hinterlassen hat. Binnen Sekunden bin ich bei ihm und verwandle mich blitzschnell wieder in einen Menschen. Schnell beuge ich mich hinunter. Ich lege meine Hände auf Jakes Körper und versuche ihn wachzurütteln, aber er reagiert nicht. "Jake! Jake! Komm schon, öffne die Augen!" Noch immer keine Reaktion. "Das kannst du mir jetzt nicht antun! Wach auf!"


  Plötzlich höre ich hinter mir ein Knacken. Blitzschnell drehe ich mich um und blicke in die Augen eines Jägers, der auf einen Ast getreten sein muss. Er richtet langsam sein Gewehr auf mich. Ich bin wie erstarrt und kann mich nicht bewegen. Mein Atem wird immer schneller und ich spüre, wie mir ein Schweißtropfen von der Stirn läuft. Ich habe Angst. Jake liegt noch immer bewusstlos am Boden. Ich bin ganz auf mich allein gestellt. Wie soll ich mich bloß verhalten? Ich sehe doch aus wie ein ganz normaler Mensch! Wieso um Himmels Willen zielt dieser Jäger dann trotzdem auf mich? Vielleicht kann ich ihn ja davon überzeugen, dass ich ein Mensch bin...langsam richte ich mich auf...


  "Keine weitere Bewegung mehr!" Die Stimme des schon etwas älteren Mannes ist tief und klingt bedrohlich. "Wenn du nur einen Schritt machst, erschieße ich dich! Ich habe kein Mitleid mit Bestien, wie du eine bist!" Wie war das? Bestie? Der muss wirklich wissen, was ich bin! Aber wie ist das möglich?


  "Haben Sie eben mit mir gesprochen?" Ich habe beschlossen, ihn etwas zu verwirren. Vielleicht kann ich ihn kurz ablenken und dann im richtigen Moment zuschlagen. Auch wenn mir der Gedanke nicht gefällt, aber lieber er als ich.


  "Natürlich habe ich mit dir gesprochen! Mit wem denn sonst?" Er hat eine enorme Wut in den Augen. Als würde er mich wirklich abgrundtief hassen. Dem traue ich zu, dass er auf mich schießen würde, ohne Zweifel.


  "Tut mir leid, das war mir nicht klar. Ich hätte nie gedacht, dass jemand eine Bestie in mir sieht. Mir sind alle möglichen Beleidigungen geläufig, aber Bestie? Das ist doch etwas unpassend in dieser Situation, finden Sie nicht?" Der Jäger zuckt nicht einmal mit der Wimper. Er hat das Gewehr noch immer genau auf meinen Kopf gerichtet und macht keine Anstalten sich zu bewegen. Sein Finger ist bereits auf dem Abzug. Eine kleine Bewegung und ich bin Geschichte...


  "Mich täuschst du nicht! Ich weiß, was du bist! Du magst zwar auf den ersten Blick unschuldig wirken, aber im tiefsten Inneren bist du ein blutrünstiges Biest! Also versuch dich nicht herauszureden!" Der hält wirklich dicht. Ich schätze ihn von meiner Menschlichkeit zu überzeugen wird doch schwieriger, als ich gedacht hätte.


  "Wie meinen Sie das bloß? Ich weiß wirklich nicht auf was Sie hinauswollen. Wenn Sie eine Bestie suchen, dann sollten Sie mal lieber hinter mich blicken. Da liegt das Ungetüm, das sie von mir aus erschießen können." Diese Worte sind mir wirklich nicht leicht gefallen. Ich spreche ungerne so über Jake und noch weniger lieb ist es mir, wenn ich ihm einen Jäger auf den Hals hetze, aber momentan bleibt mir wohl nichts anderes übrig.


  Doch der Jäger wendet seinen Blick nicht ab: "Keine Sorge, um den kümmere ich mich später noch. Jetzt bist erst einmal du an der Reihe."


  "W-wie meinen Sie das?" Jetzt kommen meine Schauspielkünste zum Tragen. Ich muss das unschuldige kleine Mädchen heraushängen lassen, ihm Angst zeigen und vielleicht etwas auf die Tränendrüse drücken. Das sollte sogar den härtesten Typen überzeugen, denn ich glaube nicht, dass er auf ein weinendes Mädchen schießt, das auf Knien um ihr Leben bettelt. Ich hasse es zwar Schwäche zu zeigen, aber in dieser Situation könnte mir das durchaus von Nützen sein.


  "Wie werde ich das wohl meinen? Ich werde dich und deinen kleinen Freund beseitigen. Nur ein toter Wolf ist ein guter Wolf. Glaub nicht, dass du mich von dem Gegenteil überzeugen kannst. Du bist nicht mein erstes Opfer und glaub mir, du wirst auch nicht mein letztes sein." Na das sind ja schöne Aussichten! Wer ist dieser Typ überhaupt? So eine Art Wolfsjäger? Der ist doch verrückt!


  Ich beginne zu stottern: "Mich beseitigen? D-das können Sie doch nicht machen! Ich bin kein Wolf! Wie kommen Sie überhaupt auf so einen Unsinn?" Winselnd und mit weinerlicher Stimme versuche ich ihn zu überzeugen.


  "Aha, du bist also kein Wolf? Und was suchst du dann hier im Wald? Und wie erklärst du dir die Tatsache, dass einer meiner Leute nicht einmal mehr einen Muskel bewegen kann, ohne sich vor Schmerzen zu winden? Du machst mir nichts vor! Ich werde der Welt einen Gefallen tun, indem ich dich töte!" Mist! Das scheint wohl alles nichts zu bringen. Dann muss ich wohl auf Plan B umsteigen: kurze Ablenkung und schneller Gegenschlag!


  Ich werde lauter: "Na gut, du Schlaumeier! Wenn du so gut über Wölfe Bescheid weißt, sollte dir eigentlich klar sein, dass wir nie allein unterwegs sind!" Na, wer sagt's denn! Er scheint verunsichert zu sein! So, dann werde ich wohl nochmal nachlegen! "Selbst, wenn du mich erschießen solltest, mein Rudel ist bereits hier, um dich bei der kleinsten falschen Bewegung zu zerfleischen! Na, was willst du dagegen tun?" Nervös blickt der Jäger um sich und dann macht er einen verhängnisvollen Fehler: nur für den Bruchteil einer Sekunde senkt er sein Gewehr, um sich umzusehen und das nütze ich natürlich schamlos aus.


  Ohne zu zögern springe ich mit einem Satz nach vorne und werfe mich gegen den Jäger. Dieser verliert die Balance und fällt zu Boden. Dabei lässt er sein Gewehr los. Ich rolle mich geschickt zur Seite, greife nach dem Gewehr, stehe schnell wieder auf und richte seine eigene Waffe gegen ihn. Verdutzt liegt der Jäger nun vor mir und starrt mir voller Angst in die Augen. Ich kann seinen Herzschlag hören und sehe, wie seine Unterlippe bebt. Jetzt ist er derjenige, der sich fürchtet. Aber was soll ich jetzt bloß machen? Jake liegt noch immer bewusstlos am Boden. Ich versuche mir nichts anmerken zu lassen und ziele weiterhin auf den wehrlosen Mann.


  "B-bitte, tu mir nichts! Ich habe eine Frau und zwei kleine Kinder! Du wirst mich doch wohl nicht wirklich töten, oder?" Er muss gemerkt haben, dass ich noch zögere. Was soll ich denn machen? Erst vorgestern habe ich noch geglaubt, dass ich selbst ein Mensch bin und heute soll ich schon einen umbringen? Niemals! Ich habe mich zwar damit abgefunden, dass ich ein Wolf bin, aber das macht mich noch lange nicht zu einem Monster. Wenn mich George und Jane so sehen würden...sie wären enttäuscht von mir...


  Also lasse ich locker: "Na gut. Ich gebe dir eine letzte Chance. Steh auf!" Verunsichert befolgt er meine Anweisung. "Gut. Eines solltest du noch wissen bevor ich dich gehen lasse: wir Wölfe sind nicht alle gleich! Nur weil viele meiner Artgenossen die Menschen hassen, heißt das noch lange nicht, dass wir das alle tun! Ich habe lange bei sehr netten Leuten gelebt und sie haben mich großgezogen wie ihre eigene Tochter! Du solltest ihnen dankbar sein...denn hätten sie mich nicht gelehrt Mitleid zu zeigen, wärst du jetzt schon tot...und jetzt verschwinde!" Der Jäger zuckt zusammen und ergreift daraufhin sofort die Flucht. Er läuft in den Wald, dreht sich noch einmal um und verschwindet dann im Schutz der Bäume. Ich hoffe nur, ich habe jetzt keine Dummheit gemacht...oh, Jake! Ich wende mich ihm wieder zu: "Jake! Mach jetzt endlich die Augen auf!" Na, wer sagt's denn! Jake scheint langsam wieder zu sich zu kommen!


  "W-was ist passiert?" Er ist noch etwas durcheinander. Kein Wunder, der Aufprall war immerhin ziemlich heftig. Trotz allem müssen wir schleunigst von hier verschwinden. Der Jäger weiß nun, wo wir uns aufhalten und ich denke nicht, dass er zögert seine Kollegen zu informieren.


  Hektisch versuche ich ihn zum Gehen zu bewegen: "Wir müssen weg von hier, Jake! Weißt du nicht mehr? Die Jäger!"


  "Die was?...Ach ja!" Jake springt wie von der Tarantel gestochen auf. "Jessica, wir müssen schleunigst von hier verschwinden!"


  "Sag ich doch!" Jake schaut verdutzt auf das Gewehr in meinen Händen. "Während du hier auf dem Boden gelegen bist, habe ich übrigens schon eine kleine Auseinandersetzung mit einem dieser Typen gehabt."


  Jake ist sichtlich schockiert: "Du hast was? U-und ist alles in Ordnung bei dir? Wo ist er jetzt?"


  "Natürlich ist alles in Ordnung. Ich habe ihn etwas ausgetrickst, um ihn abzulenken. Und dann..." Ich traue mich nicht recht den Satz zu beenden und blicke schuldbewusst zu Boden.


  Jake drängt mich weiterzureden: "Na sag schon! Was ist dann passiert?"


  "Ich habe..." Wieder stocke ich.


  "Nein, sag jetzt nicht, dass du ihn laufen lassen hast." Ich gebe Jake keine Antwort. "Jess, das kannst du doch nicht machen! Bald wird es hier vor Jägern nur so wimmeln! Was hast du dir dabei nur gedacht?"


  "Ich konnte es einfach nicht! Was erwartest du denn von mir? Was hätte ich deiner Meinung nach machen sollen? Ihn töten? Tut mir leid, aber dazu bin ich nicht im Stande! Das ist einfach gegen meine Natur!" Was ist jetzt los? Jake lacht?


  "I-ist das wirklich dein Ernst, Jessica?" Ich verstehe gar nichts mehr. Was meint er nur? Langsam hört er wieder auf zu lachen. "Du weißt gar nicht, wie amüsant es ist, das aus dem Mund einer Wölfin zu hören! Töten liegt nicht in deiner Natur? Was glaubst du denn, was sonst in deiner Natur liegt? Glaubst du etwa du bist ein Kuscheltier?" Ich weiß nicht recht, was ich darauf sagen soll. Mir fehlen ganz einfach die Worte.


  Ich beschließe mich zu wehren: "Aber vielleicht bin ich anders! Ich muss doch nicht so sein wie alle Wölfe!"


  "Würdest du mir einen kleinen Gefallen tun?" Was hat er denn jetzt vor? "Verwandle dich in einen Wolf. Na komm schon!" Gut, ich werfe das Gewehr zur Seite und befolge seine Anweisung. Nun stehe ich als Wölfin vor ihm. Jake setzt sich in Bewegung und umkreist mich langsam. "Na was sehe ich denn da? Die gleichen Zähne und die gleichen Klauen. Du willst zwar, dass es nicht so ist, aber du bist genau wie jeder andere Wolf auch. Ein wildes Tier, ein Raubtier...eine Bestie...finde dich damit ab." Jake kehrt mir den Rücken zu und geht weg. So kenne ich ihn gar nicht...


  Stotternd rufe ich ihm nach: "W-wo willst du denn jetzt hin?"


  "Wir haben genug Zeit mit diesem Gespräch verbracht und ich habe ehrlich gesagt keine Lust als Bettvorleger zu enden. Also komm, wir gehen in die nächstgelegene Stadt!" Am liebsten würde ich jetzt einfach umkehren und nach Hause gehen, aber ich folge Jake schweigend. Ich fasse es nicht, wie er mit mir gesprochen hat! Sonst ist er immer so ruhig und verständnisvoll. Er versucht mich immer zu schonen, aber jetzt...er war so schroff und ganz und gar nicht zurückhaltend. Vielleicht ist er aber auch nur realistisch...er weiß vermutlich, dass ich ihm widersprochen hätte, wenn er mir nur die Chance dazu gegeben hätte, also gab er mir erst gar keine. Ich eine Bestie? Nein, das bin ich nicht und ich werde es auch nie sein!


  "Warte!" Jake bleibt plötzlich stehen. Er hat seine Stimme gesenkt und flüstert mir zu. "Nicht bewegen...da vorne sind sie." Oh nein, sie haben uns tatsächlich aufgespürt. Behutsam und ohne nur den leisesten Ton von mir zu geben schleiche ich auf leisen Pfoten zu Jake nach vorne und stelle mich neben ihn. Jetzt sehe ich sie auch. Die Jäger sind noch gut fünfzig Meter von uns entfernt. Langsam steigt die Angst wieder in mir hoch.


  Ich wende meinen Blick nicht von ihnen ab: "Wie haben sie uns nur so schnell finden können?"


  "Sag du es mir, ist der Jäger von vorhin unter ihnen?" Ich sehe mir die drei Männer einzeln an und tatsächlich, er ist unter ihnen.


  Schuldbewusst stimme ich zu: "Ja, der Typ ganz links. Das ist er."


  Jake nickt: "Okay, wir dürfen jetzt keinen Mucks machen. Es wäre ein Fehler jetzt überstürzt von hier zu verschwinden. Wir wissen immerhin nicht, ob noch welche in der Nähe sind."


  Ich schaue ihn verwirrt an: "Aber Jake, wir können doch nicht ewig hier ausharren. Früher oder später finden sie uns dann doch."


  Er denkt kurz nach: "Hm...da hast du auch wieder recht. Oh Mann, ich hasse diese Typen! Okay, hier ist ein neuer Plan: wir schalten sie aus."


  Entsetzt starre ich in seine Augen: "Du willst sie töten? Nein, sicher nicht! Da mach ich nicht mit!"


  "Lieber sie als wir, oder?" Bei diesen Worten zucke ich zusammen. Gerade fällt mir ein, dass ich vorhin kurz das selbe gedacht habe, als der Jäger mit dem Gewehr auf mich gezielt hatte. Vielleicht hatte Jake doch recht und ich bin doch nicht so anders, wie ich zuvor geglaubt habe...


  "Gut Jake, du hast recht. Wir sollten sie ausschalten." Jake nickt und hat den Anflug eines Grinsens im Gesicht. "Aber ich definiere das Wort "ausschalten" anders als du. Wir werden sie nicht töten, sondern nur dafür sorgen, dass sie das Bewusstsein verlieren."


  Jake ist sichtlich überrascht: "Wie stellst du dir das denn vor?"


  Ich erkläre es ihm: "Na ja, du hast doch den Kerl ganz am Anfang auch angegriffen ohne ihn zu töten."


  Verunsichert fragt er nach: "Du meinst den Typen, den ich gegen den Baum geschleudert habe?"


  "Ja, genau den meine ich. Wir werden das Gleiche tun. Das erfordert zwar Schnelligkeit und Stärke, aber das sollte für zwei Wölfe dieser Größe kein Problem sein." Bin ja mal gespannt, was er darauf noch zu sagen hat.


  "Eine Kleinigkeit in deinem Plan hast du aber vernachlässigt, Jess." Habe ich das?


  Ich zucke mit den Schultern: "Die wäre?"


  Er setzt fort: "Na ja, wir sind nur zu zweit. Es sind aber drei Jäger. Selbst wenn wir zeitgleich und mit einem Schlag zwei wegschleudern könnten, so würde der dritte Jäger auf uns schießen."


  "Nicht ganz." Jake scheint nicht zu wissen, auf was ich hinauswill. "Ich habe den einen doch zuvor schon überwältigt. Dabei habe ich ihm sein Gewehr abgenommen und er ist unbewaffnet in den Wald gelaufen. So wie ich das sehe, hat sich dieses Problem daher erledigt." Stolz lächle ich Jake an. Er weiß vermutlich noch nicht recht, was er von der ganzen Idee halten soll, aber nickt trotzdem.


  "Gut, dann machen wir es so. Folge mir und bleib geduckt." So klein ich mich nur machen kann krieche ich am Boden dicht hinter Jake. Wir beide geben keinen Laut von uns. Nur noch ein kleines Stück. Jake dreht sich kurz um zu mir und deutet mit einem Kopfnicken auf den rechten Jäger. Ich vermute, dass ich diesen übernehmen soll. Also nicke ich ebenfalls, um mich einverstanden zu erklären. Die Jäger scheinen in ein Gespräch verwickelt zu sein, was natürlich umso besser für uns ist, denn dann hören sie uns nicht. Nun bleibt Jake stehen und im Schutz eines Busches machen wir uns bereit für den Angriff. Genau wie Jake fixiere ich mein Ziel und lasse es nicht mehr aus den Augen. Jetzt müssen wir beide nur noch auf die richtige Gelegenheit warten. Sobald sie uns den Rücken komplett zuwenden greifen wir an. Die Aufregung steigt in mir hoch. Hoffentlich mache ich alles richtig. Wir haben immerhin nur einen Versuch. Sollte ich es vermasseln, schwebe nicht nur ich selbst sondern auch Jake in Gefahr. Na toll, jetzt bin ich noch nervöser.


  Na kommt schon, dreht euch endlich um...na also! Wie aufs Stichwort fliegt hinter den Jägern ein Rabe auf, der ein paar Blätter streift und somit ein Rascheln verursacht, das laut genug ist, um die Jäger abzulenken. Für wenige Sekunden drehen sie sich um und das ist das Startsignal für unseren Angriff. Zur selben Zeit springen Jake und ich aus unserem Versteck hervor und machen kurzen Prozess. Ein Sprung, ein Stoß und ein harter Aufprall. Die beiden Männer wissen gar nicht, wie ihnen geschieht. Sie hatten keine Chance. Nun liegen sie beide auf den Wurzeln der Bäume, gegen die sie gerade geschleudert wurden. So schnell werden die sich nicht mehr rühren. Nun stehen wir vor dem dritten Jäger, der langsam zurückweicht und mir verängstigt in die Augen sieht.


  Er fixiert nur mich und scheint mich trotz meiner Gestalt als Wolf zu erkennen: "Du bist das! Das Mädchen von vorhin. Ich erkenne dich an deinen Augen. Zweifellos, du musst es sein. So viel zum Thema, dass du anders bist. Das glaubst du ja wohl selbst nicht!"


  Ich will gerade dagegenreden und mache mich bereit mich zu rechtfertigen, aber Jake unterbricht mich: "Genug! Du hast hier gar nichts zu reden!" Jake ist sehr direkt. Drohend steht er vor dem Jäger und blickt ihm voller Zorn in die Augen. "Du kannst froh sein, dass du noch am Leben bist. Wäre es nach mir gegangen, hätte ich euch drei sofort in Stücke gerissen. Andererseits habe ich nun endlich die Möglichkeit mit einem von euch zu reden." Reden? Was will Jake denn wissen? Ich kann mir nicht vorstellen, dass dieser Mann etwas Wissenswertes zu sagen hat. Es wäre vermutlich besser, wenn wir einfach weiterziehen würden.


  Also tippe ich ihn unsicher an: "Jake, lass uns doch einfach gehen. Wir haben sowieso viel zu viel Zeit hier verloren."


  Aber Jake ignoriert mich: "Warum tut ihr das? Wieso um alles in der Welt tötet ihr uns Wölfe? Habt ihr denn gar keinen Respekt vor uns?"


  Den Jäger scheint diese Frage zu amüsieren: "Respekt? Warum sollten wir Respekt vor euch haben? Ihr verkörpert das pure Böse. Sieh dich doch mal an! Du bist eine Bestie, wie jeder von euch! Da gibt es keine Ausnahmen!" Bei seinem letzten Satz hat er mir provokant in die Augen gesehen. Dieser Starrkopf! Allmählich werde ich sauer!


  Jakes tiefes Knurren scheint den Jäger wenig zu beeindrucken: "Du hast meine Frage nicht beantwortet! Sprich, Mensch!" Abwertender könnte Jake gar nicht klingen.


  "Ihr habt einst großes Unheil über die Welt gebracht. Nur wenige Menschen wissen noch, dass es euch gibt, aber ich habe es nicht vergessen! Mein Vater hat mir damals alles erzählt. Es gibt bestimmte Leute, die dazu auserwählt sind, euch zu jagen und endgültig auszurotten. Leider gibt es mittlerweile nicht mehr viele, die diese Meinung vertreten und zum Schutz unserer Welt beitragen." Was für einen Schwachsinn gibt dieser Typ eigentlich von sich? Der redet ja von uns Wölfen, als wären wir Monster, die um alles in der Welt die Menschheit auslöschen wollen! Kompletter Blödsinn...


  "Du verwechselst uns da leider mit ein paar unserer Artgenossen. Schon mal was von Schattenwölfen gehört?" Der Jäger sieht Jake mit fragendem Blick an. "Ah, offensichtlich nicht. Das dachte ich mir schon. Nicht als ob ich mich vor dir zu rechtfertigen hätte, aber du solltest vielleicht wissen, dass sie diejenigen sind, die das Ende der Menschheit anstreben. Vor vielen Jahren hätten sie dieses Ziel sogar schon fast erreicht, wenn nicht wir Lichtwölfe gewesen wären um sie aufzuhalten!" Wie war das mit "wir"? Ich muss mich wohl verhört haben.


  Der Jäger versucht zu Wort zu kommen: "Was redest du da für einen..."


  Aber Jake unterbindet dies sofort wieder: "Du solltest dich besser über die vergangenen Dinge informieren, bevor du voreilige Schlüsse ziehst! Wie viele Wölfe hast du aufgrund deiner Vermutungen schon getötet? Wie viele Familien hast du auf dem Gewissen? Ich traue mich zu sagen, dass es schon ziemlich viele sind, habe ich recht?" Der Jäger schweigt. Jetzt wird mir auch langsam klar, warum Jake kurzen Prozess mit diesen Typen machen wollte. Wieso bin ich darauf nicht früher gekommen? Jakes Eltern wurden immerhin von Jägern getötet. Solche Leute wie die, die uns heute im Wald begegnet sind, sind der Grund dafür, dass Jake keine Familie mehr hat. Langsam verstehe ich Jakes Hass und empfinde ähnlich. Wie kann man nur so dämlich sein? Diese Männer töten unschuldige Lebewesen nur aufgrund irgendwelcher Geschichten, die sie irgendwann mal gehört haben.


  "I-ich weiß nicht mehr was ich glauben soll..." Offensichtlich hat Jake den Jäger wirklich zum Nachdenken gebracht, aber irgendetwas stimmt hier nicht...dafür, dass er vorhin so stur seine Meinung vertreten hat, gibt er jetzt ziemlich schnell auf. Ich sollte wachsam bleiben.


  "Na, hast du etwa nichts mehr zu sagen? Was für eine Überraschung!" Jake sollte vielleicht aufhören ihn zu provozieren. Ich bin mir ziemlich sicher, dass hier irgendwas nicht stimmt. Der Jäger lügt doch wie gedruckt. Würde mich nicht wundern, wenn er irgendeinen faulen Trick aus dem Ärmel zieht.


  "Ja, ich glaube, dass ich ziemlich falsch gelegen habe. So wie du mir deine Geschichte erzählt hast, klingt sie viel glaubwürdiger. Ich denke, dass ich all die Jahre einen großen Fehler begangen habe." Was macht er denn da mit seiner rechten Hand? Ist das etwa...da glänzt irgendwas. "Ich hoffe, ich kann jetzt damit beginnen alles wieder gut zu machen. In erster Linie damit, dass ich euch weiterziehen lasse." Ich kann nicht erkennen, was er da aus der hinteren Hosentasche zieht. Er versteckt den Gegenstand geschickt hinter seinem Rücken. "Geht, ihr müsst weiterziehen..." Jake scheint gar nicht zu merken, dass hier etwas nicht stimmt. Er ist so auf die Worte des Jägers fixiert.


  Also spricht er nichtsahnend weiter: "In der Tat, wir haben uns schon zu lange hier aufgehalten. Bleib bei deinen Freunden und warte bis sie aufwachen. Ihr werdet uns sowieso nicht folgen können. Bis die beiden wieder auf den Beinen sind, sind wir schon längst über alle Berge." Der Jäger nickt nur und lässt uns ziehen. Jake schaut mir in die Augen und nickt mir kurz zu. Ich mache mich auf den Weg. Dann dreht Jake sich auch um und geht zum Wald. Wir beide kehren dem Jäger den Rücken zu und das ist etwas, das ich gar nicht aushalte. Ein letztes Mal drehe ich mich um und...nichts. Er steht noch immer an derselben Stelle und lächelt uns freundlich nach. Vielleicht habe ich mich ja doch geirrt. Immerhin bin ich mit meinen Instinkten noch nicht so vertraut. Da kann man sich ja schon mal täuschen...autsch! Was soll das? Dieses Stechen in meinem Kopf! Woher kommt das? Ich spüre genau, dass etwas nicht in Ordnung ist! So heftig hat sich mein Instinkt noch nie gemeldet! Schnell drehe ich meinen Kopf zurück und sehe zuerst Jake, der mich freundlich anlächelt. Er scheint nicht einmal ansatzweise das zu spüren, was sich gerade in meinen Gedanken abspielt. Ich schaue kurz an Jake vorbei zu der Stelle, wo sich eigentlich der Jäger befinden sollte, aber er ist weg!


  "Jake, der Jäger!" Blitzschnell dreht er sich um und schaut nach, was mich so beunruhigt. Ihn scheint das aber wenig aufzuregen.


  "Der ist vermutlich weggelaufen...wir sollten aber trotzdem wachsam bleiben und so schnell wie möglich aus dem Wald verschwinden. Die nächste Stadt ist schon sehr nahe. Dort sollten wir für eine Weile Unterschlupf suchen." Eine gute Idee. Es ist vermutlich besser Ruhe zu bewahren, aber Jake ist für meinen Geschmack etwas zu ruhig. Langsam gehe ich weiter, als ich ein Rascheln höre. Ich bleibe stehen und blicke gehetzt in alle Richtungen. Jake geht mit aller Ruhe an mir vorbei und beachtet mich gar nicht.


  Stur vertrete ich meinen Standpunkt: "Jake, wenn ich es dir doch sage, hier ist irgendetwas faul!"


  Er bleibt ebenfalls stehen, dreht sich um und wendet sich mir zu: "Du solltest dir weniger Sorgen machen, Jess. Der Typ ist sicher schon über alle Berge. Außerdem hat er sowieso keine Waffe mehr. Was will ein unbewaffneter Mensch gegen zwei riesige Wölfe tun? Selbst wenn er uns verletzen wollte, er könnte es nicht. Also komm!" Und in genau diesem Moment geschieht das, womit ich die ganze Zeit gerechnet habe. Wie aus heiterem Himmel fällt der Jäger von oben herab und landet hinter Jake. Er verursacht keinerlei Lärm und Jake merkt gar nicht, dass der Jäger direkt hinter ihm steht. In der Hand hält er den Gegenstand von vorhin. Aber was ist das bloß?


  "Ein Messer! Jake, pass auf!" Jake weiß gar nicht, wie ihm geschieht und er schaut hinter sich. Mit einem hämischen Grinsen im Gesicht steht der Jäger da und holt mit dem großen Jagdmesser aus. Wie angewurzelt steht Jake vor ihm. Er hat mit all dem wohl nicht gerechnet. Jetzt beweg dich doch endlich!


  "Ich werde hiermit der gesamten Welt einen großen Gefallen tun!" Oh nein, er sticht zu! Ich muss Jake helfen! Mit einem gewaltigen Satz springe ich über Jake hinweg. Ich denke nicht nach. Jede Sekunde ist entscheidend. Ich werfe mich genau zwischen Jake und das Messer, das mit einer enormen Wucht auf ihn zurast, und nun ist nicht mehr Jake Opfer des Angriffs, sondern ich. Wäre ich einen Sekundenbruchteil später weggesprungen, hätte Jake jetzt dieses riesige Messer in der rechten Flanke stecken. Besser ich als er...


  "Jessica!" Ich falle zu Boden. Oh Mann, diese Schmerzen! Jake steht über mir und vor ihm der Jäger, der komplett perplex ist und nicht weiß wie ihm geschieht. Mit dem hat er wohl nicht gerechnet. Voller Mitleid und Besorgnis blickt Jake auf mich herab, aber plötzlich schwingen diese Gefühle um und in seinen Augen spiegelt sich purer Hass. Er wendet seinen Blick von mir ab und fixiert nun zähnefletschend den Jäger. Jake bäumt sich auf, knurrt bedrohlich und zeigt sein tödliches Gebiss. Der Jäger weicht ängstlich zurück bis er bei einem Baum ansteht. Er kann nicht mehr weiter und Jake kommt auf ihn zu. Jeder Muskel in seinem Körper ist angespannt. Er geht leicht in die Knie und bereitet sich auf einen Sprung vor, dann drückt er sich weg. Jake steuert genau auf die Gurgel des hilflosen Menschen zu. Im hohen Bogen nähert sich Jake seinem Opfer und für den Jäger gibt es kein entrinnen mehr...dachte ich jedenfalls. Nur wenige Sekunden bevor Jake seine Zähne in die Gurgel des Mannes jagen kann, rollt sich dieser zur Seite und Jake springt mit dem Kopf voran gegen den Baum.


  "Nein, Jake!" Ich kann nichts tun! Noch immer liege ich auf dem Boden und bin nicht in der Lage mich aufzurichten. Der Schmerz ist einfach zu groß! Aber ich muss ihm doch helfen! Während ich hier liege ist Jake ebenfalls zu Boden gegangen und noch ganz benommen von dem Aufprall. Der Jäger hat inzwischen die Gelegenheit genutzt und sich eines der Gewehre seiner Freunde, die noch immer bewusstlos sind, geschnappt. Jetzt geht er in aller Ruhe zu Jake und ladet währenddessen seine Waffe. Nun richtet er sie auf Jake, der ihn auf dem Boden liegend ansieht und von dessen Gesicht jegliche Hoffnung gewichen ist.


  "Ich habe mich entschlossen, dich zuerst zu töten. Du wirst eine schöne neue Trophäe werden. Danach kümmere ich mich um deine kleine Freundin." Mit diesen Worten hat er Jakes Hass nur noch mehr geschürt. Er liegt auf dem Boden und fletscht die Zähne. Noch immer zeigt er dem Jäger seine tiefe Verachtung, aber bald wird er das nicht mehr können, denn der Jäger zielt bereits auf ihn und hat den Finger auf dem Abzug. Dieser dreckige, kleine, schmierige Idiot! Wenn er Jake etwas antut, werde ich...ich werde ihn...in Stücke reißen! In mir steigt eine enorme Wut hoch. Ich spüre, wie sich mein Körper wieder stärker anfühlt. Meine Verachtung gegen dieses Scheusal scheint mich wieder auf die Beine zu bringen. Unter Schmerzen versuche ich aufzustehen und drehe meinen Hals zu dem Messer. Ich verbeiße mich fest im Griff und ziehe es mit Mühe aus meiner Flanke. Die Schmerzen sind zwar kaum zu ertragen, aber ich muss weitermachen! Nur noch ein kleines Stück...ich fühle, wie sich Tränen in meinen Augen sammeln...jetzt keine Schwäche zeigen...geschafft! Ich habe mich von dem Messer befreit. Jetzt muss ich nur noch aufstehen...ich...ich kann nicht! Langsam sinke ich wieder zu Boden. Dieser verdammte Jäger muss mit seinem Angriff erheblichen Schaden angerichtet haben! Ich kann mein Bein kaum bewegen...so ein Mist! Mit Tränen in den Augen blicke ich zu Jake, der dem Jäger schutzlos ausgeliefert ist. Er hat noch immer diese gewaltige Verachtung in seinen Augen...bis er zu mir sieht. Plötzlich weicht der Zorn aus seinem Gesicht und Jakes Augen sind wieder voller Ruhe und Freundlichkeit, genau wie bei unsrer ersten Begegnung. Ich sehe ihn noch genau vor mir, wie er in die Klasse reinkommt und ich nicht weiß, was ich von ihm halten soll. Anfangs dachte ich noch, er wäre wie jeder andere auch, aber jetzt...ich kenne ihn noch nicht lange und dennoch ist er schon die wichtigste Person in meinem Leben geworden. Und jetzt soll ich ihn verlieren? Einfach so? Das ist nicht fair!


  Der Jäger sieht abwechselnd mir und Jake in die Augen. Er scheint zu merken, was er gerade im Inbegriff ist zu tun. Es sieht fast so aus, als hätte er Mitleid mit uns, aber das schüttelt er im selben Moment noch ab: "Ja, seht euch noch ein letztes Mal in die Augen! Ich werde nämlich dafür sorgen, dass ihr das nie wieder könnt!" Mit diesen Worten betätigt er den Abzug. Alles um mich wird ganz langsam. Ich höre keinen Laut mehr. Weder das Rascheln der Blätter im Wind, noch das Vogelzwitschern. Das Einzige, was ich vernommen habe, war der Schuss. Jake hat die Vorderpfoten vom Boden abgehoben, um dem Jäger noch entgegenzuspringen, aber es ist bereits zu spät. Ich sehe die Kugel wie in Zeitlupe. Sie rast direkt auf Jakes Brust zu und auf sein Herz...auf sein großes, gutmütiges Herz. Dann erreicht sie seinen Körper und durch das schmerzverzerrte Aufjaulen von Jake werde ich wieder in die Realität gerissen und Geräusche und Geschwindigkeit kehren wieder zur Normalität zurück. Die Kugel geht glatt durch Jakes Brust hindurch, tritt zwischen seinen Schulterblättern wieder aus und bleibt in einem Baum stecken. So ein Dreckskerl! Wie kann ein einzelner Mensch nur so viel Schaden anrichten und sich für eine Sache einsetzten, die völliger Schwachsinn ist? Wie kann man nur so derartig grausam sein? Ich fasse es einfach nicht! Jake liegt nun endgültig am Boden. Er ist am Ende seiner Kräfte angelangt und atmet nur noch schwer.


  "Ich habe schon damit gerechnet, dass ich mehr als einen Schuss brauchen werde. Bei euch Riesenviechern ist das fast immer so. Aber zwei direkte Treffer hat bisher noch keiner überlebt. Da wird es dir auch nicht anders gehen!" Ich kann diesen Anblick gar nicht ertragen! Jake liegt am Boden, ohne die Kraft oder den Willen aufzustehen und dieses Ekelpaket ist gerade dabei wieder auf ihn zu zielen! Es ist schrecklich! Blut schießt aus Jakes Wunde und verklebt das weiße Fell. Seine Augen haben jeglichen Glanz verloren. Ich sehe nur noch Leere in seinem Blick. Jeder Atemzug raubt ihm noch mehr Kraft und ist wie ein Stich in mein Herz...oh Jake, ich will dich nicht verlieren...ich kann dich einfach nicht verlieren...und ich werde dich nicht verlieren!


  Ich fühle eine solche Wut in mir. Noch nie empfand ich eine solche Verachtung gegenüber eines Menschen. Der Hass wird immer größer und ich spüre, wie er meinen Körper wieder mit Energie versorgt. Mit meinen letzten Kraftreserven drücke ich mich vom Boden ab. Ein stechender Schmerz fährt von meinem Hinterbein durch den gesamten Körper, aber ich gebe nicht auf! Nur noch ein kleines Stückchen...geschafft! Ich stehe wieder auf allen Vieren! Aus eigener Kraft habe ich es geschafft aufzustehen. Jetzt muss alles sehr schnell gehen. Der Jäger zielt bereits auf Jake und hat seinen Finger wieder auf dem Abzug. Nun muss ich handeln! Ich werde diesen Typen in der Luft zerfetzen! Dieser abscheuliche Kerl wird es noch bereuen sich jemals mit uns Wölfen angelegt zu haben! Er sieht mich als Monster? Gut, dann werde ich ihm die Bestie in mir zeigen!


  Mit all der Kraft, die ich aufbringen kann schleudere ich meinen eigenen Körper gegen den Jäger, der zu sehr auf Jake fixiert war, als auf mich zu achten. Das war ein großer Fehler und vermutlich auch der letzte, den er je in seinem erbärmlichen Leben machen wird! Von meinem Hass getrieben vergesse ich nun die Wunde, egal wie schmerzhaft sie ist. Nun liegt er am Boden, gut vier Meter von mir entfernt. Langsam gehe ich auf ihn zu. Benommen schüttelt er seinen Kopf und weiß im ersten Moment noch nicht wie ihm geschieht. Er blickt hektisch um sich und sucht nach seiner Waffe - vergeblich. Bei dem Zusammenstoß hat er das Gewehr losgelassen und es wurde weit weg gegen einen Baum geschmettert. Jetzt ist er unbewaffnet und mir schutzlos ausgeliefert. Knurrend und Zähnefletschend bewege ich mich langsam auf ihn zu. Du hast Jake zum letzten Mal verletzt, glaub mir!


  "N-nein, nicht! Bleib weg von mir, du Biest!" Oh, jetzt bekommt es der ach so taffe Jäger also mit der Angst zu tun? Vielleicht winselt er ja nochmal um Gnade, aber diesmal beißt er bei mir auf Granit! Er hat Jake fast getötet und weiß Gott wie viele andere unschuldige Wölfe er noch auf dem Gewissen hat! Ich werde der Welt einen Gefallen tun, wenn ich ihn aus dem Weg räume! Ohne darüber nachzudenken springe ich ihn an. Ich zeige kein Erbarmen und keine Reue als ich ihm an die Gurgel gehe. Der Jäger versucht sich noch zu wehren, aber was will er schon gegen mich ausrichten? Ich spüre wie meine Zähne tief in seinen Hals eindringen, fühle das Fleisch und schmecke das Blut. Zum ersten Mal in meinem Leben fühle ich mich wie ein richtiger Wolf, ein Raubtier, wie die Bestie, die ich nie vorhatte freizulassen...


  Die ganze Sache ist schnell vorbei. Noch ein paar letzte Regungen von meinem Opfer und schließlich rührt er sich nicht mehr. Das wäre erledigt. Nun kann er keinem mehr Leid zufügen...was ist das? Am Boden liegt ein gerahmtes Bild, das an einer Goldkette hängt. Es muss ihm beim Sturz aus der Jackentasche gefallen sein. Ich verwandle mich wieder in meine menschliche Gestalt und hebe das Bild auf. Darauf ist eine Frau abgebildet. Links neben ihr steht ein kleines Mädchen, vermutlich kaum älter als vier Jahre. Zu ihrer Rechten befindet sich ein Junge, er wird maximal acht Jahre alt sein. Die Frau hat ihre Hände jeweils auf die Schulter der beiden Kinder gelegt. Sie stehen auf einer blühenden Wiese und die Sonne scheint sie von links an. Alle drei lächeln und sehen sehr glücklich aus.


  "Was habe ich nur getan?" Ich habe eine Familie zerstört, den Kindern ihren Vater genommen und der Frau ihren Ehemann. Sie werden auf seine Rückkehr warten, aber er wird nie mehr wieder zurückkommen. Er wird sie nie mehr in den Arm nehmen können, nicht erleben wie sie aufwachsen. I-ich habe doch nicht gewusst, dass...wie sollte ich denn wissen...was habe ich diesen armen Menschen nur angetan?


  Plötzlich scheint ein Sonnenstrahl durch das Laub der Bäume und fällt auf das Foto. Das Licht wird vom Glas reflektiert und ich erkenne mein Spiegelbild...oh mein Gott...was ist nur aus mir geworden? Ich blicke an mir hinunter. Mein ganzer Oberkörper ist voller Blutspritzer und als ich in die Augen meines Spiegelbildes schaue, erkenne ich mich nicht wieder. Mein Gesicht ist mit Blut beschmiert. Es klebt an meinen Händen, Armen und sogar zwischen meinen Zähnen. Ich bin genau zu dem geworden, was ich so sehr verabscheue - zu einem Monster. Noch schlimmer, ich bin eine Mörderin. Ich habe ein Leben ausgelöscht und versucht, es mit zweitrangigen Argumenten zu rechtfertigen. Wie konnte ich nur? Ich glaube das alles gar nicht! Wie ist es nur möglich, dass meine Wut so Überhand nehmen konnte? Was ist, wenn das nochmal geschehen sollte? Ich würde es mir nie verzeihen! Nein, so etwas darf nie wieder passieren! Ich werde mich nie wieder in einen Wolf verwandeln, nie wieder! Keiner soll mehr durch meinen Hass zu Schaden kommen!


  Auf dem Waldboden kniend breche ich in Tränen aus. Ich bin völlig am Ende. Plötzlich höre ich hinter mir ein Winseln. Jake! Den hatte ich vor lauter Selbstmitleid völlig vergessen! Ich springe sofort auf, autsch! Oh Mann, ich habe gar nicht mehr an meine Wunde gedacht...dieser Schmerz...aber Jake ist jetzt wichtiger. So schnell es mir nur möglich ist humple ich zu ihm hinüber und setze mich neben ihn. Seine Atmung ist schon etwas ruhiger geworden, aber er kämpft noch immer um sein Leben. Ich lege meine Hand auf seinen Brustkorb und streiche ihm sanft über das Fell.


  "Jake, kannst du mich hören?" Er nickt leicht mit dem Kopf. Vermutlich ist er zu schwach, um zu sprechen. Die Wunde hat bereits aufgehört zu bluten, aber rund um Jake ist trotzdem eine ziemliche Blutlache. Er muss kaum noch Kraft haben. Immer wieder fallen ihm die Augen zu und er bemüht sich sie offen zu halten. "Es tut mir so leid. Das ist alles meine Schuld. Hätte ich ihn von Anfang an ausgeschaltet wäre das alles nicht passiert." Meine Augen füllen sich wieder mit Tränen. "Jetzt habe ich ein Leben ausgelöscht und deines auch noch in Gefahr gebracht. Wenn ich dich verliere...ich weiß nicht was, ich dann..." Was ist denn jetzt los? Jake hat sich wieder in einen Menschen verwandelt. Er richtet sich langsam und unter Schmerzen auf. Schließlich lehnt er sich an den Baum hinter sich und sitzt nun aufrecht vor mir. Er nimmt meine Hand.


  "Gib dir nicht die Schuld für alles, Jessica." Jake spricht leise. Seine Stimme ist sehr schwach. "Du kannst nichts dafür. Wie lange weißt du jetzt, dass du ein Wölfin bist? Zwei Tage? Keiner kann von dir erwarten, dass du nach so kurzer Zeit jemanden tötest. Auch ich hätte das nicht erwarten dürfen...es tut mir leid."


  Ich bin schockiert: "Wie kannst du dich nur bei mir entschuldigen? Ich bin doch diejenige, die Mist gebaut hat! Jetzt bist du schwer verletzt und ich kann nichts dagegen tun!"


  "Keine Angst, ich komme schon irgendwie durch. Das habe ich doch bisher immer geschafft. So eine Schusswunde hält mich nicht auf. Außerdem kann ich ja noch gar nicht abtreten. Immerhin muss ich dir noch viel beibringen und dich beschützen, du kleiner Tollpatsch." Er lächelt...wie kann Jake nur in so einer Situation scherzen? Aber ich kann gar nicht anders als auch zu grinsen. Wieder werden meine Augen feucht, doch diesmal vor Freude.


  "Du weißt gar nicht wie toll du bist, Jake!" Mit diesen Worten falle ich ihm um den Hals. Jake zuckt kurz zusammen. "Oh, tut mir leid! Ich habe ganz vergessen, dass du große Schmerzen haben musst."


  Wieder hat Jake ein Lächeln im Gesicht: "Macht doch nichts. Das eben waren schöne Schmerzen." Dieser Jake, er findet wirklich immer die richtigen Worte. Langsam lässt er seinen Kopf nach hinten fallen und schließt die Augen. Er scheint sehr müde zu sein. Kein Wunder nach all dem, was wir durchgemacht haben. Auch ich habe mit der Müdigkeit zu kämpfen. Außerdem schmerzt meine Wunde. Vielleicht sollte ich auch einfach die Augen schließen...immerhin können wir jetzt sowieso nicht weiter...ich werde nur ein kurzes Schläfchen machen und wieder Kräfte tanken...


  


  "Jessica, wach auf!" Hm...ich öffne die Augen. Es ist Jake. Er kniet neben mir und rüttelt mich wach.


  "Oh...guten Morgen. Wir sind wohl eingeschlafen." Ich reibe mir die Augen.


  "Morgen ist nicht wirklich der richtige Ausdruck." Kurz sehe ich mich um und tatsächlich, Jake hat recht. Es ist stockdunkel und die Sterne scheinen vom Himmel.


  Verdutzt frage ich nach: "Wie lange haben wir denn geschlafen?"


  "Vielleicht ein paar Stunden. Jetzt müssen wir jedenfalls weiter. Immerhin ist nur einer von den drei Jägern hier in der Nähe tot." Oh, stimmt ja...die Jäger. Es war ziemlich leichtsinnig von uns einfach hier zu schlafen. Die beiden bewusstlosen Männer liegen nicht weit von uns entfernt. Und auch die Leiche...keine Zeit um sich verrückt zu machen! Ich nicke kurz und Jake reicht mir die Hand, um mir aufzuhelfen. Er zieht mich hoch und ich stehe wieder auf beiden Beinen. "Komm Jess, wir gehen in die nächste Stadt. Dort können wir uns etwas ausruhen." Jake geht vor. Ich mache den ersten Schritt. Plötzlich gibt mein rechtes Bein nach und ich klappe zusammen. Unsanft lande ich auf dem Boden. Diese verdammte Wunde! Wie kann ein einzelner Messerstich nur so an meinen Kräften zehren? Jake schaut über die Schulter zurück. "Na, schon wieder müde?" Er lächelt mich an. Ich erwidere sein Lächeln diesmal nicht und deute auf mein rechtes Bein. Die Wunde scheint wieder zu bluten und färbt meine Jeans rot.


  "Das Messer, weißt du noch? Der Jäger hat mich wohl ziemlich blöd erwischt." Sorge macht sich in Jakes Gesicht bemerkbar.


  "Mist, dann hat er dich auch verletzt? Dieser Dreckskerl!" Jake scheint schon wieder relativ fit zu sein. Nur bei genauem hinsehen merkt man, dass er auch mit den Schmerzen kämpft.


  Etwas schuldbewusst erkundige ich mich nach seinem Befinden: "Ich hatte dich völlig vergessen. Wie sieht's mit deiner Wunde aus?"


  Jake zuckt mit den Schultern: "Ach, mach dir darüber mal keine Sorgen. Es geht mir schon besser. Du weißt doch, das Dasein als Wolf hat so manche Vorteile. Die schnellere Wundheilung ist wirklich ganz hilfreich, wenn man andauernd so viel durchmacht. Ich verstehe nur nicht ganz warum du dich noch nicht besser fühlst."


  "Würde ich auch gern wissen...und was machen wir jetzt? Es ist bestimmt noch ein gutes Stück bis zu der nächsten Stadt. Ich weiß nicht, ob ich das schaffe." Etwas enttäuscht schaue ich zu Boden.


  "Komm schon, das schaffst du! Du wirst dich doch nicht von einer Verletzung aufhalten lassen! Na komm, ich helfe dir auf." Jake zieht mich wieder hoch und stützt mich. Er hat wiedermal recht. Wenn ich daran denke, was er nicht schon alles durchmachen musste, ist das hier eine Kleinigkeit dagegen. Ich beiße einfach die Zähne zusammen. Mit Jake an meiner Seite schaffe ich es bestimmt.


  So humpeln wir beide los. Weg von den Jägern und endlich raus aus dem Wald. Ich hoffe nur, dass wir bald ankommen. In unserem Aufzug wäre es von Vorteil, wenn wir die Stadt noch in der Nacht erreichen würden. Immerhin sind unsere Klamotten zerfetzt und blutverschmiert. Da fallen wir in der Zivilisation auf wie bunte Hunde. Wir müssen uns wohl in der Stadt neue Kleidung besorgen. Also dann, ab in die Stadt! Mal sehen, was uns dort erwartet...


  


  Eine neue Bekanntschaft


  


  "Endlich, wir sind da!" Jake spricht mir wirklich aus der Seele. Ich habe mich noch nie so gefreut eine Straße zu sehen. Mein Bein schmerzt, ich habe Hunger und eine Dusche wäre jetzt der Himmel auf Erden. Es ist noch immer dunkel, zu unserem Glück. So fallen wir unter den anderen Leuten zumindest nicht gleich so auf. Die Kleinstadt, die vor uns liegt, erleuchtet hell die Umgebung. Rund um das Örtchen sind Felder und Wiesen.


  Bald erreichen Jake und ich einen großen Platz und vermutlich auch das Zentrum der Stadt. Dort befinden sich viele ältere Gebäude, aber auch die ein oder andere Firma. Die Straßenlaternen erleuchten die dunklen Straßen, Wege und kleinen Grünflächen. An diesem Ort könnte ich Gefallen finden. Wenn wir jetzt noch einen Schlafplatz finden, ist alles perfekt. Jake und ich suchen weiter und gehen in eine Seitenstraße, die vom Stadtzentrum wegführt. An den Wänden der schmalen Gasse sind verschiedene Kartons aufgestapelt. Alte Mülleimer aus Metall sieht man alle paar Meter. Den Geruch will ich ehrlich gesagt nicht so genau beschreiben.


  "Jake, glaubst du wirklich, dass wir hier einen geeigneten Schlafplatz finden? Ich bin ehrlich gesagt nicht sehr zuversichtlich." Er bleibt stehen und sieht sich um.


  Dann blickt Jake nach oben und grinst: "Vielleicht sollten wir eine Etage höher gehen."


  "Wie meinst du das?" Ich blicke auch nach oben, kann mir aber nicht erklären, worauf er hinauswill.


  "Warte kurz hier." Und bevor ich noch irgendetwas einwenden kann, läuft Jake schon weiter. Nach kurzer Zeit verliere ich ihn aus den Augen. Na toll, jetzt stehe ich hier allein in der Gosse und warte auf Jake. Nebenbei bin ich hungrig, müde und habe keine Ahnung, was er im Schilde führt. Vielleicht ist diese Stadt doch nicht das Wahre... "Hey Jessica, komm schnell her!" Oh, das ist Jake! Seine Stimme kommt von weiter hinten. Ich folge seiner Anweisung und humple zu ihm. Bald sehe ich ihn, wie er stolz vor einer alten, metallenen Feuerwehrleiter steht.


  Ich bin skeptisch: "Das ist deine großartige Idee? Wir sollen aufs Dach klettern?"


  "Ich habe nie behauptet, dass die Idee gut ist, aber einen Versuch ist es doch wert, oder? Ist doch immerhin besser, als hier unten zu bleiben." Da hat er allerdings recht und ich muss zugeben, dass es mir langsam egal ist, wo wir schlafen. Hauptsache ich kann mich endlich etwas ausruhen. Also stimme ich Jake zu und er beginnt hochzuklettern. Ich bin direkt hinter ihm. Ob die Leiter so sicher ist und nicht jeden Moment auseinanderfällt ist zwar fraglich, aber wir haben wohl keine andere Wahl. Ich für meinen Teil will zumindest bis zum Morgen einen Platz zum Übernachten gefunden haben. Diese Entschlossenheit lässt mich sogar fast die Schmerzen in meinem Bein vergessen...aber leider nur fast.


  Gleich habe ich es geschafft. Jake ist schon oben angekommen und reicht mir die Hand. Ich ergreife sie und er hilft mir hoch. Kurz verschnaufen, dann kann ich mich ja mal umsehen.


  Jake wirkt stolz: "Na, was sagst du? Ist doch gar nicht so übel, oder?" Tja, der Wald hat mir zwar besser gefallen, aber man muss nehmen, was man kriegen kann.


  "Zum Schlafen reicht es auf jeden Fall." Ich hätte das gerne mit ein wenig mehr Begeisterung gesagt, aber dazu bin ich einfach zu müde.


  Jake nickt nur und geht zum Rand des Gebäudes: "Komm mal her, Jess!" Ich begebe mich zu ihm. "Obwohl das Dach selbst nicht gerade viel hergibt, kann man sich bei der Aussicht nicht beklagen."


  "Wow, das ist...wunderschön." Offensichtlich haben wir eines der höchsten Gebäude der gesamten Stadt als Schlafplatz gewählt. Voller Staunen blicke ich auf die vielen kleinen Lichter herab, die die Nacht erhellen. Die Aussicht ist wirklich magisch. Im Hintergrund liegt friedlich der Wald, den wir hinter uns gelassen haben, und von oben strahlen Mond und Sterne auf uns herab. Bei diesem Anblick bekomme ich fast etwas Heimweh...


  Jake lächelt auf die Landschaft herab: "Das ist einer der Momente, die ich auf meinen Reisen am meisten mag. Einfach hier zu stehen und diese Stille und wunderbare Aussicht zu genießen, macht mich glücklich. Schon sehr oft habe ich mich gefragt, warum ich überhaupt noch umherziehe und ob es nicht besser wäre einfach aufzugeben, aber wenn ich dann so etwas sehe...das gibt mir wieder die Kraft, um weiterzumachen."


  Meinen Blick weiter auf die magische Aussicht gerichtet stimme ich ihm zu: "Das verstehe ich...damals, als meine beste Freundin bei einem Autounfall ums Leben kam, suchte ich auch immer die Stille. Ich habe es schon immer gehasst zu viel Aufmerksamkeit zu bekommen und habe mich dann einfach für ein paar Stunden aus dem Staub gemacht, um die Natur und die Landschaft zu genießen. Liegt vielleicht auch daran, dass ich eine Wölfin bin."


  "Kann sein...vielleicht liegt das in der Natur von uns Wölfen. Manchmal frage ich mich, warum ich eigentlich immer nur allein umhergezogen bin. Immerhin haben mich schon viele gefragt, ob ich nicht bei ihnen bleiben möchte. Ich hätte ein schönes Leben haben können. Einfach mit einem Wolfsrudel umherziehen...aber das wollte ich nie. Die Einsamkeit war in den vielen Jahren mein einziger Freund und Begleiter." Jake ist so offen wie nie. Bisher konnte ich ihn nur schwer einschätzen, aber langsam bekomme ich ein klares Bild von ihm. Es ist merkwürdig, aber ich fühle mich so wohl bei ihm. Wir beide sind auf einer Wellenlänge. Ich habe es so vermisst, jemanden zu kennen, der weiß wie ich mich fühle. Einen Freund wie ihn findet man wohl nur einmal im Leben, wenn überhaupt...


  Ich muss gähnen. Jake grinst mich an: "Na, da ist wohl jemand schon ziemlich müde. Wir sollten uns noch ein paar Stunden Schlaf gönnen. Morgen sehen wir mal weiter." Ja, morgen ist wieder ein neuer Tag. Mal sehen, was uns so erwartet.


  


  "Aufstehen du Schlafmütze!" Jakes Euphorie ist deutlich zu hören.


  "Keine Angst, Jake. Ich schlafe nicht mehr." Langsam öffne ich die Augen und die ersten Sonnenstrahlen scheinen mir ins Gesicht. Der Morgen ist angebrochen und Jake scheint topmotiviert zu sein. Na wenigstens einer von uns...ich will mich ja nicht beklagen, aber ich habe schon mal besser geschlafen. Nicht nur die Tatsache, dass ich auf dem harten Betonboden des Daches liege hat mich daran gehindert viel Schlaf zu bekommen, sondern auch die Sache mit dem Jäger. Kaum konnte ich langsam in die Welt der Träume gleiten ist mir schon sein Bild untergekommen. Ich stand neben ihm, blutverschmiert, und habe ausgesehen wie ein schreckliches Monster. Hoffentlich verfolgen mich diese Albträume nicht länger. Eigentlich hätte ich den Schlaf ja dringend nötig gehabt...


  "Hier, für dich!" Huch, Jake hat einen Stapel Kleidung auf mich herab geworfen, der jetzt auf meinem Schoß liegt. Ich breite ein paar der Sachen vor mir aus und sehe sie mir genauer an.


  "Wo hast du das her, Jake?" Die T-Shirts entsprechen genau meinem Kleidungsstil und auch die Jeans sehen nicht übel aus. Ich habe eine Auswahl von mindestens fünf verschiedenen Shirts und Hosen vor mir liegen. Zwei Paar Socken in unterschiedlichen Größen und eine dünne schwarze Jacke ist auch noch dabei. Nicht schlecht.


  Jake zögert jedoch noch mit der Antwort: "Ähm...ist das wirklich so wichtig? Ich dachte mir, dass wir etwas neues zum Anziehen gebrauchen könnten. Immerhin sind unsere alten Sachen schon ziemlich hinüber." Da hat Jake allerdings recht. Wenn ich so an mir hinunterschaue, kann ich mir nicht vorstellen, dass ich in der Zivilisation nicht auffallen würde.


  Ich grinse ihn an: "Du hast meinen Stil wirklich gut getroffen und auch die Größen passen perfekt. Nicht übel, Jake. Du überraschst mich immer wieder."


  Er scheint fast etwas stolz auf sich zu sein: "Tja, man tut was man kann. Hast du gut geschlafen?"


  Ich schüttle den Kopf zögernd: "Na ja, wenn ich ehrlich bin, eher nicht."


  "Dachte ich mir schon fast. Ich habe auch fast keinen Schlaf bekommen. Die vorbeifahrenden Autos, der harte Boden und generell die Stadtluft sind nicht gerade mein gewohntes Umfeld. Deshalb war ich auch schon ziemlich früh auf den Beinen und habe die Sachen besorgt." Ich sehe mir Jake genau an. Der Junge hat einen wirklich guten Kleidungsstil. Leicht zerrissene Jeans, ein enges schwarzes T-Shirt und dazu immer ein passender Gürtel. Bei ihm sehen die einfachsten Dinge verdammt gut aus, das muss ich zugeben. "Ach ja, ich habe übrigens ein billiges Hotel ganz in der Nähe gefunden. Es ist zwar etwas schäbig und sieht nicht gerade sehr luxuriös aus, aber es gibt Betten und fließendes Wasser. Ist auf jeden Fall besser, als hier zu übernachten."


  Ich bin beeindruckt. Wie hat er das alles nur in so kurzer Zeit regeln können? Gut für mich, denn dann muss ich mich um solche Dinge nicht mehr sorgen. Ich nicke also: "Na dann, hört sich gar nicht schlecht an. Haben wir vor länger hier zu bleiben?"


  Jake zuckt mit den Schultern: "Nicht länger als nötig, aber es ist bestimmt keine schlechte Idee, wenn wir uns beide erst einmal erholen. Unsere letzte Auseinandersetzung mit den Jägern ging ja nicht gerade schmerzfrei aus und es macht keinen Sinn weiterzuziehen, ohne dass wir zu hundert Prozent fit sind. Schließlich haben wir eine lange Reise vor uns." Oh ja, das stimmt. Jake scheint schon wieder fit zu sein. Die Schusswunde macht ihm wohl nicht allzu viel aus. Zum Glück war es ein glatter Durchschuss. Sonst hätte die Sache böse ausgehen können. Da fällt mir ein, wie es meinem Bein wohl geht? "Komm, Jess! Wir sollten gleich losgehen. Dann kannst du deine Sachen im Zimmer verstauen." Jake nimmt mir den Kleiderstapel ab und geht schon einmal vor zu der Leiter. Ich stehe vorsichtig auf. Im Moment scheint noch alles in Ordnung zu sein. Na dann, ab ins Hotel! Ich freue mich schon auf eine warme Dusche.


  


  "Uff, wie sehr ich ein richtiges Bett vermisst habe!" Ich habe mich in hohem Bogen auf das Bett in unserem kleinen Zimmer geworfen. Die Matratze ist zwar etwas durchgelegen, aber immer noch besser als der nackte Beton.


  Jake schaut sich im Zimmer um: "Sieht doch gar nicht so schlecht aus, oder?" Er legt den Kleiderstapel neben mich auf das Doppelbett und setzt sich erst mal auf die Couch. Das Zimmer ist ziemlich altmodisch eingerichtet. Auf dem beigen Teppichboden und auch auf den Wänden, die früher vermutlich einmal weiß waren, sind diverse Flecken. Das Mobiliar lässt auch etwas zu wünschen übrig. Zwei kleine Nachttischchen mit jeweils einem Deckchen und einer Lampe darauf, ein ziemlich mickriger Kleiderschrank, eine Couch und ein kleiner Couchtisch sind die einzigen Möbel hier. Sie sind sehr dunkel und abgenutzt, genau wie die Tür. Türklinken und Knöpfe zum öffnen der Laden sind vergoldet, zumindest teilweise. An den meisten Stellen blättert schon die Farbe ab. Alles in allem nicht so berauschend, aber wir haben ja nicht vor allzu lange zu bleiben. Außerdem ist das Zimmer sehr günstig. Ich habe Jake auf dem Weg hierher schon davon überzeugt, dass wir unseren Aufenthalt hier von meinem Geld bezahlen. Immerhin hat er schon das Gewand besorgt.


  Langsam setze ich mich wieder auf: "Und was machen wir jetzt, Jake?"


  Er überlegt kurz und antwortet mir dann sogleich: "Ich weiß nicht, wie es dir geht, aber ich habe einen Bärenhunger. Was hältst du davon, wenn ich uns was zu essen besorge? Du kannst es dir in der Zwischenzeit etwas gemütlich machen."


  "Klingt nach einer tollen Idee! Ich sterbe schon fast vor Hunger! Soll ich dir etwas Geld leihen?" Die Frage war vermutlich überflüssig...


  Höflich und etwas verunsichert schlägt er mein Angebot aus: "Nein, wird nicht nötig sein. Wir brauchen das Geld sowieso für das Zimmer und glaub mir, in all den Jahren habe ich mir so manche Fähigkeit als Taschendieb angeeignet." Ich weiß nicht genau, wie ich darauf jetzt reagieren soll. Früher hätte ich ihm vermutlich gesagt, dass er das lassen soll und das Diebstahl ein Verbrechen ist, aber jetzt stört mich das nicht wirklich. Immerhin brauchen wir das Geld.


  Also zucke ich nur mit den Schultern: "Na ja, tu was du nicht lassen kannst, aber lass dich nicht erwischen!"


  "Keine Sorge, das ist mir bisher noch nie passiert." Mit diesen Worten schließt Jake die Tür hinter sich. So, jetzt bin ich allein. Wird Zeit mich etwas frisch zu machen.


  


  Oh Mann, ich fühle mich wie neu geboren! Keine Ahnung, wie lange ich unter der Dusche gestanden bin, aber mir kam es vor wie eine Ewigkeit...wie eine tolle, wundervolle Ewigkeit...nebenbei habe ich mich noch für eines der Outfits entschieden. Eine hellblaue Jeans und ein grau-weiß gestreiftes T-Shirt sind dabei rausgekommen. Nun habe ich eigentlich alles erledigt, was ich erledigen wollte und Jake ist noch immer nicht zurück. So langsam mache ich mir Sorgen...ach was, wird schon nichts passiert sein! Der kann schon allein auf sich aufpassen. Wahrscheinlich findet er sich einfach auf Anhieb noch nicht so gut zurecht.


  Ich gehe wieder zum Bett...autsch! Oh Mist, nicht schon wieder! Die Kraft in meinem rechten Bein hat mich komplett verlassen und ich falle zu Boden. Anscheinend ist meine Wunde doch nicht so gut verheilt, wie ich gedacht habe. Beim Duschen ist mir ein dünner schwarzer Rand rund um die Verletzung aufgefallen, aber ich habe mir nichts dabei gedacht. Na toll, jetzt sitze ich hier dumm am Boden herum und komme nicht selbstständig auf, denn wenn ich es versuche, treibt mir der Schmerz Tränen in die Augen. Komm bitte schnell zurück, Jake!


  "Bin wieder da!" Wie aufs Stichwort öffnet sich die Tür und Jake kommt mit einer braunen Papiertüte rein. Er schließt die Tür hinter sich und sieht mich kurz darauf auf dem Boden sitzen. Verdutzt steht er da und schaut mich an. "Alles in Ordnung mit dir?"


  Sarkastisch antworte ich: "Natürlich, ich sitze nur zum Spaß hier rum. Wollte es mir etwas gemütlich machen, weißt du?" Das klang vielleicht etwas zu schroff.


  Dementsprechend fällt Jakes Antwort aus: "Entschuldige, dass ich gefragt habe." Auch bei ihm war ein deutlicher Unterton zu hören.


  Ich atme einmal tief durch und entschuldige mich dann bei ihm: "Tut mir leid, Jake. Ich bin nur etwas gereizt, weil diese blöde Stichwunde noch immer nicht verheilt ist. Langsam geht mir das echt auf den Geist!"


  "Was? Sie ist noch immer nicht verheilt?" Ich zucke mit den Schultern und deute auf die Stelle, an der sich schon wieder ein großer Blutfleck befindet. "Das kann doch gar nicht sein. Ist ja schon bei Menschen unüblich, dass es nicht zu bluten aufhört, aber bei uns Wölfen? Da ist es schier unmöglich!"


  "Na ja, vielleicht ist die Wunde entzündet...ich weiß es auch nicht." Jake stellt die Papiertüte ab und kommt zu mir.


  "Komm schon, ich helfe dir." Er greift mir unter die Arme und hievt mich auf das Bett. Dort lehne ich mich hinten an und sitze nun zumindest einigermaßen gemütlich. Jake sieht mich besorgt an. "Wenn das so weiter geht, sollten wir was dagegen tun. Ein Verband kann auf jeden Fall nicht schaden. Kann aber auch sein, dass du von der ganzen Belastung angeschlagen bist. Vielleicht war das Programm der letzten Tage etwas zu viel für dich."


  Ich stimme ihm zu: "Ja, das scheint mir die einzige logische Erklärung zu sein. Würdest du bitte nachher zur Rezeption gehen und nach einem Verband fragen? Das wäre wirklich toll."


  "Na klar, ist doch selbstverständlich. Ich kann auch gleich gehen, oder willst du zuerst essen?" Mein Magen knurrt. Ich und Jake beginnen zu lachen. "Okay, ich glaube die Frage hat sich erübrigt." Jake holt die Papiertüte und setzt sich neben mich.


  


  Zufrieden und mit vollem Magen sitze ich noch immer auf dem Bett. Jake ist zuvor zur Rezeption gegangen, um mir den Verband zu besorgen. Ich hoffe nur, dass der etwas hilft. Die Tür öffnet sich und Jake kommt herein. In der linken Hand hält er die Verbandsrolle: "So, dann wollen wir uns mal um deine Wunde kümmern." Er setzt sich neben mich ans Bett. "Halt dein Bein einfach ganz locker und beweg dich mal kurz nicht." Ich folge den Anweisungen. Bin ja mal gespannt wie er das anstellen will. Auf einmal wächst sein Nagel am rechten Zeigefinger und läuft spitz zu. Aus seiner Hand scheint eine Kralle zu wachsen. "Beweg dich nicht." Jake rückt näher an mich ran und setzt seine Klaue an meinem rechten Oberschenkel an. Behutsam fährt er damit rund um das Hosenbein und schneidet es geschickt ab. So kommt meine Wunde zum Vorschein, ohne dass ich mich viel bewegen musste. Das abgeschnittene Hosenbein streift er von meinem Fuß und wirft es in den Mülleimer neben der Couch.


  Ich versuche die Stille zu brechen: "Schade um die schöne Jeans."


  "Für solche Fälle habe ich ja gleich mehrere mitgenommen. Siehst du, ich denke auch mit." Er grinst mich kurz an und greift dann zum Verband.


  "Ich habe auch nie das Gegenteil behauptet." Nun rollt Jake ein Stück ab und legt es vorsichtig auf die Wunde.


  Er betrachtet kurz mein Bein: "Sieht wirklich etwas entzündet aus. Hoffentlich heilt es bald. Mit einem verletzten Bein können wir so schnell nicht weiterziehen. Heb es bitte mal kurz an." Ich tue das und Jake beginnt die Wunde zu umwickeln. "Melde dich, wenn der Verband zu fest sitzt."


  Ich schüttle den Kopf: "Nein, nein, ist schon in Ordnung so. Du machst das wirklich gut. Hast du das schön öfter gemacht?"


  Konzentriert auf seine Arbeit antwortet er mir: "Na ja, bei meinen Reisen hatte ich schon die eine oder andere ungewollte Auseinandersetzung. Nicht immer ging die Sache gut für mich aus. Also musste ich lernen mich selbst zu versorgen. Glaub mir, wenn du mich dabei hast, bist du auf alles vorbereitet. So, fertig!"


  Ich begutachte Jakes Arbeit und lächle ihn an: "Danke, so kann ich zumindest wieder laufen."


  "Du solltest dein Bein trotzdem nicht zu viel belasten. Ich würde vorschlagen, dass du fürs erste im Zimmer bleibst." Ich weiß zwar, dass Jake recht hat, aber was soll ich den ganzen Tag hier drinnen machen? Eines steht fest: ich will mir die Stadt etwas ansehen. Außerdem habe ich beim Hergehen in das Hotel gesehen, wie man ein paar Stände aufgebaut hat. Heute muss irgendein Markt sein.


  Also versuche ich ihn zu überreden: "Ach komm schon, Jake! Ich kann doch nicht den ganzen Tag im Zimmer gammeln! Da sterbe ich doch vor Langeweile!"


  Er zuckt mit den Schultern: "Irgendwelche Vorschläge?"


  "Ein kleiner Bummel durch die Stadt kann nicht schaden. Nur ein Spaziergang. Das kann meinem Bein wohl kaum schaden. Ich gehe auch allein, wenn es sein muss."


  Jake denkt nach: "Hm...macht es dir wirklich nichts aus, wenn du allein gehst?" Okay, das kam jetzt überraschend. Warum will er denn nicht mitkommen?


  "Ähm...nein, eigentlich nicht. Klingt so als hättest du was vor. Darf ich fragen, was es ist?" Na jetzt bin ich ja mal gespannt.


  "Na ja, da wir etwas länger hierbleiben, hätte ich gerne die Umgebung etwas gecheckt. Ich sehe mir das Gebiet um die Stadt etwas genauer an. Nur so zur Sicherheit." Jake verheimlicht mir doch etwas...und ich habe auch schon so eine Ahnung, was das sein könnte.


  "Du willst die Jäger suchen, nicht wahr?" Erschrocken sieht er mich an. Aha, auf frischer Tat ertappt!


  Etwas schuldbewusst nickt er: "Okay, du hast recht. Ich möchte noch einmal zu der Stelle schauen, wo die beiden gelegen sind. Vielleicht befinden sie sich noch immer dort und wenn nicht, muss ich mich vergewissern, dass sie uns nicht in die Stadt gefolgt sind. Da wir jetzt länger hierbleiben, sind diese Typen das Letzte, was wir gebrauchen können."


  "Ehrlich gesagt gefällt mir die Idee gar nicht, Jake. Was ist, wenn du ihnen tatsächlich über den Weg läufst? Sie könnten dich angreifen, verletzen oder noch schlimmer." Nach der gestrigen Auseinandersetzung mit ihnen ist äußerste Vorsicht geboten. Ich habe kein gutes Gefühl bei der Sache...


  Mit einem Lächeln im Gesicht versucht Jake mich zu beruhigen: "Keine Sorge, Jess. Ich passe schon auf mich auf. Nochmal erwischen diese Idioten mich nicht, verlass dich drauf!" Er steht auf, legt mir den Zimmerschlüssel auf den Nachttisch und geht in Richtung Tür.


  "Hm...ich weiß nicht." Ich rufe ihm noch hinterher. "Davon abhalten kann ich dich ja sowieso nicht, aber versprich mir, dass du auf dich aufpasst!"


  Er schenkt mir noch ein kurzes Lächeln: "Versprochen. Ich bin bald zurück." Und schon ist Jake bei der Tür hinaus. Hoffentlich hält er sein Versprechen...


  Na ja, hier zu bleiben und sich zu sorgen bringt auch nichts. Ich werde mich mal auf den Weg machen und mir die Stadt etwas ansehen. Mittlerweile müsste es ungefähr drei Uhr sein. Da wird sich sicher einiges tun. Mal sehen, was ich hier für Leute treffe.


  


  Diese Stadt ist wirklich wunderschön und so riesig! Ich komme gar nicht mit dem Schauen zurecht! Nur ein paar Minuten von unserer Unterkunft entfernt beginnt bereits der Markt und er scheint schier endlos zu sein. An allen Ecken und Enden findet man Stände mit frischem Käse, Fleisch, Obst und Gemüse. Auch ein paar Souvenirs sind hier zu kaufen. Ich bleibe fast an jedem Stand mit allerlei Krimskrams, der liebevoll aufgestellt ist, stehen. Wie gerne ich doch hier etwas für George und Jane kaufen würde...


  Die Sonne scheint vom Himmel und es ist angenehm warm draußen. Hier scheinen alle Leute sehr freundlich zu sein. Jeder vermittelt gute Laune und man fühlt sich sofort wohl hier. Sieht man auch nur noch selten, dass alle so nett miteinander umgehen. Diese Stadt wirkt auf mich wirklich perfekt...fast etwas zu perfekt. Ich bin es nicht gewohnt, von jedem so gut behandelt zu werden. Irgendwie ein komisches Gefühl. Außerdem fange ich langsam an mich wieder so eingesperrt zu fühlen. Mittlerweile verstehe ich, was Jake damit meint und warum er Städte nicht so gerne hat. Wie konnte ich es nur all die Jahre daheim aushalten?


  Langsam sollte ich mich mal irgendwo hinsetzen. Meinem Bein geht es zwar durch den Verband schon besser und der Schmerz hat nachgelassen, aber ich bin ja doch schon fast zwei Stunden unterwegs. Schließlich soll ich es nicht übertreiben, denn wir wollen ja so bald wie möglich weiterziehen. Nach kurzem Umsehen mache ich ein paar Meter von mir entfernt nahe eines Baumes auf einer kleinen Grünfläche eine Parkbank aus. Ich begebe mich hin und setze mich kurz nieder. Vielleicht gehe ich nachher wieder ins Hotel zurück. Kann sein, dass Jake schon wieder zurück von seinem Umgebungscheck ist. Hoffentlich ist ihm nichts passiert...nicht, dass ich ihm das nicht zutrauen würde, aber trotzdem mache ich mir sorgen. Wenn ich so daran denke was bei unserer letzten Begegnung mit den Jägern passiert ist...da läuft mir glatt ein kalter Schauer über den Rücken.


  Apropos kalter Schauer...irgendetwas stimmt hier nicht ganz. Ich fühle mich irgendwie beobachtet...es ist schwer zu beschreiben, aber ich kann es deutlich fühlen. Hier muss irgendwo jemand sein, der dieses Unwohlsein bei mir verursacht. Ist wohl besser, wenn ich zurück ins Hotel gehe.


  Ich stehe langsam auf und blicke in alle Richtungen. Warum bin ich bloß so nervös? Muss wahrscheinlich an meinem Instinkt liegen. Immerhin bin ich noch verletzt und wenn mich jemand in diesem Zustand angreifen würde, wäre weglaufen keine Option. Uff, mein Bein beginnt wieder zu schmerzen...je mehr ich daran denke, desto schlimmer wird es. Ich sollte mich auf den Rückweg machen. Mit dem Versuch mein Bein so wenig wie möglich zu belasten humple ich auf die andere Straßenseite durch die Menschenmengen. Es ist wirklich sehr viel los hier. So manche werfen mir einen besorgten, andere einen fraglichen Blick zu. Haben die etwa noch nie ein hinkendes Mädchen gesehen? Oh Mann, tut diese bescheuerte Wunde vielleicht weh! Ich werde wohl den kürzesten Weg zurück nehmen müssen...na toll Jessica, du hast es wiedermal übertrieben!


  Wenn ich recht überlege, müsste diese Gasse direkt zum Hotel führen...vorher habe ich den regulären Weg genommen, auf dem sich viele Menschen tummeln. Jetzt stehe ich vor einer dunklen Gasse, in der sich keine Menschenseele befindet. Zum einen ist das ja nicht schlecht, weil ich hier gleich erkennen würde, wenn mir wer folgt. Außerdem ist dieser Weg kürzer, aber andererseits wäre ich hier einem Angriff schutzlos ausgeliefert und ich hätte keinen Jake, der mich beschützen könnte. Uff...mit meinem schmerzenden Bein bleibt mir wohl sowieso nichts anderes übrig und wenn ich hier noch lange stehe und überlege, bringt mich das auch nicht weiter. Also gehe ich die dunkle Gasse entlang.


  So schön und gepflegt diese Stadt auch sein mag, an diesen verschiedenen düsteren Ecken und Durchgängen müssen sie noch arbeiten...was soll's! Ich werde einfach auf die Zähne beißen. Schließlich bin ich eine Wölfin. Wäre doch gelacht, wenn ich mich da vor solchen Kleinigkeiten fürchte! Ich werde einfach etwas schneller gehen, pardon, ich meine natürlich humpeln...


  Huch, was war denn das? Ich könnte schwören, dass ich hinter mir Schritte gehört habe...vielleicht habe ich mich nur geirrt. Schnell gehe ich wieder weiter. Meine Atmung wird schneller und mich ereilt das Gefühl, dass ich verfolgt werde. Nebenbei ist dieses Unwohlsein immer stärker geworden...schon wieder! Ich habe hinter mir Schritte gehört! So kann das nicht weitergehen. Bis zum Hotel ist es noch ein gutes Stück und wenn ich diese Sache bis dahin nicht geklärt habe, bekomme ich noch einen Herzinfarkt!


  Also ergreife ich die Initiative: "Hallo? Ist da jemand?" Keine Antwort. Ich warte noch kurz. "Jetzt komm schon! Ich weiß, dass du hier bist! Stelle dich, du Feigling!"


  "Wer sagt denn, dass ich feige bin?" Wo kam denn das auf einmal her? "Ich wollte nur nicht unhöflich sein und dich einfach so aus heiterem Himmel ansprechen." Ganz klar, die Stimme kommt von oben! Ich blicke hoch und tatsächlich, auf einer verrosteten Feuerwehrleiter eines alten Gebäudes sehe ich die Silhouette eines Menschen, der sich geschickt an der Leiter festhält und auf mich herabblickt.


  "Was zum Teufel? Komm gefälligst runter und zeig dich!" Er scheint meinen Befehl zu ignorieren, doch dann...plötzlich lässt er die Leiter los und drückt sich weg von ihr. Ist der irre? Es geht bestimmt drei bis vier Meter nach unten! Das scheint ihn aber wenig zu stören...geschickt landet er am Boden und steht nun ein paar Meter vor mir. "Und jetzt sag schon! Wer bist du?"


  "Oh pardon, ich hätte mich natürlich gleich vorstellen sollen. Mein Name ist Christopher, aber für dich Chris." Oh Mann, der ist vielleicht von sich überzeugt...so ein Typ hat mir gerade noch gefehlt. Mittlerweile bin ich mir sicher, dass er ein Wolf ist. Ich spüre es deutlich, speziell wenn ich ihn mir so ansehe. Eigentlich sieht er gar nicht so schlecht aus. Etwas längere blonde Haare, die ihm lässig ins Gesicht hängen, schlanker Körperbau und feine Gesichtszüge. Er hat ein legeres weißes T-Shirt und eine schwarze Jeans an. Seine giftgrünen Augen mustern mich von Kopf bis Fuß und er hat ein freundliches Grinsen im Gesicht. Ich glaube nicht, dass er etwas Böses beabsichtigt. Von ihm dürfte keine Gefahr ausgehen, aber man kann nie vorsichtig genug sein.


  Etwas schroff frage ich nach: "Und was willst du von mir, wenn ich fragen darf?"


  Schulterzuckend mustert er mich von oben bis unten: "Na ja, man trifft hier nur sehr selten eine Artgenossin, vor allem keine so hübsche wie dich." Er wirft mir ein Lächeln zu, das ich nicht erwidere. "Ich habe sofort gemerkt, dass ein anderer Wolf hier ist, da habe ich zu suchen begonnen. Ist schon ziemlich lange her, dass ich jemanden meiner Art getroffen habe. Was tut sich so in der Welt der Wölfe?"


  Ich schüttle den Kopf: "Da fragst du die Falsche. Darüber kann ich dir wirklich nichts sagen."


  Er sieht mir lange in die Augen und scheint nachzudenken: "Ah, du bist vermutlich ein Neuzugang, habe ich recht?"


  "Woher willst du das wissen?" Wie kann er das nur so schnell erraten haben?


  "Ähm, sagen wir mal so: du bist noch etwas unsicher auf den Beinen. Außerdem scheinst du verletzt zu sein und einem erfahrenen Wolf passiert so etwas eher selten." Nicht schlecht. Er achtet wirklich auf jede Kleinigkeit.


  Also bestätige ich seine Vermutung: "Hm...ja du hast recht. Ich weiß erst seit ein paar Tagen, dass ich eine Wölfin bin. Ehrlich gesagt war ich auch anfangs nicht wirklich froh darüber. Was ist mit dir? Weißt du schon lange darüber Bescheid?"


  Er scheint über diese Frage etwas überrascht zu sein: "Was, dass ich ein Wolf bin? Oh ja, ich weiß es von Geburt an, aber ich bin nicht so der Typ Wolf, der sich ein Rudel sucht und sich dann gemütlich in einem idyllischen Wäldchen niederlässt. In den Städten fühle ich mich wohler. Hier findet man genug zum Überleben und ist nicht an eine Gruppe gefesselt."


  "Also bist du ein Einzelgänger." Tja, das kenne ich von irgendwo.


  Er nickt: "Ja, könnte man so sagen. Und du? Wieso hat es dich in die Stadt verschlagen?"


  Ich zögere noch etwas. Vielleicht sollte ich ihm nicht gleich alles verraten. Mein Instinkt sagt mir zwar, dass er keine bösen Absichten hat, aber ich kann mich ja auch irren. Also halte ich die Informationen so allgemein wie möglich: "Na ja, ich und mein Begleiter brauchten einen Unterschlupf. Einen Platz zum Ausruhen. Wenn wir wieder komplett auf den Beinen sind, ziehen wir weiter."


  "Dein Begleiter? Du bist also nicht alleine unterwegs? Hätte mich ja auch gewundert, wenn du erst seit kurzem weißt, dass du eine Wölfin bist. Und wo ist dein Freund im Moment?" Der Typ ist ja wirklich neugierig. Ich muss zwar zugeben, dass ich das auch bin, aber ob ich ihm wirklich so viel verraten sollte? Hm...ich weiß nicht...irgendwie wirkt er vertrauenswürdig auf mich.


  "Er checkt die Umgebung rund um die Stadt...aus Sicherheitsgründen." Oh nein, ein stechender Schmerz fährt mir wieder durch das Bein und ich zucke zusammen. Ich sollte mich irgendwo hinsetzen...


  Irritiert schaut mich mein Artgenosse an: "Alles in Ordnung mit dir? Sieht so aus, als hätte es dich ziemlich schlimm erwischt." Gut, dass in den Gassen hier überall alter Krempel herumsteht. Ich setze mich auf eine Holzkiste.


  Etwas gereizt antworte ich: "Ja, das sehe ich selbst. Ich hatte kürzlich eine kleine Auseinandersetzung mit einem Jäger."


  Christopher ist sichtlich schockiert: "Was? Mit einem Jäger? Ist das dein Ernst? Sind sie noch in der Nähe?" Scheint so, als hätte er Angst vor ihnen. Aber wer kann es ihm verübeln? Mit diesen Typen ist wirklich nicht zu spaßen.


  Ich zucke mit den Schultern: "Tja, das versucht Jake gerade herauszufinden, also mein Begleiter."


  Aufgebracht setzt er fort: "Dieser Jake sollte lieber aufpassen, dass er sie nicht herlockt. Solche Typen sind ein Grund dafür, dass ich mich in der Stadt aufhalte. Du solltest dir ein Beispiel an mir nehmen und lieber für eine Weile hierbleiben."


  "Wie lange bist du denn schon hier?" Christopher blickt zu Boden. Schämt er sich etwa?


  "Schon viel zu lange...ich glaube mittlerweile sind es schon fast vier Jahre." Was? Vier Jahre? Das ist ja schon fast eine Ewigkeit! Wie hält er das nur aus? Es ist doch viel zu erdrückend hier! Ich bin erst gut einen Tag in dieser Stadt und möchte am liebsten schon wieder weiterziehen!


  Ich starre ihn erstaunt an: "Das ist wirklich lange...warum? Ich meine, das hält man doch nicht aus, so lange an einem Ort zu sein. Nachdem ich von meiner wahren Identität erfahren hatte, wollte ich nur noch weg. Und auch jetzt fühle ich mich nicht wohl hier. Alles ist so groß und überfüllt. Man fühlt sich so eingepfercht."


  Er nickt bekennend: "Ja, ich weiß was du meinst. Am Anfang ging es mir genauso, aber jetzt habe ich mich schon daran gewöhnt. Ich bin nun schon so lange hier, dass diese Stadt mein Zuhause wurde."


  Nun bin ich echt neugierig: "Wieso haust du nicht einfach ab von hier? Das ist doch kein Leben für einen Wolf!"


  "Wo soll ich denn bitte hingehen? Ich habe die Zeit schlicht und einfach übersehen. Nach so langer Zeit...wie könnte ich da allein draußen überleben?" Darauf habe ich wirklich keine Antwort. So langsam macht das alles Sinn. Christopher geht es wie mir. Er ist allein auch aufgeschmissen. Verständlich, dass er da lieber in der Stadt bleibt. Besser hier leben, als draußen zu sterben...


  "Ich sollte langsam gehen." Ich stehe auf. Irgendwie fühle ich mich schuldig ihn hier ganz allein stehen zu lassen. Er macht einen wirklich netten Eindruck. Gar nicht mehr so selbstüberzeugt, wie ich zu Anfang glaubte.


  Verständnisvoll nickt er: "Ja, so wie du humpelst brauchst du bestimmt Ruhe. Schau, dass du schnell wieder auf die Beine kommst. Und viel Glück bei deiner Reise. Vielleicht laufen wir uns ja irgendwann wieder über den Weg."


  Ich schenke ihm ein Lächeln: "Ja, das hoffe ich auch." Unter Schmerzen hinke ich wieder los. Chris schlägt die andere Richtung ein. "Ach ja, und übrigens..." Er dreht sich um zu mir. "Ich heiße Jessica, aber für dich Jess." Das kostet ihm ein Lachen. Dann gehen wir beide unseres Weges. Christopher...vielleicht sehen wir uns ja wirklich wieder...


  


  Ich fühle mich wie eine alte Frau, die sich die Treppen hochplagt. Der Schmerz in meinem Bein ist schon fast nicht mehr auszuhalten, wobei er sich auch schon weiter ausgebreitet hat, sodass mein ganzer Unterleib wehtut. Verdammte Entzündung! Und als ob das nicht schon reichen würde, habe ich nebenbei auch noch unerträgliche Kopfschmerzen. Wie aus heiterem Himmel habe ich ein Stechen im Kopf gespürt, das sich dann am Weg hierher immer mehr und immer stärker entwickelt hat. Langsam reicht mir das Ganze! Wenn das so weitergeht sollte ich mir einen Arzt suchen...so, endlich geschafft.


  Ich stehe vor unserer Zimmertür und stecke den Schlüssel in das Schloss. Knarrend öffnet sich die alte Holztür und ich betrete das Zimmer. Was ist denn das? Ich kann mich gar nicht erinnern, dass ich das Fenster geöffnet habe. Na toll, jetzt lässt mein Gedächtnis wohl auch schon nach. Ich humple den kurzen Weg zum Fenster und schließe es. Auf einmal höre ich ein langsames und ruhiges Schnaufen. Nanu? Ist das etwa...nein, nicht wirklich, oder? Auf der Couch befindet sich eine alte Wolldecke, die sich rhythmisch auf und ab bewegt. Ich gehe hin und sehe einen dunkelbraunen Haaransatz, der auf der einen Seite unter der Decke hervorschaut. Vorsichtig ziehe ich die Decke etwas zurück und darunter kommt Jake zum Vorschein, der seelenruhig schläft. Er muss durch das Fenster reingekommen sein. Wie lange er wohl schon hier ist? Aber was mich noch mehr interessiert: was ist mit den Jägern? Ich werde ihn wohl nach seinem kleinen Schläfchen ausfragen müssen. Aufwecken werde ich ihn jetzt auf jeden Fall nicht. Er sieht so friedlich aus wenn er schläft. Gar kein Vergleich zu dem Jake, den ich in dem Wald kennenlernen durfte...vielleicht sollte ich mich auch etwas hinlegen...würde meinem bescheuerten Bein sicher nicht schaden. Und da ich mit Jake im Moment sowieso nicht sehr viel anfangen kann, ist es vermutlich besser mich auch etwas auszuruhen. Na dann, ab ins Bett! Ich drehe mich langsam um und bemühe mich so leise wie möglich zum Bett zu humpeln. Ob mir das wirklich gelingt, ist eine andere Frage.


  "Na, schon zurück von deinem kleinen Ausflug?" Ich schaue zurück und blicke in Jakes verschlafene Augen.


  Entschuldigend grinse ich ihn an: "Tut mir leid, ich wollte dich eigentlich nicht aufwecken."


  "Ach, schon in Ordnung. Ich war nur etwas müde von meinem Ausflug. Eigentlich hatte ich gar nicht vor mich aufs Ohr zu hauen, aber da du ja sowieso noch nicht wieder zurückwarst..." Er gähnt einmal ausgiebig und reibt sich die Augen. "Und? Wie ist die Stadt so? Gefällt es dir hier?"


  "Na ja, wie Städte eben sind, groß, laut und überfüllt. Langsam teile ich deine Meinung mit der Natur und den Wäldern. Aber weniger von mir, wie ist es dir ergangen? Sind die Jäger noch in der Nähe?" Jake streckt sich kurz und winkelt die Beine an. Dann deutet er mit dem Kopf auf die freigewordene Stelle auf der Couch und ich setze mich zu ihm.


  "Sagen wir mal so: jetzt sind sie auf jeden Fall keine Gefahr mehr für uns." Bei genauerem Hinsehen bemerke ich ein paar kleine eingetrocknete Bluttropfen auf Jakes Hals.


  Ich kann mir schon denken, was passiert ist, aber ich gehe lieber auf Nummer sicher: "Das heißt also..."


  Jake vollendet meinen Satz: "Das heißt, dass ich sie erledigt habe." Ohne jegliche Reaktion starre ich Jake in die Augen. "Aber bevor du jetzt ein falsches Bild von mir bekommst: es war Notwehr." Jake beugt sich vor und streift sein T-Shirt etwas nach oben. An der rechten Seite seines Bauches befindet sich eine längliche Wunde.


  Ich bin schockiert: "Ach du meine Güte, was ist passiert?"


  "Keine Angst, ist nur ein Streifschuss. Bis morgen ist das auf jeden Fall wieder verheilt. Ich schätze, dass sie damit gerechnet haben, dass wir zurückkommen würden. Nachdem ich die Fährte zu der Stelle aufgenommen hatte, war ich nach kurzer Zeit wieder an dem Ort, wo noch immer der eine Jäger lag." Schuldbewusst blicke ich zu Boden. Mist, ich hatte den Typen schon fast vergessen. "Jedenfalls war ich etwas unvorsichtig und das haben diese Mistkerle gleich ausgenützt. Zum Glück lässt ihre Genauigkeit beim Schießen zu wünschen übrig."


  "Du bist verrückt! Sei nächstes Mal etwas vorsichtiger!" Dieser Jake...irgendwann komme ich nochmal um vor Sorge.


  "Versprochen." Er lächelt mich an. "Jedenfalls werden sie jetzt keinen mehr verletzen."


  "Und was ist mit den..." Ich hasse es dieses Wort auszusprechen. "Leichen?"


  "Das wird wohl kaum ein Problem darstellen. Ich habe alle drei einfach liegen lassen. Die wilden Tiere werden sich vermutlich darum kümmern." Jake spricht über diese Sache als wäre es das Normalste auf der Welt. Ich frage mich, wie viele Menschen er schon auf dem Gewissen hat...aber zu lange darüber nachzudenken macht mich nur verrückt.


  Also versuche ich die Sache positiv zu sehen: "Zumindest müssen wir uns jetzt keine Sorgen machen, wenn wir ein paar Tage länger hier sind. Trotz allem sollten wir nicht länger bleiben, als nötig. Diese Stadt wirkt so erdrückend..."


  "Oh ja, Jess. Ich verstehe genau, was du meinst. Außerdem sind mir die Leute hier nicht ganz geheuer..." Apropos Leute, ich hätte die Begegnung mit Chris schon fast vergessen. Ob Jake seine Gegenwart auch schon gespürt hat?


  Also frage ich nach: "Dir ist nicht zufällig etwas Merkwürdiges aufgefallen im Bezug auf die Menschen, die hier leben?"


  Jake sieht mich begriffsstutzig an: "Ich weiß nicht genau, auf was du hinauswillst."


  "Heute bin ich mit jemandem ins Gespräch gekommen...mit einem Wolf." Bin ja mal gespannt auf seine Reaktion.


  Plötzlich werden Jakes Augen größer und ich bemerke die Gänsehaut auf seinen Armen: "Mit einem Wolf? Du meinst also mit einem Artgenossen?" Ich nicke nur. "Ich wusste es! Von Anfang an hatte ich so ein ungutes Gefühl in der Magengegend! Wo bist du ihm über den Weg gelaufen?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Na ja, er ist eher mir über den Weg gelaufen. Besser gesagt: er hat mich verfolgt. Gar nicht weit von hier habe ich ihn dann zur Rede gestellt."


  "Er hat dich verfolgt? Ich kann nur für ihn hoffen, dass er dich nicht belästigt hat. Hättest du mich doch gerufen. Ich wäre innerhalb weniger Minuten bei dir gewesen." Jake klingt richtig besorgt. "Aber angegriffen hat er dich nicht, oder? Falls ja, gib mir eine Minute und der Kerl ist hinüber."


  Ich muss lachen: "Keine Sorge, ich kann schon selbst auf mich aufpassen. Und nein, er hat mich weder angegriffen, noch belästigt. Wir haben uns nur unterhalten. Ehrlich gesagt hat er einen richtig netten Eindruck gemacht."


  Jake wird neugierig: "Und was habt ihr so besprochen?"


  Wieder schaue ich ihn schulterzuckend an: "Ach, nichts weiter. Er heißt jedenfalls Christopher und dürfte in deinem Alter sein. Nebenbei ist er eher ein sesshafter Typ. Mittlerweile ist er schon fast vier Jahre hier. Ich schätze er kennt diese Stadt wie seine Westentasche."


  Jakes Reaktion ist ähnlich wie meine vorhin: "Du nimmst mich doch auf den Arm, Jess! Vier Jahre? Kaum zu glauben. Na ja, aber mich soll's nicht stören. So lange er uns nichts Böses will..."


  Ich schüttle den Kopf: "Das glaube ich kaum. Wie gesagt, er wirkte nicht gefährlich auf mich."


  "Na dann..." Jake blickt auf mein Bein und deutet mit einem Kopfnicken darauf. "Wie geht es dir damit? Schon besser?" Ha, schön wär's!


  Ich zögere etwas: "Zu Anfang schon, aber jetzt...langsam glaube ich, dass es immer schlimmer wird. Du hattest wohl recht. Ich brauche wirklich Ruhe."


  Jake nickt: "Dann solltest du dich besser hinlegen. Recht viel geschlafen hast du letzte Nacht ja sowieso nicht."


  "Jetzt schon? Es ist doch noch nicht einmal sechs Uhr, oder?" So früh gehe ich normalerweise nie ins Bett.


  "Macht doch nichts. Ich muss zugeben, dass ich auch noch etwas müde bin. Also an mir soll's nicht liegen." Eigentlich habe ich ja gar nichts gegen den Vorschlag. Ich bin auch schon wieder hundemüde. Die Wunde scheint an meinen Kräften zu zehren. Nebenbei kommen auch noch diese unerträglichen Kopfschmerzen hinzu. Sich schlafen zu legen wäre wohl wirklich die beste Lösung.


  Also stimme ich Jakes Vorschlag zu: "Na gut, dann ruhen wir uns noch etwas aus. Im Prinzip sind wir ja sowieso nur hier, um uns auszukurieren." Mit diesen Worten stehe ich auf und bemühe mich mein Bein so wenig wie möglich zu belasten.


  Bevor Jake sich auf die Couch legt, zieht er noch die Vorhänge zu. Dann schließt er die Tür ab und legt sich ebenfalls hin. Mit einem kurzen "Gute Nacht, Jessica" schlüpft auch er unter die Decke und schließt die Augen. Ich mache dasselbe. Jetzt, wo ich im Bett liege, übermannt mich auch langsam die Müdigkeit. Der Schmerz lässt sowohl in meinem Bein, als auch in meinem Kopf nach und langsam gleite ich in das Land der Träume...


  


  Ich möchte wissen, wie spät es wohl schon ist. Seit einer gefühlten Stunde liege ich nun schon wach im Bett. Das Vogelzwitschern, das sogar durch das geschlossene Fenster zu hören ist, hat mich aufgeweckt. Schlafen kann ich jetzt auf jeden Fall nicht mehr, aber aufstehen will ich auch noch nicht. Also liege ich nur faul im Bett und wälze mich mal hin mal her. Jake ist übrigens noch nicht wach. Er liegt seelenruhig auf der Couch und schläft tief und fest. Ich habe ehrlich gesagt nicht das Gefühl, dass er in der nächsten halben Stunde vorhat sich zu bewegen. Also fasse ich nun doch den Beschluss aufzustehen, das Zimmer zu lüften und mich dann frisch zu machen. Langsam richte ich mich im Bett auf und reibe mir nochmal die Augen. Dann drehe ich mich zur Bettkante und stelle beide Beine auf den Boden. Ich gehe sehr behutsam vor, denn ich will ehrlich gesagt nicht riskieren, dass ich noch einen Tag im Bett verbringen muss, wenn ich mein wieder zu schnell und vor allem zu viel belaste. Momentan spüre ich zwar noch keinen Schmerz, aber das muss ja nichts heißen. Vorsichtig und darum bemüht leise zu sein stehe ich auf. Ich stehe vor allem auf dem linken Bein und stütze mich an der Wand ab...geschafft! Ohne mein rechtes Bein zu viel zu belasten bin ich aufgestanden und gehe nun in Richtung Fenster. Ich hasse es, mich nur so langsam voran bewegen zu können. Jeder Schritt ist wie eine neue Herausforderung und auf die Dauer wird das wirklich mühsam. So, gleich bin ich beim Fenster angekommen. Hoffentlich wecke ich Jake nicht auf...ich will ihm nicht seines wohlverdienten Schlafes berauben. Immerhin wurde er ja auch verletzt, aber ihn scheint das eher wenig zu stören. Ich ziehe die Vorhänge zur Seite und ein Teil des Zimmers wird von den Sonnenstrahlen der frühen Morgensonne erhellt. Wieder ist ein wunderschöner Tag angebrochen. Vorsichtig öffne ich das Fenster und schaue währenddessen zu Jake hinüber, der keinen Laut von sich gibt. Er schläft ruhig weiter mit dem Gesicht von mir abgewandt. Das leise Quietschen, das das Fenster beim Öffnen von sich gibt, scheint ihn nicht zu stören. Ich lehne mich hinaus und atme die kühle Morgenluft ein, die nun ins Zimmer strömt. Die Vögel zwitschern noch immer, aber sonst ist alles sehr ruhig. Vermutlich ist noch keiner außer Haus gegangen, immerhin ist es ja auch erst kurz nach sechs Uhr.


  Ich lehne mich wieder zurück und lasse das Fenster offen während ich mich in Richtung Bad begebe. Behutsam setze ich einen Fuß vor den anderen, doch plötzlich packt mich ein enormer Schmerz. Das Gefühl ist unbeschreiblich, wie aus heiterem Himmel fährt mir ein unerträgliches Stechen durch den Kopf, dass sich rasch ausbreitet! Ich würde am liebsten losschreien, aber meine Kehle ist wie zugeschnürt! Was soll ich nur machen? Ich spüre, wie mich die Kraft in meinem Körper verlässt...ich werde immer schwächer und der Schmerz breitet sich nach unten aus...ich kann meine Arme schon nicht mehr bewegen, mich nirgends abstützen...gleich ist es bei meinen Beinen angelangt...nein, bitte nicht, nicht zu der Wunde...


  Ich blicke hinab zu meinem Bein und in diesem Moment erreicht der Schmerz meine Stichwunde und die Qual steigert sich ins Unerträgliche. Wie auf Knopfdruck habe ich meine Stimme zurück und lasse einen gellenden Schrei los, während ich wie ein Stein zu Boden falle und hart aufkomme. Wie von der Tarantel gestochen hüpft Jake von der Couch und weiß noch gar nicht wie ihm geschieht. Ich liege auf dem Boden und winde mich vor Schmerzen, während aus meiner Wunde wieder Blut schießt und meine Jeans rot färbt. Aber das ist nicht das eigentliche Problem, denn meine Kopfschmerzen machen mir viel mehr zu schaffen. Ich habe beide Hände in meinen Haaren festgekrallt, weil ich diese Qualen kaum ertrage. Meine Augen füllen sich mit Tränen, Schweißtropfen stehen mir auf der Stirn und mein ganzer Körper ist verkrampft vor lauter Schmerz.


  Endlich hat sich Jake wieder gefangen und schaut hektisch durch den ganzen Raum. Als er mich ächzend und stöhnend auf dem Boden liegen sieht, schmeißt er sich sofort neben mich auf die Knie, packt mich fest bei den Schultern und drückt mich zu Boden, sodass mein Körper nicht mehr so zuckt.


  "Jessica, beruhige dich! Was ist denn nur los mit dir?" Er blickt auf den blutverschmierten Teppichboden. "Oh nein, sag nicht, dass es noch schlimmer geworden ist!"


  Schreiend und mit zugekniffenen Augen wälze ich mich herum: "Ich halte das nicht aus! M-mein Kopf brennt so!"


  "Was? Dein Kopf? Warum um Himmelswillen redest du von deinem Kopf und nicht von deiner Wunde am Bein?" Jake gerät in Panik. Er weiß nicht was er tun soll. Leider geht es mir dabei nicht anders.


  "I-ich weiß nicht, was mit mir los ist! Mir tut alles weh! Es fühlt sich an, als würde ich innerlich verbrennen!" Ich habe Todesangst. Meine Gliedmaßen zucken und mein gesamter Körper windet sich unbewusst hin und her. Solch eine Dimension von Schmerzen habe ich noch nie erlebt. Es ist eine einzige Tortur und Jake kann genauso wenig etwas dagegen tun, wie ich.


  Panisch schaut er im Raum umher: "Was soll ich machen? Ich habe keinen blassen Schimmer, was das sein könnte!"


  "Hilf mir, Jake! Diese Schmerzen bringen mich noch um! Hilf mir doch!" Wie angewurzelt kniet Jake neben mir. Seine Augen sind weit aufgerissen und er schlägt die Hände über den Kopf. Ahnungslos blickt er durch den ganzen Raum und versucht irgendeine Lösung zu finden.


  "Wir brauchen Hilfe! Jessica, halte durch! Ich werde einen Arzt holen!" Schnell springt Jake auf und stürmt zur Tür.


  "Nein, geh nicht! Lass mich nicht allein, Jake! Bleib bei mir!" Jake will gerade etwas dagegen einwenden, aber er kommt nicht zu Wort, da ich laut aufschreie. Nun konzentriert sich der gesamte Schmerz auf mein rechtes Bein, auf die Wunde! Noch mehr Blut sickert durch meine Jeans in den Teppichboden und es bildet sich bereits eine riesige Lache.


  "Jessica!" Blitzschnell läuft Jake zu mir und wirft sich wieder neben mich. "D-du verlierst zu viel Blut!"


  "Mach doch etwas!" Ich kralle meine Hände und Nägel nun in den Teppichboden, der bereits komplett mit Blut durchtränkt ist.


  "Ich muss die Blutung stoppen!" Zögernd blickt er mir in mein tränenüberlaufenes Gesicht. "Tut mir leid!" Was zur Hölle meint er damit? Jake atmet kurz durch und sammelt sich, dann richtet er sich auf und drückt ohne Vorwarnung beide Hände mit aller Kraft, die er nur aufwenden kann, auf meine Wunde. Ich komme fast um vor lauter Schmerz und schreie noch einmal laut auf!


  "Nein, nicht! Es tut so weh! Hör doch auf damit!" Mit aller Kraft versuche ich Jake wegzudrücken, aber es gelingt mir nicht. Ich richte mich auf und kralle meine Nägel in seinen rechten Arm. Dabei fahre ich unbewusst meine Wolfskrallen aus und ramme sie in Jakes Oberarm, aber das ist mir egal. Der enorme Schmerz lässt mich komplett vergessen, wen ich nun angreife, ich will einfach nur, dass es aufhört! Warum macht Jake das bloß? Sieht er denn nicht, dass er mir unglaublich wehtut?


  "Es tut mir so schrecklich leid, Jessica! Ich muss das tun, ansonsten verblutest du!" Jake hat nun auch schon Tränen in den Augen, wobei ich nicht glaube, dass sie von meinen Krallen verursacht werden, die in seinem Oberarm stecken. Er scheint mit mir zu leiden, aber das interessiert mich im Moment nicht! Ich will nur, dass er von mir ablässt! Da verblute ich lieber, als noch länger diese Schmerzen zu ertragen!


  Also schreie ich ihn weiter an: "Lass mich einfach los! Verdammt nochmal, hör auf! Lass mich lieber hier liegen, als dass du mir noch mehr wehtust!"


  "Nicht bevor die Blutung gestoppt ist! Ist mir egal, ob du mich danach hasst, aber ich lasse dich hier sicher nicht sterben, damit das klar ist!" Mit seinen Worten übt Jake noch mehr Druck auf die Wunde aus und unbewusst wird ein Reflex bei mir ausgelöst: ich heule laut auf. Das Wolfsheulen dauert lange an und hallt durch den gesamten Raum. Mit diesem wird ein weiterer Reflex ausgelöst, den ich benötige, um meinen besten Freund endlich von seinem Vorhaben abzubringen: die Schneidezähne in meinem Mund werden länger und schärfer bis schließlich meine Wolfszähne zum Vorschein kommen. Ich reiße meinen Mund weit auf und beiße Jake so fest ich nur kann in seinen bereits zermarterten Arm. Ohne Rücksicht ramme ich meine Zähne in ihn hinein und schmecke sein Blut auf meiner Zunge. Er kneift die Augen zusammen und beißt sich fest auf die Lippen, sodass Blut neben seinen Zähnen hervorquillt, aber er lässt mich immer noch nicht los. Er hört weder auf damit, noch setzt er sich zur Wehr. Ich weiß einfach nicht mehr, wie ich ihn von mir weg bekomme!


  Plötzlich geschieht etwas, mit dem ich niemals gerechnet hätte: nur aus dem Augenwinkel sehe ich, wie sich eine Silhouette auf Jake wirft und ihn von mir weg gegen eine nahe gelegene Wand schleudert. Alles ist viel zu schnell gegangen, als dass ich etwas Genaues hätte erkennen können, doch dann wird mir alles klar, als ich in das Gesicht von Chris schaue, der nun neben mir steht und schnell ein- und ausatmet. Für einen kurzen Moment vergesse ich all den Schmerz, weil mich sein Kommen so sehr überrascht, aber wie gesagt: nur für einen kurzen Moment...bald beginnt wieder das Stechen in meinem Kopf und das Brennen in meinem Körperinneren wird immer schlimmer. Ich verliere wieder all meine Kraft und lasse meinen Oberkörper zurück auf den Boden fallen. Christopher bückt sich runter zu mir und legt seine Hand sanft auf meinen Arm. Ich werde zwar schon viel ruhiger, aber das Zucken kann ich immer noch nicht abstellen.


  "Hier, trink das." Christophers Stimme ist ganz ruhig und nicht im Geringsten panisch. Er stützt meinen Kopf auf und setzt mir ein kleines Fläschchen am Mund an. Mit viel Mühe schlucke ich die dickflüssige und übelriechende Substanz hinunter. "Schön alles austrinken, dann wird es dir bald wieder besser gehen." Und Chris hat recht: der Schmerz lässt langsam nach. Zuerst vergeht das Brennen, dann das Stechen in meinen Kopf und schließlich auch der Schmerz, welcher von meinem Bein ausgegangen ist. Ich bin wie gelähmt. Es ist mir zwar auch nicht mehr möglich meine Arme, Beine oder sonstige Körperteile zu bewegen, aber zumindest sind die Qualen endlich vorbei. Was auch immer Christopher mir da eingeflößt hat, es hilft. Sanft legt er meinen Kopf zurück. Ich würde mich ja gerne bei ihm bedanken, aber meine Stimme will nicht so recht reagieren, als ich versuche sie zu benutzen. Chris sieht mir gütig in die Augen: "Ist schon gut, nichts zu danken." Könnte ich nur irgendeinen Muskel bewegen, würde ich nun lächeln.


  "Sag mal, hast du völlig den Verstand verloren?" Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie sich Jake langsam wieder aufrichtet und unsicher auf den Beinen steht. "Du musst lebensmüde sein! Was glaubst du eigentlich, wer du bist?" Jakes Augen glühen fast vor Zorn. Mit dieser überraschenden Attacke hat wohl selbst er nicht gerechnet.


  "Glaub mir, ich bin nicht hier, um mich auf einen Kampf einzulassen." Noch immer ist die Ruhe aus Christophers Stimme nicht gewichen, was man von Jake, der ihn mit der größten Verachtung anschaut, nicht behaupten kann.


  Er lacht sarkastisch: "Oh, tatsächlich? Das hättest du dir auch früher überlegen können!"


  Chris versucht ihn zu beruhigen: "Kein Grund sich aufzuregen! Ich bin als Freund gekommen."


  "Als Freund? Dann sag mir deinen Namen, damit ich zumindest weiß, wem ich gleich den Kopf abreiße!" Jake ist zutiefst in Rage versetzt und geht Schritt für Schritt auf Chris zu.


  Dieser bleibt noch immer ruhig: "Mein Name ist Christopher. Du bist Jake, richtig? Jessica hat mir schon von ihrem Begleiter erzählt."


  Jake denkt kurz nach, bevor er ihm antwortet: "Der Name kommt mir so bekannt vor...du bist doch der Wolf, der Jess gestern über den Weg gelaufen ist!" Chris nickt nur. "Und was um Himmelswillen willst du hier?"


  Nun scheint auch Christopher sauer zu werden: "Du solltest dich eher bei mir bedanken! Wäre ich nicht rechtzeitig gekommen, wäre deine Freundin jetzt tot! Du hast ja offensichtlich nicht gewusst, wie man mit dieser Situation klarkommt!"


  "Pass auf, was du sagst, Freundchen!" Jake steht Chris nun schon knapp gegenüber. Ich liege zwischen den beiden auf dem Boden und muss mir die ganze Sache von unten mit ansehen. Hoffentlich fangen sie keinen Kampf an. Ich bin auf jeden Fall nicht in der Verfassung eine Auseinandersetzung zu unterbinden, schließlich kann ich ja nicht einmal sprechen!


  "Na gut, wenn du meine Hilfe nicht brauchst, dann gehe ich eben wieder." Chris kehrt ihm den Rücken zu und geht in Richtung Fenster. "Eines solltest du nur wissen: die Wirkung des Trankes lässt in ungefähr 24 Stunden nach, aber wenn du sie bis dahin nicht richtig behandelt hast, ist sie sowieso schon tot." Die Gleichgültigkeit in Christophers Stimme gefällt mir gar nicht. Jake blickt auf mich herab und ich sehe ihm lange und eindringlich in die Augen. Lass ihn jetzt ja nicht weggehen!


  Jake scheint verstanden zu haben, was ich ihm mitteilen wollte: "Warte!" Mit einem siegessicheren Lächeln im Gesicht dreht sich Chris um. "Bitte hilf ihr. Sie ist unendlich wichtig für mich. Wenn sie stirbt weiß ich nicht mehr weiter."


  "Bei diesen Hundeaugen kann man ja wohl kaum "Nein" sagen. Okay, ich helfe ihr." Er hat nun einen neckischen Unterton in der Stimme. Christopher scheint genau zu wissen, dass er Jake jetzt völlig in der Hand hat.


  Aber dieser ist nun viel zu besorgt, um sich wieder aufzuregen: "Und was gedenkst du zu tun? Wie willst du überhaupt wissen, was sie hat?"


  Chris schaut kurz auf mich herab: "Glaub mir, als ich sie zum ersten Mal gesehen habe, habe ich schon so einen Verdacht gehegt. Dass ein Wolf so schlimm hinkt, kann schon einmal nichts Gutes bedeuten. Außerdem lebe ich nun schon lange genug unter den Menschen, um zu wissen, welche hinterhältigen Tricks sie sich einfallen lassen, um wilden Tieren den Garaus zu machen."


  "Was soll die ganze Sache mit den Menschen zu tun haben? Jessica wurde zwar von dem Jäger verletzt, aber das kann doch nicht mit den Kopfschmerzen zusammenhängen. Das ergibt überhaupt keinen Sinn!" Da muss ich Jake allerdings Recht geben. Ich weiß auch noch nicht wirklich, worauf Chris hinauswill, aber ich habe so das Gefühl, dass er uns das gleich näher erklären wird.


  "Wenn du mich mal aussprechen lassen würdest, könnte ich dir alles erklären. Also sei ein braver Junge und mach Platz!" Ich sehe von unten, wie Jake seine Hände zu Fäusten ballt. Christopher regt ihn wirklich fürchterlich auf. Anscheinend ist es Jake nicht gewohnt, so behandelt zu werden. Ich traue mich mal zu behaupten, dass er jedem, der so mit ihm umspringt, sofort die Leviten lest, aber in diesem Fall sind ihm leider die Hände gebunden und Chris nutzt dies schamlos aus. "Also, nochmal von vorn: mir ist jedenfalls Jessicas Zustand äußerst merkwürdig vorgekommen, aber da ich sonst sowieso immer alleine unterwegs bin und ich mich ehrlich gesagt nicht viel um andere kümmere, habe ich das mal ignoriert." Na das kommt mir ja äußerst bekannt vor! Vielleicht hat Jake mit ihm doch mehr gemeinsam, als ihm lieb ist. "Wir beide sind ja nur kurz ins Gespräch gekommen und dann jeweils wieder unseres Weges gegangen."


  "Und weiter?" Jake wirkt etwas ungeduldig. Geht mir eigentlich genauso, wenn ich mir denke, dass es hier um meine Gesundheit geht. Mich interessiert es brennend, was mit mir nicht stimmt, und Christoper scheint es zu wissen.


  Er setzt fort: "Na ja, nachdem ich wieder meinen üblichen Tagesablauf verfolgt hatte, habe ich mich nicht mehr weiter um euch Neuankömmlinge gekümmert, bis ich dieses schmerzverzerrte Heulen gehört habe. Dieses Geräusch tat mir nicht nur in den Ohren, sondern auch in der Seele weh. Ich wusste sofort, dass das nur Jessica sein konnte. Also, da ich ja nicht so bin, habe ich mir das Fläschchen aus meinem Versteck gekrallt, bin hergelaufen so schnell ich nur konnte und den Rest der Geschichte kennt ihr dann schon."


  Ungeduldig beißt sich Jake auf die Lippen und fragt dann nochmal nach: "Ja, schön und gut, aber was hat sie jetzt wirklich?"


  "Ganz einfach." Chris wendet sich mir zu und beugt sich hinunter. "Ich darf doch kurz einmal?" Scherzkeks! Als ob ich eine andere Wahl hätte! "Hier hast du deine Begründung für ihre Schmerzen." Mit einem Ruck reißt Christopher das rechte Hosenbein meiner Jeans und auch den von Jake angelegten Verband runter.


  "Oh nein, das hätte ich mir doch gleich denken können! Ich bin so ein Vollidiot!" Jake schlägt sich mit der Hand auf die Stirn.


  Chris streut noch Salz in seine Wunde: "Da kann ich dir nun wirklich nicht widersprechen!"


  Was ist da unten bloß los? Ich liege mit dem Kopf am Boden und kann nicht erkennen, was da unten an meinem Bein ist: "W-was ist denn da?"


  Christoper sieht zu mir rüber. Er scheint überrascht zu sein: "Oh, du kannst ja wieder sprechen...wobei das eigentlich eher weniger gut ist...die Wirkung des Trankes scheint sich viel schneller zu verflüchtigen, wie ich eigentlich angenommen habe."


  Meinen Kopf kann ich nun auch schon etwas bewegen und leicht drehen. Ich muss mich anstrengen, um meine Stimme zu benutzen: "Und das heißt?"


  "Das heißt, dass wir doch weniger Zeit haben, als ich gedacht hätte. Wenn die Wirkung endgültig nachlässt, setzt die Blutung wieder ein...und auch die Schmerzen kommen wieder." Oh nein, alles, bloß das nicht! Noch einmal halte ich das Ganze nicht aus! Chris sieht mich mitleidig an.


  "Na, dann sollten wir schnell was tun!" Jake hat vollkommen Recht. Ich habe ehrlich gesagt keine Lust jetzt schon abzutreten, nicht kampflos!


  Nun bin ich diejenige, die ungeduldig wird: "Könnte mir vorher mal irgendjemand sagen, was mit meinem Bein ist? Ich kann leider nichts erkennen!"


  Chris reagiert sofort: "Oh, das tut mir leid. Ich habe völlig vergessen, dass du dich ja nicht bewegen kannst." Er stützt meinen Rücken und meinen Kopf und richtet mich auf. Nun sitze ich wieder aufrecht da und habe einen guten Blick auf mein rechtes Bein. Was ich da sehe, gefällt mir nur gar nicht: die Größe der Wunde hat sich mindestens verdoppelt. Aus dem kleinen Schwarzen Rand ist nun eine enorme Entzündung geworden. Neben dem eingetrockneten Blut, das überall an meinem Bein klebt, hat sich die Wunde nun komplett schwarz gefärbt und sieht verdammt eklig aus. Den Geruch, der von ihr ausgeht, will ich gar nicht erst beschreiben...


  "Was zum Teufel ist da nur los?" Ich wende mich zuerst an Chris, der meinen Blick meidet. Dann sehe ich Jake an, der mir anscheinend auch nicht recht antworten will. "Na sagt schon!"


  "Na ja..." Jakes besorgter Unterton bereitet mir wenig Freude. "Die Klinge, die dir der Jäger in das Bein gerammt hat...sie war offensichtlich vergiftet."


  "Was, vergiftet? Heißt das, dass ich die ganze Zeit mit einer Vergiftung zu kämpfen hatte?" Na toll, wieso haben wir daran nicht gleich gedacht? Ich wusste doch, dass mit mir irgendwas nicht stimmt!


  Jake nickt: "Es ist nicht so unüblich für Wolfsjäger, dass sie vergiftete Klingen verwenden. Das Problem ist, dass sie hierbei auf ein extrem starkes Gift zurückgreifen, das sogar den größten Wolf in die Knie zwingt. Und wenn man nicht schnell etwas dagegen tut und die Wunde nicht innerhalb kürzester Zeit behandelt, verteilt sich das Gift im ganzen Körper...und es ist dann schier unmöglich es wieder rauszubekommen." Ich sitze nur starr da und blicke Jake in die Augen. Als ich mich zu Chris drehe, sehe ich dieselbe Trauer in seinem Gesicht. Das war vielleicht eine Ansage...Jake ist es sichtlich schwer gefallen mir das zu sagen...schließlich hat er mir gerade mitteilen müssen, dass ich es wahrscheinlich nicht schaffen werde...


  Eine unangenehme Stille erfüllt den ganzen Raum. Keiner wagt etwas zu sagen. Mir fehlen ebenfalls die Worte. Aufmuntern kann mich in dieser Situation sowieso nichts, aber wir müssen auf jeden Fall klären, wie es jetzt weitergeht: "Und was wollen wir jetzt machen? Gibt es jemanden, der mir helfen kann?" Jake blickt hoffnungsvoll zu Christopher, der nachgrübelt.


  Dann scheint Chris eine Idee zu haben: "Eine Möglichkeit gibt es vielleicht...am Rande der Stadt lebt eine alte Frau, die einen kleinen Kräuterladen besitzt. Hier munkelt man, dass sie ziemlich verrückt sei, aber ihre Heilkunst stellt keiner in Frage. Von ihr habe ich auch den Trank, den ich dir zuvor gegeben habe. Ich habe auch schon das ein oder andere Mal auf sie zurückgreifen müssen. Wenn uns jemand helfen kann, dann sie."


  Jake kommt zu Wort: "Glaubst du, dass sie ein Gegengift herstellen könnte?"


  Chris ist noch etwas unsicher: "Vielleicht...aber dazu brauchen wir unbedingt einen Teil des Giftes, wenn nicht sogar das Messer, das Jessica verwundet hat."


  Ein Hoffnungsschimmer ist in Jakes Augen zu sehen: "Das ist doch kein Problem! Ich laufe sofort zurück in den Wald und suche das Messer. Es müsste sich noch an derselben Stelle vom letzten Mal befinden. Das heißt, es gibt noch Hoffnung!" Er wendet sich mir zu. "Hast du das gehört, Jess? Es ist noch nichts verloren!" Jakes Enthusiasmus ist natürlich eine Aufmunterung für mich, aber ich muss zugeben, dass ich noch skeptisch bin. Außerdem will ich mich nicht zu sehr mit der Idee anfreunden, dass uns diese Frau helfen kann, denn wenn dem dann nicht so ist, bin ich umso enttäuschter. Also erwidere ich Jakes Freude nur mit einem gezwungenen Lächeln und einem Kopfnicken.


  Christopher versucht mich weiter aufzuheitern: "Kopf hoch, Jessica! Ich kenne die alte Dame. Sie kann bestimmt etwas für uns tun, aber wir dürfen keine Zeit verlieren. Je länger wir warten, desto schlimmer könnte es werden." Er dreht sich zu Jake. "Du läufst sofort los und holst die Klinge, sicher ist sicher. Ich werde in der Zwischenzeit mit Jessica zum Kräuterladen gehen. Komm dann dort wieder zu uns, die Fährte müsstest du eigentlich finden können."


  Jake nickt und wendet sich dann noch einmal mir zu: "Keine Sorge, ich bin bald zurück." Mit diesen Worten läuft er zum Fenster und springt in hohem Bogen hinaus. Dann höre ich nur noch schnelle Schritte, die in immer weitere Ferne rücken. Hoffentlich findet Jake das Messer...


  "Na gut, wir werden auch gehen. Momentan sollte sich noch nicht so viel in der Stadt tun. Hoffentlich fallen wir nicht zu sehr auf." Ich zweifle das zwar sehr an, aber gut. Meiner Meinung nach ist es schon etwas auffällig, wenn zwei blutverschmierte Teenager die Straße entlanggehen, aber uns bleibt ja sowieso nichts anderes übrig. "Komm schon, ich helfe dir auf." Chris reicht mir die Hand und hilft mir auf die Beine. Ich kann schon wieder selbstständig stehen und die Lähmung hat komplett nachgelassen. Ob ich das jetzt gut oder schlecht finden soll, ist eine andere Sache...


  Ich schaue zum Fenster rüber: "Wir sollten eher durch das Fenster verschwinden, oder? Immerhin wäre es nicht so gut, wenn uns der Typ an der Rezeption so sehen würde."


  Chris nickt und dreht sich mit dem Rücken zu mir. Dann blickt er über die Schulter und sagt: "Los, spring auf meinen Rücken! Es geht viel schneller, wenn ich dich trage." Ich hätte ja gerne gesagt, dass ich auch allein gehen kann, aber Christopher hat recht. Also hüpfe ich auf seinen Rücken und er nimmt mich Huckepack. Dann gehen wir so zum Fenster, er steigt mit einem Fuß auf das Fensterbrett und lehnt sich nach vorne. Ich schaue runter auf den schmalen Asphaltweg und muss schlucken. Es geht ein gutes Stück nach unten. Chris blickt noch einmal kurz zurück: "Gut festhalten!" Und schon drückt er sich vom Fensterbrett und springt nach unten. Der freie Fall dauert zwar nur wenige Sekunden, aber mir rutscht trotzdem das Herz in die Hose. Ich schlinge meine Arme fest um Chris, sodass ich nicht runterfalle. Dann kommen wir am Asphalt auf und er federt den Aufprall geschickt mit dem Beinen ab. Somit landen wir relativ weich und schon läuft Chris weiter. Er hat ein enormes Tempo drauf, obwohl er mit mir noch eine zusätzliche Last mitschleppt. Hoffentlich hält er das Tempo durch, denn ich spüre langsam wieder so ein Unwohlsein am rechten Bein...


  


  Der Kräuterladen befindet sich wirklich am äußersten Rande der Stadt. Christopher ist ziemlich lange gelaufen, hat aber währenddessen keinen Anflug von Müdigkeit gezeigt. Er hat tapfer durchgehalten und setzt mich nun schnaufend am Eingang des Ladens ab.


  Dankbar schaue ich ihn an: "Vielen Dank, Chris."


  Er muss erst noch zu Atem kommen: "Ach...schon gut."


  "Hey Leute!" Plötzlich höre ich eine vertraute Stimme und schaue nach rechts auf die Wiese neben dem Kräuterladen, wo Jake gerade angelaufen kommt. Er hat seine Wolfsgestalt angenommen und prescht über das Gras. Von Weitem erkenne ich, dass er etwas Glänzendes im Maul hat...das Messer! Er hat es tatsächlich gefunden! Großartig, auf Jake ist eben immer Verlass!


  Nach kurzer Zeit ist er bei uns und legt den Gegenstand vor Chris auf den Boden. Dann verwandelt er sich wieder zurück in die vertraute Menschengestalt und ist ebenfalls ziemlich außer Atem. Jetzt erst wird mir klar, was für eine Strecke er in so kurzer Zeit zurückgelegt hat. Ich wusste ja, dass Jake schnell ist, aber so schnell?


  Chris beugt sich runter und nimmt das Messer in die Hand: "Na dann, ich würde sagen, dass wir reingehen." Jake und ich nicken und folgen Chris, der die Glastür, die von innen mit bunten Vorhängen verdeckt ist, öffnet. Dann betreten wir einen abgedunkelten Raum. Sofort steigt mir ein unbekannter Geruch verschiedenster Kräuter in die Nase. Ich kann nur wenig erkennen, da kein Licht brennt. Außerdem lassen die dicken Stofflaken, die die gesamte Glasfront des Geschäfts verdecken, fast kein Tageslicht durch. Es ist still im Laden und keiner scheint hier zu sein. Irgendwie herrscht eine unangenehme Atmosphäre in dem Raum. Kurz schaue ich über meine rechte Schulter zu Jake und werfe ihm einen unsicheren Blick zu. Auch in seinen Augen erkenne ich ein gewisses Unwohlsein. Chris hingegen ist seelenruhig. Auf einmal spüre ich, wie etwas meine rechte Hand berührt. Ich schaue kurz runter und sehe, wie eine andere Hand sich der meinen nähert...es ist Jakes. Er umschließt sanft meine Handfläche und mein Puls wird sofort ruhiger. Die Unsicherheit ist durch die Wärme, die von Jakes Hand ausgeht, wie weggeblasen und ich fühle mich wieder sicher. Wenn er in meiner Nähe ist, kann mir ja eigentlich gar nichts passieren.


  Plötzlich betätigt jemand einen Schalter und ein grelles, künstliches Licht erfüllt den Laden. Ich zucke kurz zusammen und Jakes Hand schnellt sofort wieder zurück. Noch etwas geblendet erkenne ich die Silhouette einer älteren Dame. Langsam wird das Bild klarer...


  Chris begrüßt die Frau: "Guten Morgen, tut uns leid, dass wir so früh schon stören, aber wir benötigen Ihre Dienste." Nun kann auch ich die Frau besser erkennen. Sie ist wirklich sehr alt und gebrechlich. Gebückt steht sie vor einer alten, abgenutzten Holztür, über die ein karminrotes Laken gespannt ist. Die Frau selbst ist den Vorhängen und Tüchern in ihrem Laden entsprechend gekleidet. Sie trägt ein buntes, ziemlich ausgewaschenes Kleid, das bis zu den Zehen, die aus den schwarzen Sandalen herausragen, reicht. Ein violettes Tuch verdeckt ihre Haare, aber vereinzelt sieht man noch den grauen Ansatz. Ihre müden und von Falten umrandeten Augen mustern uns alle drei von oben bis unten.


  Sie betrachtet uns eindringlich bis sie uns letztendlich auch begrüßt: "Willkommen in meinem bescheidenen Laden. Wie ich sehe hast du wiedermal ein etwas anstrengenderes Erlebnis hinter dir." Ihr Blick fällt nun auf Christophers Kleidung, die auch den ein oder anderen Blutfleck aufweist. Im Vergleich zu Jake und mir sieht er zwar nicht so schlimm aus, fällt aber trotzdem auf. Sie schaut nun zu uns beiden. "Du bist heute nicht alleine hier. Was kann ich für dich und deine Freunde tun, Junge?" Sie geht hinter die alte Theke, die gleich neben der Tür, aus der sie gekommen ist, anfängt. Auf der abgenutzten Holztheke stehen verschiedenste Fläschchen, die in meinen Augen einfach willkürlich angeordnet sind. Dahinter befindet sich ein Regal aus demselben dunklen Holz, das bis zur Decke reicht und ebenfalls mit Fläschchen, kleinen Behältern, getrockneten Pflanzen und noch ein paar anderen Dingen vollgestellt ist. Jetzt, wo der Raum beleuchtet ist, fällt mir erst auf, wie klein er doch ist. Tücher hängen vor den Fenstern, an den Wänden und von der Decke, was den Raum noch etwas kleiner wirken lässt. Ein Tischchen mit drei Stühlen steht an einer Wand, sonst ist kein Mobiliar in dem Laden. Topfpflanzen der verschiedensten Farben und Größen befinden sich hier und da. Die Talismane, die teilweise an den Wänden festgenagelt sind machen die auch so schon mystische Atmosphäre noch geheimnisvoller. Alles in allem wirkt der Kräuterladen genauso mysteriös, wie ich ihn mir vorgestellt habe, genauso wie die alte Dame. Ob sie mir wirklich helfen kann?


  Chris wendet sich ihr zu: "Na ja, meine Freundin ist kürzlich mit einem Messer angegriffen worden und es hat sich herausgestellt, dass die Klinge vergiftet war. Ich habe sie vorübergehend mit einem Mittel von Ihnen betäubt, um ihre Schmerzen zu lindern. Jetzt sind wir hier und brauchen unbedingt Hilfe."


  Skeptisch beugt sich die alte Frau über die Theke, um einen Blick auf meine Wunde zu werfen. Dann geht sie langsam hervor, bückt sich vor mir auf die Knie und schaut genauer auf die schwarze, verkrustete Stelle. "Das sieht nicht gut aus, Mädchen. Wir haben es hier mit einem sehr starken Gift zu tun...wann wurdest du denn verwundet?"


  Ich denke kurz nach: "Das war vor zwei Tagen. Seitdem schmerzt mein Bein sehr. Gestern bekam ich es dann auch mit Kopfschmerzen zu tun und heute waren die Schmerzen schon unerträglich..."


  "Das glaube ich gleich...ihr hättet nicht so lange warten dürfen! Wir müssen dringend etwas tun, wenn nicht schon alles zu spät ist!" Bei diesen Worten zucke ich zusammen. Auch wenn diese Frau schon sehr alt ist, sie scheint zu wissen, wovon sie redet...und genau das bereitet mir Sorgen. "Wie um Himmels Willen konnte es überhaupt zu so etwas kommen? Ich bin es ja gewohnt, dass der ein oder andere meine Hilfe wegen Vergiftungen benötigt, aber mit einer derartig starken hatte ich es schon lange nicht mehr zu tun. Also, wer hat dich verwundet und vor allem wieso?" Schweigend meide ich ihren Blick. Als sie zu Jake und dann zu Chris blickt, die auch nur zu Boden schauen, schüttelt sie den Kopf. "Ich sehe schon, ihr wollt mir nicht antworten. Eigentlich geht es mich ja auch nichts an. Wenn ich euch aber helfen soll, brauche ich so viele Informationen wie möglich."


  Nun zieht Chris das Messer hervor, dass er zuvor hinter seinem Rücken verbarg: "Wir haben zumindest die Klinge, mit der sie verletzt wurde." Langsam richtet sich die Frau wieder auf und geht zu Christopher. Er reicht ihr vorsichtig das Messer und sie nimmt es genau unter die Lupe.


  "Das ist ja ein Jagdmesser und noch eines von der selteneren Sorte! Wem auch immer dieses gute Stück gehört hat, er war kein gewöhnlicher Jäger, so viel steht fest." Bei diesen Worten werfen wir drei uns abwechselnd unsichere Blicke zu. Ob wir ihr von unserer Identität erzählen sollen? Das könnte ihr immerhin weiterhelfen, aber wer weiß wie sie reagiert? Ich bin auf jeden Fall nicht diejenige, die es ihr sagen wird. Nicht, dass ich dann auch noch daran Schuld bin, dass wir wieder angegriffen oder gejagt werden.


  Jake hat offensichtlich auch nicht vor zu erzählen, was wir wirklich sind, und stellt sich dumm: "Wie meinen Sie das?"


  Sie winkt uns mit der Hand zu sich und hält das Messer vor uns: "Seht ihr die Einkerbungen und Schnitzereien auf dem Griff?" Ich schaue genauer hin und tatsächlich, da ist etwas! Das fällt mir erst jetzt wirklich auf! Auf dem Holzgriff sind zwei Wölfe kunstvoll eingeschnitzt, die sich drohend gegenüberstehen. Über ihnen sind zwei Zeichen eingeritzt, die ich nicht kenne. Die alte Frau zeigt mit dem Finger auf das eine. "Seht ihr dieses Symbol hier? Es kommt aus einer sehr alten Sprache, die vor vielen Jahren von den Stämmen gewisser Ureinwohnern benutzt wurde. Man weiß nicht viel über diese Völker. Es ist nur bekannt, dass sie über den gesamten Globus verteilt gelebt haben sollen. Sie hielten sich nur in den Wäldern auf und waren vermutlich sehr mit der Natur verbunden. Verschiedene Aufzeichnungen mit diesen altertümlichen Symbolen wurden gefunden. Nachdem man die Schriften entziffert hatte, wusste man, dass dieses Volk sehr begabt in der Kräuterheilkunde war...was für ein Zufall!"


  Christopher fragt nach: "Zufall? Inwiefern?" Würde mich auch interessieren...diese ganze Geschichte ist äußerst interessant. Ich will unbedingt mehr erfahren! Und wenn ich so in die gespannten Gesichter von Jake und Chris blicke, kann ich mir vorstellen, dass sie das auch nicht kalt lässt.


  Sie setzt fort: "Na ja, meine gesamte Heilkunst und mein Wissen über Kräuter und dergleichen basiert auf den Aufzeichnungen dieser Völker. In meinen jungen Jahren habe ich erstmals von diesen Dingen gehört und war sofort überwältigt von all den Geheimnissen. Also begann ich sorgfältig zu recherchieren und bin in alle Ecken der Welt gereist, um mehr über diese Menschen zu lernen. Nachdem ich mich mehrere Jahre intensiv mit Kräuterheilkunde beschäftigt hatte, machte ich diesen Laden auf. Man kann also sagen, dass beinahe mein ganzes Leben auf der Geschichte um diese Ureinwohner aufgebaut ist und jetzt bringt ihr mir so ein Messer mit! Ich halte hier ein Stück Geschichte in den Händen!"


  Jake versucht sie wieder auf das eigentliche Thema zurückzubringen: "Ja, das ist ja alles wirklich interessant, aber was hat die ganze Sache mit den Wölfen auf diesem Messer zu tun? Und was bedeuten diese Symbole?"


  Und wieder beginnt die Frau zu erzählen: "Die Wölfe spielten für diese Völker anscheinend eine sehr große Rolle. Egal, in welcher der zahlreichen Aufzeichnungen man nachliest, immer wieder kommen diese Tiere vor. Lange glaubte man, dass man die Wölfe in jener Kultur als Götter verehrt hatte, aber einige Dinge widerlegen das wieder. Oft ist von strahlenden Lichtwesen in Form von Wölfen die Rede, dann aber heißt es wieder, dass sie bösartig waren und vorhatten, die Menschheit zu vernichten. Einerseits werden sie als Retter, andererseits als Todfeind dargestellt. In all den Jahren konnte ich mir keinen Reim darauf machen." Sie deutet wieder auf die Symbole. "Diese Zeichen spiegeln exakt das Gleiche wieder. Das eine Symbol steht für Licht, wohingegen das andere Schatten bedeutet und beide stehen sich in Form dieser zwei Wölfe gegenüber."


  Chris kommt nun zu Wort: "Also um das Ganze mal zusammenzufassen: dieses Messer ist ein Relikt aus einer vergangenen Zeit und stammt von einem Ureinwohnervolk, das Wölfe einerseits verehrte und andererseits hasste? Ganz ehrlich, das klingt etwas fragwürdig, findet ihr nicht?"


  "Ich kann euch nur sagen, wie es ist. Ob ihr dem Glauben schenkt oder nicht ist eure Sache." Sie wendet sich wieder mir zu. "So, ich würde sagen, dass ihr einmal mit in die Kammern hinter dem Laden kommt. Für diesen Fall hier brauche ich wohl etwas stärkere Mittel als ich sie hier vorne bei der Theke habe." Mit einer Handgeste zeigt sie uns, dass wir ihr folgen sollen. Sie öffnet die Tür, aus der sie zuvor gekommen ist und schaltet beim Reingehen das Licht wieder ab. Dann dreht sie sich noch kurz um: "Ach, sei doch bitte so gut und schließ den Laden ab. Ich werde nicht so gerne gestört bei meiner Arbeit." Sie wirft Chris einen Schlüssel zu, den er dann auch gleich benutzt. Danach gehen wir alle der alten Dame nach und folgen ihr durch einen schmalen Gang in einen kleinen Raum, dessen Wände komplett mit Regalen zugestellt sind, auf denen sich wiederum lauter Fläschchen und dergleichen befinden. Außerdem ist wieder ein Tisch mit ein paar Stühlen darin und noch dazu ein Bett.


  Christopher grinst, als er den Raum betritt: "Oh ja, dieses Zimmer kenne ich schon gut, nicht wahr?"


  Die Frau scheint das keineswegs lustig zu finden: "Du brauchst nicht stolz darauf zu sein, dass du diesen Raum schon so oft von innen gesehen hast! Wärst du nicht so ein Tollpatsch und würdest dauernd mit neuen Verletzungen bei mir antanzen, würdest du nicht ständig meine Hilfe benötigen!"


  Chris zuckt mit den Schultern: "Tja, ich liebe eben die Gefahr."


  "Das trifft wohl auch auf deine Freunde zu." Bei diesen Worten hat sie mich scharf angeschaut. Ich weiß nicht, ob ich mich bei dieser Frau sicher fühlen soll, oder nicht. Einerseits scheint sie zu wissen, was sie tut, und sie ist vermutlich auch die Einzige in der Gegend, die mir helfen kann, aber andererseits glaube ich, dass sie uns nicht sonderlich mag. Ihre schroffe Art bringt das zumindest zum Ausdruck. "Setz dich mal lieber hin, Mädchen! Du solltest dein Bein noch schonen. Wenn ich mir diese Wunde so ansehe, glaube ich nicht, dass der Trank von vorhin noch allzu lange wirken wird." Diese Worte gefallen mir gar nicht. Wenn die Schmerzen wieder zurückkommen und genauso stark sind wie vorhin, weiß ich ehrlich gesagt nicht, ob ich das nochmal aushalte. Ich lasse mir zwar in der Gegenwart der anderen nichts anmerken, aber ich bin am Ende meiner Kräfte angelangt. Der Kampf gegen die enormen Schmerzen hat mich komplett ausgezehrt und jetzt kann ich mich kaum noch auf den Beinen halten. Da kommt es mir sehr gelegen, dass die alte Dame auf einen Stuhl deutet.


  "Und wie soll es nun weitergehen?" Jake spricht mir aus der Seele. Diese Frage stelle ich mir schon die längste Zeit.


  "Ihr wartet hier, während ich in mein Labor gehe. Ich werde mir das Messer genauer anschauen und euch dann sagen, ob ich etwas für euch tun kann. Falls ich feststelle, dass das Gift zu stark für meine Heilkünste ist, müsst ihr euch mit diesem Schicksal abfinden." Mit diesen Worten geht sie hinaus und schließt die Tür hinter sich.


  "Da ist wohl jemand mit dem falschen Fuß aufgestanden. Bist du dir sicher, dass sie uns helfen kann oder besser gesagt will, Christopher?" Jake ist noch skeptisch, wobei ich auch nicht gerade behaupten kann, dass ich großes Vertrauen in die ganze Sache hege.


  Chris versucht ihn zu beruhigen: "Glaub mir, sie ist gar nicht so übel. Ihre Art ist nur ziemlich...wie soll ich sagen...direkt. Sie sagt es eben, so wie es ist. Ich persönlich finde das ja auch besser so. Wenn sie noch lange um den heißen Brei redet und keiner weiß, was Sache ist, fändest du es ja auch wieder schlecht, oder etwa nicht?"


  Jake ist sichtlich skeptisch: "Trotz allem bin ich noch nicht überzeugt..."


  Nun falle ich ihm ins Wort: "Du machst dir ja schon mehr Sorgen als ich! Keine Angst, sie wird uns schon helfen können." Hoffe ich zumindest...


  Plötzlich geht die Tür wieder auf und die alte Dame kommt mit dem Messer in der Hand rein. Wir alle starren sie gebannt an und warten auf eine Antwort. Als sie uns aber keine gibt, bricht Christopher die Stille: "Das ging aber schnell! Haben Sie gute Nachrichten für uns?"


  Kopfschüttelnd und mit ernster Miene setzt sie sich auf den Stuhl neben mir und legt das Messer auf den Tisch: "Ja, es hat in der Tat nicht lange gedauert...leider." Ich bin geschockt. Auch Christophers Miene hat sich nun verfinstert. Jake kann ich fast nicht ansehen, denn sonst erdrückt mich die Trauer und Verzweiflung in seinen Augen. "Ich habe nicht sonderlich lange gebraucht, um zu sehen, dass dieses Gift eines der stärksten ist, mit denen ich es jemals zu tun hatte. Es gleicht fast einem Wunder, dass du noch lebst. Eigentlich sollte dieses Toxikum einen ausgewachsenen Bären in die Knie zwingen." Einen ausgewachsenen Bären, oder auch eine Wölfin, die bereits am Ende ihrer Kräfte ist...


  Jake will es offensichtlich noch nicht wahrhaben: "Soll das etwa heißen, dass sie gar nichts für uns tun können?"


  "Das habe ich nicht gesagt...normalerweise würde ich bei solchen Fällen aufgeben. Wenn ich ehrlich bin, glaube ich auch nicht, dass ich viel für euch tun kann. Trotz allem werde ich euch helfen so gut ich kann." Sie dreht sich zu mir und nimmt meine Hände. "Ich spüre einen starken Willen in dir, Mädchen. Auf das kommt es an. Wenn du nicht aufgibst und dich nicht geschlagen gibst, kannst du es vielleicht schaffen. Aber es wird nicht leicht werden, das sage ich dir gleich. Du wirst große Schmerzen haben, die so manchen schon in den Wahnsinn getrieben haben. Es besteht nur eine geringe Chance, dass du überlebst und selbst dann wirst du vermutlich nicht mehr dieselbe sein, wie zuvor. Die Entscheidung liegt bei dir." Alle schauen mich erwartungsvoll an. Wie soll ich mich in so kurzer Zeit nur entscheiden? Ich bin bereits am Ende meiner Kräfte angelangt und soll mich nochmal einer so schmerzhaften Prozedur unterziehen? Macht das wirklich Sinn? Die Chancen stehen immerhin schlecht...und wenn ich die Hilfe jetzt verweigere, ist es mit mir bestimmt schneller vorbei...und weniger schmerzhaft...


  Keiner sagt etwas. Niemand wagt die Stille zu brechen. Ich bin kurz davor mich gegen die Hilfe zu entscheiden...es einfach zu beenden...ohne großen Aufwand...aber dann sehe ich in Jakes Augen und alles ändert sich: diese wunderschönen bernsteinfarbenen Augen, die sich gerade mit Tränen zu füllen beginnen, lassen mich meine Meinung nochmal überdenken. Das kann ich Jake nicht antun, das kann ich mir nicht antun! Früher hätte ich bei so einer Entscheidung nicht allzu lange nachgedacht. Ich war unglücklich und hatte nichts für das sich das Weitermachen wirklich lohnen würde, aber nun ist das anders. Jetzt weiß ich endlich, wer ich wirklich bin. Das erste Mal in meinem Leben habe ich ein Ziel. Ich will unbedingt die Geheimnisse um meine Vergangenheit lüften und das geht nicht, wenn ich nicht mehr lebe. Also muss ich kämpfen! Ich muss weitermachen! So schnell gebe ich nicht auf! Ich bin eine Wölfin und habe auch vor noch lange eine zu bleiben!


  Fest drücke ich die Hände der alten Frau: "Versuchen wir es!" Und mit diesen drei Worten habe ich jedem, der sich in diesem Raum befindet, neue Hoffnung geschenkt. Jake wischt sich unauffällig über die nassen Augen, Chris hat ein breites Grinsen im Gesicht und sogar bei der Besitzerin des Ladens sieht man die Freude.


  "Dann packen wir es an, Mädchen! Gewöhn dich schon mal an dieses Zimmer, denn in den nächsten Wochen wirst du hier nicht so schnell rauskommen. Meine bescheidene Behausung wird vorübergehend auch euer neues Heim werden." Sie wendet sich zu Jake und Chris. "Und ihr beiden werdet nicht von ihrer Seite weichen, habt ihr das verstanden?" Beide nicken eifrig. "Dieses Mädchen braucht die tatkräftige Unterstützung von uns allen. Fürs Erste solltest du noch Kräfte sammeln und dich ausruhen. Dann beginnt die sorgfältige Recherche."


  Chris fragt nach: "Recherche? Heißt das, dass Sie noch gar kein konkretes Heilmittel haben?"


  "Du hast es erfasst, Junge! Während sie sich hier vorerst einmal ausruht, werden du und dein Freund mir beim Recherchieren helfen. Wir werden alles daran setzten, ein Gegenmittel zu finden. Dazu ist wirklich jede Hilfe nötig. Ihr werdet euch also ebenfalls mit der Kunst der Alchemie bekanntmachen müssen." Sie klingt fast schon ein bisschen euphorisch, als sie das sagt. Scheint so, als würde sie sich auf diese Herausforderung freuen.


  Jake fällt ihr ins Wort: "Gut, wir werden alles tun, was nur nötig ist, um sie wieder auf die Beine zu bekommen!"


  Chris schließt sich an: "Genau! Wäre doch gelacht, wenn wir das nicht hinbekommen würden!" Ich bin fast etwas verlegen. Zu sehen, wie sich alle um mich sorgen und wie viel sie investieren, nur um mich zu retten, gibt mir die Willenskraft, die ich brauche. Erst jetzt wird mir richtig klar, dass ich in Jake und auch in Chris wirklich verdammt gute Freunde gefunden habe. Ohne die beiden würde ich es sicher nie schaffen. Ich bin froh, dass sie bei mir sind.


  Die alte Frau setzt die Anweisungen fort: "Na gut, dann packen wir es an!" Sie steht auf und wendet sich mir zu. "Du legst dich jetzt erst einmal ins Bett und schläfst dich aus. All deine Kräfte werden nötig sein, um das alles zu schaffen und du kannst dich ja sowieso kaum noch auf den Beinen halten. Also ab ins Bett! Wir übernehmen vorerst die Arbeit." Ich würde ja sehr gerne mithelfen, aber im Moment wird es wohl wirklich das Beste sein, wenn ich mich ausruhe. In meinem Zustand können die drei sowieso nicht viel mit mir anfangen. Also nicke ich und die Dame hilft mir auf. Dann setze ich mich auf das Bett während Jake und Chris schon einmal hinausgehen. Die alte Frau nimmt noch das Messer mit, folgt ihnen und bleibt dann in der Tür stehen. "Na dann schlaf gut...ähm..."


  "Jessica. Mein Name ist Jessica." Ich lächle sie an.


  Nun ist auch ein Lächeln in ihrem Gesicht: "Jessica...du bist wirklich ein tapferes Mädchen. Ich bin übrigens Miranda." Mit diesen Worten schließt sie die Tür hinter sich und Ruhe kehrt ein. Ich höre noch ein paar leise Schritte, die sich immer weiter entfernen und schließlich ist es ganz still. Mit zwei kurzen Handgriffen ziehe ich mir die Schuhe aus. Dann lege ich mich ins Bett und mache es mir gemütlich. Miranda...ich hoffe nur, dass du mir helfen kannst...


  


  Nach ausgiebigem Strecken und Gähnen beschließe ich nun doch einmal aufzustehen. Schlafen kann ich sowieso nicht mehr wirklich, da sich die Kopfschmerzen langsam aber sicher wieder bemerkbar machen. Also setze ich mich auf die Bettkante und schaue auf die Uhr, die im Zimmer hängt. Was? Schon vier Uhr? Dann wird es ja ohnehin Zeit wieder auf die Beine zu kommen. Apropos Beine, die Krücken, die neben dem Bett an der Wand lehnen waren noch nicht da, als ich mich schlafen gelegt habe. Miranda muss sie mir ins Zimmer gestellt haben. Na gut, dann werde ich doch gleich mal Gebrauch von den Dingern machen. Ohne mein Bein zu belasten schnappe ich mir beide Krücken und stehe vorsichtig auf. Dann humple ich zur Tür und öffne sie. Mal schauen, wo die anderen sich so rumtreiben.


  Als ich das Zimmer verlasse, komme ich auf einen Gang, der nur wenig beleuchtet ist. Das macht es mir aber wiederum leicht den Raum zu erkennen, in dem Licht brennt, und da nur unter einer der Türen Licht kommt, fällt mir die Wahl nicht sonderlich schwer. Ich öffne langsam die Holztür und siehe da, da sind sie ja alle!


  Ich sehe mich kurz in dem Raum um. An allen vier Wänden stehen Regale, die bis zur Decke reichen. Alle sind randvoll mit verschiedensten Büchern. Dieses Zimmer sieht fast aus wie eine eigene kleine Bibliothek. In der Mitte des Raumes steht ein Tisch mit ein paar Stühlen, an dem Jake, Chris und Miranda sitzen. Rund um sie befinden sich mehrere Bücherstapel. Auf dem Tisch und auch auf dem Boden sind lauter aufgeschlagene Bücher, Manuskripte und auch der eine oder andere Notizzettel. Sieht so aus, als hätten die drei schon viel Arbeit hinter sich.


  "Hey Leute, bin wieder wach." Erst jetzt drehen sie sich in meine Richtung und ich erkenne die Müdigkeit in ihren Augen. Speziell Jake und Chris sehen fix und fertig aus.


  Miranda scheint noch die Fitteste von allen zu sein und begrüßt mich sogleich: "Guten Abend du Schlafmütze. Und? Endlich ausgeschlafen?"


  Ich nicke: "Ja, die paar Stunden Schlaf haben mir wirklich gut getan. Ach ja, und danke für die Krücken."


  Sie lächelt mich an: "Nicht der Rede wert. Ich habe immer welche im Haus, sicher ist sicher." Sowohl Miranda, als auch Jake und Chris haben verschiedenste Bücher aufgeschlagen vor sich liegen. Ihrem Gesichtsausdruck nach kann ich mir aber nicht vorstellen, dass sie schon etwas Verwendbares gefunden haben.


  Ich traue mich gar nicht recht nachzufragen: "Und? Wie kommt ihr mit der Suche voran? Schon etwas Brauchbares entdeckt?" Alle drei schütteln den Kopf.


  Chris klingt verzweifelt: "Wir haben fast alle Bücher hier durchgeschaut und in keinem einzigen etwas gefunden. Es gibt tausende von Gegengiften und Heilmitteln, aber bisher hat noch keines für unsere Situation hier gepasst."


  Jake muss die Enttäuschung in meinem Gesicht bemerkt haben: "Aber das heißt noch nicht, dass es kein passendes Mittel gibt. Wir suchen weiter. Ich bin mir sicher, dass wir etwas finden werden." Lieb von ihm, dass er mich aufheitern will, aber ich bin Realistin und so wie es aussieht, rückt die Lösung des Problems in immer weitere Ferne.


  Also will ich sie zu einer kleinen Pause überreden: "Das ist wirklich nett von euch, aber ich will nicht, dass ihr euch überanstrengt. Ihr seht alle schon todmüde aus. Auch ihr braucht euren Schlaf."


  Chris fällt mir sofort ins Wort: "Ach, wir halten das schon durch, mach dir um uns keine Sorgen. Du bist diejenige, der geholfen werden muss. Da kann ich schon mal auf die ein oder andere Stunde Schlaf verzichten und Jake wird auch nicht umkommen, wenn er seinen Schönheitsschlaf etwas vernachlässigt, oder?" Er wendet sich zu Jake, der ihn mit zusammengekniffenen Augen ansieht. Das kostet mir ein Lächeln.


  "Okay, einverstanden." Ich setze mich zu den dreien an den Tisch und lege meine Krücken beiseite. "Aber nur, wenn ich euch helfen darf. Vier Leute sind immerhin besser als drei."


  "Hm...ich weiß nicht recht...aber es ist deine Sache. Zu viert sind wir wahrscheinlich wirklich schneller. Dann schnapp dir ein Buch und fang an zu lesen!" Miranda deutet auf einen Haufen von Büchern, der neben mir auf dem Boden liegt. Sie haben verschiedenste Farben, Formen und Größen. Manche sehen so aus, als ob sie gleich zerfallen würden, andere wirken wie neu. Wo soll ich da bloß anfangen? Von meinem Stuhl aus beuge ich mich erst einmal über den ungeordneten Haufen und lasse meinen Blick darüber kreisen. Dann fällt mir ein Buch auf, das etwas abseits von den anderen liegt. Es hat einen dunkelblauen Einband und sieht schon ziemlich alt aus. Ich strecke meine Hand danach aus und lege es anschließend vor mir auf den Tisch. Auf der Vorderseite befindet sich eine dicke Staubschicht, die ich erst einmal wegwische...was ich darunter finde ist wirklich äußerst interessant: kein Titel, weder auf der Vorderseite und auch sonst nirgends am Einband. Das Einzige, was sich vorne auf dem Buch befindet ist der schwarze Umriss eines Wolfes, der sitzend seinen Kopf nach oben streckt, als würde er gerade den Mond anheulen. Diese Abbildung weckt Interesse bei mir und ich schlage die erste Seite auf. Sie ist leer. Auch hier ist kein Titel zu sehen.


  Miranda schaut kurz zu mir rüber und bemerkt das aufgeschlagene Buch vor mir: "Bei diesem Buch wirst du kein Glück haben. Es war schon da, als ich hier eingezogen bin. Zuerst habe ich es für ein Gästebuch gehalten, aber sobald ich etwas auf die Seiten geschrieben habe, ist die Schrift sofort wieder verblasst. Keine Ahnung, was das darstellen soll." Mirandas Anmerkung hat mich nun noch neugieriger gemacht. Also blättere ich das ganze Buch einmal durch bis ich auf der allerletzten Seite einen Satz finde: lege deine Hand auf die Fläche und du wirst sehen, ob du würdig bist. Miranda scheint das übersehen zu haben. Oder ist sie einfach nicht würdig dieses Buch zu lesen? Das Ganze kommt mir ja sehr merkwürdig vor, aber was kann ich schon verlieren? Ich lege meine rechte Hand auf die freie Fläche unter dem Satz. Als ich sie wieder wegnehme bleibt der schwarze Abdruck meiner Hand auf der Seite...aber es geschieht nichts. Bin ich vielleicht auch nicht würdig? Oh, was ist das? Der schwarze Handabdruck verformt sich langsam und nimmt eine andere Gestalt an...er wird zu einem...Pfotenabdruck! Ja, das ist ganz eindeutig eine Wolfspfote!


  Plötzlich verblasst der Abdruck wieder und drei Zeilen treten an dessen Stelle:


  Herzlichen Glückwunsch, du hast dich als würdig erwiesen!


  Es ist dir nun erlaubt, die geheimen Heilkünste unserer Rasse zu erforschen.


  Viel Spaß beim Lesen, Artgenosse!


  Ist ja alles sehr mysteriös...dieses Buch scheint von einem Wolf verfasst worden zu sein. Na ja, mich soll es nicht stören. Ich blättere zurück bis zur ersten Seite und siehe da: alles ist vollgeschrieben! Verschiedenste Aufzeichnungen, die aufwendig von Hand geschrieben wurden befinden sich auf den Seiten. Das alles sieht fast aus wie ein Rezeptbuch. Zuerst stehen die benötigten Zutaten, daneben meist eine Zeichnung und darunter eine Beschreibung zur Zubereitung und zum Mischverhältnis. In dem Buch müssen sich hunderte verschiedene Rezepte befinden! Das ist ja großartig! Wenn wir irgendwo ein Gegengift finden wollen, dann bestimmt hier.


  "Miranda, ich habe hier etwas Interessantes entdeckt. Könntest du kurz einen Blick darauf werfen?" Ich reiche ihr das aufgeschlagene Buch.


  Sie ist sichtlich überrascht: "Wie ist das möglich? Ich bin mir sicher, dass dieses Buch komplett leer war, als ich es zuletzt aufgeschlagen habe! Was hast du gemacht, Jessica?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Eigentlich gar nichts. Ich habe das Buch aufgeschlagen und plötzlich sind die Buchstaben und Zeichnungen erschienen. Scheint eine Art Rezeptbuch zu sein."


  Miranda nickt eifrig: "Ja, das ist es! Unglaublich, diese Rezepte sind mir vollkommen unbekannt! Auch die Gewichts- und Größenangaben sind sehr ungewöhnlich. Das ist ja fantastisch!" Nicht zu bremsen blättert sie von Seite zu Seite. "Alles ist perfekt gegliedert und so kunstvoll geschrieben...ich würde sterben, um so ein Buch zu besitzen und jetzt erfahre ich, dass es die ganze Zeit vor meiner Nase war!"


  Chris unterbricht ihre Begeisterung: "Glaubst du, dass wir darin ein Gegenmittel finden?"


  Miranda scheint zuversichtlich zu sein: "Das will ich doch hoffen! Ich werde mich sofort an die Arbeit machen und nach einem geeigneten Rezept suchen!"


  "Können wir dir dabei irgendwie helfen?" Jake steht auf und schaut ihr über die Schulter.


  Aber Miranda schlägt das Angebot aus: "Nein, tut mir leid. Am meisten helft ihr mir, wenn ihr mir jetzt eine oder zwei Stunden Ruhe gönnt. Ich brauche etwas Zeit, um mich mit den Rezepten vertraut zu machen. Sobald ich etwas gefunden habe, lasse ich es euch wissen."


  Das gefällt mir gar nicht. Ich sitze nur ungerne tatenlos herum, während ein anderer für mich die Arbeit erledigt: "Und was sollen wir in der Zwischenzeit machen?"


  "Geht nach draußen, schnappt etwas frische Luft! Ein kleiner Spaziergang wird dir sicher gut tun, aber nimm ja die Krücken mit und belaste dein Bein nicht zu sehr!" Mit der linken Hand deutet sie auf die Tür. Miranda ist nun ganz in ihrem Element. Es wäre eine wirklich dumme Idee, sie nun zu stören. Also schnappe ich mir meine Krücken und wir drei befolgen ihren Rat und gehen zur Tür hinaus. Eigentlich habe ich gegen einen kleinen Spaziergang ja gar nichts einzuwenden.


  


  "Wir sind wieder da!" Gleich nachdem er die Tür geöffnet hat, kündigt Chris unsere Ankunft lautstark an.


  "Sag mal, musst du immer so herumschreien?" Jake hat sich noch immer nicht recht mit Christopher anfreunden können. Beide wechseln nur selten ein Wort miteinander und wenn sie es tun, ist es meist eine Beleidigung.


  Chris schaut ihn genervt an: "Musst du immer so mies drauf sein?"


  "Ich bin nicht mies drauf, du gehst mir einfach auf die Nerven!" Wow, mit dem habe ich nun wirklich nicht gerechnet.


  "Ach, tatsächlich? Da haben wir ja endlich mal was gemeinsam!" Nun hat wohl auch Chris die Nase voll und schnauzt zurück. Die beiden kommen sich gefährlich nahe und stehen jetzt nur wenige Zentimeter voneinander entfernt. Keiner wendet seinen Blick ab und schaut starr in das Gesicht des anderen.


  Nun grinst Jake hämisch, verschränkt die Arme und dreht sein Gesicht provokant mit geschlossenen Augen weg: "War mir ja klar, dass du dich selbst auch nerven musst. Keiner kann so einen Schwachkopf auf Dauer ertragen."


  Nun wird Chris rot vor Wut: "So war das doch gar nicht gemeint!"


  "Jetzt reicht's aber!" Ich gehe zwischen die beiden. "Kriegt euch mal wieder ein! Ihr benehmt euch ja wie kleine Kinder! Warum könnt ihr euch eigentlich nicht ausstehen?"


  Im Chor antworten sie: "Schau ihn dir doch mal an!" Beide gestikulieren heftig mit ihren Armen.


  "Na sieh mal einer an, ihr beiden könnt ja doch zusammenarbeiten." Sie verschränken die Arme und drehen sich hochnäsig voneinander weg. "Ihr seid einfach übermüdet, schließlich habt ihr heute schon mehrere Stunden Bücher gewälzt. Geht euch einfach so gut es geht aus dem Weg. Ich habe momentan andere Sorgen, als mich um euch zwei Streithähne zu kümmern." Mit diesen Worten humple ich weg von den beiden durch den Gang in Richtung Bibliothek.


  Ich klopfe an die Tür und öffne sie anschließend. Dann sehe ich Miranda, wie sie mit dem Kopf auf dem geöffneten Buch liegt und tief und fest schläft. Leise bewege ich mich zu ihr rüber. Jake und Chris kommen kurz nach mir bei der Tür herein. Keiner der beiden würdigt sich gegenseitig eines Blickes und sie machen keinen Mucks. Wenigstens haben sie sich nun etwas beruhigt. Vorsichtig lehne ich meine Krücken an den Tisch und setze mich auf den Stuhl neben Miranda. Anschließend lege ich meine Hand sanft auf ihre Schulter und versuche sie wach zu kriegen: "Miranda...komm schon, wach auf..." Plötzlich fährt sie in die Luft und wirft mich beinahe von meinem Stuhl. Ich erschrecke fast zu Tode und kippe mit dem Sessel nach hinten. Zum Glück ist Jake schneller, fängt den Stuhl ab und richtet ihn wieder auf. Mit einem Kopfnicken bedanke ich mich bei ihm und wende mich anschließend Miranda zu: "Tut mir leid, ich wollte dich eigentlich nicht erschrecken."


  Sie atmet tief durch und fängt sich dann wieder: "Ach, schon gut. Ich habe wohl einen ziemlich festen Schlaf...seit wann seid ihr denn schon wieder da?" Sie schaut auf ihre goldene Armbanduhr.


  Ich beruhige sie: "Wir sind gerade bei der Tür herein gekommen. Recht lange waren wir zwar nicht unterwegs, aber ich wollte es nicht gleich übertreiben mit meinem Bein. Außerdem kommen langsam die Schmerzen wieder zurück..."


  Miranda lächelt mich an: "Ihr wart eine Stunde unterwegs? Das ist doch gut! Wenn ich ehrlich bin hätte ich dir weniger zugetraut. Also, wo waren wir gerade?"


  Jake deutet auf das Buch: "Du hast versucht, darin ein Gegenmittel zu finden. Und? Bist du auf irgendwas Nützliches gestoßen?"


  Sie scheint sich zu erinnern: "Ach ja, das Buch! Dieses Werk ist wirklich äußerst interessant. Ich habe bisher fast keine bekannten Rezepte gefunden und viele Zutaten sind mir auch noch ein Rätsel..."


  Chris unterbricht sie: "Das ist ja alles schön und gut, aber das Gegenmittel..."


  "Oh, tut mir leid. Ich fange schon wieder an abzuschweifen...ja, ich habe in der Tat etwas entdeckt, das ziemlich genau auf unsere Situation hier passt." Sie beginnt in dem Buch zurückzublättern.


  "Was? Wirklich?" Jakes Augen strahlen vor Freude. Bei Chris und mir ist es nicht anders. Christopher hatte also recht! Miranda kann mir wirklich helfen!


  Nun hat sie endlich die entsprechende Seite gefunden: "Ja, hier ist das Rezept, aber freut euch nicht zu früh, denn die Sache hat einen Haken, oder besser gesagt zwei..." Enttäuscht schaut sie zu Boden.


  Ich will sofort mehr wissen: "Einen Haken? Wie meinst du das?"


  Miranda gibt mir Auskunft: "Na ja, nachdem ich einige Zeit lang in dem Buch gestöbert habe, bin ich auf etwas Interessantes gestoßen: es kommen immer wieder Wölfe vor." Jake, Chris und ich wechseln untereinander neugierige Blicke. "Das betrifft nicht nur die Zutaten, sondern auch den Wirkungsgrad der Rezepte." Den Wirkungsgrad? Was soll das denn schon wieder bedeuten? Könnte es sein, dass...


  "Wie ist das zu verstehen, Miranda?" Chris setzt sich auf einen Stuhl neben mir stützt die Arme auf den Tisch.


  "Ganz einfach, Christopher: die Tränke, Salben und Pulver wirken nur bei Wölfen." Wie war das gerade? Nur bei Wölfen? "Ich kann mir zwar auch keinen Reim darauf machen, warum jemand ein Buch über Wolfsmedizin verfassen sollte, aber so ist es nun einmal. Die einzige Frage, die sich jetzt noch stellt, ist: wirken die Mittel auch bei Menschen?"


  Enthusiastisch antworte ich: "Das ist doch egal! Ich bin mir sicher, dass das Rezept bei mir wirkt, immerhin..."


  Plötzlich legt Jake, der hinter mir steht, seine Hand auf meine Schulter und unterbricht mich: "Was Jessica damit sagen will: versuchen wir es einfach. Wir haben sowieso keine andere Möglichkeit und schlimmer werden kann es nun auch nicht mehr." Mann, das war vielleicht knapp! Ich Idiot hatte völlig vergessen, dass Miranda nichts von unserer eigentlichen Identität weiß! Wenn Jake jetzt nicht schnell reagiert hätte, hätte ich mich glatt verplappert.


  Trotzdem zögert sie noch etwas: "Ähm...na ja...wenn Jessica damit einverstanden ist, kann ich den Trank schon zubereiten. Es liegt bei ihr."


  Alle drei sehen mich nun an, worauf ich antworte: "Natürlich, einen Versuch ist es wert! Wie Jake schon gesagt hat: schlimmer kann es nicht mehr werden."


  Miranda stimmt zu: "Gut, dann machen wir es wohl so. Wobei da noch eine Sache wäre..." Sie zeigt auf eine Zeile des Rezepts. "Hier haben wir den zweiten Haken, denn ich habe ehrlich gesagt keine Ahnung, was damit gemeint ist. Noch viel weniger weiß ich, wo wir so etwas herbekommen könnten." Jake, Chris und ich beugen uns vor, um einen Blick auf die Zeile zu erhaschen. Neben verschiedenen Kräutern steht da noch etwas von drei Haaren eines Lichtwolfs. Wo habe ich das nur schon einmal gehört? Irgendwoher kommt mir das bekannt vor...ach ja! Jetzt weiß ich es wieder! Es war damals in dem Tal, wo ich mit Jake war, kurz bevor wir aufgebrochen sind! Na gut, zumindest weiß ich jetzt womit wir es zu tun haben, aber wir haben ein Problem: wie um alles in der Welt sollen wir an die Haare eines Lichtwolfs kommen? Wenn ich Jake damals richtig verstanden habe, sind sie schon fast komplett ausgestorben und ich glaube nicht, dass sich zufällig einer in der Stadt herumtreibt...was sollen wir nur machen?


  Chris scheint eine Lösung zu haben: "Wisst ihr was? Ich habe da so eine Ahnung, wo wir die Haare herbekommen können." Na jetzt bin ich ja mal gespannt. Kennt Christopher vielleicht einen Lichtwolf? Das würde mich ziemlich überraschen.


  Jake fragt neugierig nach: "Aha, ist das so? Und wo willst du sie herbekommen?" Habe ich mir das gerade nur eingebildet oder hatte Jake einen eigenen Unterton in der Stimme. Es klang fast so, als wüsste er bereits, wo Chris die Haare beschaffen will.


  Chris grinst ihn provokant an: "Ach, sagen wir mal so: ich kenne da einen Typen, der uns da weiterhelfen kann. Er hat es nur nicht gern, wenn man seine Identität preisgibt. Ich könnte schnell loslaufen und ihn fragen, ob er sowas im Sortiment hat. Er wohnt nicht weit weg von hier, lange kann es also nicht dauern, höchstens zehn Minuten." Zehn Minuten? Nimmt er sich da nicht etwas viel vor? Aber wenn er es sagt, wird es schon stimmen.


  Miranda klingt auch noch etwas skeptisch: "Klingt ja alles nicht sehr vielversprechend, aber gut. Einen Versuch ist es wert. Dann mach dich mal auf den Weg."


  Christopher nickt und wendet sich an Jake: "Was dagegen, wenn du mitkommst? Der Typ ist mir nie ganz geheuer und da wäre es sicher besser, wenn wir zu zweit wären." Jake stimmt ihm zu und die beiden machen sich auf den Weg. Irgendwas stimmt an der Sache nicht. Das kommt mir alles viel zu einfach vor. Außerdem hatten beide die ganze Zeit so ein Grinsen im Gesicht, als hätten sie etwas zu verbergen. Ich könnte mich natürlich irren, aber das bezweifle ich.


  "Na wenn Christopher recht hat und sie die Wolfshaare bekommen, haben wir ja wirklich Glück. Die restlichen Zutaten habe ich alle drüben im Laden. Komm, wir gehen und suchen alles zusammen, bis die beiden wieder hier sind."


  


  Es hat nicht lange gedauert alle Zutaten zusammenzusuchen. Auch wenn ich das Ordnungssystem von Mirandas Laden nicht recht verstehe, sie scheint sich gut zurecht zu finden. Ich schaue auf die Uhr. Mittlerweile ist es viertel nach fünf und die Jungs dürften jetzt etwas mehr als zehn Minuten weg sein. Ich hoffe, dass sie bald zurückkommen, denn die Schmerzen beginnen sich wieder auszubreiten...plötzlich geht die Tür auf. Jake und Chris betreten den Laden. Christopher hat ein breites und fieses Grinsen im Gesicht, während Jake weniger erfreut wirkt. Was haben sie nur zu verbergen? Aber im Moment ist mir das wirklich egal. Die einzige Sache, die mich nun interessiert, ist, ob sie erfolgreich waren, oder nicht: "Und? Habt ihr die Haare?"


  Stolz nickend zeigt mir Chris ein schneeweißes Haarbüschel, das er in der rechten Hand hält: "Ja, mein Freund hatte mehr als genug auf Lager." Bei dieser Bemerkung wirft ihm Jake einen vorwurfsvollen Blick zu.


  "Wow, das sind ja wirklich mehr als genug! Mit dieser Zutat kann ich den Trank fertigstellen!" Miranda geht auf Chris zu und nimmt ihm das Haarbüschel aus der Hand.


  "Ja...ein paar weniger hätten es auch getan." Jake klingt irgendwie merkwürdig. Fast so, als wäre er ein wenig in seinem Stolz verletzt...Moment mal...weiße Wolfshaare? Kann es sein, dass...


  "Uff..." Wieder versetzt mir die Vergiftung ein heftiges Stechen. Diesmal aber nicht im rechten Bein, sondern in meinem Kopf. Ich lasse die Krücken los, falle auf einen Stuhl, der zum Glück hinter mir steht, und fasse mir mit beiden Händen an die Stirn.


  "Jessica! Alles in Ordnung mit dir?" Jake ist wiedermal der Erste, der reagiert. Kurz darauf kommen Chris und Miranda zu mir rüber gelaufen.


  Ich versuche sie zu beruhigen: "Keine Sorge, Leute. Es sind nur die Kopfschmerzen, die mir etwas zusetzen...ist aber halb so wild." Ich muss zugeben, dass ich gerade etwas untertrieben habe, aber ich will ja schließlich nicht, dass sie sich noch mehr Sorgen um mich machen.


  Miranda schiebt kurz meine beiden Hände zur Seite und legt ihre eigene auf meine Stirn: "Wie ich es mir gedacht habe...du glühst, Mädchen! Wir müssen dich sofort ins Bett bringen und den Trank vorbereiten! Jetzt kann es sich nur noch um Minuten handeln, bis die Krämpfe einsetzen!" Die Krämpfe? Oh nein, nicht schon wieder! In Jakes und Christophers Augen ist das pure Entsetzen zu sehen. Miranda deutet auf die zwei. "Einer von euch trägt sie in ihr Zimmer und bleibt bei ihr."


  Jake meldet sich sofort: "Das übernehme ich!"


  Sie stimmt zu: "Gut, dann kommt Christopher mit mir und hilft mir bei der Zubereitung des Trankes. Alles muss jetzt sehr schnell gehen, wir dürfen keine Zeit verlieren!" Ja, da kann ich nur zustimmen, denn die Schmerzen werden immer unerträglicher.


  Schnurstracks läuft Miranda mit Chris zu der Theke und sie schnappen sich die vorbereiteten Zutaten. Jake hilft mir inzwischen auf und trägt mich mit dem einen Arm auf meinem Rücken und dem anderen in meinen Kniekehlen durch den Gang ins Zimmer und legt mich auf dem Bett ab. Kurz höre ich noch, wie draußen Chris und Miranda vorbeilaufen und dann wird es ganz ruhig um mich...ich werde plötzlich so müde...meine Augen werden schwer...


  "Hey, Jessica! Nicht einschlafen! Hast du mich verstanden? Du darfst jetzt auf keinen Fall die Augen zumachen!" Jake hat sich neben mich auf das Bett gesetzt...seine Stimme klingt so leise und ich sehe ihn nur noch unscharf. Ich habe Angst...


  Ich beginne zu stottern: "J-Jake? Ich sehe alles nur noch so verschwommen...m-mein Kopf tut so weh..."


  Er rückt näher zu mir heran und streift mir sanft die Haare aus dem Gesicht: "Keine Angst, Jess. Alles wird wieder gut. Die beiden sind sicher gleich mit dem Gegenmittel hier. Dann geht es dir gleich besser, du wirst schon sehen." Er legt seine Hand auf meine Stirn...sie ist so angenehm kühl...


  Ich will weiterreden: "W-wenn ich es nicht schaffe, musst du..."


  Jake unterbricht mich: "Das will ich gar nicht hören, Jess! Du wirst durchkommen, verstanden?" Er nimmt meine rechte Hand. "Der ganze Kampf darf jetzt nicht umsonst gewesen sein...das lasse ich nicht zu!" Ich spüre ganz deutlich, wie seine Hand zittert.


  "Du bist einfach so gut zu mir..." Ich bemühe mich um ein Lächeln. "Irgendwas in meinem Leben muss ich richtig gemacht haben, um einen Freund wie dich zu finden." Auf einmal bemerke ich eine rötliche Stelle an seinem linken Arm und deute mit der linken Hand darauf. "Was ist das?"


  Er schaut darauf und lächelt: "Ach das...sagen wir mal so: ich habe ein paar Haare verloren."


  "Heißt das etwa...ich habe es gewusst! Von dir hat Chris die Wolfshaare bekommen! War ja klar, dass er niemanden kennt, der die so einfach verkauft...aber Moment mal, das heißt doch dann auch, dass der Trank gar keine Wirkung haben wird!" Na toll...jetzt ist wohl auch die letzte Hoffnung geschwunden...


  Jake sieht mich verdutzt an: "Wie kommst du darauf?"


  Ich beginne zu erklären: "In dem Rezept stand doch eindeutig, dass die Haare von einem Lichtwolf stammen müssen, oder etwa nicht? Das wiederum bedeutet, dass es mit deinen nicht funktionieren wird! Es sei denn, dass..."


  Er nickt: "Ja, ich bin kein normaler Wolf, war ich noch nie. In meinen Adern fließt das edle Blut eines Lichtwolfes..." Nun bin ich wieder völlig munter. Dieses Geständnis hat mich wieder wachgerüttelt. Wieso um alles in der Welt hat er mir das nicht schon früher gesagt?


  Verdutzt frage ich nach: "A-aber wie? Warum? Ich verstehe das alles nicht!"


  "Tut mir leid, dass ich es dir verschwiegen habe, aber ich prahle nicht allzu gern mit meiner Herkunft. Viele Wölfe und auch manche Menschen verehren meine Rasse...wir stellen die pure Reinheit und das Gute in der Welt dar." So, wie Jake das erzählt, kann er doch eigentlich stolz auf seine edle Abstammung sein. Ich verstehe nicht, warum er nicht allzu begeistert davon ist.


  "Das ist doch toll, Jake! Du bist einer der Wenigen, die von dieser Rasse übrig sind. Du kannst dich glücklich schätzen, so wichtig zu sein." Ich lächle ihn an.


  "Tja, das ist genau der Grund, warum ich es nicht in die Welt posaune. Ich hasse es, sofort in eine Schublade gesteckt zu werden. Keiner behandelt mich von Anfang an wie jeden anderen auch. Von mir wird so viel erwartet." Er blickt traurig zu Boden. "Ich werde entweder gleich von jedem gemocht oder gehasst. Auf meiner Reise habe ich viele andere Wölfe getroffen, die natürlich sofort erkannt haben, dass ich ein Lichtwolf bin. Aufgrund dieser Tatsache machte sich jeder gleich ein Bild von mir. Alle hatten irgendein Vorurteil...die einen mochten mich von der ersten Sekunde an, obwohl sie mich noch nicht einmal kannten, und die anderen hassten mich für meine Abstammung..." Wow...an das habe ich noch gar nicht gedacht. Ich habe zuerst auch nur die positiven Dinge bemerkt, aber Jake hat schon Recht. Es gibt auch noch die zweite Seite der Medaille, die Kehrseite. Und diese ist weniger schön.


  "Jetzt wird mir auch klar, warum du bisher immer allein unterwegs warst..." Der arme Jake. Er tut mir im Augenblick wirklich leid.


  "Ich konnte es vor keinem Wolf verbergen. Wenn ein Lichtwolf in der Nähe ist, spürt man es sofort. Das machte es mir unmöglich, mich mit irgendjemandem anzufreunden. Ich wollte nie, dass man mich nur deswegen mochte...somit blieb ich Einzelgänger." Er schaut mir wieder in die Augen. "Dann habe ich dich getroffen und du warst die Ausnahme. Du wusstest noch nichts von deiner eigentlichen Identität und auch nicht, dass ich ein Lichtwolf bin. Trotz allem warst du immer nett zu mir und das erste Mal wurde ich behandelt, wie jeder andere auch."


  "Deshalb hast du mir auch nichts davon gesagt. Du hattest Angst, dass ich dich dann auch anders behandeln würde, habe ich Recht?" Jake weicht meinem Blick aus. Das reicht mir als Antwort. "Wie kannst du so etwas nur glauben? Ich mag dich so, wie du bist und daran wird sich vorerst auch nichts ändern." Ich spüre richtig, wie sehr ihn diese Worte aufmuntern. Jake hat nun wieder ein Lächeln im Gesicht und das macht auch mich glücklich. Nicht nur ich habe in ihm einen grandiosen Freund gefunden, sondern auch er eine gute Freundin in mir. Wir brauchen uns gegenseitig. Ich hoffe nur, dass mir noch mehr Zeit mit ihm bleibt...


  Plötzlich geht die Tür auf und Miranda kommt mit einem kleinen dunkelgrünen Fläschchen herein, in der sich irgendeine Flüssigkeit befindet. Chris folgt ihr und schließt die Tür hinter sich. Er hat ein stolzes Grinsen im Gesicht: "Wir haben es geschafft! Alle Zutaten sind drin und der Trank ist nun fertig."


  Miranda kommt zu mir ans Bett: "Und? Wie geht es dir? Sind die Schmerzen schlimmer geworden?" Durch das Reden mit Jake wurde ich komplett abgelenkt. Ich habe meine Kopfschmerzen völlig vergessen und auch die Müdigkeit war plötzlich wie weggeblasen. Aber jetzt, wo ich daran denke, kommt auch langsam das Unwohlsein zurück.


  "Es ist sogar ein bisschen besser geworden, aber ich schätze, dass das nicht allzu lange anhalten wird." Hoffen wir mal, dass ich mich irre...


  Miranda stimmt mir zu: "Ich glaube auch fast, dass das nur vorübergehend so ist. Das ist nun aber kein Problem mehr, denn der Trank ist ja fertig. Es gibt da nur eine kleine Sache, die ich zuvor übersehen hatte..."


  Ich weiß nicht recht, was ich davon halten soll: "Wie meinst du das? Hat der Trank bestimmte Nebenwirkungen?" Nun werden auch Chris und Jake hellhörig.


  Die Antwort scheint Miranda schwer zu fallen: "Nun ja...kann man so sagen. Ich rücke am besten gleich mit der Wahrheit raus: wenn du den Trank zu dir nimmst, wirst du in einen tiefen Schlaf versetzt und damit meine ich in einen wirklich tiefen Schlaf. Nichts wird dich dann aufwecken können. Du wirst erst wieder aufwachen, wenn du die Vergiftung überwunden hast. Es ist fast wie eine Art künstlicher Tiefschlaf." Aber, wenn ich in einen so tiefen Schlaf versetzt werde, wie sollen die drei dann wissen, ob es mir bereits besser geht? Was ist, wenn ich mehrere Tage schlafe, oder sogar Wochen?


  "Du hast doch gesagt, dass sie dann aufwacht, wenn das Gift vollständig verschwunden ist, oder?" Auf was will Chris bloß hinaus? "Aber was ist, wenn...ich meine, es könnte doch sein, dass..." Die Worte scheinen ihm im Hals stecken zu bleiben.


  "Wenn sie die Vergiftung nicht vollständig überwindet?" Ich schaue schockiert zu Jake, der den Satz beendet hat. Er hat Recht. An das habe ich noch gar nicht gedacht. Wenn ich wach wäre, hätte ich zumindest noch ein paar Tage, aber wenn ich schlafe...könnte das Einnehmen dieses Tranks die letzte Tat sein, die ich je gemacht habe...


  Miranda fällt es auch nicht leicht, dies auszusprechen: "Dann wacht sie nicht mehr auf...ich weiß, dass das ein hohes Risiko ist, aber es gibt keine andere Möglichkeit. Wenn sie den Trank einnimmt, hat Jessica noch eine geringe Überlebenschance. Aber wenn sie das nicht tut, ist ihr Schicksal ohnehin besiegelt."


  Nun mische ich mich wieder ein: "Das heißt, dass ich eigentlich keine andere Wahl habe, oder?" Miranda nickt. Langsam setzte ich mich wieder auf.


  "Aber Jessica..." Jake lässt meine Hand los.


  "Nein, Jake! Das ist meine eigene Entscheidung und ich habe sie schon längst getroffen. Falls ich nicht mehr aufwache, soll es wohl so sein...aber ich verspreche euch eines: ich werde kämpfen! Auch wenn ich nicht mehr wach bin, mein Körper und auch mein Geist werden sich weiterhin wehren!" Keiner der drei sagt ein Wort und Jake blickt schuldbewusst zu Boden.


  "Hättest du mich doch nie getroffen...du würdest jetzt noch fröhlich daheim leben, jeden Tag in die Schule gehen und glücklich bei deiner Familie sein...ich habe dir das alles genommen." Wieder meidet er meinen Blick.


  "Glücklich? Glaubst du allen Ernstes, dass ich in meiner Heimatstadt glücklich geworden wäre?" Nun schaut er wieder auf. "Ich kann dir nur eines sagen: du bist das Beste, das mir je passiert ist. Ich war alles andere als glücklich. Jeden Tag lebte ich nur dafür, um endlich von jemandem erlöst zu werden...und dieser jemand warst du. Allein hätte ich nie den Mumm dazu gehabt von daheim wegzulaufen. Ich hätte weiterhin den täglichen Trott gelebt, ohne wirklich zu wissen, wer ich eigentlich bin, oder wo ich hingehöre. Dank dir ist mir eines klar geworden: ich lebe lieber nur ein paar Tage richtig, als mein ganzes Leben als Mensch zu vergeuden." Ich nehme das Fläschchen aus Mirandas Hand und entferne den kleinen Korken. "Meine Entscheidung steht fest und niemand kann sie noch ändern." Nun setze ich das Fläschchen an und schlucke den gesamten Trank hinunter. Die dickflüssige, bittere Masse gleitet langsam meinen Hals hinunter. Alle sehen mich gebannt an. "Und noch etwas: viel Glück auf deiner Reise. Du wirst Kyrion erreichen, egal ob mit oder ohne mir, da bin ich sicher." Ich sehe noch einmal alle drei einzeln an und merke, dass jeder mit den Tränen kämpft. "Ich bin wirklich froh, dass ich euch kennenlernen durfte." Komisches Gefühl, wenn man weiß, dass das vielleicht seine letzten Worte sein werden...ein letztes Mal sehe ich noch in Jakes wunderschöne Augen, als sich plötzlich ein grauer Schleier über mein Blickfeld legt...dann werde ich ganz müde...und schließlich wird mir schwarz vor Augen...


  Der Wille weiterzumachen


  


  W-wo bin ich? Dieser Raum...er kommt mir so bekannt vor...ist das nicht? Jetzt weiß ich wieder, ich bin ja bei Miranda! Ich liege im Bett und sehe mich erst einmal um...ja genau, das ist der letzte Raum, den ich vor meinem Schlaf gesehen habe. Wie lange ich wohl im Bett gelegen bin? Ich möchte bloß wissen, wie es den anderen geht...Moment mal, ich habe ja gar keine Schmerzen mehr! Außerdem bin ich wach! Das kann nur eines bedeuten: ich bin geheilt! Ich habe es tatsächlich geschafft! Auch wenn ich noch etwas benommen bin, die Vergiftung scheint verschwunden zu sein und das ist das Wichtigste. Die anderen werden vielleicht Augen machen! Voller Enthusiasmus und mit neuer Energie springe ich aus dem Bett und lande seit Langem wieder sicher auf meinen zwei Beinen, ohne Schmerzen. Trotz allem war das vielleicht keine so gute Idee, denn mir wird kurz schwarz vor Augen und alles um mich dreht sich. Langsam pendelt es sich wieder ein, aber ich stehe trotzdem noch völlig neben mir...im wahrsten Sinne des Wortes! Was ist das? Bin das etwa ich in dem Bett? Das kann doch gar nicht sein, ich stehe doch hier! Unmöglich...bin ich vielleicht...ich kann doch nicht etwa...gestorben sein? Angst und Verwirrung beschreiben wohl gerade am besten, wie ich mich fühle. Ich hebe meine Hände, werfe einen Blick darauf und bin mir nicht wirklich sicher, was ich gleich sehen werde...oh nein! Meine beiden Hände sind völlig transparent und als ich das Bett anfassen will, saust meine Hand glatt hindurch...wie bei einem Geist...ich bin wohl doch nicht so stark, wie ich zuvor gedacht habe. Es ist wirklich wahr, ich habe versagt. Das Gift war wohl doch mächtiger, als mein Wille zu überleben. Was mache ich jetzt bloß? Ich kann doch nicht für alle Ewigkeit als Geist umherwandern! Soll meine Reise wirklich hier enden? Nein, das kann und will ich nicht glauben!


  "Jessica..." Diese Stimme...ich kenne sie. "Du bist nicht gestorben, mein Schatz." Die Stimme ist so vertraut, so beruhigend. Sie kann nur einem Menschen gehören, oder besser gesagt einer Wölfin.


  "Mutter, bist du es?" Jetzt spreche ich wohl auch schon mit Geistern...und nebenbei bin ich selbst einer!


  Die Stimme wird nun lauter und ich verstehe sie deutlich: "Ja, ich bin es. Hör mir gut zu: du bist weder tot, noch ein Geist. Du lebst, auch wenn du momentan noch im Tiefschlaf liegst." Wie war das gerade?


  "I-ich lebe? Aber wie erklärst du dir dann die Tatsache, dass ich hier auf dem Bett liege und gleichzeitig neben mir stehe? Und woher weißt du eigentlich, dass ich schlafe? Wo um Himmels Willen bist du überhaupt?" Nun bin ich total verwirrt.


  Ich höre ein freundliches und gutmütiges Lachen, dann folgt die Antwort: "Du stellst vielleicht eine Menge Fragen, meine Kleine. Ich wache schon immer über dich und das wird sich so schnell auch nicht ändern. Es ist mir nur nicht erlaubt, immer Kontakt zu dir aufzunehmen, deshalb muss ich mich auch kurz fassen: du kannst mir glauben, du lebst. Als dein Vater in deinem Alter war, musste er eine ähnliche Erfahrung machen, weißt du? Die Gabe, die du von ihm geerbt hast, erlaubt es dir, dich von deinem tatsächlichen Körper zu trennen. Das gelingt dir vorerst wahrscheinlich nur für kurze Zeit, aber das kannst du trainieren."


  "Warte mal, das heißt, dass mich andere in diesem Zustand weder sehen noch hören können?" Die ganze Sache klingt ja äußerst merkwürdig. Würde ich es nicht gerade selbst erleben, würde ich das alles vermutlich nicht glauben.


  Meine Mutter stimmt mir jedoch zu: "Korrekt. Du kannst deine Gedanken materialisieren, was dir erlaubt, dich bei so manchen Gesprächen zu beteiligen, ohne dass es die anderen mitbekommen. Diese Gabe liegt bei uns in der Familie. Dein Vater hat sie dir vererbt. Du bist nun die Nächste in der Generation."


  "Wow...ich weiß noch nicht recht, was ich davon halten soll, aber ich schätze, dass ich mich geehrt fühlen sollte. Sowas kann ja immerhin ziemlich nützlich sein, vor allem in Situationen wie dieser hier..." Trotzdem ist es komisch...


  Die Stimme meiner Mutter wird leiser: "Ich bin mir sicher, dass du lernst richtig damit umzugehen. Du wirst deine Bestimmung finden...ich...glaube an dich..." Nun höre ich sie nicht mehr.


  "Mutter? Bist du noch da?" Keine Antwort. "Offensichtlich nicht..." Sie hätte mir ruhig verraten können, wie ich diese Fähigkeit kontrollieren kann, oder wie ich wieder in meinen Körper zurückkomme...na ja, das wird sich schon noch von selbst ergeben. Was noch viel wichtiger ist: ich lebe! Trotzdem bin nur so halb am Leben und noch lange nicht außer Gefahr. Wenn ich so auf meinen Körper herunterschaue, merke ich erst, wie tief ich eigentlich noch schlafe, aber mein Geist ist immerhin aktiv. Vielleicht kann ich herausfinden, wie es den anderen so geht, oder wie lange ich schon schlafe. Ich werfe einen kurzen Blick auf die Uhr...halb sechs. Da ich durch das Fenster bemerke, wie das Licht schon schwächer wird, kann es ja fast nur Abend sein. So weit, so gut, aber welches Datum haben wir heute?


  Oh, ich höre Schritte! Sie werden immer lauter! Da kommt jemand...wer das wohl ist? Ich sehe, wie sich langsam die Türklinke nach unten bewegt. Quietschend öffnet sich ein Spalt...schließlich tritt Jake in den Raum. Es ist schön, ihn wieder zu sehen. Ich wünschte nur, dass ich auch mit ihm sprechen könnte...er geht zu meinem Körper und setzt sich an die Bettkante. Jake hat auch schon mal besser ausgesehen. Er wirkt so mutlos und ausgezehrt...das mit mir muss ihm wohl ziemlich nahegehen...sanft streicht er mir über die Wange...und ich spüre es. Ich fühle seine Wärme. Obwohl sich mein Geist von meinem Körper getrennt hat, kann ich anscheinend noch immer spüren, was mit mir geschieht, auch als Jake meine Hand nimmt.


  "Jessica, wach doch bitte endlich auf...wir machen uns alle fürchterliche Sorgen..." Er wirft einen prüfenden Blick auf meinen Bauch und meinen Brustkorb, fast als würde er nachsehen, ob ich noch atme. "Wie lange willst du denn noch schlafen? Die ersten Tage hatte ich ja noch die nötige Geduld, aber seit heute sind es schon zwei Wochen! Öffne doch endlich wieder deine Augen!" Zwei Wochen? Wirklich ganze vierzehn Tage? Mir kommt es so vor, als hätte ich ein paar Stunden, höchstens einen halben Tag verschlafen, aber zwei Wochen? Das kann doch fast nicht sein. Jake sieht eindringlich auf meine geschlossenen Augen, dann senkt er traurig den Kopf. "Du machst sie ja doch nicht auf...wenn du nur wüsstest, wie es mir im Moment geht. Ohne dich macht das alles hier keinen Sinn mehr...ich weiß, dass ich Kyrion erreichen muss, aber seitdem du nicht mehr da bist, finde ich keine Motivation mehr...für gar nichts!" Ihn so zu sehen zerreißt mir fast das Herz. Ich wünschte, dass er mich doch nur hören könnte...


  "Jake, ich bin doch hier! Ich habe noch nicht aufgegeben! Der Kampf ist noch nicht zu Ende!" Aber er reagiert nicht...er kann mich nicht verstehen.


  Jake stützt beide Arme auf den Beinen ab, legt seine Stirn verzweifelt auf die Hände und krallt sich in seinen dunklen Haaren fest: "Wenn ich dir doch nur irgendwie helfen könnte. Ich würde wirklich alles tun, damit du wieder aufwachst. Hätte ich dich doch nie dazu überredet mit mir mitzukommen! Ich bin an all dem schuld! Ohne mich wärst du jetzt gar nicht erst hier!" Ich sehe, wie zwei Tränen auf den Boden tropfen. Jakes Schuldgefühle bringen ihn fast um. "Wenn du nur wüsstest, was ich für dich empfinde...wenn du nur wüsstest, wie wichtig du mir bist...wenn du nur wüsstest, wie sehr ich dich..."


  Plötzlich geht die Tür wieder auf und Chris tritt in den Raum. Jake wischt sich schnell mit dem Ärmel über seine Augen. Einen ungünstigeren Moment hätte Chris gar nicht erwischen können. Als Jake aufschaut, kann man eindeutig seine roten und noch feuchten Augen sehen. Christopher geht zu ihm: "Und, wie geht es ihr?"


  Jake schüttelt verzweifelt den Kopf: "Nicht besser als die Tage zuvor. Sie zeigt keine Reaktion, auf gar nichts."


  Sanft klopft ihm Chris auf die Schulter: "Alles wird wieder gut. Du darfst dich nicht so runterziehen, das bringt keinem was." Ich bin überrascht, wie empfindsam Chris mit Jake umgeht. Das bin ich gar nicht gewöhnt von den beiden. Die Situation hat sie anscheinend ihre Streiteren vergessen lassen.


  Doch selbst Christophers Worte können ihn nicht aufmuntern: "Ich weiß ja, dass ich mich auf andere Gedanken bringen sollte, aber es geht einfach nicht! Nichts kann mich momentan ablenken. Egal was ich tue, mich verfolgen diese Schuldgefühle..."


  Chris schnappt sich einen Stuhl und setzt sich hin: "Du konntest doch nicht ahnen, dass so etwas passieren würde. Dich trifft keine Schuld, Jake. Und ich bin mir sicher, dass Jessica dasselbe sagen würde, wenn sie wach wäre." Endlich spricht einmal jemand das aus, was ich Jake schon die ganze Zeit mitteilen wollte. "Außerdem hast du jetzt schon genug gelitten. Glaubst du etwa, mir fällt nicht auf, wie mies es dir geht? Du isst nichts, du schläfst kaum noch und die meiste Zeit verbringst du hier neben Jessica. Das kann doch gar nicht gesund sein!"


  Er schaut besorgt auf meinen Körper: "Aber das bin ich ihr schuldig..."


  Sofort unterbricht ihn Chris wieder: "Jetzt hör endlich auf mit dem Schwachsinn! Du musst wieder anfangen zu leben! Keiner von uns weiß, wann Jessica aufwachen wird, oder ob sie überhaupt aufwachen wird! Was ist, wenn sie stirbt? Willst du ihr dann etwa folgen, oder was? Das ist doch komplett stumpfsinnig!" Auch wenn Chris nun etwas schroff war, er spricht die Wahrheit. Es würde weder mir, noch Jake etwas bringen, wenn er sich für mich aufgibt. Nun steht Chris auf und nimmt Jake am Arm. Er hilft ihm auf und zieht ihn mit sich in Richtung Tür. "Du musst wieder mal nach draußen gehen, vielleicht öffnet dir etwas frische Luft die Augen!" Mit diesen Worten gehen die beiden aus dem Zimmer. Ich bin wieder allein.


  Plötzlich packt mich wieder diese Müdigkeit...ich kann mich kaum noch auf den Beinen halten und als ich an mir hinunter schaue, erkenne ich, dass sich meine Gestalt langsam wieder auflöst. Es wird wohl Zeit, wieder in meinen richtigen Körper zurückzukehren. Ich hoffe nur, dass ich beim nächsten Mal selbst aufstehen kann und nicht nur mein Geist...


  


  Au, mein Kopf! Mir brummt der Schädel...ich bin wieder bei Miranda daheim. Die Vögel zwitschern und schwache Sonnenstrahlen scheinen durch das kleine Fenster in den Raum. Es muss noch ziemlich früh am Morgen sein. Ein Blick auf die Uhr bestätigt meine Annahme: es ist sechs Uhr morgens. Habe ich es wirklich geschafft? Bin ich noch am Leben? Scheint fast so...ich hatte wohl doch den Willen und die nötige Kraft, um weiterzumachen...was für eine Erleichterung.


  Ich bin tatsächlich wieder wach, ein tolles Gefühl. Ob ich wieder aufstehen kann? Behutsam streife ich die Decke von meinem Körper und werfe einen Blick auf mein Bein...beeindruckend. Die Wunde ist komplett verheilt. Ich trage noch dieselben Klamotten, die ich anhatte, als ich einschlief. Die Hose ist noch an derselben Stelle abgerissen, an der Chris Hand angelegt hat. Welchen Tag wir wohl haben? Ich hoffe, dass ich nicht allzu lange geschlafen habe. Mir kam es ja eigentlich nur wie ein oder zwei Tage vor, aber ich rechne mit dem Schlimmsten. Laut Jake habe ich ja schon zwei Wochen geschlafen, bevor sich mein Geist wieder in meinen Körper begeben hat. Apropos Jake, mich würde interessieren, wie es ihm geht. Das letzte Mal war er ja noch ziemlich fertig. Hoffentlich haben ihn Chris und Miranda wieder etwas aufmuntern können. Zum Glück ist das Ganze endlich vorbei. Ich sollte mal nachsehen, wo die anderen so sind.


  Als ich aufstehe und zur Tür gehe, spüre ich keinerlei Schmerzen. Es ist lange her, dass ich wieder normal laufen konnte. Dafür fühlt es sich jetzt umso besser an. Ich öffne die leise quietschende Tür und gehe auf den Gang. Alles ist so ruhig. Keiner scheint da zu sein. Wo sie wohl alle hingegangen sind?


  Plötzlich höre ich ein lautes Klirren, das aus dem Kräuterladen kommt. Danach folgt ein energisches "Mist!" und noch ein paar Flüche. Das kann doch fast nur Miranda sein! Schnell laufe ich zu der Tür, reiße sie auf und springe in den Raum. Als ich mich umsehe, erkenne ich Miranda, die fluchend und komplett in Gedanken versunken vor dem Tresen auf dem Boden kniet und ein paar Scherben aufsammelt. Sie hat den Rücken zu mir gedreht und scheint gar nicht bemerkt zu haben, dass jemand den Raum betreten hat.


  "So, noch die allerletzte und dann habe ich alle beisammen. So ein unnützes Fläschchen! Ich wusste, dass ich es früher oder später vom Tresen stoßen würde. Gut, dass nichts Kostbares darin war...so eine Sauerei!" Leise schleiche ich mich an sie heran und tippe ihr vorsichtig auf die Schulter. Mit einem energischen "WAS?" steht sie auf und dreht sich zu mir, danach rührt sie sich keinen Millimeter mehr. Sie steht vor mir und starrt mir in die Augen, während ihr all die Scherben wieder runterfallen.


  Ich lächle sie an: "Kann ich dir irgendwie helfen?"


  Auf einmal kehren die Emotionen wieder in Mirandas Gesicht zurück und sie fällt mir mit einem Lächeln und Tränen in den Augen um den Hals: "Du bist wach! Um Himmels Willen, du bist aufgewacht! Ich habe mir solche Sorgen gemacht, Kind!"


  Nun erwidere ich ihre Umarmung: "Ich mir auch. Es ist schön, dich wiederzusehen." Mir kullert eine Träne über die rechte Wange.


  Langsam entfernt sich Miranda wieder von mir und wischt sich über die Augen: "Dass ich das noch erlebe! Du hast mich doch tatsächlich zum Weinen gebracht, das hat bisher noch keiner geschafft, glaub mir!"


  Ich schaue auf den Boden und deute auf die Scherben: "Tut mir leid, wegen mir hast du jetzt eine noch größere Sauerei auf dem Fußboden."


  Miranda schüttelt den Kopf: "Ach, vergiss doch diese dämlichen Scherben! Du bist wach und das ist das Einzige was zählt! Wird ja auch langsam Zeit, Mädchen!" Nun hat sie fast einen vorwurfsvollen Unterton in der Stimme.


  "Ja, ich habe mir Mühe gegeben, aber mein Körper wollte noch nicht so recht." Ich grinse sie kurz an, dann wird meine Miene wieder ernster. "Wie lange war ich eigentlich weggetreten?"


  Auch Miranda lächelt nicht mehr: "Na ja, wir haben jetzt Mitte November, das heißt fast zwei Monate."


  Ich kann es kaum fassen: "Ach du meine Güte! Zwei Monate? Ich habe wirklich so lange geschlafen?"


  Sie nickt: "In der Tat, aber mach dir keine allzu großen Sorgen, du hast nichts Nennenswertes verpasst. Ich bin die ganze Zeit daheim gewesen und habe ein Auge auf dich geworfen. Die beiden Jungs haben in den ersten Wochen auch nichts anderes gemacht, aber mittlerweile gehen sie wieder öfter nach draußen. Sie halten sich viel in der Umgebung rund um die Stadt auf. Ich habe keinen blassen Schimmer, was sie da so machen." Sie werden vermutlich jagen, oder sonstige Ablenkungen suchen...kann ich gut verstehen. Ich würde wahrscheinlich dasselbe tun.


  "Und wo sind Jake und Chris im Moment?" Ich kann es kaum noch erwarten die beiden zu sehen.


  Miranda macht sich wieder daran die Scherben aufzusammeln: "Du hast sie gerade verpasst. Sie sind heute schon ziemlich früh auf den Beinen gewesen, um zum Markt zu gehen. Es ist keine zehn Minuten her, dass sie gegangen sind. Die werden vielleicht Augen machen, wenn sie dich wiedersehen!"


  Das kostet mir ein Lachen: "Ja, würde mich wundern, wenn nicht!" Ich bücke mich nach ein paar Scherben. "Könnte ich mich in der Zwischenzeit etwas frisch machen?"


  "Natürlich! Die beiden Jungs haben dir schon ein paar neue Sachen besorgt, die du anziehen kannst. Ich zeige dir noch schnell die Dusche." Miranda steht wieder auf und legt die gesammelten Scherben auf den Tisch. Dann geht sie durch die Tür zurück in die Wohnung. Ich mache dasselbe.


  


  Ich habe eine Dusche noch nie so genossen! Wenn es nach mir gegangen wäre, wäre ich gar nicht mehr rausgekommen, aber immerhin muss ich ja Jake und Chris begrüßen. Es dürfte nicht mehr lange dauern, bis sie zurück sind. Also habe ich mir schon mal was zum Anziehen rausgesucht.


  Plötzlich höre ich ein Glöckchen läuten. Jemand muss den Laden betreten haben. Das können doch fast nur die beiden Jungs sein. Ich schleiche leise durch den Gang zu der Tür, die in den Kräuterladen führt und öffne sie ein kleines bisschen. Dann linse ich durch den kleinen Spalt in den Raum.


  "Wir sind zurück, Miranda!" Chris kündigt die Ankunft der beiden wieder einmal lautstark an, obwohl Miranda nur ein paar Meter entfernt von ihm hinter dem Tresen steht und ein paar Fläschchen ordnet.


  Nun höre ich eine äußerst vertraute Stimme: "Musst du immer so schreien, du Nervensäge? Ist ja nicht auszuhalten!" Eindeutig, das war Jake! Ich werde plötzlich nervös und total aufgeregt. Wie er wohl reagieren wird? Er hat ja eine ziemlich schwierige Zeit durchgemacht, seitdem ich eingeschlafen bin. Im Moment sieht er aber schon wieder viel besser aus. Chris dürfte ihm in den letzten Wochen sehr geholfen haben. Wer weiß, was passiert wäre, wenn er nicht für Jake dagewesen wäre?


  Nun ergreift Miranda das Wort: "Dass ihr euch immer zanken müsst! Ich hätte gedacht, dass euch die Ereignisse der letzten Wochen etwas zusammengeschweißt hätten."


  Chris gibt leise seinen Kommentar ab: "Ist ja auch nicht sehr leicht sich mit so einem Spielverderber zu verstehen."


  Jake hat das aber sehr wohl mitbekommen: "Wie war das?"


  "Ach nichts..." Nun steht Christopher mit verschränkten Armen und dem Rücken zu Jake gerichtet da.


  "Schon besser." Er wendet sich nun wieder Miranda zu. "Ich sehe dann mal nach Jessica." Dann stellt er die Einkaufstüten auf dem Tresen ab und geht in Richtung Tür.


  "Warte mal kurz!" Miranda beugt sich über den Tresen und hält Jake am Arm fest. Dieser ist sichtlich verwirrt und schaut sie mit fragendem Blick an. "Ich habe eine kleine Überraschung für dich, oder besser gesagt für euch beide."


  Die Vorfreude ist Chris ins Gesicht geschrieben: "Eine Überraschung? Ich liebe sowas! Was ist es denn?" Auch Jakes Blick lässt vermuten, dass ihn die Sache interessiert.


  Miranda deutet neben Chris: "Stell dich doch bitte wieder zurück zu Christopher." Jake kennt sich noch immer nicht aus, befolgt aber Mirandas Anweisung. Wenn der wüsste!


  Nun wird auch er ungeduldig: "Jetzt sag schon! Was ist die Überraschung?"


  Sie dreht sich zu der Tür, hinter der ich stehe und ruft nach mir: "Überraschung? Könntest du bitte mal kurz rauskommen?" Das war wohl mein Stichwort! Langsam öffne ich die Tür und sehe aus dem Augenwinkel die nicht wirklich beeindruckten Gesichter von Jake und Chris. Als ich die Tür aber schließlich ganz geöffnet habe, verändern sich die Emotionen der beiden drastisch. Wie auf Kommando fällt beiden die Kinnlade hinunter und sie reißen die Augen auf. Chris reibt sich kurz die Augen und scheint gar nicht wirklich zu realisieren, was im Augenblick passiert. Jake hingegen rührt sich keinen Millimeter und starrt mich nur an.


  Ich breche die Stille: "Tja, da bin ich!" Plötzlich schießt Christopher nach vorne und rennt mich fast über den Haufen. Er schnappt mich bei der Hüfte, hebt mich hoch und dreht sich einmal um die eigene Achse.


  Mit einem riesigem Lächeln im Gesicht lässt er mich dann wieder runter: "Du bist es tatsächlich! Ich hätte mit allem gerechnet, aber nicht damit! Du kannst dir gar nicht vorstellen, wie erleichtert ich bin!" Er fällt mir um den Hals und ich spüre wie schnell sein Herz schlägt.


  Nach einer ausgiebigen Umarmung lässt mich Chris wieder los und stellt sich zu Miranda, die mittlerweile vom Tresen hervorgekommen ist und sich schon wieder über die Augen wischt. Mein Blick fällt nun auf Jake, der sich noch immer nicht rührt: "Na, bekomme ich gar keine Begrüßung?"


  Wie aus heiterem Himmel ist seine Starre aufgehoben, Jake läuft auf mich zu und es folgt eine Umarmung, die so innig und herzlich ist, dass es nicht nur mir, sondern auch den beiden anderen die Tränen in die Augen treibt. Jake drückt mich fest an sich und spricht ganz leise und verletzlich: "Ich hatte solche Angst um dich. Tu mir das nie wieder an, hörst du? Du hast ja gar keine Ahnung, wie sehr ich dich vermisst habe." Oh doch, Jake, ich weiß ganz genau, wie sehr du gelitten hast, glaub mir.


  Ich vergrabe meine Nase tief in seinem Nacken: "Es tut mir leid, dass du dich wegen mir so sorgen musstest. Ich habe jeden Tag gekämpft und nie den Willen aufgegeben, wieder aufzuwachen. Du warst mein Antrieb, Jake. Ohne dich hätte ich es nie geschafft." Nun sagt keiner mehr ein Wort, was auch nicht nötig ist. Jeder von uns beiden weiß genau, was der andere fühlt und es ist gar nicht möglich, das in Worte zu fassen. Um uns steht die Zeit still. So nahe habe ich mich Jake noch nie gefühlt. Er ist der Grund, warum ich überhaupt hier bin und warum mein Leben endlich wieder einen Sinn ergibt. Ohne ihn hätte ich nie etwas von meiner wahren Identität erfahren. Ich schulde ihm einfach so viel. Hoffentlich kann ich ihm eines Tages so viel geben, wie er mir gegeben hat und noch immer gibt. Es kommt mir so vor, als würden wir uns schon ewig kennen. Er ist wie mein Seelenverwandter, wie der Freund, den ich schon immer gesucht und endlich gefunden habe.


  Miranda ist sichtlich gerührt: "Es ist schön zu sehen, dass ihr wieder vereint seid. Endlich hast du es geschafft, Mädchen!" Sie bemüht sich sichtlich die Tränen zurückzuhalten und blickt zu Boden.


  Jake lässt mich wieder los, wir beide drehen uns zu den anderen und er legt seinen linken Arm um mich: "Tja, unsere Jess ist eben eine wahre Kämpfernatur!" Stolz sieht er zu mir rüber. "Eine echte Wölfin." Er grinst mich an. Auch Christopher nickt und hat ein Lächeln im Gesicht. Miranda sieht zwischen uns dreien hin und her. Sie scheint nicht ganz zu verstehen, warum wir alle so grinsen. Woher sollte sie auch? Irgendwie tut es mir ja leid, dass wir ihr die Wahrheit bis zum Schluss verschwiegen haben, aber vermutlich ist es besser so.


  Chris unterbricht die Stille: "Ich will uns zwar nicht den schönen Moment verderben, aber wie soll es jetzt eigentlich weitergehen?" Daran habe ich noch gar nicht gedacht. Stimmt eigentlich, was machen wir jetzt? Es gibt prinzipiell nichts mehr, das uns hier hält. Das heißt wohl, dass wir so bald wie möglich wieder aufbrechen werden. Wie Jake schon immer sagt: wir haben noch einen weiten Weg vor uns.


  Jake gibt ihm auch sogleich eine Antwort: "Na ja, das kommt darauf an, wie es Jessica geht. Ich würde sagen, sobald sie sich dazu bereit fühlt, gehen wir weiter. Immerhin müssen wir ziemlich weit in den Norden und wir haben schon Mitte November. Das Letzte, was wir auf unserer Reise brauchen können, ist ein plötzlicher Wintereinbruch. Dann wäre der Weg schwieriger und vor allem gefährlicher und dieses Risiko müssen wir nicht unbedingt eingehen." Wahre Worte.


  Ich stimme Jake zu: "So wie ich das sehe, können wir schon ziemlich bald losgehen. Ich bin wieder topfit. Außerdem bin ich jetzt so lange im Bett gelegen, dass ich es kaum erwarten kann wieder etwas zu laufen." Ich lächle ihn an.


  Er nickt: "Dann steht es wohl fest: wir werden heute so bald wie möglich weiterziehen." Ein kurzer Blick in Mirandas Augen genügt, um zu sehen, dass sie das alles andere als fröhlich stimmt. Auch Chris scheint noch nicht recht zu wissen, was er von der ganzen Sache halten soll. Immerhin haben wir jetzt alle mehrere Wochen miteinander verbracht und haben nebenbei ziemlich viel gemeinsam durchgemacht. Mein Zustand hat uns alle zusammengeschweißt. Der Gedanke, dass wir uns hier trennen sollen, stimmt mich irgendwie traurig.


  Miranda ergreift das Wort: "Darf ich fragen, wohin es euch verschlägt?" War irgendwie klar, dass diese Frage früher oder später kommen würde.


  Zum Glück übernimmt Jake die Antwort: "Wir wollen sehr weit in den Norden, sozusagen an das nördliche Ende des Landes. Dort lebt jemand mit dem wir etwas zu besprechen haben, Kyrion ist sein Name, falls du schon einmal etwas von ihm gehört hast." Sie schüttelt den Kopf, aber Chris ist aufmerksamer geworden. Offensichtlich sagt ihm der Name etwas. "Jedenfalls haben wir ein paar Fragen an ihn und hoffen eine Antwort auf alles zu bekommen."


  "Ich verstehe..." Miranda beißt sich nachdenklich auf die Unterlippe. "Na dann solltet ihr aber wirklich aufbrechen, oder etwa nicht?" Das kam jetzt etwas überraschend. Auf einmal klingt sie gar nicht mehr traurig oder bestürzt. Sie sieht wohl ein, dass wir noch viel vorhaben und es uns daher nicht möglich ist länger zu bleiben. Nun wendet sie sich an Chris: "Ich schätze mal, dass du auch mit ihnen gehen wirst, oder Junge?"


  Die Frage hat Christopher jetzt etwas überfordert. Total überrascht stottert er vor sich hin: "Na ja, i-ich weiß nicht...d-das kommt jetzt etwas plötzlich...außerdem weiß ich ja nicht, ob..."


  Jake fällt ihm ins Wort: "Ach, jetzt stell dich doch nicht so an, natürlich kommst du mit! Was machst du denn ganz allein in dieser Stadt? Du kannst mir nicht erzählen, dass es das ist, was du willst." Mit dem habe ich jetzt beim besten Willen nicht gerechnet! Eigentlich hätte ich ja gedacht, dass Jake Christopher nicht leiden kann, aber das sieht wohl doch anders aus. Mit einem freundlichen Lächeln im Gesicht schaut er zu Chris, der noch immer nicht ganz mitkommt.


  Unsicher fragt er nach: "Heißt das, dass ihr mich mitnehmen wollt? Ihr müsst das aber nicht tun! I-ich bin nicht sonderlich gut darin mit mehreren Leuten unterwegs zu sein, oder überhaupt unterwegs zu sein!"


  Jetzt unterbreche ich ihn: "So ein Schwachsinn! Natürlich wollen wir dich dabeihaben! Du hast in den letzten Wochen so viel für mich getan und bist mir ziemlich ans Herz gewachsen. Außerdem brauchen wir zwei sowieso wieder etwas frischen Wind in unserer kleinen Gruppe." Er schaut noch einmal zu Jake, der durch sein Nicken zustimmt und Chris Mut macht.


  "Also gut, dann komme ich gerne mit euch!" Nun hat er ein so breites Grinsen im Gesicht, wie ich es noch nie zuvor bei ihm gesehen habe. Ich wusste es doch! Er wollte schon die ganze Zeit mitkommen, hat sich aber nie getraut etwas zu sagen. Ab jetzt sind wir jedenfalls zu dritt unterwegs. Warum eigentlich nicht? Wölfe reisen doch immer in Rudeln, somit kann ein weiteres Mitglied gar nicht schaden.


  Jake wendet sich nun wieder an die ganze Gruppe: "Na dann würde ich sagen, dass wir losgehen. Was hält uns noch? Wir haben alles, was wir zum Reisen brauchen an unserem Körper und es wäre nicht sehr sinnvoll noch unnötige Zeit zu verschwenden." Wo er recht hat, hat er recht. Als er zuerst zu mir und dann zu Chris schaut, bestätigen wir seinen Vorschlag mit einem Nicken. Nun wendet er sich an Miranda. "Ich denke, dass ich für uns alle spreche, wenn ich sage: danke Miranda. Du hast uns so sehr geholfen. Wer weiß, wo wir heute stehen würden, wenn du nicht dagewesen wärst. Vielen Dank." Er tritt näher an sie heran und umarmt sie noch zum Abschied.


  Dann tritt er wieder zurück und Chris kommt zu Wort: "Ich kann Jake nur zustimmen. Du bist der Grund, warum wir alle drei hier sind. Wenn ich nur daran denke, wie oft du mir schon geholfen hast...vielen Dank für alles. Ich hoffe wir sehen uns eines Tages wieder." Auch er umarmt sie nun lange und innig.


  Miranda wischt sich wieder einmal über die Augen: "Ach Junge, du weißt doch, dass ich das gerne gemacht habe." Eine Träne kullert ihr über die Wange. "Ich hasse diese emotionalen Abschiede!" Sie erzwingt ein Lächeln. Schließlich beendet auch Christopher seine Umarmung und ich bin wohl mit dem Verabschieden dran: "Tja, die beiden haben eigentlich schon alles gesagt...trotzdem nochmal danke. Ohne dich hätte ich es nie geschafft. Du hast so viel für mich getan und ich weiß nicht, wie ich das jemals wieder gutmachen kann. Sei dir aber sicher: wir werden uns wiedersehen. Irgendwann werde ich mich für das alles revanchieren. Du hast mein Leben gerettet und das werde ich dir nie vergessen, Miranda." Ich falle ihr um den Hals und nun ist es endgültig zu spät: die Tränen laufen ihr der Reihe nach über das Gesicht.


  Nachdem auch ich mich wieder von ihr gelöst habe, stelle ich mich zu den beiden anderen und Miranda wünscht uns noch das letzte Mal alles Gute: "Ich hoffe von ganzem Herzen, dass ihr euer Ziel erreicht. Passt ja auf euch auf! Und falls es irgendwelche Probleme geben sollte, könnt ihr immer zu mir kommen. Ihr wisst ja, wo ihr mich findet." Mit diesen Worten geht sie zur Tür und öffnet sie für uns. "Auf Wiedersehen, meine Freunde. Viel Glück und alles Gute auf eurem Weg." Nun begeben wir uns durch die Tür hinaus und Jake geht wieder einmal voraus. Chris und ich folgen ihm nach links zu der großen Wiese und wir drei nehmen den schmalen Feldweg, der über einen kleinen Hügel zu den weiten Äckern führt, die bis zum Horizont reichen. Als wir auf dem höchsten Punkt dieses Hügels angelangt sind, werfe ich noch einen letzten Blick zurück zu Miranda, die uns noch zum Abschied winkt. Dann gehe ich weiter und der Hügel nimmt mir die Sicht auf den kleinen Kräuterladen, der mit jedem Schritt weiter in die Ferne rückt...genau wie Miranda...ich hoffe, dass wir uns eines Tages wiedersehen...


  Ein neues Rudel?


  


  Drei Tage ist es nun schon wieder her, dass wir Miranda verlassen haben, aber wenn ich ehrlich bin, kommt es mir schon viel länger vor. Nicht, dass ich Miranda zu sehr vermissen würde, aber der tagelange Fußmarsch zehrt an meinen Kräften. Momentan befinden wir uns auf einer riesigen Wiese. Wir haben seit unserem Aufbruch aus der Stadt keine Menschenseele mehr getroffen. Ich weiß noch nicht recht, ob ich das gut oder schlecht finden soll. Die letzte Begegnung mit Menschen außerhalb einer Stadt ist ja nicht so toll gelaufen...jedenfalls ist es jetzt mitten in der Nacht und Jake, Chris und ich liegen im Gras und starren auf den wunderschönen Himmel der klaren Sternennacht.


  "Die Aussicht ist ja toll, aber wenn ich ehrlich bin, würde es mich freuen, wenn wir wieder mal etwas anderes als Gras und Wiese sehen würden." Chris wälzt sich auf den Bauch und schaut sich um. "Ich meine, seht euch das mal an! Seit drei Tagen haben wir keine Stadt mehr gesehen, oder einen Wald, oder einen Fluss, einfach gar nichts! Woher wissen wir überhaupt, dass wir richtig sind? Zum Verrücktwerden ist das!"


  Jake streckt sich lang und gähnt einmal ausgiebig: "Mach dir doch nicht so viele Sorgen, Chris. Wir sind garantiert richtig. Man merkt von Tag zu Tag, dass es kälter wird. Außerdem wird das Gras immer farbloser und man sieht kaum noch einen Baum. Daraus folgt, dass wir immer weiter nach Norden kommen."


  Nun mische ich mich in das Gespräch ein: "Und da wollen wir ja schließlich hin...wobei ich Chris zustimmen muss: es wäre nicht schlecht, wieder einmal eine Stadt zu sehen, oder zumindest einen Wald. Ich fühle mich so ungeschützt auf diesen freien Flächen. Wer weiß, vielleicht sind ja noch irgendwelche Jäger in der Nähe?"


  Jake versucht mich zu beruhigen: "Keine Sorge, das ist ziemlich unwahrscheinlich. Die Jäger wagen sich für gewöhnlich um diese Jahreszeit nicht so weit in den Norden. Du hast ja gar keine Ahnung wie gefährlich ein plötzlicher Wintereinbruch sein kann. Der Schnee kann einen Wolf in die Knie zwingen, da haben Menschen nicht den Hauch einer Chance." Da könnte durchaus was dran sein...ich hoffe, dass wir es nicht mit einem Schneesturm zu tun bekommen. In meiner Heimatstadt gibt es schon seit vielen Jahren keinen Schnee mehr. Es ist zwar immer kalt im Winter, aber von Schnee ist da nichts zu sehen. Wenn wir uns aber ganz in den Norden des Landes begeben, kann ich mir durchaus vorstellen, dass ich Schnee sehen werde.


  Chris zieht eine logische Schlussfolgerung aus dem Ganzen: "Das heißt dann wohl auch, dass wir in nächster Zeit keine Stadt mehr zu sehen bekommen." Jake nickt. "Na toll, da verlässt man einmal seine gewohnte Heimatstadt und wird dann gleich für den Rest seiner Tage in die Natur entlassen..."


  "Höre ich da etwa einen Hauch von Angst?" Nun richtet sich Jake auf und hat ein hämisches Grinsen im Gesicht.


  Das lässt sich Christopher nicht gefallen: "Ich und Angst? Das hättest du wohl gerne!"


  Jake legt noch nach: "Wieso denn? Ist doch kein Grund sich zu schämen. Wenn ich so schmächtig wäre wie du, würde ich mir auch Sorgen machen."


  "Blödmann!" Jake hat es wieder einmal geschafft Chris in Rage zu versetzen.


  Ich ergreife schnell das Wort, bevor die Sache ausartet: "Kein Angst, ihr beiden. Ich bin ja da, um euch zu beschützen." Das kostet beiden ein Lachen. War ja klar, sonst zanken sie sich immer, aber wenn es um sowas geht, halten sie wieder zusammen...typisch, aber ich bin froh, dass sie überhaupt einmal zusammenhalten. Alles in allem können sie sich schon leiden, aber die Streiteren lassen sie trotzdem nicht aus.


  Plötzlich steht Chris auf und richtet seine Nase in Richtung Himmel. Ein leichter Windstoß fährt ihm durchs Haar und er wird unruhig. Jake fragt nach: "Ist was?"


  Christopher nickt nur und konzentriert sich. Er schnuppert in die Luft und scheint irgendwas wahrzunehmen, das ihm gar nicht passt. Nun werde auch ich schon etwas unruhig: "Sag schon, was riechst du?"


  Es folgt eine kurze Antwort: "Wölfe." Nun richtet sich auch Jake auf und versucht den Geruch wahrzunehmen.


  Mich interessiert hierbei noch eine entscheidende Frage: "Warte mal, reden wir hier von diesen kleinen Schoßhündchen aus den Natur-Dokus, oder von richtigen Wölfen?"


  Jake übernimmt das Antworten: "Es sind echte Wölfe, wie wir drei. Ich nehme es zwar nur schwach wahr, aber Chris hat recht."


  Ich stehe auch auf: "Und da der Wind aus Norden kommt, vermute ich einmal, dass diese Wölfe genau auf unserem Weg liegen, stimmt's?" Die beiden nicken. "Na klasse, und was machen wir jetzt?" Mein Blick fällt auf Chris.


  Dieser fühlt sich nicht verantwortlich: "Schau mich nicht so an! Ich habe auch keinen blassen Schimmer, was wir machen sollen. Jake ist doch hier der Experte für alles. Er weiß sicher eine Lösung." Wir beide wenden uns an ihn.


  Er denkt kurz nach, dann steht Jakes Entscheidung fest: "Na ja, ich will kein Risiko eingehen, aber meiner Meinung nach sollten wir uns auf den Weg machen und das Gebiet so schnell wie möglich hinter uns lassen. Im Schutz der Dunkelheit bleiben wir vielleicht unentdeckt."


  Chris zuckt nur mit den Schultern, aber ich habe da noch meine Bedenken: "Einfach weitergehen? Ist das nicht etwas unvorsichtig? Ich meine, wer sagt, dass sie uns nicht angreifen? Außerdem bleiben wir auf dieser freien Fläche sicher nicht unentdeckt."


  "Und was sollen wir deiner Meinung nach sonst machen? Einfach umkehren?" Der Sarkasmus in Jakes Stimme ist kaum zu überhören.


  Energisch antworte ich ihm: "Das habe ich doch gar nicht gesagt, ich meine nur, dass..."


  Chris unterbricht mich: "Ein Wald!"


  Jake ist sichtlich verwirrt: "Was? Wiederhol das!"


  "Na, ein Wald!" Christophers Augen funkeln vor Freude. "Riecht ihr das denn nicht? Das ist ganz eindeutig ein Waldgebiet! Ich kann doch die Bäume riechen!" Jake und ich wechseln unglaubwürdige Blicke. Dann strecken wir auch unsere Nasen in die Luft und versuchen das zu vernehmen, was Chris glaubt gerochen zu haben.


  Ich bin nicht überzeugt: "Also ich rieche genau gar nichts...Moment mal! Jetzt merke ich es auch!" Ja, mir steigt tatsächlich der Geruch von Tannennadeln in die Nase. Allzu weit kann der Wald nicht sein. Er muss ebenfalls im Norden liegen und darin sind sicher die Wölfe...


  Die Sache scheint auch Jake zu erfreuen: "Das ist doch klasse! Jetzt können wir uns ohne Probleme an den anderen Wölfen vorbeischleichen. Wir sollten natürlich trotz allem vorsichtig sein."


  Chris nickt: "Ganz deiner Meinung, aber wir sollten langsam in die Gänge kommen. Wir haben schließlich keine Ahnung wie groß das Gebiet unserer Artgenossen ist."


  Ich stimme den beiden zu: "Na dann, weiter geht's in Richtung Norden!" Mit diesen Worten gehe ich weiter und die beiden Jungs folgen mir sogleich. Wir kommen unserem Ziel immer näher. Ich bin mir sicher, dass wir Kyrion bald erreichen werden.


  


  "Okay, das ist definitiv ein Wald." Mit offenem Mund stehe ich vor den riesigen Bäumen, die hoch in den Himmel ragen. Auch Chris und Jake starren auf die meterhohen Laub- und Nadelbäume.


  "Darin befinden sich also die anderen Wölfe...seid ihr sicher, dass wir hinein gehen sollen? Wir könnten das Waldgebiet doch einfach umgehen." Ich kann Christophers Unsicherheit verstehen und finde seinen Vorschlag gar nicht schlecht, aber das würde uns nur noch mehr Zeit kosten und die haben wir nicht mehr. Mit jedem Tag wird es kälter und der Winter steht vor der Tür. Dadurch, dass wir bereits mehrere Wochen aufgehalten wurden, können wir uns keine weiteren Verspätungen mehr leisten.


  Jake schlüpft plötzlich aus seiner schwarzen Lederjacke und hält sie Chris vor die Nase: "Halte das kurz, ich checke mal die Lage."


  Chris schnappt sich seine Jacke und fragt nach: "Wie meinst du das?" Es folgt keine Antwort von Jake. Er nimmt Anlauf, stößt sich vom Boden ab und greift geschickt nach einem dicken Ast eines Baumes. Dann schwingt er sich kurzerhand zum nächsten Ast und klettert immer weiter nach oben. Bald verschwindet er in der Baumkrone und außer einem kurzen Rascheln der Blätter hören wir nichts mehr von ihm. Christopher wirft mir einen verwirrten Blick zu, den ich mit einem Schulterzucken erwidere.


  Plötzlich höre ich wieder ein Rascheln und ohne Vorwarnung springt Jake vom Baum herab auf den Boden und landet geschickt auf beiden Beinen. Er nimmt Chris die Jacke wieder aus der Hand und zieht sie an. Christopher und ich stehen da und warten auf eine Antwort, die sogleich folgt: "Keine Chance, dieses Gebiet kannst du nicht umgehen. Es ist wirklich riesig. Ich bin ja schon viel herumgekommen, aber so einen gigantischen Wald habe ich schon lange nicht mehr gesehen."


  Das gefällt mir gar nicht: "Na toll, und was machen wir jetzt? Das mit dem unbemerkten Vorbeischleichen können wir ja wohl vergessen."


  Chris übernimmt das Antworten: "Trotz allem müssen wir früher oder später weitergehen. Wir haben also gar keine andere Wahl." Da muss ich ihm leider zustimmen.


  Jake geht entschlossen voraus, dreht sich dann kurz um und gibt uns mit einer Handgeste zu verstehen, dass wir ihm folgen sollen: "Worauf wartet ihr noch? Kommt schon!" Sein Mut verblüfft mich einerseits, andererseits macht er mich etwas stutzig. Ich kann bloß hoffen, dass Jake nicht unvorsichtig wird. Weil ich aber seine Entscheidung nicht in Frage stellen will, folge ich ihm einfach. Chris macht das Gleiche. Jake fügt noch etwas hinzu: "Wir sollten übrigens unsere Gespräche auf ein Minimum reduzieren. Jeder sagt nur dann etwas, wenn es sich wirklich lohnt. Wie wir ja wissen, haben wir Wölfe gute Ohren. Der kleinste Mucks könnte uns auffliegen lassen und in Schwierigkeiten bringen." Dann geht er weiter.


  Chris wird noch einen Vorschlag los: "Was haltet ihr davon, wenn wir uns verwandeln? In Wolfsgestalt kommen wir erstens schneller voran und zweitens können wir uns besser wehren. Nur für den Fall der Fälle." Ich schaue kurz zu Jake, der nur nickt, sogleich seine Gestalt verändert und sich in den großen, weißen Wolf verwandelt. Chris mustert ihn von oben bis unten. Die Tatsache, dass Jake ein Lichtwolf ist, scheint ihn zu faszinieren. Ich hätte die Sache fast schon wieder vergessen, wenn ich Jake jetzt nicht in seiner Wolfsgestalt gesehen hätte. Kurzerhand führe ich auch die Verwandlung durch, bei der es mir mittlerweile so vorkommt, als hätte ich das schon immer gekonnt. Nun fällt Christophers Blick auf mich. "Nicht schlecht..." Er zuckt kurz zusammen. Auch wenn seine Bemerkung nur leise war, jeder von uns hat sie gehört und ich glaube, dass das nicht beabsichtigt war. Ich grinse vor mich hin, aber Jake hat Chris bei dieser Bemerkung sofort einen strafenden Blick zugeworfen, worauf dieser etwas rot wird.


  Schnell verwandelt sich auch er und ich muss sagen, dass auch er nicht schlecht aussieht. Er ist zwar nicht so groß und muskulös wie Jake, aber alles in allem ist er ein junger, kräftiger Wolf mit solidem Körperbau. Seine giftgrünen Augen stechen aus dem hellen, beigen Fell noch viel greller heraus, als sie es sonst sowieso schon tun. So sieht Chris also als Wolf aus...na ja, wir sind schon eine nette kleine Gruppe. Er passt ziemlich gut bei uns rein. Nicht nur vom Aussehen oder vom Alter her, sondern auch durch seinen Charakter. Und so ziehen wir weiter, drei Wölfe, die sich in den finsteren Wald begeben. Mal schauen, was uns darin so erwartet.


  Nach den ersten Metern, die wir zurückgelegt haben, wird mir sofort eines klar: der Wald sieht von innen viel bedrohlicher aus, als von außen. Hin und wieder hört man ein Rascheln oder ein Knacken im Unterholz und ich muss zugeben, dass ich nicht gerade ruhig bin. Ich fühle mich alles andere als wohl. Auch die beiden Jungs schauen hin und wieder hektisch durch den Wald. Jake versucht sich seine Unsicherheit nicht anmerken zu lassen, aber seine Augen verraten ihn. Es ist wirklich von Vorteil, im Dunkeln sehen zu können. Dadurch kann ich zumindest gleich erkennen, wenn uns jemand folgt. Leider hat die Sache auch ihre Kehrseite: unsere Artgenossen verfügen über die selbe Gabe. Somit ist die Situation wieder ausgeglichen. Also können wir drei eigentlich nur eines tun: hoffen, dass wir heil hier durchkommen.


  


  Langsam werde ich etwas ruhiger. Immerhin sind wir jetzt schon ein schönes Stück gelaufen und uns ist nichts Schlimmes passiert. Keine Spur von den anderen Wölfen. Ist auch gut so. Wir sind nun bestimmt schon eine Stunde unterwegs und langsam bekomme ich Hunger. Christophers Magenknurren lässt mich vermuten, dass es ihm ähnlich geht. Also schlage ich eine Rast vor: "Was haltet ihr davon, wenn wir eine kleine Pause einlegen? Wir haben schon länger nichts mehr in den Magen bekommen und falls wir wirklich entdeckt werden sollten, brauchen wir all unsere Kräfte."


  Chris scheint mein Vorschlag zu gefallen: "Oh ja, ich sterbe fast vor Hunger! Hier gibt es bestimmt viele Tiere. Ein kleines Reh lässt sich da sicher leicht finden."


  Jake stimmt dem Ganzen zu: "Ich könnte langsam auch was zu essen vertragen. Zu dritt können wir bestimmt schnell etwas fangen, aber wir sollten uns trotz allem beeilen. Unsere Artgenossen sehen es bestimmt nicht gern, dass man ihre Nahrungsquellen in Anspruch nimmt."


  Christopher nickt eifrig: "Na dann, ab die Post!" Schon läuft er in den Wald und vertraut auf die gewohnten Jagdinstinkte. Ohne groß darüber nachzudenken folge ich ihm und auch Jake schließt sich uns an. Mit enormen Tempo sausen wir durch den Wald, als Chris plötzlich stehen bleibt. Jake und ich machen das Gleiche. Nachdem uns Christopher mit seinen giftgrünen Augen einen erfreuten Blick zugeworfen hat, deutet er mit einem Kopfnicken geradeaus. Dort befindet sich hinter einem kleinen Busch ein junger, aber auch kräftiger Hirsch, der gerade friedlich frisst. Er scheint uns noch nicht bemerkt zu haben.


  Dann geht alles sehr schnell. Ohne es vorher abgesprochen zu haben weiß jeder von uns genau, was zu tun ist. In den letzten Tagen haben Jake und Chris ja schon öfter gemeinsam gejagt und sind nun schon ein eingespieltes Team. Mich wollten sie in den ersten Tagen noch schonen und haben mich somit nicht mitkommen lassen. Ein guter Grund, um jetzt endlich mal wieder zu zeigen, was ich kann.


  Chris springt aus unserem Versteck hervor und läuft auf das Tier zu. Der Hirsch ergreift sofort die Flucht und rennt um sein Leben. Weit kommt er jedoch nicht, da ich ihn in der Zwischenzeit von links überholt habe und mit lautem Knurren und Bellen nach rechts jage. Nun gibt es für ihn nur noch einen Ausweg und den nutzt er auch. Mit einem hohen Satz springt er über einen umgefallenen Baumstamm und will tiefer in den Wald flüchten, aber wir haben ja noch ein drittes Mitglied in unserem kleinen Rudel. Jake fängt den Hirschen in der Luft ab und packt ihn mit seinen riesigen Zähnen beim Genick. Beide fallen unsanft auf den Waldboden, aber Jake denkt gar nicht daran loszulassen. Als sie zum Stillstand kommen beendet er die Sache schnell und lässt die Beute wieder los.


  Chris und ich kommen hinzu und ich bin etwas aus der Puste, im Gegensatz zu Chris: "Na das war doch ein Kinderspiel! Gute Arbeit, Leute!"


  Ich setze fort: "Dann lasst uns essen! Bon Appétit!" Die beiden Jungs lassen nicht lange auf sich warten und so genießen wir alle drei unseren kleinen Mitternachtsimbiss.


  


  Es hat nicht lange gedauert, bis wir den ganzen Hirschen verputzt hatten. Nun liegen wir jedenfalls ruhig im Wald und verdauen erst einmal. Dazu haben wir unsere Menschengestalt angenommen und lehnen jetzt alle drei mit dem Rücken an einem großen Baum.


  Chris ist sichtlich zufrieden: "Oh Mann, bin ich vielleicht satt! Das war der beste Einfall seit Tagen!"


  Ich stimme ihm zu: "Das kannst du laut sagen! Ich bringe jedenfalls keinen Bissen mehr runter!"


  Plötzlich unterbricht mich Jake: "Seid mal kurz still!" Er richtet sich langsam auf und hört in den Wald hinein. Unruhig steht er nun da. Sein besorgter Blick gefällt mir gar nicht. Er muss irgendwas gehört haben und ich vermute einmal, dass es nichts Gutes ist. Hoffen wir mal, dass ich mich irre.


  "Was ist denn los? Hast du was gehört?" Auch in Christophers Stimme ist nun eine gewisse Unruhe zu hören. Die Situation ist sehr angespannt und ich habe ein mieses Bauchgefühl.


  Jake setzt fort: "Ihr spürt es doch auch, oder etwa nicht?"


  Nun stehe auch ich auf: "Meinst du dieses Unwohlsein? Das bedeutet dann wohl..."


  Er beendet meinen Satz: "Es bedeutet, dass die Wölfe ganz in der Nähe sind. Das andere Rudel muss unsere Witterung aufgenommen haben."


  Chris springt auf: "Na dann sollten wir uns schleunigst vom Acker machen!" Gute Idee, denn ich habe ehrlich gesagt keine Lust, das andere Rudel kennenzulernen. Je schneller wir weiterziehen, desto besser.


  "Wohin denn so eilig? Ihr wollt doch nicht etwa schon gehen?" Was war das? Wo kommt diese Stimme her? Hektisch schaue ich mich um, aber ich sehe niemanden. War es vielleicht nur Einbildung? Nein, Jake und Chris sind doch genauso unruhig. Sie müssen es auch gehört haben. Plötzlich springt ein dunkelgrauer Wolf aus dem Unterholz hervor und beginnt uns zu umkreisen. "Was fällt euch eigentlich ein, euch einfach so in unser Revier zu begeben? Das war eine äußerst dumme Entscheidung." Wie aufs Stichwort kommen nun von allen Seiten weitere Wölfe aus ihren Verstecken hervor. Instinktiv rücken wir drei zusammen und stehen Rücken an Rücken dicht beisammen. Bedrohlich umkreisen uns unsere Artgenossen und mustern uns dabei von oben bis unten. Jeder von ihnen hat ein hämisches Grinsen im Gesicht und es scheint so, als würden sie nur auf das Kommando zum Angriff warten.


  Da keiner von uns etwas gesagt hat, versuche ich nun uns aus der ganzen Situation rauszureden: "Wir haben wirklich keine bösen Absichten. Es tut uns leid, dass wir in euer Revier eingedrungen sind, aber wir müssen durch diesen Wald. Wir sind nur auf der Durchreise und werden euer Gebiet so schnell wie möglich wieder verlassen." Auf einmal bleiben die Wölfe allesamt stehen und schauen zu dem dunkelgrauen Wolf, der zuerst aus seinem Versteck gekommen ist. Er muss sowas wie der Anführer dieser kleinen Truppe sein.


  Alle warten auf seine Reaktion und er antwortet mir mit seiner tiefen Stimme: "Ihr seid also Reisende? Wir hatten schon lange keine Besucher mehr hier. Die meisten umgehen diesen Wald, weil sie es nicht wagen, sich mit uns anzulegen." Er kommt langsam auf mich zu und fixiert meine Augen. Ich wollte irgendetwas sagen, aber vor lauter Anspannung kann ich nicht mehr sprechen.


  Plötzlich schaltet sich Jake ein und stellt sich schützend vor mich: "Wir wollen wirklich keinen Streit mit euch, aber wenn ihr uns nicht durchlasst, haben wir wohl ein Problem miteinander. Also geht zur Seite!" Oh Mann, wenn das mal gut geht! Wir sind nur zu dritt und um uns herum stehen acht große Wölfe, die alle sicher erfahrener sind wie wir. Würde es tatsächlich zu einem Kampf kommen, hätten wir drei keine Chance.


  Doch plötzlich geschieht etwas, mit dem ich am allerwenigsten gerechnet hätte: er lacht. Der graue Wolf, der vorhin noch so bedrohlich gewirkt hat, lacht nun. Und es ist kein hämisches oder fieses Lachen, es klingt schon fast freundlich. Wie kann das bloß sein? Ich weiß momentan gar nicht wie mir geschieht und tausche verwirrte Blicke mit Jake und Chris aus, die sich auch nicht zu helfen wissen. Auch die anderen Wölfe schauen sich gegenseitig an und haben anscheinend ebenfalls keinen blassen Schimmer, wie sie reagieren sollen.


  Schließlich kriegt sich ihr Anführer aber dann doch wieder ein und liefert uns endlich eine Erklärung: "Du gefällst mir!" Er klingt nun ganz anders als vorher, so freundlich. "Ich habe es bisher nur selten erlebt, dass mir jemand Einhalt bietet, aber du scheinst kein Blatt vor den Mund zu nehmen. Jemanden wie dich könnten wir gut gebrauchen." Soll das jetzt ein Scherz sein? Wie konnte seine Stimmung bloß so schnell umschlagen? Die ganze Sache kommt mir äußerst merkwürdig vor. "Was haltet ihr drei davon, wenn ihr uns erst einmal begleitet? Wir bringen euch zu unserem großen Anführer. Er soll dann entscheiden, wie wir weiter mit euch vorgehen." Anführer? Das heißt dann wohl, dass es jemanden gibt, der noch über ihm steht.


  Chris versucht uns rauszureden: "Ehrlich gesagt haben wir es sehr eilig. Der Winter steht vor der Tür und wir haben bereits sehr viel Zeit verloren..."


  Der graue Wolf unterbricht ihn mit einem Lächeln im Gesicht: "Du verstehst das etwas falsch..." Nun ist seine Miene wieder ernst. "Das war keine Frage." Mit einem Kopfnicken gibt er den anderen die Anweisung uns voranzutreiben. Diese gehorchen sogleich und kommen auf uns zu.


  Ich weiß nicht recht, wie ich reagieren soll und werfe Jake einen besorgten Blick zu: "Was sollen wir jetzt machen?"


  Jake setzt sich in Bewegung: "Uns bleibt wohl keine andere Wahl, als ihren Befehlen zu folgen. Kommt, ihr beiden!" Er geht weiter und folgt dem grauen Wolf, der bereits vorausgegangen ist. Als ich Chris mit fragendem Blick ansehe, zuckt dieser nur mit den Schultern und folgt Jake. Ich drehe mich noch kurz um und sehe die anderen Wölfe, die bereits hinter mir stehen. Der eine stupst mich mit der Nase unsanft am Rücken an, um mich voranzutreiben.


  "Ja ja, ist schon gut, ich geh ja schon!" Auch wenn mir diese Situation nicht wirklich gefällt, Jake hat recht: uns bleibt keine andere Wahl. Sollten wir ihnen nicht gehorchen, könnten diese Typen kurzen Prozess mit uns machen und dieses Risiko will ich nicht eingehen. Also folge auch ich den anderen. Bin ja mal gespannt, wo wir hingebracht werden...


  


  "So, wir sind da!" Mit diesen Worten bleibt der graue Wolf vor uns stehen und deutet auf ein großes Loch, das von den Wurzeln der kräftigen Eiche, vor der wir uns befinden, gestützt wird.


  Skeptisch stehe ich vor dem Loch und verschränke meine Arme: "Und da sollen wir ernsthaft rein? Lebt ihr unter der Erde, oder was?"


  Wieder lacht der Anführer der Truppe: "Nein, wir leben doch nicht unter der Erde! Das ist nur ein kleiner Tunnel, der zu einer Lichtung führt. Es ist der einzige Weg, um dort hin zu gelangen." Na toll, das heißt ja dann wohl, dass ich mitten in der Nacht durch einen dreckigen Erdtunnel kriechen muss, um zu einer Lichtung voller fremder Wölfe zu gelangen...der Tag könnte nicht besser werden...


  Chris ist anscheinend von all dem begeistert: "Aha, ich verstehe...das ist also eine Art natürliche Schutzvorrichtung...nicht schlecht." Da hat er wiederum recht, trotz allem wäre es mir lieber, wenn wir endlich wieder unseres eigenen Weges gehen könnten...


  "Du hast es erfasst, Junge. Und jetzt runter mit euch! Keine Sorge, der Weg ist nicht mehr weit." Will ich auch hoffen...Jake macht wieder mal den Anfang und steigt runter in die Dunkelheit. Ich folge ihm und gleich hinter mir ist Chris. Der Gang ist wirklich sehr schmal. Gebückt arbeiten wir uns immer weiter nach vorne und ich bemühe mich Jake nicht aus den Augen zu verlieren. Trotz meiner Fähigkeit im Dunkeln sehen zu können, fällt es mir echt schwer hier etwas zu erkennen...meine Augen sind wohl schon etwas übermüdet, genau wie ich.


  Hey, da vorne sieht man schon wieder das Licht des Mondes! Gleich haben wir es geschafft...nur noch ein Stückchen. Jake dürfte schon wieder draußen sein. Nur noch ein paar Meter und...geschafft! Endlich kann ich wieder gerade stehen. Ich muss mich erst einmal strecken. Der Tag heute war eindeutig zu anstrengend für mich. Ich brauche dringend eine Mütze Schlaf, aber ich habe das miese Gefühl, dass es so schnell nicht dazu kommen wird. Hinter mir tritt Chris gerade aus dem Tunnel heraus. Nach ihm kommt der graue Wolf, der sogleich eine kleine Ansprache hält: "Willkommen bei unseren bescheidenen Schlafplätzen! Ist doch schön, nicht wahr?" Ich sehe mich erst einmal um...wow, das ist ja wirklich nicht schlecht! Ein bescheidener Schlafplatz? Das ist eher ein Luxusheim für Wölfe.


  Wir befinden uns auf einer riesigen Lichtung, auf der sich mindestens dreißig Wölfe aufhalten. Das ist überwältigend! Ich habe noch nie so viele Artgenossen auf einem Fleck gesehen! Und trotz dieser großen Anzahl hat jeder hier genügend Platz. Ich finde es nur merkwürdig, dass sie in zwei Gruppen unterteilt zu sein scheinen. Hält ein Rudel nicht immer zusammen? Der Großteil des Rudels ist jedenfalls auf der einen Seite der Lichtung, während sich ein kleinerer Teil auf der anderen Seite befindet. Komischerweise hat die kleinere Gruppe auch mehr Platz und wenn ich mir die schlafenden Wölfe so ansehe wirken diese auch kräftiger auf mich. Die Wölfe der größeren Gruppe wirken im Vergleich fast etwas schmächtig.


  Zwischen ihnen fließt übrigens ein kleiner Bach durch, der die Lichtung gleich noch idyllischer wirken lässt. Weiter hinten erkenne ich sogar einen Teich, der von ein paar Bäumen umgeben ist. In ihm spiegelt sich der Mond und man hört gelegentlich den ein oder anderen Frosch quaken. Mit dem Plätschern des Baches und dem leisen Zirpen der Grillen klingt es schon fast wie ein kleines Orchester der Natur. Hier kann man sicher gut leben. Als Schlafplatz könnte ich mir fast keinen besseren Ort vorstellen. Die gesamte Lichtung ist von dichten Dornenbüschen umgeben, durch die man so schnell nicht durchkommt. Der Tunnel scheint wirklich der einzige Durchgang zu sein. Als natürliche Schutzvorrichtung ist das gar nicht so schlecht.


  "Einen wirklich schönen Ort zu leben habt ihr da gefunden, das muss man euch lassen. Alles ist so ruhig und idyllisch...wirklich toll." Also ist das alles auch Christopher aufgefallen. Jake wirkt ebenso sehr ruhig und gelassen. Die Stimmung ist weit nicht mehr so angespannt wie zuvor.


  "Dann würde ich euch bitten mir zu folgen. Ich werde euch unserem Anführer vorstellen. Er leitet das Rudel jetzt schon seit mehreren Jahren. Meister Cyrus ist immer offen für neue Gäste...jedenfalls wenn sie einen guten Grund haben hier zu sein." Wie meint er das bloß? Ich vermute nichts Gutes... "Kommt mit ihr drei!" Jake, Chris und ich folgen ihm ohne groß darüber nachzudenken. Er geht direkt auf die kleinere Gruppe von Wölfen zu.


  Die meisten scheinen noch zu schlafen, aber plötzlich hört man eine Stimme aus der Menge: "Schaut, unsere Krieger sind zurück!"


  Nun ist noch jemand anderes aufgewacht: "Ja, aber wen bringen sie da mit sich? Sind das vielleicht die Eindringlinge?"


  Langsam öffnen alle die Augen und treten nach der Reihe zur Seite, sodass sich ein kleiner Gang bildet. Alle mustern uns von oben bis unten. Der ein oder andere Welpe begrüßt freudig einen der zurückgekommenen Wölfe. Plötzlich bleibt der graue Wolf stehen und senkt seinen Kopf zur Verbeugung. Die restlichen Krieger machen das Gleiche. Dann ergreift der Graue das Wort: "Sei gegrüßt, Meister Cyrus! Wir sind erfolgreich von unserer Mission zurückgekehrt."


  Ich höre eine tiefe und grimmige Stimme: "Das heißt dann wohl, dass ihr unsere Eindringlinge geschnappt habt." Leider kann ich nichts erkennen. Der andere Wolf versperrt mir die Sicht. "Gute Arbeit, Nolan!" Ah, der graue Wolf heißt also Nolan. "Nun tritt zur Seite, ich möchte mir unsere Besucher ansehen." Nolan führt den Befehl aus und endlich bekomme ich den Anführer des Rudels zu Gesicht...und ich muss zugeben, dass sein Aussehen genau zu seiner Stimme passt. Er liegt gut drei Meter vor Jake, Chris und mir mit erhobenem Haupt auf dem Boden. Mit prüfendem Blick sieht er uns drei genau an. Seine schwarzen Augen mustern uns und als er mich anschaut läuft mir ein Schauer über den Rücken. Ich fühle mich wirklich nicht wohl in der Nähe dieses Typen.


  Langsam richtet er sich nun auf und jetzt kommt auch seine ganze Größe zum Vorschein. Er ist wirklich riesig, gut einen Kopf größer als Jake in Wolfsgestalt und ich dachte schon, dass er groß wäre. Das dicke grau-braune Fell lässt ihn gleich noch mächtiger wirken und er sieht aus wie ein richtiger Anführer...auf bedrohliche Weise.


  Er bricht die Stille: "Ich grüße euch drei! Mein Name ist Cyrus und ich bin der Herr dieses Gebietes und all seiner Bewohner. Ihr seid Reisende, nicht wahr?" Wir drei bestätigen dies mit einem Nicken. Irgendwie fühle ich mich sehr unwohl in meiner menschlichen Gestalt, so unsicher und verletzlich...aber das lässt sich jetzt ja leider nicht so schnell ändern. "Darf ich fragen, wohin euch eure Reise verschlägt?"


  Ich beschließe zu antworten: "Wir wollen weit in den Norden, zu Kyrion."


  Nun grinst Cyrus: "Das dachte ich mir schon fast. Ihr müsst wissen, dass früher sehr viele junge Wölfe mit dieser Absicht diesen Wald durchquerten. In all den Jahren kamen immer mehr von ihnen, um Antworten auf ihre Fragen zu suchen. Manche von ihnen suchten Kyrion voller Demut auf und respektierten ihn, aber andere kamen mit bösen und unehrenhaften Absichten. So mancher Wolf versuchte sogar ihn zu töten..." Auf was will er wohl hinaus? Er glaubt doch nicht etwa, dass wir zu der zweiten Sorte gehören?


  Jake versucht das Missverständnis schnell zu klären: "Ich kann Euch versichern, dass unsere Absichten keineswegs unehrenhaft sind. Wir respektieren Kyrion. Er ist einer der ältesten und weisesten Wölfe. Ihn zu beleidigen oder gar anzugreifen käme uns niemals in den Sinn." Gut rausgeredet, Jake! Ich hoffe nur, dass Cyrus uns die Geschichte abkauft. Falls nicht, haben wir ein Problem.


  Cyrus setzt fort: "Keine Sorge, ich wollte euch dies nicht unterstellen, aber ihr sollt diese Geschichte hören, um zu verstehen, dass ich euch nicht so einfach diesen Wald durchqueren lassen kann. Also hört zu!" Ich zucke kurz zusammen, konzentriere mich aber dann sofort wieder, um die größtmögliche Aufmerksamkeit zu zeigen. "Jedenfalls konnte ich es nicht zulassen diese Verbrecher einfach passieren zu lassen und ich machte es mir zur Aufgabe, ihnen den Weg zu erschweren. Jeder, der von nun an durch mein Gebiet ging, wurde abgefangen und zu mir gebracht. Seit jeher möchte ich von allen den Grund ihres Besuches bei Kyrion hören. Und so ist es auch bei euch. Nennt mir eure Gründe und wenn sie gut sind, könnt ihr ohne Probleme passieren." Na toll, und woher sollen wir wissen, welche Gründe von ihm für gut befunden werden? Die ganze Sache ist ja sowas von faul! Trotzdem müssen wir ihm eine ausreichende Erklärung liefern, denn ich glaube nicht, dass mit potenziellen Verbrechern lange gefackelt wird. Ich weiß nur nicht, wie ich meinen Grund glaubwürdig genug rüberbringen kann.


  Zum Glück macht Jake den Anfang: "Gut, Ihr wollt einen Grund? Hier ist der meine: zuerst einmal, mein Name ist Jake. Seit Jahren streife ich nun schon durch das Land. Meine Eltern wurden mir sehr früh genommen und ich musste mich von Anfang an allein durchschlagen. Ich muss zugeben, dass das auch immer sehr gut funktioniert hat, doch seit Längerem habe ich so einen Drang in mir. Es ist wirklich schwer zu beschreiben, aber irgendetwas ruft nach mir. Mein Instinkt zwingt mich nach etwas zu suchen und ich weiß, dass ich noch eine wichtige Rolle zu spielen habe, aber ich weiß nicht, was diese sein könnte. Deshalb will ich Kyrion aufsuchen. Ich will endlich wissen, warum ich auf dieser Welt bin und was meine eigentliche Aufgabe ist. Er ist der Einzige, der meine Fragen beantworten kann..." Nach dieser Ansage folgt eine kurze Stille...wow, Jake hat ja schon ordentlich vorgelegt.


  Nun hat Cyrus ein Lächeln im Gesicht. Ob das etwas Gutes bedeutet? Wir werden es wohl gleich erfahren: "Ich sehe, dass du sehr verwirrt bist, Junge. Du willst wohl wirklich Antworten auf deine Fragen und hast einen guten Grund um Kyrion darum zu bitten. Aber wenn ich ehrlich bin, hättest du mir gar keine Erklärung geben müssen." Wie jetzt? Ich dachte, dass wir ihn davon überzeugen müssen, dass wir würdig sind Kyrion zu treffen! Warum sagt er nun das Gegenteil? Ich verstehe das nicht! "Diese Geschichte hat meine Entscheidung nur bestätigt. Du bist auf jeden Fall dazu berechtigt weiterzuziehen. Weißt du, warum ich mir dessen schon von Anfang an so sicher war?"


  Jake blickt zu Boden: "Ich kann es mir fast schon denken..." Er wirkt richtig beschämt.


  "Es ist, weil du etwas ganz Besonderes bist. Du bist ein Lichtwolf, nicht wahr?" Jake nickt nur. Ach, das war es also! Na klar, Lichtwölfe gelten als die reinsten Wesen überhaupt, da wäre es komplett ausgeschlossen, dass einer von ihnen irgendein Verbrechen begehen würde. Also hat Jake keine Probleme, um zu Kyrion zu gelangen...leider scheint ihn das nicht wirklich glücklich zu stimmen. Es ist wieder genau das geschehen, von dem er mir erzählt hat, dass er es so hasst. Er wird wiedermal in eine Schublade gesteckt.


  Chris muss wohl auch seine Niedergeschlagenheit bemerkt haben und reißt das Wort an sich, bevor jemand näher darauf eingeht: "Tja, soviel zu den Gründen unseres Lichtwolfes hier. Wollt Ihr vielleicht auch meine hören?" Cyrus nickt nur. Na da bin ich ja mal gespannt. Soviel ich weiß, wollte Christopher eigentlich in seiner sicheren Stadt bleiben. Er hatte nie vor zu Kyrion zu gehen, sondern folgt uns nur auf unserem Weg. Sollte er tatsächlich einen guten Grund haben, oder blufft er nur? "Meine Antwort ähnelt zwar der von Jake, aber das kann ich ja nicht ändern." Na wenn das mal gut geht... "Ich bin Christopher und das neueste Mitglied in unserem kleinen Rudel. Eigentlich hatte ich ja gar nicht die Absicht, mich einem Wolfsrudel anzuschließen, denn ich war immer eher der sesshafte Typ. Fast vier Jahre habe ich mich in einer sicheren Stadt aufgehalten. Nie ist etwas Aufregendes passiert, aber ich wurde dort immerhin nicht von Jägern oder anderen Wölfen angegriffen. Prinzipiell war es gar nicht so übel dort und ich hatte vor, vielleicht den Rest meines Lebens in der Stadt zu verbringen. Doch dann geschah etwas, mit dem ich nicht gerechnet hätte: ich traf eine Artgenossin. Sie war verletzt und ihr Zustand wurde immer schlimmer. Also musste ich ihr und ihrem Begleiter helfen. Fast zwei Monate war ich an der Seite von den beiden und wir haben viel durchgemacht. Schließlich ging es ihr wieder besser und ich wollte noch nicht Abschied nehmen. So ging ich mit ihnen."


  Cyrus wirkt sehr skeptisch: "Soll das etwa dein Grund sein? Du bist mit den beiden mitgegangen, weil du dich nicht verabschieden wolltest? Und zufällig wollten sie zu Kyrion, da hast du einfach beschlossen mitzugehen, oder wie?" Das klingt gar nicht gut. Wenn Chris nicht schleunigst etwas besseres einfällt, sehe ich schwarz für ihn. Komm schon, das wird doch wohl nicht schon alles sein!


  Nun setzt Chris endlich fort: "Ich war ja noch nicht fertig mit meiner Geschichte. Ja, es stimmt, anfangs war es so, wie Sie es sagen." Na toll, wir sind erledigt... "Aber das hat sich mit der Zeit geändert. Wir sind viel gelaufen und ich habe mir Gedanken gemacht... über mich, mein Leben und meine Bestimmung." Vielleicht kommt da ja doch noch etwas Ordentliches raus... "Meine beiden Gefährten haben mir gezeigt, was Freundschaft ist und auch Hilfsbereitschaft. Ich muss zugeben, dass ich mich noch nie so wichtig gefühlt habe und sehe es als meine Aufgabe, jemandem zu helfen. Auch wenn es etwas unglaubwürdig klingt, ich bin mir sicher, dass ich dazu bestimmt bin, durch meine Hilfe etwas großes zu bewirken. Daher will ich von Kyrion wissen, wodurch ich helfen kann und wie genau meine Aufgabe lautet." Ich muss zugeben, dass er sich zu guter Letzt doch noch bewiesen hat. Der letzte Teil seiner Geschichte klingt sehr glaubwürdig. Nun bin ich ja mal gespannt, was Cyrus dazu sagt...


  "Hm...gut, ich denke, dass du die Wahrheit sagst. Du scheinst außerdem nicht bösartig zu sein. Ich sehe deinen Grund als ausreichend an." Chris hat nun ein stolzes Lächeln im Gesicht. Er hat es also geschafft...jetzt bin wohl ich an der Reihe. Cyrus' Blick wirkt so böse auf mich, als wollte er mich nicht hier haben. Habe ich irgendwas gemacht, was ihm nicht passen könnte? Aber ich habe mich doch nicht einmal bewegt! Schnell weiche ich seinem Blick aus, um Schlimmeres zu vermeiden.


  Na toll, jetzt bin ich noch nervöser als zuvor: "Dann bin ich wohl an der Reihe...mein Name ist Jessica. Ich weiß eigentlich erst seit kurzem, dass ich eine Wölfin bin und selbst wäre ich auch nie darauf gekommen. Lange Zeit lebte ich mit meinen menschlichen Adoptiveltern in einer kleinen Stadt. Zu Anfang war ich sehr glücklich dort, aber bald änderte sich das. Ich wollte weg von dort und in die Welt hinausziehen. Da kam wie aufs Stichwort Jake in meine Heimatstadt. Er verbrachte viel Zeit mit mir und durch ihn erfuhr ich letztendlich, dass ich eine Wölfin bin. Mit dieser Erkenntnis kamen viele Fragen auf: Wer bin ich? Wo bin ich aufgewachsen? Wer sind meine Eltern? Und was ist meine Bestimmung? Ich möchte unbedingt Antworten auf all diese Fragen! Das Geheimnis um meine Vergangenheit muss gelüftet werden. Erst dann kann ich eine richtige Wölfin sein und meiner Bestimmung folgen, was auch immer diese ist..." Stille. Keiner sagt etwas. Die Spannung, die in der Luft liegt, erdrückt mich fast. Cyrus macht keine Bewegung, rührt keinen Muskel. Er sieht mich nur emotionslos an und ich warte hoffnungsvoll auf seine Antwort. Ich spüre, wie ich noch mehr zu zittern beginne.


  Dann bricht er endlich die Stille: "Dein Grund ist...ausreichend." Was für ein Glück! Mir fällt ein Stein vom Herzen und ich höre augenblicklich auf zu zittern. Kurzfristig war ich mir wirklich nicht sicher, wie seine Antwort ausfallen würde, aber jetzt ist ja alles gut. "Aber das heißt noch nicht, dass ich dich passieren lasse!" Wie war das gerade? Der will mich doch auf den Arm nehmen!


  Leise und unsicher stottere ich vor mich hin: "W-was? W-wie meinen Sie d-d-das? Ich habe d-doch..."


  Jake hilft mir zum Glück: "Das kann doch nicht Euer Ernst sein! Sie hat einen guten Grund abgeliefert, wie Sie es verlangt haben! Jessica hat keine bösen Absichten, sie hat genauso das Recht Kyrion zu sehen, wie wir alle hier!" Er klingt wirklich sauer, aber ich muss zugeben, dass er genau das gesagt hat, was ich nicht sagen konnte. Leider scheint das den anderen Wölfen gar nicht zu gefallen. Sie sind alle aufgestanden und sehen uns nun verachtend an. Langsam gehen sie auf uns zu und der ein oder andere knurrt oder fletscht die Zähne...wollen die uns etwa angreifen?


  Chris flüstert etwas zu uns rüber: "Gut gemacht, du Hornochse! Jetzt hast du sie auch noch verärgert!"


  Jake fährt scharf zurück und macht sich nicht die Mühe seine Stimme zu senken: "Irgendwer musste dem Typen doch mal die Meinung sagen!" Da stimme ich ihm schon zu, aber ob das so klug war...


  "Genug!" Cyrus' Befehl lässt alle Wölfe verstummen und sie beruhigen sich augenblicklich. "Ich werde noch eine Weile über meine Entscheidung nachdenken müssen. Bis dahin werdet ihr drei hier bleiben, als unsere Gäste." Er schaut wieder durch die Menge auf sein Rudel. "Und sie werden gut behandelt, habt ihr das verstanden? Wer sich meinem Befehl widersetzt, wird sofort hart bestraft!" Demütig senken die Wölfe ihre Köpfe und gehorchen ihrem Anführer. Sie scheinen ihn wirklich sehr zu respektieren...oder sie haben einfach Angst vor ihm.


  Chris meldet sich zu Wort: "Und wie lange wird die Entscheidung dauern? Wir haben nicht mehr allzu viel Zeit! Wenn der Winter einbricht, wird unsere Reise umso schwerer!"


  Nun mischt sich Nolan wieder in das Geschehen ein: "Ihr werdet geduldig sein müssen! Die Entscheidung unseres Meisters braucht Zeit! Keine Sorge, es wird euch hier an nichts mangeln. Euer Aufenthalt wird so angenehm wie möglich gestaltet."


  Jake gibt auch noch nicht auf und macht einen Schritt nach vorn: "Aber..."


  Doch Nolan unterbricht ihn sofort: "Es reicht! Dies war keine Bitte, sondern ein Befehl, also befolgt ihn. Andernfalls könnte es für euch sehr ungemütlich werden und das wollt ihr doch nicht, oder?" Mit finsterem Blick geht Jake wieder zurück und gibt sich geschlagen. Uns bleibt wohl nichts anderes übrig, als hier zu bleiben. Hier ist es zwar schön, aber die ganze Sache ist mir nicht geheuer. Ich werde meine Zeit hier auf jeden Fall damit verbringen rauszufinden, was es mit diesem Rudel auf sich hat. Irgendwas haben sie zu verbergen und mich würde tierisch interessieren, was das ist...


  


  Trotz der unangenehmen Situation gestern muss ich zugeben, dass ich wirklich gut geschlafen habe. Nolan hat uns noch zu einem kleinen Plätzchen geführt, wo wir uns etwas ausruhen konnten. Wir haben unter einem großen Baum geschlafen, der allein auf der Wiese steht. Ich wurde gerade von der aufgehenden Sonne und dem lieblichen Zwitschern der Vögel geweckt. Das Gras ist noch etwas feucht vom Morgentau und es scheint ein schöner Tag anzubrechen. Jake und Chris liegen noch gemütlich im weichen Gras und dösen vor sich hin. Auch die anderen Wölfe scheinen zu schlafen. Ich bin wohl als Erste aufgewacht. Nach kurzem Strecken und einmal Gähnen beschließe ich mich zum Bach zu begeben, um mir erst einmal das Gesicht zu waschen.


  Bei dem Bächlein angekommen wasche ich mir zuerst die Hände und dann das Gesicht. Das kühle Wasser tut wirklich gut und lässt mich erst richtig wach werden. Die Sonne spiegelt sich auf der Oberfläche und wirft ein helles Glitzern auf das Gewässer. Ich muss zugeben, dass mir dieser Ort wirklich gut gefällt, trotz allem wäre ich froh, wenn wir so schnell wie möglich weiterziehen könnten. Diese Idylle hier ist mir nicht ganz geheuer. Außerdem frage ich mich noch immer, warum das Rudel in zwei Gruppen getrennt ist. Vielleicht kann mir ja ein anderer Wolf ein paar Informationen geben.


  "Na, bist du auch schon wach?" Ich drehe mich um und sehe Jake, der gerade auf mich zukommt. Er sieht noch etwas verschlafen aus.


  Ich lächele ihn an: "Ja, ich konnte nicht mehr schlafen. Es ist zwar sehr ruhig hier, aber trotz allem ist mir irgendwas nicht ganz geheuer. Keine Ahnung, warum das so ist. Ich glaube, dass ich langsam durchdrehe..."


  "Hm..." Jake beugt sich zum Wasser hinab und wäscht sich ebenfalls das Gesicht. Dann steht er wieder auf und setzt sich schließlich in die Wiese. Er lässt sich die Sonne ins Gesicht scheinen und langsam wirkt er wieder richtig munter. "Ich glaube nicht, dass du durchdrehst...zumindest bist du da nicht die Einzige. Mir geht es genauso. Nebenbei verstehe ich nicht ganz, warum das Rudel nicht beisammen ist." Also ist es ihm auch aufgefallen. Ob es Chris genauso geht?


  Schulterzuckend schaue ich auf ihn herab: "Ich werde später vielleicht einmal Nolan fragen, was es damit auf sich hat..."


  Jake nickt nur, als plötzlich Nolan hinter ihm steht: "Ich habe meinen Namen gehört. Gibt es irgendwas?" Ich habe gar nicht bemerkt, dass er sich uns genähert hat. Auch Jake ist sichtlich überrascht und zuckt erschrocken zusammen.


  Versuchen wir mal die Stimmung aufzulockern: "Du hast ja gute Ohren, Nolan!" Ich lächle ihn an.


  Das kostet ihm ein Lachen und die Antwort folgt sogleich: "Na klar, ich bin immerhin der wichtigste Kämpfer unseres Rudels. Ich muss auf alles vorbereitet sein. Alle meine Sinne sind perfekt ausgebildet." Das glaube ich gern...mit ihm würde ich mich nicht freiwillig anlegen. Er sieht wie ein richtiger Krieger aus. Groß, stark und die ein oder andere Kampfnarbe am Körper. Ich weiß ehrlich gesagt noch nicht recht, was ich von ihm halten soll. Irgendwie wirkt er ja sympathisch auf mich, aber seine körperliche Überlegenheit macht mir Angst.


  "Hey Leute, habe ich etwas verpasst?" Nun kommt auch Chris auf uns zu. Er wirkt ziemlich ausgeschlafen und empfängt uns mit einem Lächeln.


  Nolan begrüßt ihn: "Guten Morgen, Christopher! Das trifft sich gut, jetzt seid ihr zumindest alle versammelt. Ich habe nämlich eine Bitte an euch."


  Chris fragt nach: "Eine Bitte? Was denn für eine?"


  Komischerweise wirkt Nolan fast etwas beschämt: "Versteht das bitte nicht falsch, aber Cyrus hat mich ausdrücklich gebeten, euch das nahezulegen." Jetzt bin ich ja mal gespannt. "Er sieht es nicht gerne, wenn Wölfe sich in ihrer menschlichen Gestalt zeigen. In seinen Augen ist das würdelos..."


  Ich ahne schon, worauf er hinauswill: "Also sollen wir uns euch anpassen, nicht wahr?" Er nickt nur und schaut zu Boden. "Das ist doch gar kein Problem. Mich stört es nicht, in Wolfsgestalt rumzulaufen. So fallen wir zumindest nicht so im Rudel auf. Ich denke, dass das schon klargeht." Ich wende mich an Jake und Chris. "Stimmt's, Leute?" Beide nicken eifrig und verwandeln sich sogleich. Ich tue dasselbe.


  Nolan lächelt uns freundlich an: "Vielen Dank, ich hoffe, dass es euch keine zu großen Umstände macht."


  Schnell schüttelt Christopher den Kopf und: "Ach nein, das geht schon in Ordnung. Wir halten uns gern an eure Sitten."


  Nolan ist sichtlich erleichtert: "Gut, dann hätten wir das wohl geklärt."


  Jake steht auf und wendet sich auch an ihn: "Könnte ich dich etwas fragen? Es geht um das Rudel und würde mich wirklich interessieren."


  Wieder grinst Nolan freundlich: "Natürlich. Fragt mich, was auch immer ihr wollt." Finde ich gut. Wir brauchen sowieso jemanden, der uns etwas in die Sitten des Rudels einweiht. Das vermeidet zumindest ungewollte Peinlichkeiten.


  Jake setzt fort: "Ähm...gut, danke. Zurück zu meiner Frage: warum ist euer Rudel eigentlich aufgeteilt? Ich war zwar noch nie Mitglied einer größeren Gruppe, aber hält man im Rudel nicht eher zusammen?"


  Der Ausdruck in Nolans Gesicht wird auf einmal ernster: "Na ja, das liegt an unserem Anführer. Versteht mich bitte nicht falsch, Cyrus macht seine Sache wirklich gut, aber er führt eine strenge Rangordnung im Rudel. Alles in allem kann man uns in zwei Gruppen unterteilen. Die kleinere Gruppe, unter denen auch ich und meine Kämpfer sind, hat einen wesentlich höheren Rang als die, die ihr da drüben seht." Er deutet mit dem Kopf auf die andere Seite des Baches, wo die größere Gruppe noch immer schläft. "Einige von ihnen wollten sich anfangs seinem Willen nicht beugen. Andere sind einfach schwächer, oder passen Cyrus einfach nicht in sein Konzept. Er will ein starkes Rudel haben."


  "Aber sollte man da nicht die anderen mitziehen? Eine Gruppe ist doch nur so stark wie ihr schwächstes Glied, oder etwa nicht?" Da muss ich Christopher recht geben, denn diese Meinung vertrete ich auch. Was hat es denn für einen Sinn, die anderen auszugrenzen? So werden doch die Schwachen immer schwächer und die Starken immer stärker.


  Nolan will ihm gerade antworten, als ein lautes und vor allem tiefes Heulen ertönt. Die eben noch schlafenden Wölfe zucken zusammen und öffnen langsam die Augen. Nolan erklärt uns das Ganze: "Oh, das war gerade Cyrus' Weckruf. Ich sollte wieder zu ihm gehen. Er wird mich und die anderen Krieger sicher gleich zum Jagen losschicken. Fühlt euch in der Zwischenzeit wie zu Hause." Und schon ist er weg. Es ist wirklich erstaunlich, wie sehr hier alle nach der Pfeife ihres Anführers tanzen. Als ich Nolan das erste Mal sah, dachte ich, dass er ein starker und unabhängiger Wolf ist, aber wenn ich ihn mir jetzt so ansehe, halte ich ihn eher nur für eine Marionette von Cyrus.


  Jake wendet sich an Chris und mich: "Wir sollten vielleicht auch einmal zu Cyrus gehen. Kann doch sein, dass er seine Entscheidung schon getroffen hat, nachdem er eine Nacht darüber geschlafen hat, oder?" Chris stimmt ihm mit einem Nicken zu. Ich hingegen schaue unsicher zu Boden. Jake merkt sofort, was los ist. "Du brauchst dir keine Sorgen zu machen, Jess. Er wird uns schon passieren lassen, da bin ich mir sicher."


  Da muss ich ihn wieder auf den Boden der Tatsachen holen: "Ja, aber was ist, wenn er sich dagegen entscheidet? Dann bin ich schuld daran, dass wir nicht weitergehen können und ich werde mir ewig Vorwürfe machen."


  Chris versucht mich auch zu beruhigen: "Das wird schon nicht passieren."


  Ich falle ihm ins Wort: "Sei dir da nicht so sicher! Habt ihr nicht gesehen, wie er mich angesehen hat? Irgendwas hat er gegen mich! Ich kann mir nur keinen Reim darauf machen, was es ist!"


  "Ach, das bildest du dir doch nur ein." Jake sieht mir gütig in die Augen. "Außerdem bringt es uns nicht weiter, wenn wir jetzt noch lange diskutieren. Wir sollten die Initiative ergreifen und ihn einfach fragen. Falls seine Antwort nicht zu unseren Gunsten ausfällt, müssen wir uns eben etwas überlegen. Und jetzt kommt!" Er setzt sich in Bewegung und Chris folgt ihm. Ich atme nochmal tief durch und schließe mich dann den beiden an. Jake schafft es zwar immer mich zu beruhigen, trotzdem bin ich noch ziemlich aufgebracht. Ich habe ein mieses Gefühl. Hoffentlich täusche ich mich da...


  Als wir uns der Gruppe von Wölfen nähern, die noch alle gemütlich im Gras liegen, schauen sie schon von Weitem zu uns rüber und lächeln uns an. Im Vergleich zu gestern wirken sie wirklich äußerst gastfreundlich.


  Dann sieht uns auch Cyrus: "Ah, da sind ja meine Gäste! Wie geht es euch, Freunde? Gut geschlafen? Ich hoffe, dass es euch bei uns gefällt." Das wird ja alles immer schräger...


  Auch Jake wirkt verunsichert: "Ähm...alles prima...es ist wirklich sehr schön hier, nichts auszusetzen."


  "Das freut mich zu hören. Ich bemühe mich wirklich mein Gebiet so schön und geordnet wie möglich zu halten. Alles ist hier am rechten Platz." Na toll, ein wahnsinniger Anführer mit Ordnungszwang...das wird ja immer schlimmer...


  Bevor sich diese peinliche Situation noch in die Länge zieht, schreite ich ein: "Eigentlich sind wir ja hier, weil wir etwas fragen wollten." Da ist er wieder, dieser dermaßen verachtende Blick! Was hat das bloß zu bedeuten?


  Schnell bemüht sich Cyrus wieder, um freundlich zu wirken: "Ach, eine Frage? Was wollt ihr denn wissen?"


  Ich setze fort: "Haben Sie sich schon entschieden? Wollen Sie uns passieren lassen, oder ist mein Grund nicht ausreichend?"


  "Oh, ihr seid also schon ungeduldig?" Natürlich sind wir das! Verdammt nochmal, hier geht es schließlich um den weiteren Weg unserer Reise und dieser Vollidiot macht auch noch Scherze!


  Ich zittere schon fast vor lauter Wut, als mir Jake etwas ins Ohr flüstert: "Beruhige dich, der Kerl will dich doch nur provozieren." Er hat recht...Jake kauft ihm die Nummer mit der enormen Nettigkeit wohl auch nicht ab. Und wenn ich mir Chris so ansehe, kann ich es mir bei ihm auch nicht vorstellen.


  Endlich redet Cyrus weiter: "Glaubt mir, ich habe in dieser Nacht nicht besonders gut geschlafen, weil ich die ganze Zeit nachdenken musste. Leider muss ich euch mitteilen, dass ich noch immer keine Entscheidung getroffen habe." Was? Ist das jetzt sein Ernst?


  Nun wird auch Chris ungeduldig: "Und wie lange wird die Entscheidung noch dauern? Wir haben eigentlich nicht vor, für immer hier zu bleiben!"


  "So eine Sache braucht Zeit. Ich kann euch versichern, dass ich euch informiere, sobald ich mich entschieden habe. Bis dahin wird es euch bei uns sicherlich an nichts mangeln, das verspreche ich euch." Cyrus lächelt uns an, aber diesmal ist er weder offen, noch freundlich. Dieses Lächeln wirkt eher hinterlistig auf mich...irgendwas führt der Typ doch im Schilde...wenn ich nur wüsste, was es ist.


  "Vielen Dank für die Bemühungen..." Sarkastischer könnte Christopher gar nicht klingen, aber ich verstehe ihn voll und ganz. Ich frage mich bloß, wie Jake da nur so gelassen bleiben kann. Er hat sich extrem gut im Griff und wirkt weder genervt, noch wütend. Wie immer ist er die Ruhe in Person.


  Gerade wollen wir drei wieder gehen, als uns Cyrus noch etwas nachruft: "Ach ja, eine Bitte hätte ich da noch: haltet euch so gut es geht von dem anderen Teil des Rudels fern! Glaubt mir, sie sind eurer Anwesenheit nicht würdig." Als ich zu Chris hinüberschaue, merke ich, wie er seine Zähne fest zusammenbeißt. Man sieht regelrecht die Wut in seinen Augen, die diese Bemerkung gerade eben ausgelöst hat. Langsam entfernen wir drei uns wieder von der Gruppe. Jetzt heißt es wohl abwarten...


  


  "Das alles hier stinkt gewaltig, sage ich euch!" Chris läuft unruhig auf und ab. Wir befinden uns wieder beim Bach und genießen die Sonne...Jake und ich zumindest. Gelassen sitzen wir beide im Gras, während Chris einfach keine Ruhe findet. Der arme Kerl...


  "Was meinst du? Die Tatsache, dass hier alle nach Cyrus' Pfeife tanzen, oder das mit der Rangordnung?" Ich versuche so ruhig und verständnisvoll wie möglich zu klingen, um ihn nicht noch mehr aufzuregen.


  Leider scheint das nicht wirklich zu klappen: "Na alles!" Er stampft mit der rechten Vorderpfote ins Gras. "Seht euch die Wölfe dort drüben doch mal an! Das ist doch nicht normal!" Ich schaue über den Bach zu der größeren Gruppe von Wölfen, die dort im Gras liegen. Der Anblick ist wirklich schrecklich. Kleine Familien mit ihren Welpen sitzen nur da und starren auf den Boden. Alle sind schwach und abgemagert. Ihr Blick wirkt leer, so hilflos. Man braucht sie nur anzusehen und schon spürt man die Angst, die von ihnen ausgeht. Wer weiß, was Cyrus alles macht, um sie so unterdrücken zu können.


  Langsam verstehe ich Chris. Er muss diese Niedergeschlagenheit von Anfang an gespürt haben. Ich hätte nie gedacht, dass er so einen ausgeprägten Gerechtigkeitssinn hat. Das alles macht ihn wirklich sehr wütend. Man sieht ihm richtig an, dass er ihnen helfen will, aber Jake bleibt da realistisch: "Ich verstehe dich ja, Christopher. Das ist wirklich kein gutes Leben für einen Wolf, aber da können wir leider nichts machen."


  Bevor Jake noch etwas sagen kann, fällt ihm Chris ins Wort: "Das ist aber nicht fair! Wir müssen doch etwas tun können!" Mit jedem Wort wird er wütender und wütender. Chris regt sich so dermaßen auf, dass ihm fast der Kragen platzt.


  Nun wird aber auch Jake lauter: "Jetzt hör mir doch mal zu! Ich finde das ja auch ungerecht! Trotz allem müssen wir uns an die Regeln halten! Wenn wir irgendeinen Fehler machen, oder uns Cyrus gegenüber respektlos verhalten, kommen wir niemals zu Kyrion! Auch wenn es dir nicht passt, er hat die volle Macht über uns!"


  Chris gibt aber noch nicht auf: "Und deshalb willst du jetzt einfach tatenlos zusehen, oder was? Diese Wölfe brauchen Hilfe! Wenn wir ihnen nicht helfen, wer denn sonst?" Jake antwortet nicht mehr. Ich brauche ihn nur anzusehen, um zu wissen, dass ihm das genauso an die Substanz geht, wie Chris. Mit Sicherheit würde Jake ihnen auch gerne helfen, aber ihm ist eben unser Ziel wichtiger. Wenn ich ehrlich bin, bin ich mir auch nicht sicher, was wir tun sollen...


  "Wie stehst du zu der Sache, Jess?" Na toll, Jake hat mich doch tatsächlich in die Diskussion verwickelt...ich weiß ja auch nicht, was in dieser Situation die richtige Entscheidung wäre.


  Chris wird ungeduldig: "Na, sag schon! Was würdest du tun?"


  "Na ja..." Beide schauen mich erwartungsvoll an. "Ich finde, dass jeder von euch irgendwie recht hat. Trotz allem bin ich mehr auf Jakes Seite." Chris schaut wütend zu Boden. "Versteht mich bitte nicht falsch. Natürlich will ich diesen Wölfen helfen, aber unsere Reise hat Priorität. Unnötige Streitigkeiten mit Cyrus könnten ihn, was seine Entscheidung betrifft, beeinflussen und das will ich nicht riskieren. Tut mir leid, Chris."


  Ohne etwas zu sagen dreht er sich um und geht. Ich will ihm noch hinterher, aber Jake stellt sich vor mich: "Lass ihn...er muss sich etwas abreagieren. Du wirst schon sehen, wenn er ein wenig über alles nachgedacht hat, wird er zur Vernunft kommen." Ich nicke nur. Langsam bin ich mir auch nicht mehr so sicher, ob es das Richtige ist, nichts zu unternehmen. Ich zweifle allmählich an meiner Entscheidung. Vielleicht sollte ich etwas über die ganze Sache nachdenken...allein. Ich gehe also näher zum Bach und hüpfe auf einen großen Felsen, der mitten im Wasser steht. Jake ist sichtlich verwirrt: "Was machst du da?"


  Ohne mich umzudrehen antworte ich ihm: "Ich brauche etwas Zeit für mich..."


  "Aber wir sollen doch nicht zu der anderen Gruppe gehen! Du könntest Schwierigkeiten bekommen!" Jake hat ja gar keine Ahnung wie egal mir das im Moment ist.


  Trotzdem versuche ich ihn zu beruhigen: "Keine Angst, ich halte mich von den Wölfen fern. Ich will ja sowieso allein sein." Nun hat Jake nichts mehr entgegenzusetzen und lässt mich gehen. Ich mache einen großen Sprung vom Felsen weg über den Bach und lande auf der anderen Seite der Lichtung. Als ich zu den Wölfen hinüberschaue, merke ich wie einige hoffnungsvolle Blicke in meine Richtung schweifen. Der Anblick macht mich sehr traurig, denn ich kann ihnen leider nicht helfen...also drehe ich mich weg von ihnen und schlage eine andere Richtung ein.


  Ich streife durch das Gras und habe viel nachzudenken. Dabei fällt mir auf, dass sogar das Gras hier anders ist. Es fühlt sich viel trockener an, als auf der anderen Seite. Alles hier ist so kraftlos und ausgelaugt. Dieser Ort ist wirklich sehr merkwürdig. Die beiden Seiten wirken wie die Kehrseiten einer Medaille. Der erste Eindruck mag zwar toll sein, aber wenn man sich diesen Ort dann genauer ansieht, merkt man, dass hier einiges schiefläuft. Und das alles nur wegen einem idiotischen Anführer. Ich frage mich, warum sich keiner hier wehrt? Diese Wölfe lassen sich von Cyrus auf der Nase herumtanzen ohne etwas zu unternehmen. Wenn ich Mitglied dieses Rudels wäre, würde ich mich so lange auflehnen, bis etwas unternommen wird, aber die Leute hier sind viel zu schwach dafür. Ohne Hilfe werden sie diesem Teufelskreis nie entfliehen...


  


  Ich bin mittlerweile schon ziemlich weit gelaufen. Der Bach ist nun schon außer Sichtweite und ich dürfte bald das andere Ende der Lichtung erreicht haben. Und da vorne ist ja schon das Dornengestrüpp, welches alles begrenzt. Es wird wohl langsam Zeit, umzukehren...was ist das? Ganz am Ende der Grünfläche und schon nahe an der Grenze der Lichtung befindet sich ein kuppelartiges Gebilde aus Ranken, die wiederum mit riesigen Dornen besetzt sind. Die einzelnen Äste sind ineinander verwachsen und lassen es fast wie einen Käfig aussehen. Als ich mich ein Stück nähere, höre ich ein bedrohliches Knurren aus dem Inneren der Kuppel. Was ist da bloß drin? Der Käfig ist so derartig verwachsen und liegt im Schatten, weshalb ich nichts Genaues erkennen kann. Doch plötzlich sehe ich etwas! Das sind doch...zwei Augen! Ganz eindeutig, es waren zwei kastanienbraune Augen, die mich bedrohlich angesehen haben! Es war zwar nur ganz kurz, aber das hat meinen Verdacht bestätigt: irgendjemand, oder auch irgendetwas ist in diesem Käfig. Fragt sich nur, was es ist? Und was mich noch mehr interessiert: warum wurde es eingesperrt?


  Ich gehe noch einen Schritt näher ran, als ich plötzlich eine Stimme hinter mir höre: "Tu das nicht!" Schnell drehe ich mich um und erkenne von weitem einen grauen Wolf, der mich ansieht. "Es ist verboten, so nahe ranzugehen!" Langsam mache ich wieder ein paar Schritte zurück, drehe mich um und gehe auf den Wolf zu.


  Als ich bei ihm ankomme, stelle ich mich erst mal vor: "Guten Tag, ich bin Jessica."


  "Freut mich, ich bin Timeos." Was für ein merkwürdiger Name...klingt genauso alt, wie er aussieht. "Tut mir leid, dass ich dich stören muss, aber es ist nun einmal verboten zu nahe an den Käfig ranzugehen. Ich möchte nicht, dass du Probleme mit Cyrus bekommst."


  "Ach, das macht doch nichts. Ich war nur ein bisschen neugierig." Der alte Wolf nickt und schaut sich unsicher um. Es sieht wohl ganz so aus, als ob ich hier nicht gern gesehen wäre. "Darf ich fragen, warum ihr euch Neuen gegenüber so bedeckt halten müsst?"


  Der Alte schaut bedrückt zu Boden: "Das ist eine wirklich lange Geschichte. Sie hier zu erzählen wäre äußerst unangemessen..." Er zögert noch etwas. "Aber wenn du willst, kann ich dich mit zum Rudel nehmen. Dort dürften wir nicht gestört werden."


  Sofort stimme ich zu: "Das wäre wirklich toll. Ich würde die anderen Wölfe gerne kennenlernen."


  Also atmet er einmal tief durch und es folgt die Antwort: "Na schön, du kannst gerne mitkommen..." Er dreht sich langsam um und geht gemächlich voraus. Ich folge ihm.


  "Ich hoffe, dass ich euch damit keine allzu großem Umstände mache." Das musste ich fast sagen...immerhin habe ich ihm ja nahezu keine Wahl gelassen.


  Timeos wirkt nun nicht mehr so abweisend: "Ach, ist schon gut. Es tut mir leid, dass ich dich nicht gleich eingeladen habe, aber es ist wegen Cyrus. Ich will nicht, dass er einen Grund hat wütend zu sein, denn dann lässt er es wieder an uns aus."


  "Ich verstehe...keine Sorge, ich werde alle Schuld auf mich nehmen. Falls er euch irgendwie verantwortlich machen will, werde ich dazwischen gehen." Nun lächelt Timeos. Er wirkt fast so, als ob er das nicht wirklich glauben könnte. Ich bin ehrlich gesagt schon gespannt, was er mir so alles erzählen wird. Erst wenn ich beide Seiten der Geschichte gehört habe, weiß ich wirklich, was Sache ist.


  Schon sehe ich die ersten Wölfe, die noch immer gemütlich im Gras liegen und sich sonnen lassen. Als sie mich in der Ferne erblicken, versuchen sie sofort jeden Augenkontakt zu vermeiden. Je näher ich komme, desto besser erkenne ich die Ehrfurcht in ihren Gesichtern. Sie wirken wie Untertanen, die sich sofort jedem Willen beugen würden. Sowas wie Meinungsfreiheit kennen sie wohl gar nicht.


  Während wir uns durch die Masse von kreuz und quer liegenden Wölfen bis zur Mitte kämpfen, höre ich schon, wie sie zu tuscheln beginnen. Es kommen Phrasen vor, wie: "Was denkt sich Timeos bloß dabei?" oder "Glaubst du, dass wir jetzt Ärger bekommen?". Alles in allem vermute ich, dass ich nicht wirklich gerne hier gesehen bin.


  Schließlich kommen wir in der Mitte der Menge an und Timeos legt sich gemütlich ins Gras. Die Wölfe mustern mich von oben bis unten. Das Tuscheln hat sich mittlerweile eingestellt und alle warten gespannt darauf, was als nächstes passieren könnte. Ich mache es mir in der Zwischenzeit auch gemütlich und schaue in die Menge. Dort sehe ich wirklich alle Arten von Wölfen. Die verschiedensten Farben und Größen, sowohl Mütter und Väter, als auch Kinder. Sie haben nur alle eines gemeinsam: ihren Blick. Jeder hat denselben leeren Blick. Als ich so durch die Menge schaue, beginne ich auch gleich zu zählen und mit Timeos komme ich auf einundzwanzig Wölfe. Bei der Gruppe auf der anderen Seite des Baches habe ich nur zwölf gezählt. Hier sind also fast doppelt so viele Wölfe, aber ich glaube ehrlich gesagt nicht, dass sie mehr zu fressen bekommen...im Gegenteil. Alle sind so abgemagert und kraftlos. In dem Wald gibt es doch genügen Wild für alle! Ich frage mich, warum sie nicht einfach selbstständig jagen gehen. Sie liegen den ganzen Tag nur faul im Gras und haben nichts zu tun. Das ist doch kein Leben für einen Wolf!


  "Ich weiß, es ist kein schöner Anblick..." Oh...meine Blicke waren wohl doch etwas zu eindeutig.


  Ich entschuldige mich: "Tut mir leid, ich wollte es mir nicht so anmerken lassen."


  Timeos scheint es aber nicht zu stören: "Schon gut, es liegt nicht an dir. Wir sind es gewöhnt, so angesehen zu werden. Ist ja nicht deine Schuld." Aber wessen Schuld ist es dann? Kann ich wirklich Cyrus für alles verantwortlich machen? Es wird Zeit, das herauszufinden.


  Langsam taste ich mich heran: "Ähm...wegen meiner Frage vorhin...wie konnte es dazu kommen? Ihr seid doch Wölfe, oder etwa nicht? Man wird doch nicht vom einen Tag auf den anderen so dermaßen unterdrückt. Was für eine Geschichte steckt dahinter?"


  Gemächlich richtet sich Timeos auf und sitzt nun aufrecht im Gras: "Du weißt gar nicht, wie oft ich diese Geschichte schon erzählt habe, aber gut. Es ist eine lange Geschichte, die beschreibt, wie es mit unserem Rudel langsam bergab ging."


  "Gut, ich bin ganz Ohr." Na da bin ich jetzt aber mal gespannt.


  Timeos setzt fort: "Es begann vor ungefähr zwanzig Jahren. Damals war ich noch etwas jünger, versteht sich. Das Leben hier war wirklich wunderschön. Jeder lebte im Einklang, es gab genug Nahrung, Wasser und einen Platz für jeden. Alle respektierten einander, aber am allermeisten galt unser Respekt dem damaligen Anführer, Sirius war sein Name. Er war wirklich gerecht und führte das Rudel mit Ruhe und Gelassenheit. Ich war sozusagen seine rechte Hand und half ihm auch bei so mancher Entscheidung. Eigentlich war unser Leben perfekt, so wie es war, doch eines Tages kam ein junger Wolf zu Sirius, um ihm seine Vorschläge für eine Veränderung nahezulegen. Es war sein eigener Sohn, Cyrus. In seinen Augen gab es noch viele Probleme im Rudel, die man lösen sollte. Man hörte hin und wieder, wie sich das Rudel in manchen Situationen beschwerte, wie das eben immer ist bei einer größeren Gruppe. Sirius störte das nicht wirklich, aber es machte seinen Sohn sehr wütend. Für Cyrus zeugte so ein Verhalten sofort von mangelndem Respekt und er verlangte nach Bestrafung."


  "Dieser Verhalten passt zu ihm. Also war er schon damals so ein mieser Kerl, wie er es heute ist." Das habe ich mir ja schon fast gedacht. Als Timeos Cyrus beschrieben hat, habe ich ihn fast vor mir gesehen, so wie er heute ist...dieses Scheusal.


  Sofort unterbricht mich Timeos: "Nein, nein, du darfst nicht glauben, dass er schon immer so war. Als kleiner Welpe hatte Cyrus noch viel Spaß am Leben. Er hatte Freunde, einen Vater, der ihn liebte, und eine Mutter, die immer auf ihn achtete. Der Kleine hätte kein schöneres Leben haben können, doch eines Tages änderte sich eine Sache schlagartig: seine Mutter verunglückte tödlich. Damals nahm Sirius seinen Sohn das erste Mal zur Jagd mit...ich erinnere mich daran, als wäre es gestern gewesen. Natürlich ließ ihn Sirius nicht unbeaufsichtigt und er bat mich auf ihn aufzupassen. Das tat ich auch und natürlich nahm ich meine Aufgabe sehr ernst. Wir machten bald eine Gruppe von Rehen aus, die sich am Ende einer Klippe befand und graste. Sirius entschied, dass ich mit Cyrus von unten aus zusehen sollte und so warteten wir im Wald und der Kleine starrte gespannt und voller Vorfreude auf die Klippe hinauf. Bald sahen wir, wie sich sein Vater und seine Mutter an ein kräftiges Reh machten. Die beiden waren wirklich sehr erfahrene Jäger und seit Jahren aufeinander eingespielt. Leider war Cyrus' Mutter an diesem einen Tag das erste Mal unachtsam und kassierte einen heftigen Tritt von dem Reh. Sie verlor das Gleichgewicht und stürzte die steile Felswand hinab. Es ging gut zehn Meter in die Tiefe und der Anblick war grausam. Cyrus stand unten und musste zusehen...wir konnten nichts unternehmen. Als sie am Boden aufkam stürmte der Kleine zu seiner Mutter in der Hoffnung, dass sie noch lebte, aber es war zu spät. Ich habe versucht ihn noch aufzuhalten, weil ich nicht wollte, dass er so etwas sieht, doch er ließ sich nicht zurückhalten. Niemals werde ich den Ausdruck in seinen Augen vergessen, als die Leiche seiner Mutter vor seinen Füßen lag. An diesem Tag ist irgendetwas in ihm gestorben..." Timeos spricht nicht mehr weiter. Ihm muss diese Sache wirklich sehr nahe gehen. Mir geht es ähnlich. Obwohl ich Cyrus' Mutter nicht kannte und selbst nicht dabei war, berührt mich die Geschichte zutiefst.


  "Sie war wohl eine tolle Persönlichkeit, oder?" Timeos nickt nur. Kurzfristig sehe ich, wie ihm eine Träne vom Auge kullert, die dann aber gleich in seinem dichten Fell verschwindet.


  Er atmet kurz durch und fängt sich dann wieder: "Sie war wie die aufgehende Sonne. Jeden Tag strahlte sie heller und es gab keinen, der sie nicht mochte. Für sie war Cyrus ihr Ein und Alles...und genauso war es umgekehrt. Nach ihrem Tod sprach Cyrus lange nicht mehr. Er wollte nichts mehr mit anderen zu tun haben und verbrachte viel Zeit allein. Man konnte richtig spüren, wie der Hass auf alles und jeden immer größer wurde. Die Tatsache, dass niemand für ihren Tod verantwortlich war, außer sie selbst, wollte er nicht wahrhaben."


  Ich setze fort: "Also machte er einfach jeden, der in seinem Umfeld war, verantwortlich. Das ist wirklich bedauerlich..." Langsam verstehe ich Cyrus. Mir ging es ähnlich. Als meine beste Freundin von uns ging, war ich auch wütend auf jeden. Ich wollte niemanden um mich haben und habe Leute ohne Grund angeschrien. Bei mir war es nur so, dass ich durch Jane eine liebende Mutter hatte, die mich langsam wieder auf den Boden holte.


  Als ich erneut durch die Menge schaue, sehe ich das Bedauern in den Gesichtern der Wölfe. Die Stimmung hier ist im Moment wirklich erdrückend. Was für ein tragisches Schicksal...kein Wunder, dass Cyrus so geworden ist. Was mich aber noch interessieren würde: wie ist es weitergegangen? Er muss doch irgendwie an die Macht gekommen sein. Durch die Geschichte von seiner Mutter habe ich komplett den Faden verloren.


  Das scheint auch Timeos aufgefallen zu sein: "Tja, jetzt bin ich wohl doch etwas abgeschweift...wo waren wir noch gleich? Ach ja, Cyrus ging also zu seinem Vater und machte ihm ein paar Veränderungsvorschläge. Ich war auch dabei und je mehr ich von Cyrus' Vorhaben hörte, desto Schlimmeres befürchtete ich. Mit der Zeit klang es fast so, als wollte er jeden in eine bestimmte Rolle zwingen, bis das Rudel wie eine gut geölte Maschine funktionierte. Mir gefiel die Sache gar nicht und genauso ging es Sirius. Er erklärte seinem Sohn mehrmals, dass er das nicht machen könnte, aber Cyrus gab einfach nicht auf. Wöchentlich und bald darauf täglich kam er zu seinem Vater und versuchte ihn zu überzeugen. Sirius nahm das immer sehr gelassen, obwohl ich merkte, wie sehr es ihm wehtat seinen geliebten Sohn so zu sehen. Und eines Tages, als Cyrus wiedermal zur gewohnten Zeit zu ihm kam, platzte Sirius der Kragen. Er schrie seinen Sohn an und drohte ihm mit dem Rauswurf aus dem Rudel, wenn er diese kranken Ideen nicht sofort vergessen sollte. Das war das Ende der anfangs guten Beziehung zwischen Vater und Sohn. Tag für Tag baute sich immer mehr Hass zwischen den beiden auf. Schließlich wurde Sirius eines Morgens tot aufgefunden. Er muss im Schlaf verstorben sein. Keiner weiß genau, woran es lag, aber es war nun mal so. Das Gerücht machte sich breit, dass ihn der Schmerz wegen des Verlustes seiner Frau und nun auch seines Sohnes letztendlich umgebracht hat. Jedenfalls war er nicht mehr da und Cyrus war der Nächste in der Erbfolge. Er war der einzige Sohn und somit beanspruchte niemand seine zukünftige Position als Anführer. Von da an ging es dann sehr schnell: er stellte eine Truppe von Kämpfern auf, bevorzugte den ein oder anderen in seiner Gegenwart und schon war eine gewisse Ordnung entstanden. Bald sprach er dies auch direkt an und machte uns erneut Vorschläge für die Rangordnung. Wer sich seinem Willen widersetzte, bekam es mit seiner extrem loyalen Schlägertruppe zu tun. Tja, und so sind wir da hingekommen, wo wir uns jetzt befinden."


  Ich will das alles noch nicht recht glauben: "Einfach so? Das war's? Ihr habt euch nie zur Wehr gesetzt?"


  Plötzlich hallt eine Stimme aus der Menge: "Wie denn auch? Wir haben doch gar keine Chance gegen ihn!" Die anderen geben ihm mit ihren Zurufen recht.


  Timeos bleibt gelassen wie immer: "Natürlich habe ich anfangs versucht, das Ganze unter Kontrolle zu halten, aber Cyrus nahm mir jeglichen Einfluss. Mittlerweile sind wir schon so weit, dass wir bestraft werden, wenn wir nur nach etwas mehr Nahrung verlangen. Uns ist es nicht erlaubt selbst zu jagen und langsam werden wir immer schwächer. Es ist eine Taktik, um uns noch gefügiger zu machen." Und sie funktioniert offensichtlich ziemlich gut...


  Langsam bekomme ich immer mehr Mitleid mit ihnen: "Es tut mir wirklich leid für euch. Wenn ich doch nur irgendwie helfen könnte...glaubt mir, ich würde so gerne etwas unternehmen, aber Cyrus hat auch mich in der Hand."


  "Ach, das macht doch nichts. Wir haben gelernt, uns im Hintergrund zu halten. Es gibt nur ein paar, die sich hin und wieder gegen unseren Anführer stellen. Dabei kommt nur leider nichts Gutes raus..." Bedauernd blickt er zu Boden. Das werden wir ja noch sehen...jetzt sind schließlich wir hier.


  Etwas zögernd versuche ich mich nun aus dem Staub zu machen, immerhin gibt es noch viel zu tun: "I-ich sollte wohl langsam wieder gehen. Vielen Dank, du hast mir wirklich geholfen, Timeos. Jetzt brauche ich nur etwas Zeit, um nachzudenken."


  Er nickt verständnisvoll: "Ist ja auch kein Wunder. Bisher hat diese Geschichte niemanden kalt gelassen. Du brauchst wohl etwas Zeit, um das alles zu verdauen." Ich nicke nur und stehe dann auf. Zu guter Letzt werfe ich noch einen dankenden Blick in die Gruppe und mache mich dann auf den Weg.


  


  "Da bist du ja endlich wieder! Wo warst du denn so lange?" Jake streckt sich lange und legt sich dann wieder gemütlich hin.


  "Hey, Jess!" Chris macht keine Anstalt sich zu bewegen. Er liegt komplett verdreht am Rücken und rührt sich keinen Millimeter. Dass das gemütlich sein soll, wage ich zu bezweifeln...


  Ich lege mich zu den beiden ins Gras und atme tief durch bevor ich zu sprechen beginne: "Im Gegensatz zu euch habe ich den heutigen Tag sinnvoll verbracht."


  Chris rollt sich auf den Bauch und sieht mich gespannt an: "Ach wirklich? Wie hast du denn deine Zeit hier genutzt?"


  Ich bleibe gelassen im Gras liegen und beginne zu erzählen: "Eigentlich hatte ich ja vor nur einen kleinen Spaziergang zu machen, um über die ein oder andere Sache nachzudenken, aber dann hat mich ein Wolf abgefangen und wir sind ins Gespräch gekommen." Die beiden hören aufmerksam zu. "Jedenfalls hat mich Timeos, so heißt der Wolf, zu der größeren Gruppe mitgenommen und dort habe ich ein paar interessante Dinge erfahren. Timeos scheint die Gruppe zu leiten und hat mir einiges über Cyrus erzählt. Zum Beispiel, dass er früher gar nicht so war, sondern erst nach dem Tod seiner Mutter zu so einem Scheusal geworden ist. Er hat das Rudel nach und nach auseinandergerissen bis sie dort waren, wo sie heute sind."


  Jake wirkt nachdenklich: "Hm...das habe ich mir schon fast gedacht. Christopher und ich haben unsere Zeit übrigens auch genutzt." Das überrascht mich aber! Bin ja mal gespannt, was sie gemacht haben. "Wir sind zu Nolan gegangen und wollten uns ebenfalls ein paar Informationen beschaffen. Er hat uns ähnliches über Cyrus erzählt. Natürlich hat er dann gleich mehrmals betont, dass er ihn für einen guten Anführer hält und bla bla bla..." Was irgendwie logisch ist, immerhin ist er ein Untergebener von Cyrus.


  Chris spricht nun weiter: "Da ist außerdem noch eine sehr interessante Sache, die wir erfahren haben: Nolan hat einen Bruder, der ihm anscheinend gar nicht ähnlich ist. Laut Nolan sehen sie sich zwar ziemlich ähnlich, aber der Charakter könnte unterschiedlicher gar nicht sein." Er hat einen Bruder? Das hätte ich nicht gedacht. Ich habe mir fast jeden Wolf hier schon angesehen und keiner sieht Nolan ähnlich...merkwürdig.


  Die Sache beginnt mich zu interessieren und ich frage nach: "Wie meinst du das genau?"


  Jetzt übernimmt Jake wieder: "Nun ja...wie wir ja alle wissen, ist Nolan seinem Anführer ziemlich loyal." Ich nicke. "Bei seinem jüngeren Bruder Logan ist das ganz anders. Von dem Tag an, als Cyrus größere Veränderungen des Rudels durchführen wollte, also die endgültige Teilung in zwei Gruppen, hat er protestiert. Logan stellte sich gegen Cyrus, obwohl er mit Nolan zu seinen besten Kämpfern zählte und eine hohe Position in der neuen Ordnung bekommen hätte. Trotz allem soll er das Rudel angestiftet haben, sich zu wehren und anfangs sah es auch so aus, als würde ihnen der Vorschlag gefallen, aber als es dann ernst wurde, haben sie sich alle gegen ihn gestellt. Cyrus wollte kurzen Prozess mit ihm machen und somit wurde Logan gefangen genommen. Ihn erwartete die Todesstrafe. Nur durch den Einsatz seines Bruders, also Nolan, kam er mit dem Leben davon."


  Ich bin völlig baff: "Wow...das heißt es hat sich wohl doch einmal jemand gegen Cyrus gewehrt. Ich bin beeindruckt."


  Chris scheint das nicht so zu sehen: "Tja, viel hatte er ja nicht davon. Das gesamte Rudel hat sich gegen ihn gestellt, obwohl er ihnen nur helfen wollte. Sie hatten eine realistische Chance dem Ganzen zu entfliehen und stattdessen haben sie den Schwanz eingezogen und haben sich verkrochen..." Da hat er leider recht...ich wünschte zwar, dass ich die anderen Wölfe nun verteidigen könnte, aber das wäre nicht richtig. Als ich bei ihnen war und sie mir so angesehen habe, konnte ich die Furcht in ihren Augen sehen. Das, was Jake und Chris gerade gesagt haben, trifft ziemlich gut auf sie zu.


  Neugierig frage ich nochmal nach: "Und wo ist dieser Logan jetzt? Ihr habt doch gesagt, dass er nicht getötet wurde, aber beim Rudel kann er auch nicht mehr sein. Also wo ist er?"


  Jake übernimmt die Antwort wieder: "Wenn das mal jemand wüsste...er wurde damals verbannt und ist seitdem nicht mehr in den Wald zurückgekehrt. Bevor er ging hat er geschworen, dass er niemals mehr jemandem helfen würde und schließlich verließ er den Wald mit den Worten: ihr werdet wegen eurer Feigheit zu Grunde gehen!"


  Chris beendet das Ganze: "Tja, und das war die Geschichten von Logan, dem einzigen Widersacher von Cyrus, den es jemals gab und vermutlich geben wird."


  "Das muss doch gar nicht so sein! Ich weigere mich so einfach aufzugeben!" Jake und Chris sind sichtlich schockiert, als ich wütend aufspringe.


  Sofort fragt Christopher nach: "Wieso der plötzliche Sinneswandel? Warst du nicht vorher eher auf Jakes Seite, was das angeht?" Auch Jake wartet gespannt auf meine Antwort.


  "Tja, das war bevor ich bei dem Rudel war." Ich lasse mich langsam wieder ins Gras fallen. "Ihr hättet diese armen Wölfe sehen sollen. Man hat ihnen angesehen, dass sie Hilfe brauchen und sie auch wollen...wir müssen was tun! Ich bin eine Wölfin, genau wie sie! Wir müssen uns gegenseitig unter die Arme greifen! Das gilt auch für euch beide!" Bei meinem letzten Satz habe ich speziell Jake angesehen, der nun schuldbewusst zu Boden blickt. Ich weiß, dass ich hier viel von ihm verlange. Er soll seinen eigenen Wunsch vernachlässigen, nur um anderen zu helfen, aber das ist nun einmal so...


  Dann beginnt er endlich zu sprechen: "Gut...ich bin dabei, Jess. Du hast schon recht mit dem, was du gesagt hast. Ich kann ehrlich gesagt auch nicht mehr länger zusehen und bin bereit etwas dagegen zu tun."


  Plötzlich platzt Chris heraus: "Wir stehen voll und ganz hinter dir! Gemeinsam können wir etwas ausrichten! Also packen wir es an!"


  Ich freue mich ja über Christophers Enthusiasmus, aber trotz allem muss ich ihn wieder auf den Boden der Tatsachen zurückholen: "Dir muss aber auch klar sein, dass wir uns jetzt nicht augenblicklich gegen Cyrus stellen können. Wer würde uns dann schon unterstützen?"


  "Und was gedenkst du dann zu tun?" Man kann den Tatendrang in seinen Augen regelrecht sehen.


  Also antworte ich ihm sogleich: "Na ja, wir sollten uns vorerst noch im Hintergrund halten und auf jeden Fall das Vertrauen der größeren Gruppe erlangen. Nebenbei sollten wir noch unseren Kontakt zu Nolan pflegen. Wenn es hart auf hart kommt, möchte ich ihn nicht als Feind haben."


  Jake unterbricht mich kurz: "Das wird sicher nicht allzu schwer werden. Nolan hat nichts gegen uns, im Gegenteil. Man sieht ihm an, dass er uns gern hat. Wir könnten ihn ja mal auf die Jagd begleiten. So können wir Informationen beschaffen und noch ein paar Sympathiepunkte gewinnen."


  Ich stimme ihm zu: "Keine schlechte Idee...ja, das machen wir so! Morgen werde ich auf jeden Fall wieder zu der Gruppe gehen und ihr werdet mich begleiten. Es gibt da noch ein paar Dinge, die mich interessieren..." Beide nicken eifrig. So langsam nimmt das Ganze Gestalt an und wenn alles so läuft, wie ich es mir vorstelle, kann Cyrus einpacken. "Dann steht es also fest: morgen starten wir das Ganze." Ich muss plötzlich gähnen.


  Chris lächelt mich an: "Na, da scheint jemand aber etwas müde zu sein."


  Ich grinse zurück: "Ja, es war ein anstrengender Tag. Das viele Zuhören und Verschwörungen planen hat mich müde gemacht." Wir drei beginnen zu lachen.


  "Na, was gibt es denn zu lachen?" Ich erschrecke, als plötzlich Nolan hinter mir steht, aber seine fröhliche Miene beruhigt mich sofort. Er scheint noch nicht allzu lange in der Nähe zu sein. Vermutlich hat er nichts von unseren Plänen gehört.


  Jake steht auf und begrüßt ihn: "Hey Nolan, was gibt's? Brauchst du irgendwas?"


  Die Antwort folgt sogleich: "Ich komme, um euch eine Essenseinladung von Cyrus zu überbringen. Er pflegt immer abends zu speisen und will euch gerne dabeihaben. Ihr müsst doch hungrig sein, oder etwa nicht?" Jetzt wo er es sagt...ich habe wirklich schon länger nichts mehr in den Magen bekommen.


  Nachdem Christopher und ich Jake zunicken antwortet dieser für uns: "Wir nehmen die Einladung dankend an. Es wäre uns eine Freude mit eurem Anführer zu essen."


  Nolan ist sichtlich erfreut: "Gut zu hören! Ich bin mir sicher, dass sich Cyrus freut, euch beim Essen dabei zu haben. Wenn ihr mir dann bitte folgen würdet?" Er geht voraus, während wir drei ihm mit etwas Abstand folgen. Ich gehe in der Mitte, Jake ist zu meiner Linken, Chris zu meiner Rechten.


  Wir stecken die Köpfe zusammen und ich flüstere den beiden noch ein paar Anweisungen zu: "Okay Leute, wir dürfen das jetzt nicht verbocken. Ihr wisst ja, dass uns Cyrus nichts anmerken soll, verhaltet euch also so unauffällig wie möglich. Außerdem soll er glauben, dass wir uns hier sehr wohl fühlen und uns noch gerne länger hier aufhalten wollen. Ich bezweifle ja, dass er seine Entscheidung bezüglich unserer Reise zu Kyrion schon getroffen hat. Also fragt nicht allzu viel nach und bleibt auf jeden Fall höflich."


  "Kommt ihr?" Oh, Nolan ist ja schon wieder ein gutes Stück vor uns. Ich beschleunige meine Schritte etwas und folge ihm. Jake und Chris gehen mir gemütlich nach.


  Von weitem sehe ich die kleinere Gruppe von Wölfen schon, die sich bereits über vier ausgewachsene Rehkadaver hermachen. Auch hier erkennt man wieder die Ordnung der Gruppe, da sich ein paar schon der Mahlzeit widmen, während andere noch warten. Streitereien gibt es auf jeden Fall keine. Es hat zwar schon seine Vorteile, wenn man so eine strenge Rangordnung verfolgt, aber wie die andere Gruppe behandelt wird ist einfach falsch. Ich schaue mir die Wölfe nach der Reihe an, aber Cyrus sehe ich nicht unter ihnen. Wo er wohl ist?


  Da Nolan schnurstracks an der Gruppe vorbeigeht frage ich nach: "Essen wir etwa nicht mit den anderen Mitgliedern des Rudels?" Ich gehe noch etwas schneller bis ich neben ihm bin. Jake und Chris scheinen noch weiter hinten zu sein.


  "Cyrus hat gerne seine Ruhe beim Essen. Ich bin der Einzige, der mit ihm isst. Wir sprechen dann oft über die Jagd, oder auch das Rudel. Wenn ich allein mit ihm spreche, ist er irgendwie anders...er wirkt dann eher als Freund auf mich und weniger als Anführer. So lange sind wir nun schon befreundet und ich werde immer noch nicht schlau aus ihm..." Nolan ist ziemlich offen. Ich glaube nicht, dass er so etwas jedem anvertraut.


  "Du scheinst ihn schon lange zu kennen. Wart ihr schon immer befreundet?" Ich hoffe nur, dass ich nicht zu neugierig wirke, aber es interessiert mich eben.


  Nun lacht er: "Glaub mir, anfangs war das ganz und gar nicht so." Er blickt nachdenklich in den Sonnenuntergang. "Damals, als mein Bruder noch da war, sah ich Cyrus nur als meine Autoritätsperson. Ich war immer nett zu ihm, aber auch nur, weil er in der Rangordnung eindeutig über mir stand. Dann wurde Logan, also mein Bruder, wegen...ähm...falschen Verhaltens verbannt." Anscheinend schämt er sich für seinen Bruder. Trotz allem kennt man ihm an, dass er ihn vermisst. "Jedenfalls war Cyrus zu diesem Zeitpunkt für mich da und half mir über die schweren Zeiten hinweg. Logan war immerhin mein kleiner Bruder. Es tat sehr weh, ihn zu verlieren...und so plagte mich das schlechte Gewissen." Man hört das Bedauern in seiner Stimme. Es muss wirklich schwer für ihn gewesen sein...der arme Kerl. Nolan wirkt so dermaßen freundlich auf mich. Ich kann mir gar nicht vorstellen, dass er einem Typen wie Cyrus dient.


  Ich setze für ihn fort: "Also hast du ihn von da an nicht mehr nur als Anführer gesehen, sondern auch als Freund...das ist schön zu hören. Cyrus wirkt auf mich auch so, als würde er niemandem außer dir vertrauen."


  Nolan nickt: "Ja, das ist in der Tat so. Aber glaub mir, er ist kein schlechter Kerl. Auch wenn er manchmal etwas schroff wirkt, er hat genauso seine guten Seiten. Wenn man ihn erst einmal kennt, ist er anders. Das sehen die Meisten nur leider nicht..." Ich weiche seinem Blick aus und schaue zu Boden. Mag schon sein, dass er auch nett und freundlich sein kann, aber ich habe ihn eben noch nicht so erlebt. Außerdem hat mich das, was mir Timeos erzählt hat, vom Gegenteil überzeugt. "So, da sind wir schon!" Schnell schaue ich wieder auf und erkenne von Weitem Cyrus, der an dem großen Teich sitzt und sein Spiegelbild im Wasser betrachtet. Hinter ihm, also ein paar Meter vom Wasser entfernt, steht ein großer Kastanienbaum. Unter dem Baum liegen zwei junge Rehe und ein riesiger Hirsch. Die Jäger haben heute wirklich ganze Arbeit geleistet.


  "Na das sieht ja mal toll aus!" Ich drehe mich um, als ich Christophers Stimme höre. Auch Cyrus scheint unsere Anwesenheit bemerkt zu haben und schaut rüber zu uns. Dann entfernt er sich vom Wasser und geht zu dem Baum. Nolan führt uns auch dorthin.


  Wieder folgt eine herzliche Begrüßung von Cyrus: "Guten Abend, meine Freunde! Ich hoffe, dass ihr viel Hunger mitgebracht habt." Und wieder kaufe ich ihm die ganze Freundlichkeit nicht ab. Ich kann den Typen einfach nicht ausstehen. Ist einfach so. Seine Ausstrahlung geht mir tierisch auf die Nerven.


  Ich muss mich wirklich bemühen, genauso freundlich zu klingen: "Guten Abend, Cyrus. Vielen Dank für die Einladung. Das Essen sieht ja wirklich toll aus."


  Mit einem Lächeln im Gesicht setzt er sich hin. Nolan nimmt den Platz neben ihm ein. Etwas weiter weg von den beiden lassen wir uns nieder. Nun sitzen wir alle rundum die gigantische Mahlzeit, als Cyrus wieder etwas sagt: "Ich freue mich, dass ihr die Einladung angenommen habt. Normalerweise esse ich ja nicht in allzu großer Gesellschaft, aber ihr drei macht einen netten Eindruck auf mich." War das nicht gerade? Er hat mich doch schon wieder so angesehen! Ganz kurz hat er mir einen bösen Blick zugeworfen! Ich denke zwar, dass es niemandem in der Runde außer mir aufgefallen ist, aber ich bin mir ganz sicher! Der Typ kann mich wohl genauso wenig ausstehen, wie ich ihn. "Nun sagt mal, habt ihr euch schon etwas eingelebt? Gefällt es euch auch wirklich hier?"


  Ich beschließe diesmal den Mund zu halten, daher übernimmt Jake das Antworten: "Also mir gefällt es sehr gut hier. Die Umgebung ist wundervoll und auch die anderen Wölfe sind wirklich freundlich. Es ist echt schön hier."


  Chris setzt dem Ganzen noch das Sahnehäubchen auf: "Ja, der Ort ist wirklich toll, um einmal so richtig zu entspannen. Alles ist so ungezwungen und hat eine wunderbare Ordnung." Speziell bei dem letzten Satz hat man Cyrus richtig angesehen, wie stolz er nicht auf alles hier ist.


  "Na dann ist ja alles in bester Ordnung, nicht wahr?" Wir drei nicken eifrig. "Gut, dann will ich euch nicht mehr länger aufhalten. Lasst uns essen!" Das lassen wir uns nicht zweimal sagen. Und so beginnt das große Schlemmen.


  


  Wir sind nicht allzu lange bei Cyrus geblieben, nachdem wir gegessen hatten. Natürlich haben wir noch ein bisschen mit ihm gesprochen und verschiedene Erfahrungen ausgetauscht. Ich habe mich die ganze Zeit etwas im Hintergrund gehalten und nur hin und wieder was gesagt. Nach diesem Abend ist mir auf jeden Fall eines klar geworden: Cyrus mag mich nicht. Nicht einmal im Ansatz! Und was noch schlimmer ist, ich glaube, dass er gar nicht vorhat uns jemals wieder von hier weggehen zu lassen. Ich muss auf jeden Fall schleunigst herausfinden, was es damit auf sich hat. Vielleicht kann mir Timeos ja morgen noch ein paar Antworten geben.


  Ich bin froh, dass Jake und Chris morgen dabei sind, wenn ich wieder zu dem anderen Rudel gehe. Für übermorgen sind wir auch schon wieder verplant, denn da gehen wir mit zur Jagd. Eigentlich wollten wir das Thema ja selbst ansprechen, aber Cyrus hat es uns ohnehin vorgeschlagen, daher mussten wir nur noch zustimmen. Obwohl es auch in unserem Interesse ist, bin ich mir nicht sicher, ob ich das gut finden soll. Wenn wir übermorgen auch schon wieder etwas vorhaben, heißt das ja, dass wir noch länger bleiben sollen. Das wiederum bestätigt nur meine Vermutung, dass uns Cyrus ewig hier festhalten will. Oh Mann, wenn ich so viel nachdenke, kann ich ja gar nicht mehr schlafen!


  Es ist mittlerweile stockdunkel geworden und ich liege hier schon mindestens eine Stunde wach. Vor lauter Sorgen finde ich einfach keine Ruhe...wenn es mir doch nur so wir Chris ginge. Der liegt gemütlich im Gras mit heraushängender Zunge und zufriedener Miene. So einen tiefen Schlaf hätte ich im Moment auch gerne. Jake liegt mit dem Rücken zu mir. Vermutlich schläft er auch schon...der Glückliche. Ich wälze mich unruhig umher, in der Hoffnung die richtige Position zum Schlafen zu finden.


  "Na, noch immer wach?" Ich erschrecke und drehe mich wieder um. Dann sehe ich Jake, der sich nun auch zu mir gedreht hat und mich mit verschlafenen Augen ansieht.


  Ich entschuldige mich sogleich: "Tut mir leid, habe ich dich etwa aufgeweckt?"


  Er schüttelt den Kopf: "Nein, ich habe ehrlich gesagt noch kein Auge zugemacht. Es gibt ja schließlich viel nachzudenken."


  Ich nicke: "Glaub mir, ich verstehe das. Langsam habe ich so das Gefühl, dass wir nie von hier wegkommen. Es ist zwar nicht so übel hier, aber etwas stimmt an diesem Ort ganz und gar nicht."


  Jake dreht sich auf den Rücken und starrt in den Himmel: "Mach dir keine Sorgen, wir kommen hier schon weg. Es ist mein Ziel Kyrion zu erreichen und das gebe ich so schnell nicht auf." Nun schaut er wieder zu mir rüber. "Das solltest du übrigens auch nicht."


  Ich lächle ihn an: "Keine Angst, ich habe noch nicht aufgegeben und das werde ich auch nicht. Ich bin ja schließlich eine Wölfin." Nun wälze ich mich auch auf den Rücken und schaue nach oben.


  "Die Sterne sind wirklich wunderschön." Er spricht genau das aus, was ich mir im Moment gedacht habe. So viele Sterne auf einmal habe ich noch nie gesehen. Der Anblick ist wirklich wundervoll und lässt mich kurz meine Sorgen vergessen. "Bei so einer schönen Aussicht kann man mal richtig abschalten."


  Ich werde etwas nachdenklich: "Ja...da hast du wohl recht..."


  Jake fällt das natürlich sofort auf: "Ist irgendwas?" Es ist erstaunlich, wie schnell ihm nur der kleinste Stimmungsumschwung auffällt. Manchmal habe ich das Gefühl, dass er mich besser kennt, als ich mich selbst kenne.


  "Na ja, ich habe nur gerade etwas darüber nachgedacht, wie weit wir schon gekommen sind. Wir haben schon so viel miteinander erlebt. Ich kann mich fast gar nicht mehr daran erinnern, wie es war, als ich noch bei George und Jane gelebt habe." Diese Tatsache macht mich irgendwie traurig. Ich habe mir zwar geschworen, dass ich die beiden nie vergessen werde, aber die Erinnerung an sie rückt mit jedem Tag in weitere Ferne.


  "Ich frage mich, wie du es überhaupt so lange dort ausgehalten hast. Das wäre der reinste Horror für mich. Jeden Tag eingesperrt sein...einfach schrecklich." Nun klingt er fast etwas abwertend.


  Dem setze ich gleich etwas entgegen: "Ach, so schlimm ist es gar nicht. Natürlich ist es kein Vergleich hierzu, aber trotzdem kein schlechtes Leben. Man geht in die Schule und findet Freunde, mit denen man viel unternehmen kann und am Ende jedes Tages kommt man nach Hause, wo eine Familie auf einen wartet. Trotz allem habe ich es zu guter Letzt auch kaum mehr dort ausgehalten."


  Jake dreht sich lachend zu mir rüber: "Und jetzt stell dir mal vor, du wärst immer noch dort!" Jetzt, wo ich so darüber nachdenke kommt mir das schier unmöglich vor. Das Leben als Wölfin ist für mich zur Routine geworden und ich kann mir nichts anderes mehr vorstellen.


  Ich lächle ihn an: "Tja, zum Glück bist du vorbeigekommen."


  Plötzlich hört Jake auf zu lachen und klingt wieder ernster: "Das stimmt schon, aber anders hättest du dir auch viel Ärger erspart." Hat er etwa noch immer Schuldgefühle wegen den Jägern?


  Sofort versuche ich ihn wieder zu ermutigen: "Ach was, du hast mich aus meinem langweiligem Leben befreit. Da nehme ich gerne die ein oder andere Verletzung in Kauf, das ist nun mal so." Ich muss gähnen. Langsam werde ich wirklich müde.


  Jake grinst mich an: "Na, glaubst du, dass du jetzt endlich schlafen kannst?"


  "Ja, denke schon..." Mir fällt es immer schwerer die Augen offen zu halten...ich bin schon so schrecklich müde...


  Ich höre noch Jakes sanfte Stimme: "Gute Nacht...und träum was Schönes..." Dann gleite ich langsam in den Schlaf...


  


  "Guten Morgen, ihr Schlafmützen!" Oh Mann, was soll das Ganze? "Aufstehen! Die Sonne lacht vom Himmel und wir haben noch viel zu tun. Also raus aus den Federn!" Als ich langsam die Augen öffne, schaue ich in Christophers enthusiastisches Gesicht. Voller Tatendrang hüpft er auf und ab und versucht Jake und mich aufzuwecken. Wenn ich ihn mir so ansehe, wirkt er auf mich eher wie ein beiges Kaninchen, als ein Wolf. Kein Wunder, dass er so gut drauf ist. Er konnte gestern immerhin gleich einschlafen. Ich hingegen bin noch lange wachgelegen und allzu gut geschlafen habe ich auch nicht. "Jetzt bewegt euch doch mal, ihr Langschläfer!"


  "Kannst du bitte endlich die Klappe halten? Ist das wirklich zu viel verlangt?" Jake spricht mir aus der Seele. Ich bin wohl nicht die Einzige, die von Christophers enormer Motivation genervt ist.


  Ihn scheint das aber nicht zu stören: "War ja klar, dass das von dir kommt, du Miesepeter! Komm endlich in die Gänge!" Jetzt wagt er fast etwas zu viel.


  "Ich zeige dir gleich, wie ich in die Gänge komme!" Aus dem Augenwinkel sehe ich noch, wie ein Schatten aufspringt und sich auf Chris stürzt. Ich beschließe nochmal tief durchzuatmen, bevor ich letztendlich aufstehe. Ohne große Hektik gehe ich an den Beiden Streithähnen vorbei, die sich gerade raufen wie die Wilden. Mein Weg führt mich zum Bach, denn ich habe Durst. Gemütlich begebe ich mich dorthin, tauche meine Schnauze ins Wasser und genieße das kühle Nass. Endlich bin ich wieder etwas munterer und nun kann ich mich mal den beiden widmen.


  Als ich wieder zurück bin, beschließe ich es erst einmal auf die nette Art zu versuchen: "Kommt schon, Jungs...ihr verhaltet ihr euch wie Kleinkinder." Keine Reaktion. Plötzlich kugeln beide an mir vorbei. Keiner will dem anderen etwas schenken. Langsam wird mir die Sache zu bunt. "Das alles schon kurz nach dem Aufstehen? Ist das euer Ernst?" Wieder werde ich ignoriert.


  "Aus dem Weg!" Ich mache einen Schritt zurück, als Chris an mir vorbeisaust. Hätte ich nicht rechtzeitig reagiert, hätte er mich doch glatt über den Haufen gerannt!


  Gerade als ich ihm eine Standpauke halten will, kommt die nächste Warnung: "Achtung, Wolf im Anflug!" Ich schaue zu meiner Linken, als plötzlich Jake angerannt kommt. Er macht keine Anstalten auszuweichen, sondern springt ohne großen Aufwand mit einem Satz über mich hinweg. Ohne zurückzuschauen widmet er sich wieder Chris.


  Jetzt reicht's mir aber! Ich kneife die Augen fest zusammen und beginne zu schreien: "Hört sofort auf, ihr Idioten!" Aus heiterem Himmel ist es still geworden. Ich öffne meine Augen wieder und blicke in die entsetzten Gesichter von Jake und Chris. Christopher liegt hilflos am Rücken und drückt mit beiden Vorderpfoten gegen Jakes Brustkorb. Jake hat eindeutig die bessere Position und steht dominant über, oder besser gesagt auf Chris. Er hat sich in Christophers linkes Ohr verbissen und beide schauen mich mit großen Augen an. Ich muss zugeben, der Anblick ist wirklich göttlich. Nichts desto trotz verkneife ich mir das Lachen. "Könnt ihr endlich mal mit den dauernden Streitereien aufhören?" Chris will gerade etwas sagen, als ich ihn sogleich unterbreche. "Mir ist es völlig egal, wer angefangen hat!" Ich widme mich Jake. "Wärst du so freundlich, sein Ohr loszulassen? So kann ich ehrlich gesagt nicht ernsthaft mit euch reden." Ohne großen Wiederstand lässt er Christophers Ohr los und geht von ihm runter. "So, und nun würde ich sagen, dass wir in die Gänge kommen. Die Sonne steht schon ziemlich hoch."


  Provokant fragt Chris nach: "Wer hat denn hier so lange geschlafen?" Er weiß wirklich nie, wann genug ist.


  Ich bemühe mich trotzdem ruhig zu bleiben: "Christopher? Ich sage dir das jetzt als Freundin, okay?" Er schaut mich verdutzt an. "Wenn du nicht endlich mal deine vorlaute Klappe hältst, bin ich bald diejenige, die dich durch die Gegend jagt!" Reumütig nickt er und endlich kehrt wieder Ruhe ein.


  "Na dann los! Was hält uns denn noch auf?" Jake geht an mir vorbei und Chris folgt ihm. Ich bleibe hinten und behalte die beiden im Auge. Falls sie noch einmal zu streiten beginnen, bin ich dann gleich zur Stelle.


  Ohne großen Aufwand springen wir dann über den Bach und halten Ausschau nach der anderen Gruppe. Merkwürdigerweise kann ich niemanden entdecken. Das macht mich etwas skeptisch: "Wo sind die bloß alle? Gestern waren sie doch noch hier."


  "Sie waren auch noch bis vor kurzem hier." Chris geht ein paar Schritte nach vorn. "Siehst du das Gras hier? Es ist an vielen Stellen niedergedrückt. Die Gruppe muss hier geschlafen haben."


  Jake setzt fort: "Und dem Geruch nach zu urteilen können sie nicht weit weg sein. Wir sollten etwas weiter hinten nachsehen. Vielleicht wollten sie einfach nicht so nahe an der anderen Gruppe sein und haben sich etwas von ihnen entfernt." Klingt logisch. Jake könnte durchaus recht haben. Also setze ich mich in Bewegung und wir drei gehen noch etwas weiter.


  


  Nachdem wir ein gutes Stück gelaufen sind, erkenne ich von weitem etwas: "Hey, ich glaube da vorne sind sie!"


  Chris bestätigt das: "Ja, das ist die Gruppe...aber wieso sind sie so weit weg? Gestern waren sie noch nahe am Bach und jetzt sind sie fast am Ende der Lichtung." Ja, das finde ich auch komisch. Sie sind nur noch gute hundert Meter vom Dornengestrüpp, das alles begrenzt, entfernt.


  "Das werden wir wohl gleich erfahren." Jake geht näher an die Gruppe heran. Nach und nach schweifen mehr neugierige Blicke in unsere Richtung.


  Chris wirkt enthusiastisch: "Kommt, wir sollten mal zu ihnen rüber gehen." Es freut mich, dass er so voller Tatendrang ist. Auch Jake wirkt ziemlich begeistert und geht gleich voraus. Ich folge den beiden und wir nähern uns langsam der Gruppe.


  "Guten Morgen, Timeos! Wie geht es dir?" Genau wie gestern liegen alle Wölfe nur herum und genießen die Sonne. Timeos steht auf, als er mich sieht.


  "Morgen? Es ist wohl eher bald Mittag, Jessica." Ich schaue hoch zur Sonne und muss feststellen, dass er recht hat. Heute haben wir in der Tat etwas verschlafen. Gut, dass uns Chris geweckt hat...auch wenn er es mit etwas weniger Elan hätte tun können.


  Ich muss lachen: "Wo du recht hast, hast du recht. Ich hatte eine etwas unruhige Nacht und musste heute Morgen Schlaf nachholen." Ich schaue mich kurz um. "Sag mal, wieso seid ihr eigentlich heute an einer anderen Stelle? Gestern wart ihr noch nahe am Bach und heute seid ihr schon fast an der Grenze der Lichtung. Hat das einen Grund?"


  Timeos wird ernster: "Ja, das hat in der Tat einen Grund und dieser heißt Cyrus. Er hat uns mitten in der Nacht aufgejagt und uns deutlich zu verstehen gegeben, dass wir uns von euch und den anderen Wölfen entfernen sollen. Langsam dreht er wohl völlig durch..."


  "Oh nein, das hat hoffentlich nichts damit zu tun, dass ich gestern bei euch war, oder etwa doch?" Ich fühle mich plötzlich so schuldig. Hoffentlich habe ich ihnen das Leben nicht noch schwerer gemacht, als es ohnehin schon ist...


  Aber Timeos beruhigt mich gleich wieder: "Keine Sorge, das hat sicher nichts mit euch zu tun. Mittlerweile ist es schon so, dass er jede Woche irgendeine Veränderung einführt. Er versucht uns immer mehr von den anderen abzukappen. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis er uns endgültig verjagt..."


  Nun mischt sich Chris ein: "Aber wäre das dann nicht besser für euch? Wenn ihr von hier verschwinden würdet, könntet ihr doch unter euren eigenen Regeln Leben. Ihr müsstet euch nicht mehr von Cyrus herumkommandieren lassen und könntet frei sein." Dasselbe habe ich mir auch gerade gedacht. Es würde Sinn machen von hier zu verschwinden.


  Timeos erklärt das Ganze: "Das klingt schon logisch, aber es gibt da ein Problem: wir wissen nicht, wie wir allein klarkommen sollen. Die meisten von uns wurden in diese Gruppe geboren und wissen nicht wie man jagt oder sich verteidigt. Jetzt einfach so abzuhauen wäre reiner Selbstmord." Ich schweige betroffen. "Aber nun Schluss mit den ernsten Themen. Ihr wollt heute bestimmt nicht den ganzen Tag mit dem vergeuden."


  Also gebe ich nach: "Ja, du hast eigentlich recht. Lassen wir mal die ernsten Themen und machen wir uns einen schönen Tag hier. Ist doch besser, oder Leute?" Jake und Chris nicken. Tja, dann ist wohl vorerst entspannen angesagt. Mal sehen, was der heutige Tag sonst noch so bringt...


  


  Was für ein Tag! Ich bin noch müder als gestern. Wenn ich heute nicht auf Anhieb schlafen kann, stimmt irgendwas nicht mit mir. Es war eine wirklich gute Idee zu den anderen Wölfen zu gehen. Sie scheinen sich langsam an uns Neulinge zu gewöhnen. Die Angst, die sie anfangs vor uns hatten, war im Laufe des Nachmittags wie weggeblasen. Ich habe mich mit fast allen unterhalten. Wir haben über alles Mögliche gesprochen. Anfangs wollten sie vieles von uns wissen. Sie haben Jake nach seiner Reise gefragt und wo er schon überall war. Auch ich war ziemlich überrascht. Er ist ja wirklich schon quer durch das ganze Land gereist. Als sie meine Geschichte gehört haben, konnten sie es kaum fassen. Zu Anfang wollten sie gar nicht glauben, dass ich erst seit kurzem weiß, dass ich eine Wölfin bin.


  Christopher hatte da nicht viel zu erzählen, er hat ja schließlich noch nicht viel von der Welt gesehen, aber er war sowieso den Jungtieren beschäftigt. Mit der Zeit kamen immer mehr Jungs und Mädchen zu ihm und wollten mitspielen. Chris war da natürlich voll in seinem Element und hatte sichtlich viel Spaß an der Sache. Wenn ich ihn mir jetzt so ansehe, hat ihm das auch genügend Kraft gekostet. Als wir wieder zu unserem Schlafplatz zurückgegangen sind, ist er sofort ins Gras gefallen und eingeschlafen. Jetzt liegt er noch immer so da wie vorhin und rührt sich nicht.


  Auch Jake schläft schon. Er hat sich zwar nicht so viel mit den Kleinen beschäftigt, aber viel mit Timeos gesprochen. Jake hat sich unter anderem für den Käfig interessiert, der sich auch am Ende der Lichtung befindet. Ich muss zugeben, dass er da nicht der Einzige ist. Speziell das, was Timeos gesagt hat, hat mich neugierig gemacht. Er meinte, dass er nicht darüber sprechen dürfe und wir Cyrus selbst fragen sollen, wenn wir näheres wissen wollen. Für mich klingt das Ganze mehr als merkwürdig. Vielleicht sollte ich auf den richtigen Zeitpunkt warten und dann wirklich Cyrus persönlich fragen...aber was soll's, vorerst stehen noch andere Dinge im Vordergrund, die wesentlich wichtiger sind, als die Sache mit dem Dornenkäfig.


  Alles in allem war es ein interessanter Tag, sowohl für uns, als auch für die anderen Wölfe. Wir haben einander besser kennengelernt und ich glaube, dass sie wieder etwas mehr Mut gewonnen haben. Wenn sich an ihrer Einstellung noch die eine oder andere Kleinigkeit ändert, sind wir am besten Weg, um Cyrus zu stürzen. Timeos würde sich eigentlich gut als Anführer eignen. Er ist sehr weise und hilft allen um sich. Die anderen schauen zu ihm auf und er gibt ihnen Selbstvertrauen. Mit seiner Hilfe können wir bestimmt etwas ändern. Jake hat das Thema heute schon etwas angeschnitten. Er hat nicht lange gebraucht, um Timeos davon zu überzeugen, dass das kein Leben für einen Wolf ist und man schleunigst was dagegen tun sollte. Mir kam es fast so vor, als hätte Timeos nur auf jemanden gewartet, der so etwas zu ihm sagt. Bald können wir diese armen Wölfe von ihrem Unglück befreien...und dann geht es ab zu Kyrion. Oh Mann, langsam werde ich müde. Ich sollte versuchen zu schlafen...morgen wollen wir ja wieder bald aufstehen...


  


  Zeit zu handeln


  


  "Jessica? Bist du schon wach, Jess?" Sanft stupst mich Jake mit seiner rechten Vorderpfote an.


  Ich öffne die Augen und richte mich auf: "Guten Morgen, Jake. Ich bin schon eine ganze Weile wach. Mir hat nur der Wille zum Aufstehen gefehlt."


  Er lacht: "Ja, ging mir genauso! Heute sind wir auf jeden Fall früher dran...im Gegensatz zu anderen Leuten." Mit einem kurzen Kopfnicken deutet er auf Chris, der noch immer tief und fest schlafend hinter mir im Gras liegt.


  "Dass ich das noch erlebe!" Ich drehe mich um. "Unser sonst so energiegeladener Chris ist doch tatsächlich völlig K.O." Tja, die kleinen Wölfe waren wohl etwas zu viel für ihn.


  "Vielleicht sollten wir ihn auch so überaus freundlich wecken, wie er es gestern getan hat? Was hältst du davon?" Jake hat ein fieses Grinsen im Gesicht.


  Ich überlege noch kurz bevor ich antworte: "Hm...keine schlechte Idee, aber ich glaube kaum, dass das sein zartes Gemüt ertragen könnte." Nun bricht Jake in Gelächter aus und ich muss mit ihm lachen. Wir beide kriegen uns kaum noch ein und ich schnappe nach Luft.


  Plötzlich höre ich ein genervtes Stöhnen hinter mir: "Uff...könntet ihr bitte etwas leiser sein? Manche Leute wollen schlafen!" Jetzt ist es endgültig um uns geschehen. Jake und ich können nicht mehr aufhören zu lachen. Christophers Gesicht war ja auch einfach zu komisch! Mit fast ganz geschlossenen Augen, komplett verlegtem Fell und einem abgeknickten Ohr schaut er zu uns rüber. Ich kann ihn gar nicht mehr ansehen, sonst bekomme ich bald gar keine Luft mehr! "Jetzt kriegt euch mal wieder ein!" Aber wir beide reagieren nicht. Selbst wenn ich wollte, ich könnte einfach nicht aufhören zu lachen. Ich weiß auch nicht warum, aber Jake hat mich einfach angesteckt.


  "Na, ihr scheint ja schon am frühen Morgen euren Spaß zu haben." Wie auf Kommando sind wir wieder still.


  "Vielen Dank, Nolan. Ohne dich wäre das wohl noch ewig so gegangen." Chris lässt sich wieder zurück ins Gras fallen. Jake rappelt sich schnell auf und steht nun wieder auf allen Vieren.


  Ich schaue hoch zu Nolan und begrüße ihn erst einmal: "Guten Morgen, Nolan. Gibt es irgendwas?"


  Er ist freundlich wie immer: "Nicht wirklich. Ich wollte euch nur daran erinnern, dass wir heute wieder auf die Jagd gehen. Ihr wolltet doch mitkommen, nicht wahr?"


  Nun fällt es mir wieder ein: "Ach ja, das stimmt! Der Tag gestern ist wie im Flug vergangen, da habe ich das schon wieder ganz vergessen. Aber unsere Abmachung steht noch. Wir kommen gerne mit, oder Leute?" Jake nickt und Christopher scheint auch keine Einwände zu haben, sonst würde er sich vermutlich bewegen.


  Nolan lächelt mich an: "Gut, dann hole ich euch einfach im Laufe des Nachmittags hier ab, geht das in Ordnung?"


  Ich wollte schon fast zustimmen, als Jake mir zuvorkommt: "Würde es dir was ausmachen, wenn du uns von woanders abholst? Wir haben den anderen Wölfen des Rudels versrochen, dass wir heute wieder vorbeischauen." Stimmt ja, das hätte ich beinahe vergessen...


  Nun ist er überrascht: "Oh, ihr meint am Ende der Lichtung?" Wir nicken. "Ähm...ja, natürlich. Das dürfte kein Problem darstellen." Nolan wirkt ziemlich zögerlich. "Ihr seid wohl ziemlich gerne bei der anderen Gruppe drüben, oder?"


  "Ja, sie sind wirklich nett. Ich und Jake haben uns viel mit ihnen unterhalten und die Kleinen sind auch total niedlich. Sie haben in Chris einen tollen neuen Spielkameraden gefunden." Ich lächle ihn an.


  Nolan wirkt noch immer so unsicher: "Das ist schön...sind wirklich ein paar nette Leute dort." So kenne ich ihn gar nicht. Was ist bloß los mit ihm? "Ehrlich gesagt...ich gebe euch jetzt einmal einen Rat unter Freunden: freundet euch nicht zu sehr mit ihnen an. Ihr könnt durchaus Zeit mit den anderen Wölfen verbringen, aber Cyrus sieht es eben nicht sehr gerne. Ihr tut denen wirklich keinen Gefallen, wenn ihr sie weiterhin besucht." Was soll das denn jetzt heißen? Wir können uns doch nicht einfach aus heiterem Himmel von ihnen fernhalten. Was würden sie dann wohl von uns denken?


  Zum Glück übernimmt Jake das Antworten: "Wir wissen es wirklich sehr zu schätzen, dass du dir Sorgen machst, aber wir können uns nicht einfach so vom Acker machen. Du weißt selber sicher genauso gut wie wir, dass diese Wölfe fast nichts mehr haben, an dem sie sich festhalten können. Was würde passieren, wenn wir sie nun einfach im Stich ließen, Nolan?" Reumütig schaut er zu Boden. Er weiß ganz genau, worauf Jake hinauswill. Ich kann mir gut vorstellen, dass Nolan ihnen gerne helfen würde, aber ihm sind die Hände gebunden. Man sieht ihm an, dass er diesen Konflikt mit seinem Gewissen schon sehr oft geführt hat. Ich bin ja mal gespannt, wie er am Ende ausgeht...


  "Gut, dann hole ich euch von der anderen Gruppe ab." Mit diesen Worten dreht er sich um und geht. Nolan kann einem fast leidtun...es muss schrecklich sein, jeden Tag zusehen zu müssen, aber nichts unternehmen zu können. Ich würde das nicht aushalten.


  


  "Es freut mich, dass ihr nach wie vor hierher kommt. Ich hatte ehrlich gesagt schon die Befürchtung, dass euch Cyrus weitere Besuche verbieten würde." Timeos begrüßt uns so freundlich wie immer. Jake wirft mir einen besorgten Blick zu.


  Ich hingegen lasse mir nichts anmerken: "Ach was, das wird ihn schon nicht stören. Was will er denn schon machen?"


  Jetzt ist Timeos derjenige, der besorgt wirkt: "Glaubt mir, mit ihm ist nicht zu spaßen. Ich kenne Cyrus' Methoden nur zu gut, um jemanden ruhig zu stellen." Er schaut kurz hinter sich auf den Dornenkäfig, der immer mehr mein Interesse weckt. "Aber Schluss mit den ernsten Dingen. Was haltet ihr davon, wenn ihr euch ein wenig zu uns gesellt? Die anderen Wölfe haben euch schon wieder sehnsüchtig erwartet." Er lächelt uns beide freundlich an.


  Jake lächelt zurück: "Schön, dass wir bei euch so willkommen sind. Langsam scheint sich die Gruppe an uns zu gewöhnen."


  "Und wie! Sie können es gar nicht mehr erwarten wieder ein paar neue Geschichten von euch zu hören." Mit diesen Worten geht er rüber zu der Gruppe. Jake folgt ihm, ich hingegen bleibe stehen.


  Jake dreht sich um und wirft mir einen fragenden Blick zu: "Kommst du, Jess?"


  Ich schüttele den Kopf: "Ich komme dann später nach. Es gibt da eine Sache, die mich interessiert." Daraufhin zuckt Jake mit den Schultern und folgt Timeos. Dieser blickt zurück und beobachtet, wie ich an der Gruppe vorbeigehe und mich dem Dornenkäfig nähere.


  Mir ist zwar klar, dass es verboten ist, näher an den Käfig heranzugehen, aber ich kann einfach nicht anders. Ich muss wissen, ob tatsächlich jemand dort eingesperrt ist und falls ja, warum. Irgendwie habe ich ein ungutes Gefühl im Bauch. Es sind nur noch ein paar Meter bis zum Käfig. Alles ist still. Eine leichte Brise weht durch die Blätter und lässt sie leise rascheln. Nur noch ein paar Schritte...plötzlich höre ich wieder dieses Knurren. Da muss jemand in dem Käfig sein! Nun stehe ich direkt davor, keine zehn Zentimeter vom Gitter entfernt. Ich sehe mir das Gebilde aus Ranken und Dornen genau an. Eines steht fest: wer auch immer da drin ist, muss sich Cyrus zum Feind gemacht haben und vielleicht ist diese Person ja genau das, was wir jetzt brauchen. Wenn ich doch nur etwas erkennen könnte...es ist helllichter Tag und die Sonne scheint vom Himmel, aber leider liegt nur eine Hälfte des Käfigs in der Sonne. Das Zwielicht auf der anderen Seite macht es mir fast unmöglich, etwas Genaues zu erkennen...aber halt, da glänzt doch etwas! Ganz klar, das waren wieder die beiden Augen, die ich zuvor schon einmal gesehen habe. Auch wenn ich sonst nichts erkennen kann, so sehe ich die beiden Augen doch ganz genau. Sie leuchten in meine Richtung und mustern mich von oben bis unten.


  Plötzlich höre ich eine Stimme: "Ich kenne dich nicht...wer bist du?" Na das ist ja mal eine Überraschung! Ich hatte eigentlich eine tiefe, bedrohliche Männerstimme erwartet, aber es war das genaue Gegenteil! Auch wenn sie nicht sonderlich freundlich klang, es war eine schöne und angenehme Frauenstimme. Was hat es bloß mit alldem auf sich?


  "Mein Name ist Jessica...ich bin neu hier." Bin ja mal gespannt auf ihre Reaktion. Ich würde zu gerne etwas erkennen können!


  Sie klingt auf einmal so nachdenklich: "Jessica..." Es folgt Stille. Lediglich das Rauschen der Blätter im Wind ist zu hören. Ich will gerade etwas sagen, als plötzlich die Silhouette der Wölfin aus dem Schatten springt und mir gefährlich nahe kommt. Alles geht so schnell und ich erschrecke fast zu Tode! Instinktiv springe ich zurück, obwohl ich weiß, dass sich zwischen uns ein dichtes Gitter aus Dornenranken befindet. "Bist du etwa ein neuer Handlanger von Cyrus, oder was?" Die Wölfin klingt äußerst wütend und aufgebracht.


  "N-nein, im Gegenteil! Ob du es glaubst oder nicht, ich mag euren Anführer nicht sonderlich." Ich muss mich bemühen, nicht zu zittern. Sie hat mir ja doch einen ziemlichen Schrecken eingejagt.


  Auf einmal geht sie einen Schritt zurück, worauf ich wieder etwas nach vorne gehe. Sie blickt zu Boden und wie aus heiterem Himmel ist all ihre Wut in Trauer umgeschlagen: "Wer tut das schon..." Endlich kann ich erkennen, mit wem ich es hier zu tun habe. Die Wölfin sitzt nun auf der sonnigen Seite des Käfigs und ich muss sagen, ich bin beeindruckt. Ich müsste lügen, wenn ich behaupten würde, dass sie nicht hübsch ist. Was mich auch wundert ist, dass sie viel gesünder aussieht als alle anderen Wölfe um Timeos' Gruppe. Sie ist wohlgenährt, trotzdem schlank und muskulös und hat dichtes dunkelbraunes Fell, dass im Sonnenlicht schimmert und glänzt. Ihre feinen Gesichtszüge lassen sie sehr feminin wirken und auch ihre Augen sind wirklich schön. Diese Wölfin ist ein wahrer Blickfang. Wer ist sie bloß?


  "Tja, ich habe dir meinen Namen genannt, jetzt will ich auch deinen erfahren. Wie heißt du?" Ich setze mich vor dem Käfig ins Gras.


  Sie zögert zuerst, gibt mir dann aber doch eine Antwort: "Mein Name ist Rachel. Ich gehöre eigentlich auch zu dem Wolfsrudel hier, genauer gesagt zur niederen Gruppe." Man konnte die Wut und Verachtung, die sie bei dem letzten Satz verspürt hat, genau hören.


  Langsam werde ich wieder selbstsicherer: "Okay Rachel, du bist also auch ein Mitglied des Rudels. Ich verstehe nur nicht ganz, warum du..."


  Bevor ich meinen Satz beenden kann, werde ich von ihr unterbrochen: "Ja, ich gehöre diesem Rudel an, aber dich habe ich hier noch nie gesehen. Hast du dich dem Rudel neu angeschlossen? Falls ja, kann ich dir nur raten: hau ab, solange du noch kannst!" Na endlich einmal eine, die merkt, was hier Sache ist!


  "Keine Sorge, ich weiß schon ziemlich genau, was hier so läuft. Und nein, ich bin kein neues Mitglied. Meine beiden Freunde und ich sind eigentlich nur auf der Durchreise. Wir wollen zu Kyrion und mussten deshalb den Wald durchqueren. Leider wurden wir von den Kämpfern eures Anführers aufgehalten."


  "Ich verstehe...da hätte ich eigentlich auch gleich draufkommen können." Sie setzt sich auch ins Gras. "Es kommen gelegentlich Wölfe mit den gleichen Absichten hierher. Sie werden alle genau von Cyrus unter die Lupe genommen. Keine Ahnung, was er sich dabei einbildet, aber er hat es sich zur Aufgabe gemacht."


  Ich nicke: "Ja, das wusste ich schon. Er hat es uns selbst vor ungefähr drei Tagen erzählt, als wir hier ankamen."


  Plötzlich steht Rachel auf: "Was? Ihr seid schon drei Tage hier? Wie ist das möglich? Das ist mehr als untypisch für Cyrus. Normalerweise lässt er die Reisenden entweder sofort oder nach maximal einem Tag passieren."


  "Wie war das?" Ich glaube, ich habe mich verhört. Das kann doch gar nicht sein. Wieso sollte er uns anders behandeln? Wir sind doch auch nur normale Reisende! "Ich verstehe nicht ganz...er hat gesagt, dass er sich noch nicht entschieden hat. Seine Entscheidung bräuchte Zeit und die müsste er sich nehmen, das waren seine Worte."


  Jetzt wird Rachel wieder sauer: "Dieser hinterhältige...ihr müsst ganz schnell von hier verschwinden! Glaub mir, ich kenne Cyrus! Er hat nicht vor euch passieren zu lassen, oder euch überhaupt gehen zu lassen! Irgendwas passt ihm nicht an euch!" Jetzt läuten die Alarmglocken bei mir. Etwas passt ihm nicht? Das kommt mir doch bekannt vor...das habe ich mir doch schon von Anfang an gedacht! Ich muss die Sache allerdings eingrenzen: es liegt nicht an uns allen, es liegt nur an mir!


  "Aber warum tut er das? Wir haben uns ihm gegenüber doch nicht respektlos verhalten. Bisher waren wir immer tolerant seinen Entscheidungen gegenüber." Ich schaue kurz zurück zur Gruppe. "Außerdem können wir jetzt nicht einfach so gehen. Was würde aus dem Rudel werden?"


  Aber Rachel lässt nicht locker: "Nein, schlag dir das aus dem Kopf! Verschwindet von hier! Du glaubst, dass euch das Rudel braucht und dass ihr etwas verändern könnt? Da liegst du falsch! Ihr könnt sowieso nichts ändern...das ist nun einmal so."


  Ich will noch nicht aufgeben: "Aber..."


  Doch sie unterbricht mich gleich wieder: "Glaub mir doch, er ist gefährlich!"


  "Wer ist gefährlich?" Ich zucke zusammen. Diese tiefe Stimme...diese tiefe bedrohliche Stimme kann nur einem gehören. Langsam drehe ich mich um und schaue erschrocken in die Augen von Cyrus, der direkt hinter mir steht. Ich weiß nicht, was ich tun soll und drehe mich wieder zu Rachel. Als ich aber in den Käfig blicke, ist sie nicht mehr da. Ich erkenne nur wieder die kastanienbraunen Augen, die aus dem Schatten hervor blitzen. Na toll, jetzt bin ich wohl auf mich allein gestellt. Diesmal ist Jake leider nicht da, um das Reden zu übernehmen.


  Also muss ich selbst ran: "Ähm...niemand. Ich habe mich nur etwas mit der Wölfin in dem Käfig unterhalten. Wir sind irgendwie ins Gespräch gekommen und ja...warum bist du eigentlich hier? Brauchst du was Bestimmtes?"


  "Ich bin hergekommen, um mit dir zu reden. Bisher hatte ich nicht die Gelegenheit, dich alleine zu sprechen. Was hältst du davon, wenn wir einen kleinen Spaziergang machen und uns ein wenig unterhalten?" Ich würde wirklich gerne ablehnen, aber Cyrus hat nicht so geklungen, als würde er ein Nein akzeptieren. Also nicke ich nur und folge ihm.


  Wir entfernen uns ein Stück von der Gruppe und spazieren entlang der Dornenbüsche durch das Gras. Dann breche ich die Stille: "Falls es wegen meinem Besuch bei Rachel ist, tut es mir leid. Ich war neugierig und..."


  Mit einem Lächeln im Gesicht unterbricht er mich: "Ach nein, deswegen ist es nicht. Ich kann gut verstehen, dass du wissen wolltest, wer sich im Käfig befindet. Aber deshalb wollte ich nicht mit dir reden." Er versucht wiedermal freundlich zu wirken, doch ich kaufe ihm das nicht ab. Ich kann mir beim besten Willen nicht vorstellen, dass ein Typ wie er eine gute Seite hat. Das tut jetzt aber nichts zur Sache. Mich interessiert eher, was er von mir will.


  Also frage ich nach: "Okay, aber was ist es dann?" Auf einmal schaut sich Cyrus um. Es wirkt fast so, als würde er prüfen, ob sich jemand in der Nähe befindet. Die ganze Sache wird mir immer unheimlicher.


  Als er schließlich mit seinem Rundblick fertig ist, wendet er sich wieder mir zu: "Gut, es ist keiner in der Nähe. Dann kann ich ja endlich Klartext reden." Irgendwie hat sich seine Stimmung schlagartig verändert. Er wirkt nicht mehr so gekünstelt freundlich, sondern eher böse, so wie ich es mir immer schon gedacht habe. "Es geht um euer weiteres Bestehen in der Gruppe und um eure Reise zu Kyrion. Ich sage es einfach mal so heraus: euer kleines Vorhaben diesen Wald zu durchqueren könnt ihr vergessen. Ihr werdet niemals passieren, das kann ich dir versprechen." Wie war das? Ist das da derselbe Cyrus, den wir in den letzten Tagen gesehen haben? Er verhält sich komplett anders. Nicht, dass es mich überraschen würde, aber das ging jetzt ziemlich schnell. Er hat seine Maske ohne darüber nachzudenken abgelegt und endlich sehe ich sein wahres Ich.


  Trotz allem hat er mich noch immer voll in der Hand, also muss ich mich weiterhin respektvoll ihm gegenüber verhalten: "Ich verstehe nicht ganz...wieso fällt deine Entscheidung so negativ aus? Wir sind drei ganz normale Wölfe. Einer von uns ist sogar ein Lichtwolf! Könntest du es mir bitte erklären?"


  Plötzlich hat er ein hämisches Grinsen im Gesicht: "Warst du wirklich so naiv zu glauben, dass ich euch jemals passieren lasse? Du musst doch gemerkt haben, dass ich euch nicht traue!"


  Jetzt werde ich auch laut: "Aber warum? Wir haben doch nichts getan!"


  Cyrus beruhigt sich wieder und atmet einmal tief durch: "Okay, ich werde es dir in Ruhe erklären. Eigentlich habe ich ja gar nichts gegen deine Freunde. Das Problem liegt bei dir! Es war von Anfang an so schwer für mich, mich dir gegenüber freundlich zu verhalten. Endlich kann ich dir sagen, was Sache ist!"


  Ich muss wieder nachfragen: "Tut mir leid, aber ich verstehe immer noch nicht, was du meinst. Wieso bin ich das Problem?"


  Er schaut mich vorwurfsvoll an: "Ach komm schon, du weißt genau, was ich meine!"


  Ich schreie ihn an: "Nein, weiß ich nicht! Verdammt nochmal, jetzt sag schon!"


  Genervt schüttelt er den Kopf: "Du scheinst es tatsächlich noch nicht einmal selbst zu wissen. Es tut mir wirklich leid für dich, aber du hast etwas in dir, das...wie soll ich nur sagen...nicht gut ist."


  Jetzt verstehe ich gar nichts mehr: "Nicht gut? Was meinst du? Ist es etwa eine Krankheit, oder ein Virus?"


  Wieder schüttelt Cyrus den Kopf: "Nein, nicht einmal ansatzweise. Eine Krankheit kann man in vielen Fällen heilen, oder zumindest etwas dagegen tun. Bei dir ist das nicht so. Du hast etwas Dunkles in dir, etwas Böses. Glaub mir, ich habe schon so viele Wölfe gesehen und ich merke schnell, ob jemand gut oder böse ist. Aufgrund dieser Gabe kontrolliere ich auch jeden Wolf, der zu Kyrion gelangen will, und wenn dieser Wolf nicht durch und durch gut ist, lasse ich ihn nicht passieren." Ich verstehe ja, worauf er hinauswill, aber warum soll ich böse sein?


  Ich versuche mich rauszureden: "Glaub mir, ich könnte nicht einmal einer Fliege was zuleide tun. Du musst dich irren. Ich habe keine bösen Absichten, so glaub mir doch!"


  Aber Cyrus lässt nicht locker: "Das mag schon sein...vielleicht hast du jetzt noch keine bösen Absichten, aber das kommt noch! In dir schlummert das pure Böse!" Er schaut mir tief in die Augen und ich weiß nicht mehr, was ich sagen soll. Ich würde mich so gerne verteidigen und ihm alle seine Taten an den Kopf werfen. Er ist doch hier der Böse, nicht ich! Leider ist mein Hals wie zugeschnürt und ich bringe kein Wort mehr heraus. "Tja, eigentlich ist es sowieso egal. Mein Entschluss steht fest. Du wirst dein Leben lang hier bleiben, wo ich dich im Auge behalten kann. Solltest du versuchen zu fliehen, droht dir der Tod." Mit diesen Worten dreht er sich weg von mir und geht.


  


  "Verdammt, ich bin so sauer auf mich! Wieso habe ich bloß nichts mehr gesagt? Diese fiese, hinterlistige, verabscheuenswürdige Ausgeburt des Bösen!" Ich stampfe mit der rechten Vorderpfote auf den Boden. So aufgebracht war ich noch nie!


  Rachel versucht mich zu beruhigen: "Jetzt nochmal von vorne: er hat dir gesagt, dass du etwas Böses in dir hast?" Ich nicke. "Und dass er euch niemals passieren lassen wird." Ich nicke wieder. "Und da bist du dir absolut sicher?"


  Jetzt werde ich laut: "Natürlich bin ich mir sicher, Rachel! Es ist keine fünf Minuten her! Daran werde ich mich wohl noch erinnern können!"


  "Kein Grund mich anzuschreien...ich wollte nur auf Nummer sicher gehen." Rachel wirkt besorgt.


  "Es tut mir leid...du hast es ja nur gut gemeint. Die ganze Sache ärgert mich nur so sehr, dass ich es gar nicht beschreiben kann!" Und je länger ich darüber nachdenke, desto wütender werde ich.


  Dann höre ich eine vertraute Stimme: "Was ist denn hier los? Dein Geschrei hört man ja bis zu der Gruppe." Ich drehe mich um zu Jake und Chris, die mich verwirrt ansehen.


  Als ich die beiden sehe, fällt es mir schwer, ihnen in die Augen zu schauen. Ich bin daran schuld, dass wir nicht weiterkommen. Wegen mir werden wir Kyrion vielleicht nie erreichen. Alles ist nur meine Schuld! Mit gesenktem Kopf begrüße ich sie: "Oh...ihr seid es. Tut mir leid, ich wollte nicht so rumschreien."


  "Sag mal, führst du Selbstgespräche? Warum bist du nicht bei der Gruppe?" Nachdem Chris das gefragt hat, hört man ein lautes Räuspern aus dem Käfig.


  Rachel geht ein paar Schritte nach vorn bis sie beim Gitter steht: "Ähm, ich bin auch noch da." Jake und Chris wechseln ein paar verwirrte Blicke. Dann schauen sie mich an und warten auf eine Antwort.


  Ich erkläre es ihnen dann sogleich: "Darf ich vorstellen? Das ist Rachel. Sie gehört auch dem Rudel an." Danach widme ich mich ihr. "Die beiden hier sind übrigens meine Begleiter auf dem Weg zu Kyrion. Der weiße Wolf ist Jake und der andere..."


  Chris unterbricht mich: "Ich bin Christopher. Es freut mich, dich kennenzulernen." Er grinst sie an. Mir fällt auch auf, dass Chris anders dasteht als sonst. Er macht sich ungewohnt groß und versucht offensichtlich Jake zu überbieten. Das Ganze schaut ziemlich komisch aus. Jake schaut zu mir rüber und wir beginnen zu schmunzeln. Dieser Chris, ein Casanova ist er ohne Zweifel!


  Rachels Reaktion fällt nicht so toll aus: "Okay...freut mich auch." Sie mustert ihn von oben bis unten. Recht begeistert sieht sie dabei allerdings nicht aus. Jake hat ein breites Grinsen im Gesicht. Ich remple ihn kurz an und werfe ihm einen mahnenden Blick zu, wobei ich auch selbst schmunzeln muss.


  Endlich merkt Chris, dass es Zeit für einen Themenwechsel ist: "Na gut, aber was machst du eigentlich hier, Jess? Und warum hast du so rumgeschrien?" Mist...da wäre ich lieber beim vorherigen Thema geblieben. Ob ich es ihnen sagen kann? Wie werden sie bloß reagieren? Ich beschließe also lieber still zu bleiben und blicke einfach zu Boden.


  Jake fällt natürlich auf, dass etwas nicht stimmt und er fragt neugierig nach: "Ist irgendwas nicht in Ordnung?" Ich antworte nicht.


  Nun greift Rachel ein: "Jetzt reicht's aber! Früher oder später musst du es ihnen sowieso sagen! Komm schon, sei kein Feigling!" Sie hat ja recht, aber in dieser Situation bin ich lieber ein Feigling...ich schaue kurz auf und sehe die besorgten Gesichter der beiden. Na gut...ich werde es ihnen wohl sagen müssen.


  Wenn ich nur wüsste, wie ich anfangen soll...was soll's, einfach drauf los reden: "Es ist etwas passiert...nichts Gutes, so viel kann ich euch schon mal sagen." Die beiden haben offensichtlich keinen blassen Schimmer, worauf ich hinauswill. Wie sollten sie auch? Also rede ich weiter. "Ich bin gerade von Cyrus zur Rede gestellt worden. Er musste etwas wichtiges mit mir besprechen...allein."


  Chris fragt nach: "Allein? Wieso hat er uns nicht alle zu sich geholt? Oder ging es bei dem Gespräch nur um dich?"


  Ich zögere etwas: "Irgendwie schon...aber irgendwie auch nicht. Sagen wir mal so: die Sache betrifft hauptsächlich mich, ist aber auch für euch von Bedeutung..."


  Jake wird ungeduldig: "Jetzt komm schon, Jess! Sag uns endlich, was Sache ist!"


  Nun wird es wohl Zeit auszupacken. Ich atme noch einmal tief durch. Dann gebe ich ihm eine Antwort: "Cyrus hat nicht vor mich weiterziehen zu lassen, niemals."


  "Was? Wieso nicht?" Jake ist schockiert. "Wir haben doch nichts getan! Wie kann er uns dann einfach hier festhalten?"


  "Du hast da etwas falsch verstanden...es geht nicht um uns. Es geht nur um mich." Jetzt schauen die beiden noch verwirrter aus. "Er will mich nicht mehr von hier gehen lassen, weder zu Kyrion, noch zurück nach Hause. Bei euch sieht er offensichtlich kein Problem, aber bei mir."


  Jetzt wird auch Chris immer neugieriger: "Aber mit welcher Begründung? Ich verstehe das alles nicht..."


  Ich schüttele den Kopf: "Ich verstehe es genauso wenig. Er hat zu mir gesagt, dass ich irgendetwas Böses in mir habe. Man könne nichts dagegen tun. Es ist das pure Böse, das in mir schlummert und laut ihm wird das früher oder später ausbrechen." Plötzlich zuckt Jake zusammen. Seine Augen sind weit aufgerissen und er fixiert einen Punkt am Boden. Er wirkt total abwesend und so bestürzt...was hat das alles nur zu bedeuten? Als ich zu Chris hinüberschaue, meidet auch er meinen Blick. Es herrscht Stille. Die beiden glauben das doch nicht etwa? Das ist doch nur leeres Geschwätz! Ich bin doch nicht böse, das kann gar nicht sein! Wieso zweifeln sie dann an mir? Wenn sich nicht einmal meine Gefährten sicher sind, ob da etwas dran ist...wie kann ich es dann sein?


  "Also wenn ihr mich fragt...ich finde, dass das völliger Schwachsinn ist!" Alle blicken zu Rachel, die entschlossen hinter dem Gitter steht. "Cyrus weiß, wie man jemanden einschüchtert. Was glaubt ihr denn, was er all die Jahre mit dem Rudel gemacht hat? Er hat jedem irgendeinen Schwachsinn eingeredet, damit Selbstzweifel aufkommen. So kann er auch den stärksten Wolf schwächen, bis er ihm endgültig gehorcht." Rachel schaut mir tief in die Augen. "Du darfst das nicht glauben, Jessica! Der Einzige, der hier keine guten Absichten hat, ist Cyrus! Also lass dich von ihm nicht unterkriegen!" Rachel...wenn du nur wüsstest, wie viel mir diese Worte gerade bedeutet haben.


  "Ich sehe das ganz genau so!" Nun hat auch Chris wieder Mut. "Jess, du bist einfach nur wundervoll! Ich könnte mir beim besten Willen nicht vorstellen, dass du irgendwie schlecht sein könntest. Eines steht fest: ich stehe hinter dir!" Wow...i-ich bin völlig sprachlos. Dass sowas ausgerechnet von Chris kommt, hätte ich nie gedacht. Er und Rachel haben mir wieder Mut gemacht. Die beiden glauben an mich, also sollte ich wohl dasselbe tun!


  Nun habe ich endlich wieder ein Lächeln im Gesicht: "Vielen Dank, Leute...das bedeutet mir wirklich sehr viel. Für einen kurzen Augenblick habe ich nicht einmal selbst an mich geglaubt. Ihr habt mir wieder Mut gemacht." Die beiden lächeln mich stolz an. Gut zu wissen, dass man jemanden hat, dem man vertrauen kann. Aber was ist bloß mit Jake? Er hat bisher kein Wort mehr gesagt...merkwürdig.


  "Gut, dann wäre das ja geklärt. Was wollt ihr jetzt machen? Irgendwie müsst ihr ja schließlich von hier wegkommen." Stimmt eigentlich...darüber habe ich noch gar nicht nachgedacht. Rachel hat vollkommen recht. Wir müssen irgendwie von hier wegkommen, aber wie?


  "Die Jagd!" Wie war das? Ich schaue rüber zu Jake, der endlich wieder aufgetaut zu sein scheint. "Nolan will doch heute mit uns jagen gehen. Das wäre doch die ideale Möglichkeit, um abzuhauen."


  Rachel stimmt zu: "Das könnte sogar klappen. Wenn ihr Glück habt, kommen nur ein paar Jäger mit. Die könnt ihr sicher leicht austricksen." Chris nickt auch.


  Alle drei finden die Idee wohl gut. Dabei vergessen sie nur eine Sache: "Ja aber was ist mit Timeos? Wir können doch nicht so einfach verschwinden und alle hier im Stich lassen. Das wäre nicht fair!"


  Jake nickt: "Stimmt, wir haben ihnen große Hoffnungen gemacht. Diese jetzt einfach so zu vernichten wäre mehr als nur falsch."


  Auch Chris ist dieser Ansicht: "Ja, es würde sie zerstören, wenn wir einfach abhauen würden. Ich glaube nicht, dass ich damit leben könnte..." Na da sind wir uns ja mal einig.


  Plötzlich beginnt Rachel zu lachen: "Sagt mir, dass das nicht euer Ernst ist!" Sie findet das Ganze wohl ziemlich lustig. "Ihr habt es euch tatsächlich zur Aufgabe gemacht, dem Rudel zu helfen? Ihr armen Irren!"


  Ich verstehe das nicht ganz: "Was bitte ist daran denn so lustig?"


  Rachel lacht noch immer: "Allein der Versuch ist schon zum Schreien! Ihr schafft das nie! Dieses Rudel ist am Ende! Die wollen sich doch gar nicht helfen lassen!"


  Chris scheint sauer zu sein: "Ach nein? Hast du dir die Gruppe schon mal angesehen? Sie brauchen Hilfe! Mag schon sein, dass sie es allein nicht schaffen, aber wenn ihnen jemand hilft, dann..."


  Rachel unterbricht ihn: "Und warum glaubst du, sitze ich hier drin?" Sie ist plötzlich wieder ernst geworden. "Ihr wisst gar nichts über die Wölfe, die da drüben im Gras liegen! Ich habe anfangs genauso gedacht wie ihr. Auch ich war so naiv zu glauben, dass sie nur jemanden brauchen, der sie führt...aber sie sind nur erbärmliche Feiglinge. Die wollen doch gar nichts ändern! Im Jammern sind sie gut, aber wenn es dann darum geht zu handeln, ziehen sie den Schwanz ein und verkriechen sich!" Die Wut steht Rachel förmlich ins Gesicht geschrieben. Sie scheint eine verdammt schlechte Erfahrung mit der Gruppe gemacht zu haben.


  "Würdest du uns davon erzählen? Was ist passiert, dass du so sauer bist?" Ich schaue ihr tief in die Augen. Rachel antwortet nicht. "Komm schon, wir müssen es wissen, wenn wir etwas verändern wollen!"


  Schließlich beginnt sie doch zu sprechen: "Verändern? Niemals. Nicht hier, das ist unmöglich. Ich habe vor zwei Jahren selbst versucht, dem Rudel zu helfen. Es war zu meinem fünfzehnten Geburtstag, als ich das erste Mal zu der Gruppe um Timeos ging. Zuvor war ich immer auf der anderen Seite des Baches gewesen, weil mir verboten wurde rüberzugehen."


  Chris fragt neugierig nach: "Das heißt, du warst Mitglied der anderen Gruppe, der Gruppe um Cyrus?"


  Rachel nickt: "Und wie ich das war. Dort bin ich geboren und dort habe ich auch immer gelebt. Ich war eigentlich glücklich und wusste nicht viel von der anderen Gruppe. Mein Vater hatte das Thema immer sehr schön umschrieben. Eines Tages, es war wie gesagt mein Geburtstag, wurde ich dann neugierig. Mein Vater war mit den Kämpfern gemeinsam auf der Jagd, um ein großes Festessen für mich vorzubereiten. Ich schlich mich währenddessen von der Gruppe weg, sprang über den Bach und ging zu den anderen Wölfen. Was ich dort dann sah, schockierte mich. Abgemagerte Wölfe, die sich nicht mehr rührten, lagen trostlos im Gras herum. Sogar die Welpen hatten denselben leblosen Blick in den Augen, wie alle anderen auch. Dann traf ich dort Timeos. Ich fragte ihn alle möglichen Dinge und er erzählte mir dann, wie Cyrus wirklich war. Von da an beschloss ich etwas zu tun. Ich protestierte gegen meinen Vater, schmuggelte immer Essen von unserer Gruppe zu den armen, halb verhungerten Wölfen und verbrachte immer mehr Zeit bei ihnen. Bald merkte ich, dass das nicht genug war. Es musste sich auf Dauer etwas ändern. Also heckte ich den idealen Plan aus. Wochenlang brachte ich immer mehr Nahrung zu den Wölfen, sodass sie immer mehr an Kraft gewannen. Mein Vorhaben blieb zwar nicht immer unentdeckt, aber ich stand unter dem Schutz meines Vaters, weshalb keiner etwas unternahm. Dann war es endlich so weit. In der Nacht überquerten wir den Bach. Ich führte die Gruppe an. Alle waren wild entschlossen Cyrus zu stürzen und schließlich standen wir vor ihm. Wir waren eindeutig in der Überzahl und hätten unser Vorhaben problemlos durchführen können, aber als sie Cyrus nur in die Augen sahen, zitterten sie schon vor Angst. Er musste lediglich ein paar seiner Kämpfer nach vorne schicken, um mich festzunehmen. Ich wehrte mich mit Zähnen und Klauen, bat meine Mitstreiter um Hilfe, aber keiner Tat etwas. Ohne mit der Wimper zu zucken ließen sie mich zurück und verschwanden in der Nacht. Ich blieb dort..."


  "Aber was ist dann passiert? Es muss doch noch irgendwas geschehen sein!" Ich habe Chris noch nie so gespannt erlebt, wobei ich auch gerne wüsste, wie es weiterging. Es kann doch nicht so einfach aus gewesen sein, oder?


  Rachel atmet kurz durch und antwortet ihm dann: "Natürlich ist noch etwas passiert. Ich wurde ja wie gesagt gefangen genommen. Mir war klar, dass ich in den Augen unseres Anführers eine Verräterin war und auf den Hochverrat folgt eigentlich die Todesstrafe. So eine unerträgliche Angst hatte ich noch nie, als ich vor meinen Vater geführt wurde. Ich hatte eigentlich damit gerechnet, dass er das Urteil ohne mit der Wimper zu zucken fällen würde, aber so kam es nicht. Da er mich anscheinend noch immer als seine Tochter ansah, konnte er es nicht. Trotz allem war ich eine Schande für ihn und so ließ er diesen Käfig errichten. Er sperrte mich weg, sodass mich niemand mehr sehen musste. Jeden Tag kommt er persönlich vorbei, um mir etwas zu Essen und frisches Wasser zu bringen, aber bisher hat er mir nie mehr wieder in die Augen gesehen. Er verachtet mich, genauso wie ich ihn verachte. Und beim Rudel geht es mir genauso. Wenn ich so darüber nachdenke, wäre es vielleicht sogar besser gewesen, wenn mein Vater weniger gütig gewesen wäre und mich einfach getötet hätte...das wäre für alle Beteiligten leichter gewesen." Rachel schaut uns drei nach der Reihe eindringlich an. Jeder zeigt die gleiche Reaktion. Nacheinander schlagen wir die Augen nieder und wagen es nicht Rachel anzusehen. "Seht ihr jetzt ein, dass es sinnlos ist? Ihr würdet euch nur selbst schaden. Man sagt zwar immer, dass man nicht aufgeben sollte, aber in diesem Fall ist es besser, glaubt mir."


  Rachel will sich gerade umdrehen und wieder im Schatten verschwinden, als Chris sie daran hindern will: "Warte!" Sie bleibt stehen. "Es ist dein gutes Recht, wütend zu sein und nichts mehr vom Rudel wissen zu wollen. Du wurdest hintergangen und bist ihnen eigentlich nichts mehr schuldig...trotz allem kannst du doch nicht einfach so zusehen! Wir sind doch auch Wölfe und Wölfe kämpfen nun mal!"


  Sie dreht sich noch einmal um: "Man führt keinen Krieg, den man nicht gewinnen kann. Wieso sollte man Kämpfen, wenn der Ausgang des Kampfes von Anfang an klar ist? Ihr seid stark, da besteht kein Zweifel, aber gegen meinen Vater könnt ihr nicht gewinnen!"


  Nun kommt Jake wieder zu Wort: "Eine Frage hätte ich da noch."


  "Und die wäre?" Rachel wirkt schon ziemlich genervt.


  Jake geht ein paar Schritte an den Käfig heran und schaut sich Rachel genau an. Was macht er da bloß? Er scheint irgendwas überprüfen zu wollen. "Wie ist der Name deines Vaters?" Plötzlich weicht Rachel zurück. Sie wirkt verschreckt und antwortet nicht. "Sag schon, wie heißt dein Vater? Du wirst doch wohl seinen Namen kennen, oder?" Worauf will Jake bloß hinaus? "Nenn uns den Namen, Rachel!"


  "Cyrus!" Sie kneift die Augen fest zusammen und kauert sich auf den Boden. "Sein Name ist Cyrus...ich bin seine Tochter. Die Tochter eines blutrünstigen Tyrannen." Ich bin schockiert. Jetzt ergibt alles einen Sinn! War ja klar, dass Rachel vor zwei Jahren so weit gehen konnte, ohne dass ihr etwas passiert ist! Sie ist die Tochter des Anführers! Keiner hätte seine Entscheidung, sie nicht zu töten, jemals angezweifelt. Was für eine Tragödie...deshalb hasst sie ihren Vater so sehr...arme Rachel.


  Jake nickt nur: "Das dachte ich mir schon."


  Rachel steht langsam wieder auf und dreht sich weg von uns: "Geht jetzt bitte...ich will allein sein." Dann verschwindet sie im Schatten des Käfigs. Jake nickt mir zu und geht voraus. Ich gebe Chris noch einen kurzen Schubs, sodass er sich auch in Bewegung setzt und dann komme auch ich Rachels Bitte nach. Rachel...wir kommen wieder, verlass dich drauf!


  Vorerst habe ich aber noch mit Timeos etwas zu klären. Es gibt da etwas, das mich interessiert. Er wird sich vermutlich wieder mitten in der Gruppe befinden. Ich gehe zügig voraus und halte Ausschau nach ihm. Jake und Chris folgen mir. Ich hatte recht mit meiner Vermutung. Timeos liegt ruhig und ausgelassen in der Sonne. Auch Jake und Chris lassen sich im Gras nieder. Beide sehen etwas niedergeschlagen aus. Ich gehe rüber zu Timeos und stelle mich vor ihn in die Sonne.


  Er macht sogleich die Augen auf und schaut mich an: "Ah, du bist es. Wo warst du denn so lange?"


  Ich gehe wieder einen Schritt zurück und setze mich ins Gras: "Na ja, ich war drüben bei dem Dornenkäfig und zwischendurch habe ich einen...ähm...kleinen Spaziergang gemacht, aber das tut jetzt nichts zur Sache."


  Timeos schaut mir tief in die Augen: "Dir liegt doch irgendwas am Herzen, Jessica. Raus mit der Sprache! Was ist es denn?"


  "Ehrlich gesagt hast du recht, es gibt da wirklich etwas, dass ich nicht ganz begreife. Warum hast du mir bisher nichts von Rachel erzählt? Ich verlange ja nicht, alles zu erfahren, aber meiner Meinung ist das schon wichtig. Wir haben so oft von vergangenen Dingen gesprochen. Du hast mir erzählt, was dem Rudel schon alles passiert ist und ich habe in den wenigen Tagen viel über euch erfahren, aber das mit Rachel hast du verschwiegen."


  Timeos zögert etwas: "Du kennst die Geschichte also nun..." Ich nicke. "Gut, dann wirst du ja auch wissen, dass es keine ist, auf die man stolz sein kann. Damals waren wir alle noch nicht so eng miteinander verbunden. Jeder hat das getan, was er gerade wollte, und so war unser Zusammenhalt nicht sehr gut. Tja, so kam eines zum anderen." Was? Das soll schon alles gewesen sein? Das glaube ich jetzt nicht!


  Ich werde etwas lauter: "Ist das jetzt dein Ernst? Ich habe...nun ja...mehr erwartet."


  Er weiß offensichtlich nicht, worauf ich hinauswill: "Was meinst du damit? So war es eben, da gibt es nicht mehr zu sagen."


  "Ja, aber..." Ich beiße mir kurz auf die Lippen. "Eigentlich hatte ich erwartet, dass du mir eine andere Geschichte erzählst und mir sagst, dass ihr eure Gründe gehabt habt. Jetzt weiß ich, dass es wirklich so war...und wer weiß, ob es nicht wieder so ist."


  Langsam scheint Timeos zu merken, was Sache ist: "Es gab einen entscheidenden Grund an diesem Tag vor ungefähr zwei Jahren...Angst. Jeder, der damals dabei war, hatte Furcht vor Cyrus und seinen Kämpfern. Natürlich ist das heute auch noch so, aber es hat sich in der Zwischenzeit viel getan. Ich, zum Beispiel, habe mir die Rolle als eine Art Anführer dieser Gruppe zur Aufgabe gemacht. Wir halten nun viel besser zusammen und wissen, was wir wollen. Der Ansatz war damals schon sehr gut, aber es war schlicht und ergreifend zu früh."


  Jetzt wird es Zeit für mich, Klartext zu sprechen: "Also wäre es heute anders, wenn man so einen Versuch noch einmal starten würde?"


  Timeos nickt: "Definitiv ja."


  "Gut." Langsam macht sich wieder ein Lächeln in meinem Gesicht breit. "Das ist wirklich gut so, denn es wird wirklich Zeit etwas zu ändern. Cyrus' Herrschaft hat lange genug gedauert. Nun muss ein neuer Anführer her...und ich muss wissen, ob du für diese Aufgabe bereit bist, Timeos." Entschlossen blickt er mir in die Augen und nickt. Er scheint sich seiner Sache ziemlich sicher zu sein. "Na dann...wäre ja alles geklärt."


  Plötzlich ruft mich Chris: "Jessica, da kommt Nolan! Ich glaube, es ist an der Zeit auf die Jagd zu gehen!" Oh Mann, da hat er sich ja wirklich einen ungünstigen Zeitpunkt ausgesucht. Was soll's, ich kann es ja nicht ändern. Die restlichen Dinge müssen wohl besprochen werden, wenn wir von der Jagd zurück sind.


  "Ich komme schon!" Also stehe ich wieder auf und drehe mich weg von Timeos. Dann fällt mir noch etwas ein, was ich eigentlich von Anfang an klären sollte und ich wende mich ihm wieder zu: "Ach ja, eine Sache wäre da noch." Aufmerksam schaut er mich an. "Wenn ihr eure Freiheit wiederhaben wollt, müsst ihr auch etwas dafür tun. Wir geben euch lediglich den Schubs zur Tür hinaus. Den restlichen Weg müsst ihr dann alleine gehen. Noch so eine Chance werdet ihr sicher nicht bekommen. Also nützt sie, denn es könnte die letzte für euch sein." Mit diesen Worten wende ich mich von ihm ab und laufe zu Jake und Chris, die bereits etwas abseits vom Rudel auf mich warten. Endlich sind alle Vorbereitungen getroffen. Wir müssen nur noch die Gruppe einweihen und dann können wir etwas unternehmen. Es dauert nicht mehr lange bis wir von hier wegkommen. Jetzt sollte ich mich aber erst einmal auf die Jagd konzentrieren. Der Rest wir erledigt, wenn wir wieder zurück sind...


  


  "Mist, er läuft davon! Verfolgung aufnehmen, Leute!" Jake springt aus dem Unterholz und jagt dem riesigen Tier hinterher. Das lassen wir anderen uns nicht zweimal sagen. Sofort läuft ihm Nolan hinterher. Chris hält sich links und ich übernehme die rechte Seite. Dann geht die Hetzjagd los.


  "Den kann ich übernehmen, wenn ihr wollt!" Nolan scheint heute auch auf seine Kosten kommen zu wollen.


  Aber das will ich eigentlich auch: "Vergiss es, Nolan! Der gehört mir!" Ich lege noch einen Zahn zu und schließe an Jake an. "Hey, Jake! Übernimm du die linke Seite mit Chris! Ich bleibe rechts und Nolan hinten in der Mitte! Wir kreisen ihn ein, sodass er uns nicht mehr entwischen kann!"


  "Bist du dir sicher, dass du das schaffst? Er wird sicher versuchen, nach rechts abzuhauen! Du musst gut aufpassen! Vorsicht, Baumstamm!" Jake und ich springen zeitgleich und ohne Mühe darüber weg.


  "Na klar bin ich mir sicher! Ich packe das schon!" Entschlossen schaue ich zu ihm rüber.


  Jake stimmt schließlich mit einem Kopfnicken zu: "Gut, dann machen wir es so! Habt ihr es gehört, Leute?" Er schaut kurz hinter sich zu Chris und Nolan.


  Chris wirkt ähnlich entschlossen: "Ja, so machen wir es!"


  Und auch Nolan stimmt dem Ganzen zu: "Gut, wenn ihr darauf besteht, dann gerne!" Also entferne ich mich wieder von Jake und nehme meine Position rechts vom Hirsch ein. Jake läuft nach links und Chris folgt ihm. Nolan bleibt in der Mitte und hält sich etwas weiter hinten, wie abgemacht. Wir tauschen noch ein paar Blicke aus, um festzustellen, ob jeder bereit ist und dann geht es los. So schnell wir nur können nehmen wir die Verfolgung weiter auf und das Tier ist nur noch ein paar Meter von uns entfernt. Nolan sichert den Bereich hinten, sodass es immer weiter laufen muss. Jake und Chris rücken von links immer näher an den Hirsch heran, sodass ihm nichts anderes übrig bleibt, als nach rechts zu rücken, wo ich schon warte. Schließlich machen Jake und Chris den entscheidenden Zug und attackieren das Tier blitzartig von der linken Seite. Mit einem gewaltigem Sprung nach rechts versucht der Hirsch zu fliehen.


  "Schnell, sonst entkommt er, Jess!" Wenn Jake da nicht falsch liegt...


  Das lasse ich mir nicht gefallen: "Nicht mit mir!" Ich drücke mich ebenfalls vom Boden ab und schnappe mir das riesige Tier in der Luft. Gemeinsam kommen wir dann unsanft am Boden auf, wobei mir das mittlerweile nicht mehr viel ausmacht. So springe ich gleich auf und bin sofort wieder einsatzfähig. Der Hirsch hingegen scheint noch etwas benommen zu sein, was zu meinem Vorteil dient. Ich reagiere sofort, stürze mich auf ihn und drücke das Tier zu Boden. Dann geht alles sehr schnell und es ist in Windeseile vorbei. Stolz stehe ich mit einem Bein auf meiner erlegten Beute, als die anderen zu mir stoßen.


  "Wow, ich bin beeindruckt. Gut gemacht, Jess!" Chris empfängt mich mit einem breitem Grinsen im Gesicht.


  Auch Jake staunt nicht schlecht: "Was ist bloß aus der unerfahrenen kleinen Wölfin geworden, die ich vor ein paar Monaten kennengelernt habe?"


  Ich lächle ihn an: "Na ja, ich schätze sie wird langsam erwachsen." Ich muss zugeben, dass ich schon ziemlich stolz auf mich bin. Wie Jake schon sagt, vor ein paar Monaten sah das noch ganz anders aus. Tag für Tag gewinne ich mehr an Erfahrung und auch an Selbstvertrauen. Wenn das so weiter geht, bin ich bald eine richtige Bilderbuchwölfin.


  Nolan schaut sich das Ergebnis der kurzen Hetzjagd an: "Was für ein Prachtexemplar! Da haben wir wirklich ganze Arbeit geleistet. Bringen wir ihn zu der anderen Beute und machen dann eine kurze Pause, die haben wir uns wirklich verdient." Klingt gut, immerhin sind wir jetzt schon mehrere Stunden im Wald. Das bisherige Ergebnis der Jagd ist ja auch ganz vielversprechend: drei große Hirsche, zwei Rehe und sogar ein Wildschwein. Mittlerweile bin ich schon etwas außer Atem, aber es gibt ja schließlich ein ganzes Rudel zu versorgen. Da braucht man nun mal etwas länger.


  "Das übernehmen wir, oder Chris?" Jake rempelt ihn freundschaftlich an, worauf Chris mit einem Nicken zustimmt. Dann schnappen die beiden den Hirschen jeweils an einem Hinterlauf und zerren ihn hinter Nolan und mir her.


  Ich frage Nolan in der Zwischenzeit etwas: "Warum sind wir eigentlich heute allein hier? Normalerweise seid ihr doch ein richtig großer Trupp von Jägern."


  "Tja, dreimal darfst du raten." Er grinst mich an. "Es war ein Befehl von Cyrus. Er hat gesagt, dass er es besser fände, wenn wir nur zu viert gehen. So könnt ihr euren gewohnten Jagdtechniken nachgehen, ohne dabei gestört zu werden und die anderen Jäger können sich etwas schonen." Komisch...für mich klingt das etwas unvorsichtig. Vor ein paar Stunden hat er mir noch gesagt, dass er mich niemals von hier abhauen lassen würde und jetzt schickt er nur Nolan mit auf die Jagd? Ich schätze, dass ich den Typen nie durchschauen werde... "Jessica?"


  "Äh, was?" Hat mich Nolan gerade etwas gefragt?


  Er beginnt zu lachen: "Du warst wohl ein wenig in Gedanken versunken. Ich wollte wissen, ob euch Cyrus schon gesagt hat, wann er euch gehen lassen will." Oh Mann, Nolan hat wohl genau so wenig Ahnung von den Vorhaben seines Anführers wie ich! Ich habe eigentlich damit gerechnet, dass er Nolan einweiht, aber Cyrus schwebt da wohl etwas anderes vor.


  Ach ja, ich sollte ja antworten: "Ähm...nein, nicht wirklich. Ich denke, dass er uns noch gerne etwas hier behält, aber ich bin mir sicher, dass wir bald gehen werden."


  Nolan nickt: "Das ist schön für euch. Ich finde es zwar etwas schade, aber...na ja, man findet eben nicht oft solche Wölfe, wie ihr es seid. Ihr drei habt Schneid, soviel steht fest. Manchmal wünschte ich, dass wir mehr solcher Wölfe im Rudel hätten." Tja, das wird bei einem Anführer wie Cyrus fast unmöglich sein...


  "Oh, da vorne ist ja schon unser Tagesfang!" Ich lächle Nolan an. "Da haben wir ja schon einen ziemlich gewaltigen Fleischberg zusammengesammelt." Jake und Chris legen den frisch gefangenen Hirschen gleich noch dazu.


  Nolan scheint ganz zufrieden zu sein: "Ich denke, das reicht für den Anfang. Damit kommen wir sicher ein Weilchen aus."


  Chris hat noch eine Frage: "Und wie um alles in der Welt sollen wir das alles zum Rudel bringen? Das schaffen wir doch nie!" Wo er recht hat, hat er recht.


  "Keine Sorge, wir lassen es einfach hier liegen und ich organisiere noch ein paar starke Wölfe, die es dann holen. Gehen wir erst einmal zum Rudel zurück. Ihr habt einen anstrengenden Tag hinter euch." Nolans Vorschlag gefällt mir und wir folgen ihm zurück zum Rudel. Die Jagd war wirklich mehr als anstrengend, aber jetzt kommt ja erst der interessante Teil des Tages. Wenn wir zurück sind, ist es an der Zeit einen Schlachtplan zu erstellen. Wir werden die Gruppe um Timeos in unser Vorhaben einweihen und dann wird gehandelt! Ehrlich gesagt bin ich schon ziemlich gespannt auf ihre Reaktion. Momentan bin ich aber noch zuversichtlich. Wir werden sehen...


  


  "Ähm...bin ich der Einzige, der hier ein paar Wölfe vermisst?" Christophers Frage war zwar mehr als unnötig, aber ich bin auch verwirrt. Und wenn ich mir Nolan so ansehe, weiß er auch nicht recht, was hier los ist. Wir sind gerade wieder bei der Lichtung angekommen und Nolan wollte ein paar Jäger holen, die uns helfen, aber wir konnten sehr schnell feststellen, dass keiner da ist. Der Platz, an dem sich der eine Teil des Rudels eigentlich immer befindet, ist wie ausgestorben...wo sind die nur alle?


  Nolan schaut sich nochmal um: "Das ist merkwürdig...ich kann mich nicht erinnern, dass jemals das ganze Rudel weg war."


  Plötzlich ruft uns Jake zu sich, der etwas abseits steht: "Seht euch das mal an, Leute!" Wir laufen sogleich zu ihm. Er deutet auf den Boden. "Diese Pfotenabdrücke hier führen zum Bach."


  "Oh nein..." Nolan sieht sehr besorgt aus. "Das bedeutet nichts Gutes. Es muss irgendein Problem mit der anderen Gruppe geben. Und wenn Cyrus schon mal das ganze Rudel mobilisiert, dann gibt es Ärger." Mir schwant Übles...Chris wirft mir einen entsetzten Blick zu. Er ist wohl genauso besorgt, wie ich es bin.


  Jake wirkt auch etwas unruhig: "Wir sollten mal nachsehen, was da so los ist. Kommt, wir gehen rüber." Er will sich gerade umdrehen, als sich Nolan ihm in den Weg stellt. "Gibt es irgendein Problem, Nolan?"


  "Tut mir leid, aber ich kann euch jetzt nicht rübergehen lassen. Wenn schon einmal das ganze Rudel beisammen ist, will Cyrus nicht gestört werden, da bin ich mir sicher." Wie meint er das bloß? "Versteht mich bitte nicht falsch, aber ihr begebt euch nur unnötig in Gefahr."


  "Mach dir keine Sorgen um uns, wir kommen schon klar." Jake versucht an ihm vorbeizugehen, aber Nolan versperrt ihm wieder den Weg. Ihm ist die Sache wohl ziemlich ernst und genau das macht mich so nervös. Was ist, wenn Cyrus sich Timeos endgültig vorknöpfen will...jetzt reicht es mir!


  "Moment mal..." Nolan ist plötzlich so nachdenklich. "Cyrus hat heute Morgen etwas erwähnt, das mit dem zusammenhängen könnte..."


  Sofort frage ich nach: "Was denn? Was hat er gesagt, Nolan?"


  Er schaut mich besorgt an: "Irgendwas mit einer Familienangelegenheit, die es nun endlich zu klären gilt..."


  Oh nein, jetzt wird mir alles klar: "Rachel! Es geht um Rachel!" Ich schaue in die genauso entsetzten Gesichter von Jake und Chris.


  "Verdammt! Wir müssen uns beeilen!" Mit diesen Worten läuft Chris voraus. Ohne länger darüber nachzudenken folge ich ihm. Jake ist gleich hinter mir. Ich höre noch die verzweifelten Worte von Nolan, der versucht uns aufzuhalten, aber keine Chance! Wir sind sowieso schon viel zu spät dran! Rachel ist in großer Gefahr! Cyrus hat mitbekommen, dass sie mit uns gesprochen hat und jetzt will er das Schlimmste vermeiden. Rachel hat es schon einmal fast geschafft, Cyrus zu stürzen. Sie ist eine große Bedrohung für ihn und diese will er jetzt wohl aus dem Weg räumen. Es passt alles zusammen! Deshalb waren wir heute nur zu viert auf der Jagd! Cyrus wollte auf Nummer sicher gehen und uns so weit weg wie möglich haben! Außerdem brauchte er seine Kämpfer, um das Rudel in Schach zu halten. Die Sache muss ihm so wichtig gewesen sein, dass er nicht einmal Nolan eingeweiht hat! Dieses hinterhältige Scheusal!


  So schnell wir nur können laufen wir auf die andere Seite der Lichtung. Die Zeit drängt! Endlich erkenne ich eine große Gruppe von Wölfen, die von den Kämpfern umkreist worden ist. Verängstigt kauern sie in der Mitte. Cyrus hat sogar die Mitglieder seiner eigenen Gruppe umzingeln lassen. Er scheut wirklich keine Mühen, um Rachel aus dem Weg zu räumen. Von weitem erkenne ich auch Timeos in der Gruppe. Er versucht offensichtlich die anderen zu beruhigen, aber das ist jetzt nebensächlich. Für uns hat Rachels Sicherheit Priorität.


  "Da vorne!" Chris hat sie wohl entdeckt. Ich erkenne noch nichts Genaues... "Schnell, wir müssen ihr helfen!" Was für ein Glück, wir sind noch nicht zu spät! Cyrus steht vor Rachel, deren ganzer Körper zittert. Wir müssen ihr unbedingt helfen!


  "Wir kommen, Rachel!" Sie schaut in unsere Richtung, als ich ihren Namen rufe. Dann geht alles blitzschnell. Während Cyrus mit seiner rechten Vorderpfote ausholt und Rachel einen heftigen Schlag ins Gesicht verpasst, der sie zu Boden wirft, setzt Christopher zum Sprung an. Im vollen Lauf drückt er sich vom Boden ab und will sich auf Cyrus stürzen. Da hat er nur leider die Rechnung ohne seine Kämpfer gemacht. Zwei von ihnen lösen sich blitzartig von der Gruppe und steuern auf Chris zu. Sie wollen ihn noch in der Luft abfangen. Das könnte hässlich werden! Doch Jake ist zur Stelle! Er wirft seinen Körper gegen die beiden Wölfe und schleudert sie weg von Chris, der sich gerade Cyrus vorknöpft. Mit aufgerissenem Maul und den riesigen Klauen voraus stürzt er sich auf ihn und stößt ihn zur Seite. Ich laufe in der Zwischenzeit zu Rachel und schaue, ob sie in Ordnung ist.


  Als ich bei ihr ankomme, versucht sie sich langsam aufzurappeln: "Jessica...was macht ihr bloß hier?" Sie fällt wieder zu Boden. Kein Wunder, schließlich hat sie gerade erst einen ziemlich heftigen Schlag einkassiert.


  "Nicht bewegen...du bleibst wohl noch besser etwas am Boden liegen. Keine Sorge, wir werden dich beschützen." Erst jetzt erkenne ich, wie sehr sie am ganzen Leib zittert. Rachel ist wirklich schon übel zugerichtet. Sie blutet aus Nase und Mund. An manchen Stellen ist ihr Fell ausgerissen und auch so hat sie einige Schrammen und Wunden. Sie muss wirklich große Angst gehabt haben. Ihr eigener Vater wollte sie töten. Das ist wohl sogar für so eine starke Person wie Rachel zu viel.


  "Ihr dürft euch meinetwegen nicht in Gefahr bringen! Er will nur mich, also verschwindet endlich!" Wieder versucht sie sich aufzurichten.


  Schützend stelle ich mich vor sie: "Keine Chance, ich werde nicht weggehen. Und glaub mir, Jake und Chris auch nicht. Alles wird gut, wir schaffen das schon." Meine Worte scheinen etwas zu helfen, denn Rachel lässt sich nun endlich ins Gras sinken. Sie ist völlig außer Atem und ich höre ihr Herz laut schlagen. Doch sie ist nicht die Einzige, die Angst hat. Ich habe ihr zwar gesagt, dass alles gut wird, aber da bin ich mir selbst nicht einmal so sicher.


  Ich schaue zu Cyrus und Chris rüber, die sich gerade beide von dem Zusammenstoß erholen. Beide wirken nicht so, als würden sie einen Kampf vermeiden wollen. So habe ich Chris noch nie erlebt. Man erkennt die Wut in seinen Augen und auch der Rest seines Körpers strahlt große Anspannung aus.


  "Alles in Ordnung bei euch?" Als ich mich nach rechts drehe, steht plötzlich Jake vor mir. Auch er hat schon mal besser ausgesehen. Aber wenn ich mir die beiden Wölfe ansehe, die zuvor Chris angreifen wollten, ist Jake noch gut davongekommen. Die beiden liegen etwas abseits von uns und rühren sich nicht mehr.


  Ich nicke: "Ja, ja, bei uns ist alles okay. Du solltest lieber Chris helfen. Ich glaube ehrlich gesagt nicht, dass er es mit Cyrus aufnehmen kann." Mein Vertrauen in Chris ist zwar groß, aber wenn es um so einen Kampf geht...er wird jede Hilfe brauchen, die er kriegen kann. Außerdem ist Jake ein ausgezeichneter Kämpfer. Mit ihm an seiner Seite muss ich mir keine Sorgen mehr um Chris machen.


  "Pass auf! Hinter dir!" Rachels Schrei lässt Jake schnell reagieren. Er dreht sich um und stößt den Wolf, der gerade auf ihn zugekommen ist, weg von sich. Dieser kurze Angriff hat gereicht, um den Wolf, der sich vorher schon fast nicht mehr bewegen konnte, zu Boden zu werfen und endgültig ruhigzustellen. Doch kaum atme ich einmal vor Erleichterung auf, folgt gleich der nächste Schock, denn der Kampf zwischen Cyrus und Chris hat gerade erst begonnen. Als ich mich zu ihnen drehe, springt Chris gerade auf seinen Gegner und beißt sich in dessen Nacken fest. Cyrus sieht nicht so aus, als würde er große Schmerzen verspüren und wirft Chris mit einer schnellen Bewegung ab. Chris kommt gar nicht richtig auf dem Boden auf, als Cyrus ihn mit seinen riesigen Krallen schon eine tiefe Verletzung auf der rechten Schulter versetzt. Das schmerzverzerrte Jaulen seines Kameraden zwingt nun auch Jake zum Angriff. Er läuft auf Cyrus zu und greift diesen frontal an. Die beiden verbeißen sich jeweils im Körper des anderen und rollen so zur Seite. Als sie wieder zum Stillstand kommen, lassen sie sich wieder los. Cyrus liegt nun am Rücken. Jake ist über ihm und drückt ihn an den Schultern mit beiden Pfoten zu Boden.


  Cyrus hat ein fieses Grinsen im Gesicht: "Glaubst du ernsthaft, dass du diesen Kampf gewinnen kannst? Du hast nicht die geringste Chance! Sollte es einmal schlecht für mich stehen, werden meine Kämpfer eingreifen. Du hast schon so gut wie verloren!" Mit diesen Worten rollt er sich etwas zurück, setzt seine Hinterpfoten auf Jakes Brustkorb an und drückt ihn weg von sich. Jake wird zurückgeworfen und landet neben Chris auf dem Rücken, der sich gerade wieder aufgerichtet hat.


  "Jessica!" Diesmal kommt Rachels Schrei leider etwas zu spät. Ich spüre plötzlich einen stechenden Schmerz in meinem rechten Hinterbein. Als ich mich umdrehe, steht ein großer Wolf hinter mir und verbeißt sich in meinem Oberschenkel. Er hat mich so fest im Griff, dass ich mich nicht richtig umdrehen kann, um ihn zu erwischen. Verdammt, was mache ich bloß? Zum Glück bin ich nicht ganz alleine und Rachel kann noch ihre letzten Kräfte mobilisieren. Sie springt auf und versetzt dem Wolf einen Schlag ins Gesicht, der ihn zum Loslassen zwingt. Während Rachel wieder ins Gras sinkt, nehme ich mir den Wolf vor. Ich remple ihn heftig an und verbeiße mich gleichzeitig in seinem Nacken. Dann schleudere ich den Wolf weg von uns beiden.


  Langsam wird mir das alles zu bunt. Wenn das so weitergeht, sind wir bald total ausgelaugt. Ich schaue wieder zu Jake und Chris rüber. Christopher hilft gerade Jake wieder auf die Beine. Beide sehen nicht gerade fit aus. "Hey ihr beiden, kommt wieder hierher! Das bringt doch nichts! Ihr schadet euch nur selber!" Chris schüttelt den Kopf und will sich gerade wieder auf Cyrus stürzen, aber Jake hält ihn zurück. Er schaut Chris wortlos in die Augen und deutet zu Rachel und mir. Als Chris erkennt, dass Rachel schon fix und fertig am Boden liegt, dreht er wieder um und kommt mit Jake zurück zu uns beiden und wir bilden einen schützenden Halbkreis vor Rachel. Ich stehe in der Mitte.


  Chris wirkt noch immer entschlossen, doch diesmal gilt seine Entschlossenheit nicht dem Kampf gegen Cyrus, sondern dem Schutz von Rachel. Er scheint eingesehen zu haben, dass ihre Sicherheit vorgeht. Ich würde Cyrus ja auch gerne auseinandernehmen, aber das muss noch warten. Doch wenn ich mir den ach so starken Anführer des Rudels gerade ansehe, wirkt er sowieso gar nicht mehr so taff. Jake hat ihm bei der vorherigen Auseinandersetzung wohl eine ziemlich tiefe Bisswunde verpasst. Trotz allem können wir ihn jetzt nicht einfach so bekämpfen. Außerdem kommt gerade der Rest seiner Kämpfer auf uns zu. Cyrus begibt sich humpelnd, aber trotzdem mit einem hämischen Grinsen im Gesicht zu ihnen. Der Rest des Rudels rührt sich nicht. Die meisten kauern völlig verängstigt am Boden. Timeos schaut besorgt zu uns rüber, aber er hat gerade alle Hände voll zu tun. Immer wieder geht er von Wolf zu Wolf und sagt ihnen etwas, das ich von weitem nicht verstehe. Ich denke, dass er ihnen wieder Mut machen will, aber wenn ich mir die Wölfe so ansehe, bezweifle ich den Erfolg der ganzen Sache.


  Nun steht Cyrus mit all seinen Kämpfern nur ein paar Meter von uns entfernt. Geordnet stehen sie alle in einer Reihe hinter ihrem Anführer. Mit Cyrus und den beiden, die Jake vorhin kurzfristig ausgeschaltet hat, sind es acht Wölfe. Wir sind also eindeutig in der Unterzahl. Ich würde es mir schon zutrauen gegen zwei auf einmal zu kämpfen, aber wer übernimmt Cyrus? Nebenbei kann Rachel nicht einmal richtig aufstehen...die Lage ist wirklich alles andere als gut. Besorgt schaue ich zu Jake und Chris, die anscheinend auch nicht weiterwissen. Im Moment sind wir so gut wie verloren...wir brauchen Hilfe. Wieder schaue ich zu dem Rudel rüber, aber noch immer rührt sich keiner vom Fleck.


  Diesmal sitzen wir wirklich in der Klemme, doch Chris scheint noch nicht aufgegeben zu haben: "Kommt schon, Leute! Wollen wir wirklich aufgeben? Wir können ihm Rachel nicht so einfach überlassen!"


  Jake wirkt ziemlich hoffnungslos: "Das hat ja auch keiner gesagt, aber es sieht wirklich nicht gut für uns aus...wir brauchen schnell einen Plan...oder ein Wunder." Na toll, dann bleibt uns also nichts anderes übrig als zu hoffen.


  Plötzlich macht Cyrus einen Schritt nach vorne: "Es gibt noch eine Chance für euch." Wir drei senken die Köpfe etwas, legen die Ohren zurück und stehen fest auf allen Vieren. In drohender Position warten wir auf Cyrus' Vorschlag. "Übergebt mir Rachel, das wäre doch besser für uns alle. Ich würde euch vergeben und einsehen, dass ihr einen Fehler gemacht habt. Alle wären glücklich und zufrieden."


  "Glücklich und zufrieden?" Chris ist echt wütend. "So nennst du das? Ein Leben in Unterdrückung unter einem Anführer, der seine eigene Tochter töten will? Soll das etwa ein gutes Leben sein?" Auf einmal horchen auch die Wölfe im Rudel auf. "Wir werden nie einfach so aufgeben, niemals! Du bist eine hinterhältige Schlange! Eine Plage, die man ausrotten muss! Was würde passieren, wenn wir uns dir jetzt einfach so unterwerfen würden? Du würdest dieses Rudel weiterhin terrorisieren, bis du alle hier noch in den Tod treibst! Lieber sterbe ich, als mir das länger anzusehen!" Was für eine Ansage! Chris hat wirklich gezeigt was in ihm steckt und hat auch mir wieder Mut gemacht. Auch Jake klopft ihm auf die Schulter und lächelt ihn an. Unser Christopher hat sich in der Zeit hier wirklich entwickelt. Er ist zu einem wahren Kämpfer geworden und das scheint auch das Rudel zu beeindrucken. Ein Wolf nach dem anderen erhebt sich aus dem Gras und sie verfolgen gespannt das Geschehen. Chris hat ihnen etwas gegeben, an dem sie sich festhalten können: Hoffnung.


  "Ist das euer letztes Wort?" So packend Christophers Ansprache auch war, Cyrus hat sie offensichtlich komplett kalt gelassen. "Dann ist es wohl so. Macht euch bereit, Männer!" Die Kämpfer gehen in Angriffsposition. Ist es jetzt wirklich vorbei? Nach all dem, was wir erlebt haben, soll jetzt einfach so Schluss sein? Das will ich nicht glauben! "Ihr seid so gut wie..."


  "Was ist hier los, Cyrus?" Erschrocken dreht er sich um, als Nolan hinter ihm steht. Ich war noch nie so froh seine Stimme zu hören. Auch wenn er uns wahrscheinlich nur etwas Zeit verschafft hat, ich bin mir sicher, dass er noch etwas bewirken kann.


  Cyrus ist sichtlich erfreut ihn zu sehen: "Nolan, mein alter Freund! Es ist schön, dass du auch endlich hier bist! Ich habe dich unter meinen Kämpfern schon vermisst!"


  Nolan hingegen wirkt etwas verunsichert: "Du hast meine Frage nicht beantwortet. Was zum Teufel ist hier los? Das Rudel ist total verängstigt, Rachel liegt am Boden und du bedrohst unsere drei Gäste. Ich glaube du bist mir eine Erklärung schuldig." Auch wenn jeder Wolf des Rudels Angst oder Respekt vor Cyrus hat, so ist doch Nolan der Einzige, der ihm die Meinung sagt und er wirkt alles andere als erfreut.


  Doch Cyrus lässt sich das nicht einmal von ihm bieten: "Du hast wohl vergessen, mit wem du hier sprichst! Ich bin dir gar keine Erklärung schuldig!"


  Nolan grinst: "Ach, bist du dir in deiner Sache wirklich so unsicher? Deine Reaktion zeigt mir, wie wenig du gerade von dir überzeugt bist." Wut steigt in Cyrus auf. "Ich will dich nicht wütend machen, aber eines sage ich dir: überdenke deine Entscheidung noch einmal, mein Freund. Mittlerweile kenne ich dich lange genug, damit ich weiß, dass du diese Entscheidung bereuen wirst."


  "Ist das so? Und wie kommt mein ach so weiser Freund darauf?" Ich habe Cyrus noch nie so wütend und gleichzeitig hilflos gesehen. Nolan hat ihn im Moment wirklich voll und ganz in der Hand...unglaublich.


  Jetzt lächelt er: "Nun...dreh dich doch mal um." Was? Wie meint er das? Cyrus folgt seiner Anweisung und ist plötzlich schockiert. Ich brauche etwas, bis ich merke worauf Nolan hinauswill, aber dann sehe ich es auch. Gerade ist etwas geschehen, von dem ich nie geglaubt hätte, dass es passieren würde: das Rudel hält zusammen. Endlich haben sie ihre Ketten abgelegt und der Ausdruck in ihren Augen verursacht Gänsehaut bei mir. Alle stehen zusammen hinter den Kämpfern und sie sehen so aus, als ob sie zu handeln bereit wären.


  Cyrus ist momentan etwas geschockt, beginnt dann aber lautstark zu lachen: "Was ist denn das jetzt für eine Lachnummer? Ihr habt wohl vergessen, wo ihr steht! Was seid ihr denn schon ohne mich? Gar nichts!" Doch die Wölfe rühren sich keinen Millimeter. Sie bleiben standhaft und scheinen sich ihrer Sache endlich sicher zu sein. Langsam wird Cyrus etwas nervös und auch unter den Kämpfern scheinen einige zu zweifeln. Verwirrt schauen sie sich untereinander an und warten auf die Befehle ihres Anführers. Dieser wirkt aber gerade etwas hilflos.


  Dann ergreift endlich Timeos das Wort: "Du warst jetzt lange genug unser Anführer, Cyrus. Und du hast deine Sache alles andere als gut gemacht. Als dein Vater noch lebte, war dieses Rudel noch eine Einheit. Wir alle hielten zusammen und so sollte es eigentlich auch sein. Du hast deine Aufgabe nicht erfüllt und deswegen ist es nun an der Zeit, dass ein anderer die Führung übernimmt."


  "Wie kannst du es nur wagen?" Cyrus zittert richtig vor Wut. "Und wer soll diese Rolle übernehmen? Glaubst du wirklich, dass irgendjemand den Mumm dazu hat?" Na also, jetzt haben wir ihn genau da, wo wir ihn haben wollen.


  Timeos holt noch einmal tief Luft. Dann gibt er Cyrus eine Antwort: "Ich werde das übernehmen. Ich kenne dieses Rudel besser, als du es je kennen wirst und ich werde ein fairer Anführer sein. Du kannst dich dieser Entscheidung beugen und ein friedliches Leben im Rudel führen, oder du verschwindest von hier und kommst nie wieder zurück. Es liegt bei dir." Cyrus ist sprachlos. Mit weit aufgerissenen Augen und offenem Mund steht er da und sagt kein Wort. Er zeigt keine Emotionen mehr. Alles ist still und jeder wartet auf Cyrus' Entscheidung. Nun ist er derjenige, der in der Zwickmühle steckt.


  Auf einmal senkt Cyrus den Kopf und dreht sich zu uns. Er sieht gebrochen aus. Will er sich etwa bei uns entschuldigen? Haben wir gewonnen? Gespannt warten wir drei auf seine Reaktion.


  Endlich hebt der Anführer des Rudels seinen Kopf wieder und er schaut zu uns. Seine Augen strahlen Wut aus...nein, nicht nur Wut, es ist der pure Hass! Er lässt seinen hasserfüllten und verachtenden Blick über uns schweifen: "Ihr...ihr seid daran schuld! Wärt ihr nicht hierhergekommen, wäre alles noch wie früher! Ihr drei minderwertigen Wölfe habt ihnen Mut gemacht!" Plötzlich wird er nachdenklich. "Und ihr gebt ihnen immer noch Mut..." Es klingt fast so, als wäre ihm gerade eine Idee gekommen. Seine Mundwinkel gehen langsam nach oben...dieses Grinsen gefällt mir ganz und gar nicht. "Eigentlich ist es doch logisch...wenn ich euch aus dem Weg räume, haben die anderen nichts mehr, an dem sie festhalten können. Dann verschwindet der Mut, den ihr ihnen gegeben habt, mit euch und sie fallen wieder in ein tiefes Loch aus Selbstmitleid und Verzweiflung..." Meint Cyrus das tatsächlich ernst?


  Er wirkt entschlossen und nickt seinen Kämpfern zu, die nun auch wieder an Selbstvertrauen gewonnen haben. Dann kommen sie langsam auf uns zu. Cyrus ist wieder ganz vorne und führt die Truppe an. Ich mache einen kleinen Schritt zurück: "Was machen wir jetzt, Leute? Die Sache scheint ihnen todernst zu sein."


  Jake weicht auch nach hinten aus: "Eines steht fest: wir haben keine Chance gegen die Kämpfer von Cyrus. Chris, hilf Rachel auf! Wir müssen uns zurückziehen." Christopher folgt Jakes Anweisung. Ich helfe ihm und gemeinsam stützen wir Rachel auf.


  "Alles klar bei dir? Kannst du allein stehen?" Ich mache mir wirklich große Sorgen um sie. Rachel kann sich kaum auf den Beinen halten...


  Die Kämpfer kommen langsam näher und wir weichen mit jedem Schritt, den sie machen, zurück. Leider ist ein paar Meter hinter uns schon die Begrenzung aus Dornenbüschen. Chris wirkt nervös: "Wir können bald nicht mehr viel weiter zurückweichen, Leute! Ein Plan muss her, aber schnell!"


  Jake schaut zu Rachel und schüttelt dann den Kopf: "Abhauen ist auf keinen Fall eine Option. Wir haben nicht mehr genügend Kraft, um Rachel zu tragen."


  Ich stimme ihm zu: "Ja, außerdem sind wir nie schnell genug, um diesen wandelnden Muskelpaketen zu entkommen. Allein kommen wir da sicher nicht raus." Mein Blick wandert zu Timeos, der sich auch nicht zu helfen weiß. Unsicher blicke ich hinter mich und muss feststellen, dass wir nicht mehr weiter zurückweichen können: "Verdammt! Was machen wir jetzt?"


  Chris stellt sich vor uns: "Jake und ich werden sie abhalten so gut wir können." Die beiden machen sich bereit. Wollen sie jetzt allen Ernstes gegen sie kämpfen? Jake und Chris haben doch keine Chance! Vor ihnen ist eine Gruppe von acht Wölfen, die allesamt kräftiger sind als die beiden! Nebenbei ist einer davon Cyrus, mit dem sie nicht einmal zu zweit fertig geworden sind!


  Ich versuche sie aufzuhalten: "Hört auf, das bringt doch nichts!" Die Kämpfer kommen immer näher.


  Jake dreht sich um zu mir: "Was sollen wir denn sonst tun? Ich weiß, dass wir nicht gewinnen können, aber lieber sterbe ich, als aufzugeben!"


  Nun schaut auch Chris kurz zurück: "Wir haben diesen Wölfen Hoffnung gegeben. Wenn wir jetzt kämpfen und bis zum Schluss nicht aufgeben, bleibt diese vielleicht sogar erhalten." Beide lächeln mich an. Wie können sie in so einer Situation bloß noch positiv denken? Aber die beiden haben recht...bevor ich mich ergebe und dann trotz allem getötet werde, gehe ich lieber kämpfend unter!


  Also stelle ich mich gleich neben die beiden und warte auf unsere unbezwingbaren Gegner. Als Cyrus sieht, dass auch ich zu kämpfen bereit bin, steuert er sogleich auf mich zu. Nun kann er all die Wut und den unbegründeten Hass auf mich loswerden. Ich habe große Angst vor ihm, aber jetzt gibt es kein Zurück mehr. Er ist nur noch ein paar Schritte von mir entfernt...und schließlich steht er vor mir.


  Er schaut mich mit einem zufriedenen Grinsen im Gesicht an: "Endlich ist der Tag gekommen, an dem ich dich loswerde. Nimm es bitte nicht persönlich, aber es ist nun einmal so." Cyrus hebt seine rechte Vorderpfote und holt aus. Mir wird ganz schlecht, wenn ich mir die fünf messerscharfen Krallen ansehe, die gleich auf mich zukommen werden. Angsterfüllt schaue ich zu Jake und Chris rüber, die mir zur Hilfe kommen wollen, aber sie werden von jeweils zwei anderen Wölfen festgehalten. Diesmal können mir die beiden wohl nicht helfen... "Auf Nimmerwiedersehen!" Mit diesen Worten lässt Cyrus seine Pfote auf mich herunterfahren. Ich kann gar nicht hinsehen! Mit fest zusammengekniffenen Augen zucke ich zusammen und warte auf den Angriff.


  "Schluss jetzt!" Was war das? Hätte ich nicht schon längst etwas spüren müssen? Ich richte mich wieder auf und öffne langsam die Augen. Was ich dann vor mir sehe, verschlägt mir die Sprache. Auch Jake und Chris haben aufgehört sich zu wehren und starren gebannt auf das Geschehen. Den Kämpfern geht es übrigens genauso. Keiner rührt sich mehr vom Fleck. Jeder starrt nur noch auf Cyrus und sein Gegenüber.


  Ich atme tief durch und fange mich langsam wieder: "N-Nolan? Wieso? Ich verstehe nicht ganz...du hast mich gerettet...aber warum?"


  Knurrend und zähnefletschend steht Cyrus vor ihm und senkt seine Pfote langsam wieder: "Das würde mich ehrlich gesagt auch interessieren! Langsam stelle ich deine Loyalität in Frage, mein Freund!" Das war wirklich sehr mutig von Nolan. Ich hätte nicht gedacht, dass er sich Cyrus jemals so in den Weg stellen würde.


  Nolan senkt seine Stimme: "Du kannst froh sein, dass ich es getan habe." Er klingt so, als würde er irgendwas im Schilde führen. "Überleg doch mal logisch, Cyrus! Das Rudel blickt auf zu ihnen. Wenn du sie jetzt vor ihren Augen tötest, wer würde dich dann noch respektieren?" Wie war das? Meint er das jetzt ernst, oder will er uns nur retten? Ich bin mir da ehrlich gesagt nicht sicher... "Du würdest gar nichts bewirken und das Rudel würde sich immer noch gegen dich auflehnen. Und glaub mir, dann dauert es nicht mehr lange bis ihnen deine Kämpfer folgen. Jetzt musst du dir eine Taktik zurecht legen."


  Cyrus wirkt noch etwas zögerlich: "Hm...da könnte was dran sein. Aber wie stellst du dir das vor? Ich habe ehrlich gesagt nicht vor, diese Ketzer am Leben zu lassen. Das kommt nicht in Frage! Ich will meine Rache!"


  Nolan beruhigt ihn wieder: "Und die wirst du auch bekommen. Führe die drei ab und lasse sie von deinen Kämpfern überwachen. Halte sie noch ein paar Tage gefangen, damit die Hoffnung des Rudels noch etwas lebt. Dann, wenn sie noch hoffen können, trifft es sie am schwersten, wenn sie von der Bildfläche verschwinden. Du wirst deine Rache bekommen und dann einfach sagen, dass die Feiglinge geflohen sind. Das Rudel wird glauben, dass sie im Stich gelassen worden sind. Dann sind sie endgültig gebrochen und keiner wird deine Herrschaft je anzweifeln...nie wieder!" Cyrus beginnt zu lächeln. Ihm scheint der Plan wirklich zu gefallen. Ich kann nur hoffen, dass das nur ein Plan war, um uns zu retten, denn andernfalls wären wir und das Rudel verloren...


  Nun beginnt Cyrus den Plan in die Tat umzusetzen: "Gut, meine Kämpfer! Ich habe meine Entscheidung noch einmal überdacht und bin zu dem Entschluss gekommen, unsere Gäste doch nicht töten zu lassen!" Hoffnung macht sich im Rudel breit. Von Weitem erkenne ich, wie sich alle freuen...der Plan scheint also aufzugehen. "Nehmt sie gefangen! Ich werde sie persönlich überwachen und dann später über die weiteren Konsequenzen nachdenken." Sofort führen alle Cyrus' Befehl aus und jeweils zwei schnappen sich einen von uns. Chris versucht sich anfangs noch zu wehren, aber er merkt schnell, dass es keinen Sinn hat. Jake macht es genauso wie ich und leistet gar keinen Widerstand. Cyrus geht aber trotzdem auf Nummer sicher: "Da ihr nun meine Gefangenen seid, bitte ich euch noch um eines: nehmt eure menschliche Gestalt an. Das macht es für mich um einiges leichter."


  "Und was, wenn wir das nicht tun?" Chris klingt sehr wütend.


  Cyrus grinst: "Ich würde nur ungern Gewalt anwenden müssen." Zornig schaut Chris zuerst zu Jake und dann zu mir. Wir beide senken den Kopf und verwandeln uns wieder in unsere menschliche Gestalt. Dann befolgt auch Christopher Cyrus' Befehl. Auch wenn es ihm nicht passt, aber wir dürfen uns einfach nicht widersetzen. Im Moment haben wir auf jeden Fall die schlechteren Karten.


  Nun dreht er sich um und wendet sich dem Rudel zu: "Und was euch angeht, meine verräterischen Untertanen...ihr bleibt vorerst alle auf dieser Seite der Lichtung. Lebt von mir aus euer glückliches kleines Leben unter Timeos! Schlaft euch aus und genießt eure neu gewonnene Freiheit! Wir werden morgen über den weiteren Verlauf der Dinge entscheiden."


  Timeos merkt wohl schon, dass etwas faul ist: "Und was wird aus den dreien? Wir lassen nicht zu, dass du ihnen etwas antust!"


  Wieder kommt Cyrus' überaus falsche Freundlichkeit zum Einsatz: "Keine Sorge, es wird ihnen an nichts mangeln. Ich sagte doch bereits, dass ich nicht vorhabe sie zu töten. Ich habe es nicht nötig euch anzulügen. Warum sollte ich es also tun?" Erneut dreht sich Cyrus zu uns, als ihm plötzlich Rachel ins Auge fällt. "Ach ja, was meine reizende Tochter angeht...sperrt sie wieder in den Käfig! Soll sie da verrotten, wenn ihr danach ist!" Die nächsten Worte gelten wieder dem Rudel. "Wenn es jemand wagen sollte, dem Dornenkäfig zu nahe zu kommen, werde ich mein Vorhaben bezüglich ihres Todes nochmal gründlich überdenken! Überlegt es euch also lieber zweimal bevor ihr meine Regel brecht!" Arme Rachel...er benutzt uns doch tatsächlich als Druckmittel! Wir drei müssen tatenlos zusehen, wie Rachel weggeschleppt wird. Langsam glaube ich, dass der Plan von Nolan ernst gemeint war...er hat sich also für Cyrus entschieden. Nun sind wir wohl endgültig geliefert...


  Schließlich werden wir drei abgeführt. Von den übrigen Kämpfern umzingelt folgen wir Cyrus und Nolan, die beide vorausgehen. Ich drehe mich noch ein letztes Mal um und schaue zu Timeos, der verunsichert wirkt. Wenn nicht einmal er weiß, was jetzt zu tun ist, wie soll es dann weitergehen? Hoffentlich ist ihm klar, dass wir ihn nie im Stich lassen würden. Wir werden alles in unserer Macht stehende tun, um ihm und dem Rudel zu helfen...auch wenn ich momentan noch nicht weiß, wie wir das anstellen sollen...


  


  "Au, verdammt! Geht das nicht auch ein bisschen weniger grob?" Chris, der gerade in den Dreck geworfen wurde, rappelt sich fluchend wieder auf. Jake und ich gehen zu ihm und helfen ihm dabei. Wir drei wurden zu dem ursprünglichen Schlafplatz von Cyrus' Gruppe geführt. Etwas weiter hinten ist eine kleine Vertiefung, eine Art Loch. In dieses wurden wir gerade hineingeworfen. Es scheint nicht natürlichen Ursprungs zu sein und bei näherem Hinsehen erkenne ich auch ein paar Pfotenabdrücke und auch Blut auf der Erde. Die Wände sind nicht allzu steil und man könnte mit Leichtigkeit hinausklettern, aber wir haben keine gute Sicht von unten. Von oben kann man jedoch bestens auf uns herabschauen und uns im Auge behalten.


  Cyrus steht mit seinen Kämpfern oben im Gras: "Wir nutzen diesen Ort hier eigentlich für die Ausbildung und das Training unserer Jäger und Kämpfer, aber so erfüllt es auch einen guten Zweck. Ihr werdet vorerst da unten bleiben. Sollte einer von euch die Flucht ergreifen wollen, wirkt sich das negativ auf alle anderen aus. Ich bezweifle aber, dass ihr den Versuch wagt." Da hat er allerdings recht. Ich würde jetzt nie so einfach abhauen und da geht es Jake und Chris vermutlich genauso. Nun heißt es wohl abwarten. "Zur Sicherheit wird auch immer ein Wolf hier oben bleiben. Solltet ihr also irgendwelche Dummheiten anstellen, werde ich sofort informiert." Na toll...


  Nolan tritt aus der Gruppe vor: "Wenn es dir nichts ausmacht, werde ich die erste Nachtschicht übernehmen. Die Kämpfer scheinen alle ziemlich müde zu sein von der ganzen Aufregung. Ich helfe gerne aus."


  Cyrus nickt: "Oh, na wenn du es so willst...ich habe nichts dagegen. Bis zum Anbruch der Nacht lassen wir die drei aber noch allein. Ich will nicht, dass du mir noch einschläfst. Außerdem sollten wir doch langsam die Jagdbeute holen, nicht wahr?" Nolan nickt nur. Dann ziehen alle ab und sind schnell außer Sichtweite.


  Ich lasse mich in den Dreck fallen: "Wir haben auf ganzer Linie versagt...das Rudel hat zwar wieder Mut bekommen, aber wenn Cyrus Nolans Plan ausführt, sind wir alle geliefert."


  Jake setzt sich neben mich: "Glaubst du wirklich, dass Nolan zu Cyrus hilft? Das kann ich mir bei ihm irgendwie nicht vorstellen."


  Chris läuft unruhig auf und ab: "Natürlich ist er auf Cyrus' Seite! Hast du seinen ach so tollen Plan nicht gehört? Sowas würde er doch nie sagen, wenn er uns nicht loswerden wollen würde!"


  "Na ja, aber denk doch mal nach, Chris." Jake starrt auf den Boden. "Wenn Nolan nicht gekommen wäre, wären wir jetzt tot. Ohne diesen Plan wären wir sogar noch früher aus dem Weg geräumt worden. Nun wurde die Sache zumindest aufgeschoben. Nolan hat uns Zeit verschafft."


  "Aber er hat gleichzeitig das Schicksal des Rudels besiegelt!" Chris gestikuliert heftig mit den Armen. "Du hast ihn doch selbst gehört! Wenn sie dem Rudel wirklich erzählen, dass wir einfach so abgehauen sind, kann Timeos einpacken! Keiner wird noch Mut oder Selbstvertrauen haben!"


  Nun greife ich ein: "Ach, hört doch auf! Das bringt jetzt sowieso nichts. Wir können es jetzt nicht mehr ändern. Nolan hat einen guten Plan geschmiedet, mit dem sie uns loswerden könnten. Na und? Dann schmieden wir eben einen besseren!"


  Chris wirkt ungläubig: "Und der wäre?" Tja, das ist eine wirklich gute Frage. Ich habe ja auch keinen blassen Schimmer, wie wir uns aus dieser Lage befreien könnten. Uns muss aber etwas einfallen! "Du hast gar keinen Plan, nicht wahr?" Chris klingt enttäuscht.


  Ich senke den Kopf: "Nein...den habe ich nicht. Trotzdem dürfen wir nicht aufgeben! Irgendwas wird uns schon einfallen!"


  "Sinnlos." Jake steht auf. "Es ist sinnlos, sich jetzt den Kopf zu zerbrechen. Auch wenn es uns nicht gefällt, wir müssen abwarten. Das ist das Einzige, was wir jetzt tun können."


  Jetzt schalte ich mich wieder ein: "Du willst einfach rumsitzen und gar nichts tun? Wir können uns doch jetzt nicht so einfach schlafen legen!"


  "Doch, genau das werden wir tun." Ich begreife das nicht. Hat Jake etwa schon aufgegeben? "Wir brauchen dringend Schlaf. Das ist der erste Teil unseres Plans: wir müssen uns ausruhen. Schau uns doch mal an, wir sind völlig fertig! Zuerst die Jagd und dann auch noch die Kämpfe, das ist genug für einen Tag." Er legt sich hin und verschränkt die Arme hinter dem Kopf. "Wir werden morgen all unsere Kraft brauchen. Erst dann können wir zum Gegenschlag ausholen." Ich verstehe...da ist was dran. In unserem jetzigen Zustand können wir keinem helfen. Weder uns, noch dem Rudel.


  Auch Chris stimmt zu: "Die Sonne wird sowieso bald untergehen." Er gähnt einmal ausgiebig. "Und wenn ich ehrlich bin, bin ich schon ziemlich müde." Chris legt sich auf den Boden.


  Schließlich gebe auch ich mich geschlagen: "Gut, dann machen wir es so. Morgen ist auch noch ein Tag und eigentlich kann es ja nur besser werden." Mit diesen Worten lege auch ich mich hin. Ich hoffe, dass wir morgen mehr Glück haben.


  


  Oh Mann, ich werde in diesem verdammten Loch nie Schlaf finden! Wie lange ich wohl schon wieder wach bin? Ach, keine Ahnung! Ich weiß nur, dass es bereits stockdunkel ist und es mir wie eine Ewigkeit vorkommt! Aber wie soll ich auch schlafen, nach all den Ereignissen des heutigen Tages? Außerdem fühle ich mich beobachtet. Auch wenn Nolan bereits eingeschlafen ist, fühle ich mich nicht wirklich wohl mit diesem Verräter in der Nähe. Ich habe mir jetzt über so viele Dinge den Kopf zerbrochen und mir fallen noch immer tausende ein! Das darf doch wohl nicht wahr sein! Leider ist mir währenddessen kein Geistesblitz gekommen, der uns irgendwie weiterhelfen könnte...ob Jake schon eingeschlafen ist? Er liegt etwas abseits von mir und hat sich gerade umgedreht. Bei Chris bin ich mir übrigens wieder einmal sicher, dass er tief und fest schläft. Er hat sich kein bisschen gerührt seit dem er am Boden liegt...dieser Glückspilz. Ich wäre ja schon froh, wenn ich nur eine oder zwei Stunden Schlaf finden könnte. Jetzt schlaf doch endlich ein, Jessica!


  "Jess? Bist du noch wach?" War das gerade Jake? Na ja, Chris wird es wohl nicht gewesen sein. Also ist Jake wirklich noch wach. Das dachte ich mir schon fast.


  Ich setzte mich auf und drehe mich um: "Ja, bin ich...leider."


  "Du kannst also auch nicht schlafen...wundert mich ehrlich gesagt nicht." Er klopft mit der rechten Hand neben sich auf den Boden. "Komm her. Erzähl mir, was dir auf dem Herzen liegt."


  Ich stehe leise auf und schleiche zu Jake rüber. Chris schläft zwar tief und fest, aber ich bin trotzdem vorsichtig. Schließlich will ich ihm seinen wohlverdienten Schlaf nicht nehmen. Dann setze ich mich neben Jake: "Ach, das Übliche. Ich habe über die Reise zu Kyrion nachgedacht und natürlich auch über die Ereignisse des Tages."


  Jake schaut mir lange in die Augen. Dann beginnt er wieder zu sprechen: "Das ist doch noch nicht alles, Jess. Dir liegt doch noch etwas am Herzen. Komm schon, ich kenne dich doch." Ich muss leider zugeben, dass er recht hat. Ich habe tatsächlich noch über etwas nachgedacht, das mir weitaus mehr Sorgen bereitet als alles andere. Momentan bin ich mir nur noch nicht sicher, ob ich darüber sprechen will...


  Also weise ich Jake ab: "Können wir ein andermal darüber reden? Ich will dieses Thema ehrlich gesagt nicht ansprechen..." Ich schaue zu Boden.


  Jake denkt kurz nach: "Hm...ich glaube zu wissen, worum es geht. Es ist wegen Cyrus, nicht wahr? Und wegen den Dingen, die er über dich gesagt hat. Nur eines ist mir nicht ganz klar...warum willst du nicht darüber sprechen?"


  Noch zögere ich: "Weil...weil ich..." Ich hole noch einmal tief Luft und atme durch. "Weil ich Angst habe. Ich habe Angst vor dem, was dabei rauskommt." Nun drehe ich meinen bereits gesenkten Kopf auch noch etwas von Jake weg.


  Doch er lässt nicht locker. Auf einmal beugt er sich nach vorne und fährt mir sanft mit der linken Hand unter mein Kinn. Er hebt meinen Kopf wieder etwas und dreht ihn zu sich. Dann schaut er mir tief in die Augen und grinst mich an: "Es gibt keinen Grund sich davor zu fürchten. Ich bezweifle, dass du in irgendeiner Art böse sein könntest. Das kann ich mir bei einem so tollen Mädchen wie dir einfach nicht vorstellen." Ich werde etwas rot. Jake findet wirklich immer die richtigen Worte...aber eines würde mich schon interessieren...


  Ich nehme seine linke Hand von meinem Kinn und schiebe Jake etwas weg von mir: "Das sagst du jetzt so einfach, aber was war vorhin los mit dir? Als ich euch erzählt habe, dass Cyrus glaubt, dass ich böse bin, hast du kein Wort gesagt. Du hast fast so gewirkt, als wärst du enttäuscht von mir und als ob du die Dinge, die Cyrus gesagt hat, glauben würdest. Wie kommt das?"


  Nun ist Jake derjenige, der zögert: "Ich...ich war einfach ein Idiot, okay?"


  "Das kann nie und nimmer deine Antwort sein, Jake!" Ich senke meine Stimme wieder etwas. "Wenn da nicht irgendwas wäre, das du mir eigentlich sagen solltest, dann hättest du von Anfang an nicht so reagiert. Also sag mir bitte was los ist." Ich schaue ihn flehend an und warte auf eine Antwort. Jakes Augen verraten ihn. Er hat zuvor gelogen, als er gesagt hat, dass ich in keiner Art böse bin.


  "Na schön, du hast recht. Ich war ziemlich geschockt, als du uns die Worte von Cyrus geschildert hast. Bei unserer ersten Begegnung hatte ich nämlich auch dieses Gefühl." Ihm ist dieses Gespräch sichtlich unangenehm. Schuldgefühle plagen Jake, aber das ist mir im Moment egal.


  Ich will einfach nur wissen, wie er das meint: "Du warst doch seit unserer ersten Begegnung so nett zu mir. Wie kann das dann sein?"


  Jake wirkt verwirrt: "Ich weiß es doch auch nicht genau! So etwas habe ich noch nie zuvor bei einem Wolf gespürt. Da ich ein Lichtwolf bin, sollte ich eigentlich sofort merken ob ein Wolf gut oder böse ist. Bei dir war ich mir von Anfang an nicht sicher. Als ich damals den Klassenraum betrat, spürte ich sofort die Anwesenheit einer Wölfin. Es war nicht schwer dich auszumachen, aber die Aufgabe dich in gut und böse einzuteilen war schier unmöglich."


  Das glaube ich jetzt nicht. Ich bin noch immer ganz perplex. Wie kann das bloß sein? Das kann doch gar nicht wahr sein! Ich will unbedingt mehr erfahren: "Aber was ist dann passiert? Ich will alles hören, aus deiner Sicht!"


  Wieder beginnt Jake zu erzählen: "Na ja, es ist nichts passiert, was du nicht schon wüsstest. Ich war äußerst interessiert an dir, weil du anders bist. Der erste Eindruck, den ich von dir hatte nachdem ich mit dir gesprochen hatte, war, dass du eine wirklich gute Seele hast. Trotz allem war irgendwo tief in dir etwas, das nicht zum Gesamtbild passte. Es war zwar sehr schwach, aber dennoch da. Als ich dich dann näher kennenlernte spürte ich diese böse Energie immer weniger und weniger. Schließlich ist sie komplett verflogen."


  Das ist mir noch immer zu wenig: "Einfach so? Und es gab dann nie wieder Anzeichen auf Böses in mir?" Wieder zögert Jake. "Bitte sei ehrlich zu mir, Jake! Ich muss das einfach wissen!"


  "Ich kann mich nur an ein einziges Mal erinnern, wo ich diese Energie wieder gespürt habe. Es war, als uns dieser Jäger angriff und mich angeschossen hat. Du warst so unendlich wütend und wolltest mich beschützen. Da habe ich die Kraft wieder gespürt, eine böse Kraft...aber das hat nichts zu bedeuten." Nichts zu bedeuten, pah! Er weiß ja gar nicht, wie ich mich gerade fühle! Ich musste gerade von der Person, der ich am meisten vertraue, erfahren, dass irgendetwas Böses in mir schlummert. Als hätte ich nicht schon genug Probleme...


  Ich lasse mich zurück auf den Boden fallen: "Danke, dass du so ehrlich zu mir bist. Ich bin froh, dass ich nun weiß, was Sache ist. Leider kann ich im Moment gar nichts dagegen tun...da hätten wir ja mal wieder eine neue Frage für Kyrion."


  Jake legt sich neben mich, dreht sich zu mir und stützt seinen Kopf mit dem rechten Arm ab: "Tut mir leid, dass ich es dir nicht schon früher gesagt habe. Ich wusste nicht, wie du reagieren würdest..."


  Sofort beruhige ich ihn: "Ach, mach dir keinen Kopf! Das geht schon in Ordnung. Du wolltest mich immerhin nur schützen und dafür danke ich dir."


  "Und du kommst wirklich damit klar?" Er wirkt wirklich sehr schuldbewusst. Außerdem scheint er sich große Sorgen zu machen.


  Also mache ich ihm klar, dass es dazu keinen Grund gibt: "Ich habe in meiner Zeit als Wölfin schon so viele unglaubliche Dinge erfahren und erlebt. Dinge, von denen ich mir nicht einmal hätte träumen lassen, dass es sie gibt. Eine merkwürdige Erfahrung mehr oder weniger ist nun auch schon egal." Natürlich mache ich mir Sorgen, ist doch irgendwie klar! Trotzdem bringt es jetzt nichts, den Kopf hängen zu lassen und Trübsal zu blasen.


  Jake hingegen wirkt noch immer etwas unsicher: "Okay...aber du sagst es mir sofort, wenn du irgendwie nicht klarkommst, in Ordnung?"


  Ich lächle ihn an: "Abgemacht!" Plötzlich muss ich gähnen.


  Nun beginnt Jake endlich wiedermal zu lachen: "Na endlich! Wurde ja auch Zeit, dass du müde wirst!" Auf einmal gähnt auch Jake lange und ausgiebig.


  Jetzt bin ich diejenige, die lacht: "Da musst du reden! Ich denke, dass es für uns beide Zeit wird zu schlafen."


  Jake nickt: "Ja...da hast du wohl recht. Gute Nacht, Jess...träum was Schönes."


  Ich schließe die Augen: "Gute Nacht...du auch, Jake...du auch..."


  


  "Hey, lange genug geschlafen! Wacht auf!" W-was? Ist es etwa schon Morgen? Das kann doch gar nicht sein...es ist ja noch stockdunkel! "Jetzt steht endlich auf!" Wer zum Teufel weckt mich mitten in der Nacht auf?


  Ich öffne langsam die Augen und sehe Nolan vor mir: "Du? Warum um Himmels Willen weckst du uns jetzt schon auf?" Als ich mich umsehe, sehe ich Jake neben mir, der auch noch ziemlich verschlafen wirkt und sich die Augen reibt. Chris scheint als erster geweckt worden zu sein, denn er steht bereits putzmunter neben Nolan. "Also was ist hier los? Die Sonne ist ja noch nicht einmal aufgegangen."


  Nolan wirkt gestresst: "Ja ich weiß, aber sie wird bald aufgehen. Kommt jetzt, ihr müsst aufstehen! Den Rest erkläre ich euch auf dem Weg." Welcher Weg? Huch! Ich komme gar nicht erst dazu noch einmal nachzufragen, weil mich Chris schon am Arm nimmt und aufrichtet. Das Gleiche macht er auch noch mit Jake bevor wir aus dem Loch klettern und uns leise an den noch schlafenden Kämpfern vorbeischleichen. Nolan steuert auf den Bach zu und überquert diesen sogleich. Jake, Chris und ich folgen ihm. Ich habe übrigens noch immer keinen blassen Schimmer was das Ganze hier soll.


  Doch ich scheine nicht die Einzige zu sein, die sich nicht darüber im Klaren ist, was hier eigentlich gerade passiert. Schließlich fragt Chris nach: "Okay Nolan, wir sind dir bisher gefolgt ohne irgendwelche Fragen zu stellen." Er bleibt stehen. "Nun will ich aber endlich mal wissen, was hier los ist." Auch Jake und ich stellen uns neben Chris und warten gespannt auf Nolans Antwort.


  Also bleibt auch Nolan stehen und dreht sich zu uns: "Na was denkt ihr denn? Ich helfe euch natürlich! Jetzt sind wir schon so weit gekommen, da muss doch noch ein Plan her, oder etwa nicht?"


  Ich kann dem Ganzen nicht wirklich folgen: "Warte mal, du willst uns helfen? Wieso auf einmal? Du hilfst doch eigentlich zu Cyrus, immerhin bist du ja einer seiner engsten Freunde."


  Nolan schüttelt den Kopf: "Nicht mehr...die Ereignisse der letzten Tage haben mir die Augen geöffnet. Nachdem ich gesehen habe, wie er Rachel zugerichtet hat und was er mit euch vorhatte, da wurde es mir klar: ich muss etwas tun. Auch wenn wir lange sehr gute Freunde waren, irgendwann ist Schluss mit lustig! Ich habe sowieso viel zu lange zugesehen..."


  Jake macht einen Freudensprung: "Ich hab's euch doch gesagt! Er ist auf unserer Seite! Der Plan von ihm war darauf ausgerichtet, uns zu helfen!"


  Nun scheint Nolan etwas verwirrt zu sein: "Wie bitte? Habt ihr mir das tatsächlich abgekauft?" Er beginnt zu lachen. "Oh Mann, ich war mir nicht einmal sicher, ob Cyrus mir die ganze Sache glaubt, aber ihr? Es wundert mich, dass ihr es nicht von Anfang an durchschaut habt." Also war das alles wirklich nur ein Trick. Nolan hat uns tatsächlich das Leben gerettet...und das scheint noch nicht alles zu sein. Ich habe so das Gefühl, als hätte er schon wieder etwas ausgeheckt. Diesmal kommt der Plan aber uns zugute.


  Ich frage nochmal nach: "Na gut, du hast uns also geholfen, damit uns Cyrus nicht aus dem Weg räumen kann, aber da ist doch noch mehr, oder? Du hast irgendwas eingefädelt, das kennt man dir an. Raus mit der Sprache! Was ist es?"


  Nolan grinst mich zufrieden an: "Keine Sorge, ich habe alles geregelt, was es zu regeln gab. Eigentlich ist es ja gar nicht so kompliziert, aber für die Umsetzung musste alles glattgehen. Ich habe mir natürlich absichtlich die Nachtschicht bei eurer Bewachung unter den Nagel gerissen. Immerhin musste euch ja einer von der anderen Seite des Baches wegbekommen. Den Rest habe ich mit Timeos abgeklärt."


  Hoffnung ist in Christophers Augen zu sehen: "Das heißt, dass das Rudel bereits davon weiß? Du hast dich mit ihnen abgesprochen?"


  Nolan nickt: "Ja, das habe ich. Wir sollen kurz vor Sonnenaufgang wieder zu dem Rudel stoßen. Am Morgen werden wir dann zu Cyrus gehen und ihm einen Handel vorschlagen. Entweder er dankt ab und Timeos wird der neue Anführer des Rudels, oder wir werden gegen ihn kämpfen."


  Jake wirkt skeptisch: "Ich weiß ja nicht, ob das so eine gute Idee ist. Das Rudel hat schon einmal einen Rückzieher gemacht und wer sagt, dass es nicht wieder dazu kommt?"


  "Tja, da hast du schon recht." Nolan wirkt immer noch entschlossen. "Doch diesmal sind mehrere Dinge anders. Zum Ersten haben wir diesmal euch auf unserer Seite. Außerdem bin ich auch dabei. Das führt wiederum dazu, dass die Kämpfer eingeschüchtert werden. Cyrus ist zwar ihr Anführer, aber ihre Loyalität hat bisher immer noch mir gegolten. Sollte es also zu einem Kampf kommen, bezweifle ich, dass sie auf Cyrus' Seite stehen werden."


  Nun bin auch ich voller Tatendrang: "Worauf warten wir dann noch? Die Sonne geht bald auf und es gibt noch viel zu tun. Heute ist der Tag, an dem das Rudel endlich befreit wird, also vorwärts!" Die drei stimmen zu und Nolan läuft voraus. Wir steuern direkt auf den Schlafplatz des Rudels zu und erreichen ihn bald.


  "Bist du dir sicher, dass wir uns hier mit ihnen treffen sollten?" Christophers Frage ist durchaus berechtigt. Ich glaube zwar nicht, dass sich Nolan geirrt hat, aber hier ist niemand. Kein einziger Wolf befindet sich in der Nähe. Es ist ganz still.


  Nolan scheint genauso überrascht zu sein: "Das kann doch gar nicht sein! Ich bin mir sicher, dass sich Timeos hier mit uns treffen wollte. Wo sollten sie denn auch sonst hingegangen sein?"


  Plötzlich höre ich etwas: "Seid mal kurz still!" Ich spitze meine Ohren und lausche.


  Jake fragt nach: "Was ist denn, Jess?"


  "Hört ihr das nicht? Es klingt fast wie ein...wie ein Winseln! Kommt mal mit!" Ich folge dem bedauernswerten Ton und gehe voraus. Das Geräusch führt mich zu einem vertrauten Ort...zu Rachels Käfig. Wir vier gehen näher an das Gitter heran und lauschen noch einmal. Das Winseln ist mittlerweile lauter geworden.


  "Jetzt höre ich es auch...du hattest recht, Jess. Es kommt aus dem Käfig." Jake schaut sich kurz um. "Seht mal, Leute! Was ist das?" Stimmt. Das war gestern noch nicht da. Direkt am Gitter, vielleicht ein paar Zentimeter davon entfernt, befindet sich ein kleines Loch in der Erde. Pfotenabdrücke und auch Spuren von langen Klauen sind darin zu sehen. Es sieht fast so aus, als ob jemand aus dem Käfig fliehen wollte. Das kann doch dann nur Rachel gewesen sein. Aber warum hat sie das Loch nicht fertig gegraben? Irgendwas ist hier mehr als nur faul und ich habe ein ungutes Gefühl.


  "Rachel? Bist du hier?" Ich schaue durch das Gitter in den Käfig hinein und sehe ein blondes Mädchen darin, das am Boden kauert und ihren Kopf in den angezogenen Knien vergräbt. Zuerst habe ich keinen blassen Schimmer, wer sie sein könnte, aber als sie ihren Kopf hebt und ich in ihre kastanienbraunen Augen schaue, wird es mir sofort klar. "Rachel! Ist alles in Ordnung bei dir?" Ehrlich gesagt hätte ich mir die Frage auch sparen können. Ein Blick in ihre glasigen und aufgequollenen Augen genügt, um zu wissen, dass nicht alles in Ordnung ist.


  Sie bemüht sich zu sprechen: "J-J-Jessica...ich bin ja so froh, das ihr hier seid!" Rachel bricht vor uns in Tränen aus.


  "Verdammt..." Ich deute auf das Loch neben dem Käfig. "Nolan, könntest du sie da rausholen? Bitte beeil dich!" Er führt meine Bitte sofort aus und beginnt mit seinen riesigen Pranken zu graben. Es dauert nur ein paar Sekunden bis das Loch groß genug ist, sodass wir sie da rausholen können. Ich wende mich wieder Rachel zu, die sich noch immer beide Augen ausweint: "Keine Sorge, ich komme schon zu dir!"


  Ich will gerade in das Loch steigen, als mich Christopher zurückhält: "Warte, ich mache das schon." Ohne lange zu fackeln krabbelt er durch das Loch in Rachels Käfig und hilft ihr auf. Durch gutes Zureden und etwas Geduld schafft er es bald, sie dazu zu bringen den Käfig zu verlassen. Als die beiden wieder draußen sind, lässt sich Rachel ins Gras fallen und beginnt wieder zu weinen.


  Dann setze ich mich vor sie und nehme sanft ihre Hand Schon stottert sie los: "E-es tut mir s-so leid...i-i-ich habe nichts tun können..." Rachel kann gar nicht richtig sprechen. Sie ist total verängstigt und zittert am ganzen Leib.


  Chris setzt sich neben sie und streichelt ihr sanft über den Rücken: "Jetzt beruhige dich doch erst mal. Du kriegst ja kaum noch Luft vor lauter Aufregung. Atme mal tief durch und dann erzählst du uns was hier los war." Rachel befolgt Christophers Rat und atmet mehrmals ein und aus. Mit jedem Atemzug scheint sie ruhiger zu werden, bis das Zittern schließlich fast weg ist.


  Nun setzt sich auch Jake neben sie und redet ihr gut zu: "Du brauchst keine Angst zu haben. Wir sind alle hier bei dir. Dir kann nichts mehr passieren." Langsam scheint das alles wirklich anzuschlagen. Rachel wischt sich mit den Ärmeln ihres blauen Pullovers über beide Augen und langsam fängt sie sich wieder.


  Nolan, der neben mir steht, schaut besorgt auf sie herab: "Geht es langsam wieder?


  Sie nickt: "Ja, geht schon wieder. Ich brauchte nur kurz etwas Zeit, um das alles zu verdauen."


  Nun fragt Chris das, was wir vermutlich alle wissen wollen: "Was musst du verdauen, Rachel? Wieso bist du so fertig? Erzähl uns doch, was dir so zu schaffen macht."


  Wieder holt sie tief Luft bevor sie zu sprechen beginnt: "Es war so...schrecklich. Sie sind gekommen...in der Nacht. Cyrus und seine Kämpfer haben das Rudel mitten in der Nacht umzingelt."


  Nolan ist schockiert: "Was? Wie ist das möglich? Das kann doch gar nicht sein! Ich hätte das doch garantiert mitbekommen! Wann war das? Kannst du dich noch erinnern, zu welcher Zeit es ungefähr war?"


  Rachel schüttelt den Kopf: "Ich bin mir nicht sicher...aber es war nur ein paar Stunden nach Sonnenuntergang."


  "Oh nein..." Nolan senkt den Kopf. Es sieht fast so aus, als ob er sich schuldig fühlen würde. "Ich muss eingeschlafen sein."


  Jetzt platzt Chris heraus: "Ist doch egal wann es war! Wichtig ist, was passiert ist! Nun Rachel, was ist geschehen? Wo ist das Rudel? Geht es allen gut?" Ich werfe ihm einen mahnenden Blick zu, worauf er sich wieder etwas beruhigt. Mir ist schon klar, dass Chris aufgeregt und vor allem besorgt ist, aber das bin ich auch. Rachel scheint ziemlich viel durchgemacht zu haben. Ich will sie auf keinen Fall drängen. Bis vor ein paar Minuten war es ihr ja noch nicht einmal möglich, richtig zu sprechen.


  Sie scheint meine Reaktion auf Christophers Fragen bemerkt zu haben: "Ist schon gut, Jessica. Ihr braucht mich nicht zu schonen. Dafür ist jetzt auch keine Zeit." Sie schaut wieder zu Chris. "Zu deinen Fragen zurück...diese Nacht war die schrecklichste in meinem ganzen Leben. Sie war einfach nur grässlich und hat mir bestätigt, wie grausam mein Vater ist." Das klingt gar nicht gut...mein Herz beginnt immer heftiger zu schlagen. Zuerst können wir das Rudel nicht finden und dann entdecken wir die völlig verängstigte Rachel in ihrem Käfig...das alles sind keine guten Zeichen. Egal, was heute Nacht hier geschehen ist, es muss wirklich schlimm gewesen sein... "I-ich konnte es nicht verhindern..."


  "Was konntest du nicht verhindern, Rachel?" Nun wird wohl auch Jake ungeduldig. Ich müsste lügen, wenn ich sagen würde, dass es mir nicht auch so ginge.


  Rachel erzählt weiter: "Die übrigen Wölfe sind vermutlich weiter hinten, fast in der letzten Ecke der Lichtung. Der Großteil des Rudels ist in Sicherheit. Cyrus wollte immerhin nur einen von ihnen..."


  "Oh nein..." Ich ahne schon, um wen es sich handelt. "Timeos...er wollte Timeos, nicht wahr?"


  Rachel nickt: "Ja...und er hat ihn auch gekriegt. Es war schrecklich anzusehen. Cyrus und seine Kämpfer sind aus dem Hinterhalt gekommen und haben ihn sich geschnappt. Der Rest des Rudels eilte ihm sofort zur Hilfe und versuchte sich gegen die anderen Wölfe zu wehren...vergeblich. Ich wurde durch den Lärm geweckt, als ich plötzlich sah, wie Cyrus auf Timeos losging. Mir war sofort klar, dass ich etwas tun musste und so grub ich dieses Loch. Ich beeilte mich und scharrte mir die Pfoten blutig, aber ich war zu langsam. Ohne lange zu fackeln biss Cyrus Timeos' Gurgel durch. Und das ganze Rudel musste zusehen..." D-das kann doch gar nicht sein...ich glaube das nicht! Ich will es einfach nicht glauben! Das ist unmöglich...aber wenn ich mir Rachel so ansehe, bezweifle ich, dass sie lügt. Nein, Rachel erzählt die Wahrheit...auch wenn diese sehr grausam ist. Timeos wurde ermordet...und wir waren nicht da, um ihm zu helfen. Wir haben seelenruhig geschlafen, während das Rudel alles gab, um Timeos zu retten. Ich fühle mich so schuldig...


  Als ich zu Jake und Chris schaue, erkenne ich dieselbe Verzweiflung in ihren Augen. Sie starren beide gebannt auf den Boden und rühren sich nicht. Keiner von uns will es wahrhaben...sogar Nolan wirkt bestürzt: "I-ich fasse das nicht! Aber wie konnte das bloß passieren? Wir waren so kurz davor etwas zu ändern und nun soll eine Nacht alles zunichte gemacht haben?" Er schüttelt den Kopf. "Das ist das Ende...das Schicksal des Rudels wurde besiegelt."


  Aber Chris will noch nicht aufgeben: "Verdammt, so kann es doch nicht enden!" Er springt auf und steht nun fest auf beiden Beinen vor uns. "Timeos' Tod ist tragisch...und er wird mit Sicherheit ein tiefes Loch in den Herzen der Wölfe hinterlassen, aber wir müssen weitermachen! Denkt einmal an alles, was wir bisher erreicht haben! Denkt an das Rudel! Denkt an Timeos...er hätte sicher nicht gewollt, dass wir einfach so aufgeben..."


  Ich stehe auf: "Leute, wir sollten jetzt endlich mal in die Gänge kommen! Das Rudel ist sicher noch völlig geschockt! Wir sollten zu ihnen gehen, bevor sie noch das letzte Fünkchen Hoffnung verlieren!"


  "Ich habe Cyrus so lange gedient, aber jetzt ist Schluss! Los geht's, Leute! Geben wir dem Rudel eine neue Hoffnung! Schenken wir ihnen ein besseres Leben!" Auch Nolan scheint nun wild entschlossen zu sein.


  Jake geht es genauso: "Schluss mit der Unterdrückung!" Er steht auf. "Cyrus will uns also aus dem Weg räumen? Soll er es erst mal versuchen!"


  Chris hilft Rachel auf die Beine: "Zusammen schaffen wir es!"


  "Ja, auf eine neue Zukunft des Rudels!" Endlich lächelt auch Rachel wieder, als plötzlich hinter ihr die Sonne aufgeht.


  Ich schaue der Sonne entgegen: "Ein neuer Tag bricht an...und es ist der letzte Tag, an dem Cyrus die Führung hat. Morgen schon wird das Rudel frei sein. Also los, helfen wir den Wölfen wieder auf die Beine!" Mit einer schnellen Bewegung nehme ich wieder meine Wolfsgestalt an. Jake und Chris nicken sich kurz zu und machen das Gleiche. Auch Rachel verwandelt sich wieder in einen großen braunen Wolf. Dann läuft sie voraus und zeigt uns den Weg zum Rudel. Wir folgen ihr sogleich. Jetzt heißt es Ruhe bewahren. Wir dürfen nichts überstürzen und müssen behutsam mit dem Rudel umgehen. Sie haben gerade ihren Anführer verloren und somit auch einen guten Freund. Da Timeos nicht mehr da ist, weiß ich nicht, wie sie auf uns reagieren werden, aber ich hoffe das Beste. Wir haben es schon einmal geschafft, ihnen wieder Hoffnung zu geben. Vielleicht klappt es ja auch noch ein zweites Mal.


  


  "Da vorne sind sie!" Rachel bleibt stehen. "Ich wusste doch, dass sie sich hierher zurückziehen würden." Ich schaue mich erst einmal um. Wir stehen vor einem schmalen Gang, der links und rechts mit Dornenbüschen begrenzt ist. Man kann nicht einmal zu zweit nebeneinander gehen ohne sich zu stechen oder aufzuschürfen. Ganz hinten erkenne ich eine kleine Grasfläche, auf der sich das Rudel zu befinden scheint.


  Chris wirkt skeptisch: "Das ist wirklich die hinterste Ecke der Lichtung...dieses Plätzchen sieht irgendwie düster aus..."


  Nolan nickt: "Oh ja, das tut es. Ich war schon sehr lange nicht mehr hier. Dieser Ort dient uns normalerweise zur Trauer. Hier findet jeder Ruhe und Frieden. Meistens kommen wir hierher, wenn jemand aus dem Rudel stirbt. Wenn die beiden Gruppen hier zusammen waren, fühlte sich jeder gleich. Auch wenn wir sonst nie zusammenhalten konnten, bei Trauer um einen Angehörigen waren wir keine zwei Gruppen mehr, sondern ein einziges Rudel."


  "Und diesem Rudel gilt es jetzt zu helfen." Ich gehe voraus. Dicht hinter mir geht Jake, dann kommt Chris, hinter ihm ist Rachel und Nolan bildet das Schlusslicht. Ich muss mich bemühen, um mich nicht seitlich bei den Dornenbüschen zu verletzen. Da der Gang ziemlich schmal ist, ist das alles andere als einfach. Außerdem fällt nur wenig Licht durch die Baumkronen, die den Himmel über dem Weg verdecken. Chris hatte recht...das ist wirklich ein düsterer Ort.


  Zum Glück ist der Gang nicht allzu lange und wir sind bald auf der anderen Seite. Was ich hier sehe, ist wirklich alles andere als erfreulich. So niedergeschlagen habe ich das Rudel wirklich noch nie erlebt. Als wir das erste Mal zu ihnen kamen, sahen sie ja schon nicht sonderlich gut aus, aber nun ist es noch schlimmer. Die Niedergeschlagenheit und Trauer liegt förmlich in der Luft.


  "Na das sieht ja vielversprechend aus..." Nun ist auch Nolan hier und schaut durch die Menge. "Cyrus hat erreicht, was er erreichen wollte. Das Rudel ist gebrochen." Ich wünschte, dass ich ihm widersprechen könnte, aber es scheint fast so. Sie haben uns nicht einmal eines Blickes gewürdigt, als wir hierhergekommen sind.


  Rachel schüttelt den Kopf: "Das sieht wirklich nicht gut aus...trotz allem müssen wir etwas tun. Ich weiß nur noch nicht recht, was das sein soll." Da ist sie nicht die Einzige. Nacheinander schaue ich in die Gesichter von allen und keiner scheint so recht zu wissen, was wir jetzt tun sollten.


  Dann ergreift Christopher die Initiative: "Na dann wollen wir mal..." Er räuspert sich kurz, worauf ein paar Mitglieder des Rudels ihre Köpfe heben. "Hey Leute, was hängt ihr hier einfach so herum? Es gibt eine Menge zu tun!" Sie schauen nach der Reihe zu uns rüber und bemerken uns endlich. Leider sehen sie alles andere als erfreut aus uns zu sehen.


  Aus der Menge hallt eine tiefe Männerstimme hervor: "Was wollt ihr hier? Ihr habt hier nichts zu suchen!" Dies wird von den Zurufen des Rudels tatkräftig unterstützt. So sieht es also aus...sie scheinen nicht bereit zu sein, noch einmal etwas zu tun. Trotz allem müssen wir versuchen, sie wieder auf die Beine zu bekommen.


  Also beginne ich zu sprechen: "Wir wollen euch helfen..."


  Sofort folgt eine andere Stimme: "Ihr habt uns schon genug geholfen! Verschwindet von hier!"


  Aber so leicht lasse ich mich nicht abwimmeln: "Hört zu...das, was heute Nacht passiert ist, ist wirklich schrecklich. Ich kann verstehen, dass ihr wütend auf uns seid. Wir waren nicht da, als ihr uns am meisten gebraucht habt. Die Nachricht von Timeos' Tod haben wir auch gerade erst erfahren und...es trifft mich wirklich sehr. Trotz allem dürfen wir nicht aufgeben!"


  Ein grauer Wolf tritt aus dem Rudel hervor und stellt sich vor mich: "Nicht aufgeben? Ist das euer Ernst? Ihr kommt einfach hierher nachdem wir unseren Anführer und einen guten Freund von uns allen verloren haben und verlangt das von uns? Taktgefühl ist wohl nicht eure Stärke." Autsch, das hat gesessen...


  Plötzlich macht Jake einen Schritt auf den Wolf zu: "Jetzt pass mal auf, du aufgeblasener Wicht! Wir haben von Anfang an versucht euch zu helfen und alles dafür gegeben! Um euch von eurem Elend zu befreien haben wir unsere eigenen Ziele vernachlässigt und sogar unser Leben aufs Spiel gesetzt und so dankt ihr es?" Er kommt dem grauen Wolf gefährlich nahe. Dieser geht darauf ein paar Schritte zurück. "Glaub mir, ihr seid die Letzten, die von Taktgefühl sprechen sollten!" Jake ist wirklich wütend.


  Nun geht der Wolf unter die Gürtellinie: "Wir haben euch ja nicht um Hilfe gebeten! Das habt ihr euch allein zuzuschreiben!"


  "Jetzt reicht's aber!" Jake will auf den grauen Wolf losgehen, aber ich halte ihn zurück.


  Kopfschüttelnd versperre ich ihm den Weg, sodass er nicht weiter kann: "Nein, lass ihn in Ruhe, Jake. Er hat ja recht...sie haben alle das Recht, wütend auf uns zu sein. Wir haben ihnen Hoffnung gegeben, welche dann auf das Grausamste zerstört wurde. Und daran bin größtenteils ich Schuld." Es ist doch wahr...ich habe mich dafür eingesetzt, dass etwas unternommen wird. All das wurde von mir in die Wege geleitet, also muss ich auch die Verantwortung dafür tragen, dass es schiefgegangen ist.


  Diesmal hallt eine Frauenstimme aus der Gruppe: "Da hört ihr es! Sie gibt es ja sogar selber zu, dass sie Mist gebaut haben! Ihr seid für den Tod von Timeos verantwortlich, ihr Mörder!"


  Nun kann sich auch Rachel nicht mehr halten und springt hervor: "Was fällt euch eigentlich ein, so von ihnen zu sprechen? Ihr habt in all der Zeit wirklich nichts dazugelernt! Vor mir stehen dieselben Feiglinge, die auch mich schon einmal im Stich gelassen haben!"


  Nun meldet sich wieder der graue Wolf zu Wort: "Du bist ja auch nicht besser, als sie! Wärst du damals nicht gewesen, würde es uns jetzt nicht so schlecht gehen!"


  Auch Nolan reißt der Geduldsfaden: "Ihr schiebt allen die Schuld zu, aber dass ihr selbst auch nie etwas gegen euer Unglück getan habt, seht ihr nicht ein! Von mir aus, drückt euch vor eurer Verantwortung, aber gebt nicht diesen gutmütigen und hilfsbereiten Wölfen die Schuld dafür! Wenn ihr jemanden beschuldigen wollt, dann Cyrus! Er war schließlich derjenige, der Timeos getötet hat!" Endlich spricht einmal jemand ein wahres Wort.


  "Tja, aber bevor ihr gekommen seid, sind wir auch gut mit Cyrus ausgekommen." Der graue Wolf deutet in die Menge. "Wir alle waren zwar vor eurem Eingreifen auch kein sonderlich schöner Anblick, aber zumindest waren wir noch alle da! Es war zwar kein schönes Leben, aber zumindest war es eines! Timeos wurde dieses Leben genommen und daran ist in meinen Augen nicht Cyrus schuld, sondern ihr!"


  Chris schüttelt den Kopf: "Das tut ihr also, wenn euch jemand zur Hilfe kommt...zuerst freut ihr euch darüber und nehmt sie dankend an, aber wenn etwas schief läuft, gebt ihr sofort jemand anderem die Schuld. Das ist wirklich traurig..."


  Wieder eine Frauenstimme: "Wir können auf eure Moralpredigt gut verzichten! Lasst uns endlich in Ruhe!"


  Jake nimmt wieder eine drohende Position ein: "Ihr niederträchtigen Feiglinge! Timeos wäre enttäuscht von euch!"


  Nun macht der graue Wolf einen Schritt auf Jake zu: "Du wagst es, so von ihm zu sprechen? Nimm das zurück!"


  Auch Jake geht näher auf ihn zu: "Und was, wenn ich das nicht mache?"


  "Dann wirst du ihm bald auf seinem Weg folgen!" Der graue Wolf ist Jake schon gefährlich nahe. Sie stehen nur noch ein paar Zentimeter voneinander entfernt.


  Aber Jake lässt noch nicht locker: "Na das möchte ich sehen!" Plötzlich holt der graue Wolf zum Schlag aus, aber Jake schleudert ihn vorher weg. Das Kräfteverhältnis ist alles andere als ausgeglichen. Trotz allem gibt der graue Wolf nicht auf und will erneut angreifen. Als ihn Jake noch ein zweites Mal wegschleudert, diesmal kräftiger, landet er mitten in der Gruppe. Daraufhin stehen auch die anderen Wölfe auf und nehmen eine drohende Haltung ein. Knurrend und mit zurückgelegten Ohren stehen sie vor uns.


  Plötzlich hallt eine Frauenstimme über die Lichtung: "Es reicht!" Wie auf Kommando zucken alle Mitglieder des Rudels zusammen und ihre Körper entspannen sich langsam wieder. Dann gehen einige zur Seite, sodass sich ein schmaler Gang zwischen den Wölfen bildet. Ganz hinten kommt plötzlich eine Frau hervor. Sie ist schlank und zierlich, aber ihr Blick wirkt entschlossen. Ihr Gesicht ist ganz blass und ihre blauen Augen sind nass und aufgequollen. Nun ist die junge Frau bei uns angekommen und steht mir gegenüber.


  Dann beginnt sie zu sprechen: "Jessica, nicht wahr?" Ich nicke nur. "Timeos hat mir immer viel von dir erzählt. Er war immer so glücklich, wenn er einen Tag mit dir verbringen konnte. Du hast ihm sehr viel gegeben...sowohl Freundschaft, als auch Hoffnung. Zu guter Letzt hat ihm leider keines von beiden geholfen..." Eine Träne kullert über ihre Wange.


  Ich muss mich bemühen, um nicht auch zu weinen: "E-es tut mir so leid. Ich weiß gar nicht, wie Sie mir das je verzeihen könnten. E-er war so besonders und ich..."


  Sie unterbricht mich: "Bitte...sprich nicht weiter. Ich bin nicht hergekommen, um dir Vorwürfe zu machen, aber ich möchte dich bitten, dass du und deine Freunde diesen Ort verlassen. Verfolgt wieder eure alten Ziele und lasst uns in Ruhe."


  Als ich in ihre verzweifelten Augen schaue, verschlägt es mir die Sprache. Ich würde ihr zu gerne widersprechen und ihr sagen, dass wir nicht einfach so gehen werden, aber ich kann es nicht. Daher übernimmt Jake für mich: "Wir verstehen natürlich, dass der Verlust von Timeos bei euch tiefe Wunden hinterlassen hat, aber wollt ihr wirklich einfach so das Handtuch werfen? Was hätte das für einen Sinn? Wenn wir jetzt aufgeben, ist er ganz umsonst gestorben..."


  Sie schüttelt den Kopf: "Warum wollt ihr immer wieder kämpfen? Was bringt es uns jetzt noch? Keiner von uns hat noch den Willen dazu. Wieso könnt ihr das nicht einsehen? Ich will nicht, dass noch jemandem so etwas widerfährt. Es soll keine sinnlosen Opfer eines Kampfes geben, den man nicht gewinnen kann."


  Jake versucht es noch einmal: "Aber ihr könnt doch nicht..."


  Wieder beginnt die junge Frau zu weinen: "Bitte geht doch endlich! Wir haben unsere Entscheidung längst getroffen...akzeptiert das. Lasst uns unser Schicksal selbst bestimmen, ich bitte euch." Nun fehlen auch Jake die Worte. Hilflos schaut er zu mir und ich schüttele nur den Kopf. Ich weiß genauso wenig weiter. Auch Rachel und Chris meiden Jakes fragenden Blick.


  Als er aber zu Nolan schaut, bekommt er eine Antwort: "Wir haben alles in unserer Macht stehende getan, um diesem Rudel zu helfen. Selbst die größte Hoffnung erlischt manchmal. Nun ist es an der Zeit zu wissen, wann man aufgeben muss."


  Ich nicke: "Auch wenn wir all unsere Kraft in dieses Rudel gesteckt haben...Nolan hat recht. Ab hier geht es nicht mehr weiter. Wenigstens können wir mit dem Gedanken gehen alles getan zu haben, was uns möglich war."


  Chris senkt den Kopf: "Es ist also vorbei...einfach so."


  Auch Jake ist sichtlich niedergeschlagen: "All die Arbeit...umsonst."


  "Manche Dinge kann man eben nicht ändern..." Ich wende mich wieder der Wölfin zu, die noch immer weint. "Nun gut, wir werden euch verlassen. Ihr habt eure Entscheidung getroffen und diese können wir leider nicht mehr beeinflussen. Aber lasst euch eines gesagt sein: wenn wir weg sind, wird keiner mehr kommen, der euch helfen wird. Entweder ihr nehmt euer Schicksal selbst in die Hand, oder lebt weiterhin so, wie ihr es jetzt tut. Es wird der Tag kommen, an dem ihr bereut, dass ihr uns heute weggeschickt habt...nur dann ist es bereits zu spät." Mit diesen Worten kehre ich dem Rudel den Rücken zu und gehe fort von ihnen. Es hat gut getan, das zu sagen. Für mich gibt es keinen Grund noch eine Träne zu verschwenden. Man muss im Leben auch Niederlagen verkraften können. Auch wenn sie noch so schmerzhaft sind...


  Jake, Chris, Rachel und Nolan folgen mir durch den schmalen Gang zurück zur großen Lichtung. Als wir wieder dort angekommen sind, scheint mir die Morgensonne ins Gesicht. Ich bleibe stehen und drehe mich zu den anderen. Dann läute ich erst einmal eine Lagebesprechung ein: "Nun...was machen wir jetzt?"


  Rachel steht nur da und schüttelt den Kopf: "Diese Feiglinge...keine Minute länger will ich hier bei diesem Rudel bleiben. Hier hält mich nichts mehr."


  Nolan stimmt ihr zu: "Da bin ich vollkommen deiner Meinung. Wenn Cyrus rausbekommt, was wir beide getan haben, sind wir sowieso schon so gut wie tot." Er atmet einmal tief durch. "Irgendwie fällt es mir schon schwer, diesen Ort zu verlassen...immerhin habe ich mein bisheriges Leben hier verbracht. Trotz allem wird es Zeit aufzubrechen."


  Chris lächelt die beiden an: "Na dann steht es ja fest: ihr kommt mit uns. Wir begrüßen gerne zwei neue Mitglieder bei uns, oder Leute?" Jake nickt eifrig und ich kann mich nur anschließen. Mit Nolan und Rachel im Schlepptau hält uns so schnell keiner mehr auf.


  Nolan schaut zur Sonne hoch: "Wenn wir hier aber jemals wieder wegkommen wollen, sollten wir uns beeilen. Glaubt mir, die Kämpfer sind schnell. Wir brauchen einen Vorsprung, sonst sieht es schlecht für uns aus." Das hatte ich ja schon fast vergessen! Cyrus wird uns sicher nicht so einfach gehen lassen. Wenn wir uns nicht bald auf den Weg machen, könnte es womöglich schon zu spät sein!


  Das scheint auch Chris gerade klar geworden zu sein: "Na worauf warten wir dann noch? Los Leute, kommt in die Gänge!" Ohne lange zu fackeln läuft er los. Wir anderen folgen ihm sogleich. Jetzt heißt es Beeilung!


  So schnell wir nur können rasen wir über die weiten Grasflächen. Der enorme Zeitdruck treibt uns umso mehr an. Bald sehe ich den Bach vor uns: "Wir sind bald da! Gleich haben wir es geschafft!" Ohne Mühe springen wir im vollen Lauf über den Bach. Es folgt eine scharfe Rechtskurve und endlich ist der Tunnel in die Freiheit in Sicht. Chris bleibt davor stehen und wir verschnaufen kurz.


  Rachel grinst uns freudig an: "Na das ist ja super gelaufen! Wenn wir uns jetzt noch mehr beeilen und uns einen Vorsprung sichern, kann uns ja nichts mehr passieren!"


  Ich stimme zu: "Also, worauf warten wir noch? Auf in die Freiheit!"


  "Wohin des Weges?" Ein kalter Schauer läuft mir über den Rücken, als ich diese Stimme höre. Langsam drehe ich mich um und erblicke Cyrus. Er ist zwar noch ein gutes Stück von uns entfernt, aber ob das reichen wird? Mit einem breiten Grinsen im Gesicht stehen er und seine Kämpfer in einer Reihe da. "Ihr wollt uns doch nicht schon verlassen, meine Freunde? Jetzt fängt der Spaß doch erst an!" Seine Selbstsicherheit missfällt mir sehr.


  "Was machen wir jetzt?" Christophers Frage ist durchaus berechtigt. Wenn ich darauf bloß eine Antwort wüsste...


  Jake schüttelt den Kopf: "Fliehen ist jetzt keine Option mehr. Wie Nolan schon sagte, sie sind schnell. Außerdem kennen sie jeden Winkel dieses Waldes und könnten uns mit Leichtigkeit einholen und umzingeln. So wie es aussieht, müssen wir kämpfen." Auch wenn das nicht die beste Lösung ist, Jake hat recht. Hier sind wir zumindest auf einer offenen Grasfläche, sodass alle Bedingungen gleich sind. Würde es im Wald zu einem Kampf kommen, hätte Cyrus den klaren Heimvorteil. Also stellen wir uns auch in einer Reihe auf. Links außen steht Chris, dann komme ich, Nolan ist in der Mitte, es folgt Rachel und Jake übernimmt den rechten Flügel. Es ist wirklich gut, dass wir nun zwei neue Mitglieder haben. Zu dritt hätten wir gegen diese Gegner nicht den Hauch einer Chance. Ich muss leider zugeben, dass wir trotz allem noch in der Unterzahl sind. Nun heißt es fünf gegen acht...nicht die besten Aussichten.


  Plötzlich geht Nolan ein paar Schritte nach vorne und dreht sich dann zu uns: "Das kann ich nicht zulassen...wir haben keine Chance gegen sie!"


  "Hast du einen besseren Plan?" Rachel spricht das aus, was ich mir denke.


  Aber Nolan scheint tatsächlich einen Plan zu haben: "Ganz einfach, ihr lauft weg so schnell ihr nur könnt. Ich werde mit Cyrus reden."


  Ich bin schockiert: "Spinnst du? Der reißt dich doch glatt in Stücke! Das ist der reinste Selbstmord!"


  Nolan lässt aber nicht locker: "Ach was, ich kenne Cyrus lange genug. Er wird mir schon nichts tun. Außerdem ist das eure letzte Hoffnung. Die Möglichkeiten sind uns leider ausgegangen. Entweder so, oder wir kämpfen."


  Trotzdem widerspreche ich ihm: "Aber...nein, niemals! Du wirst dich nicht für uns opfern, Nolan! Das geht einfach nicht!"


  Rachel stimmt mir lautstark zu: "Du bleibst schön hier! Wir werden eine andere Lösung finden!"


  "Und welche?" Er schaut Rachel tief in die Augen. Sie meidet seinen Blick. "Siehst du, du weißt ja auch nicht weiter!"


  "Nolan hat recht..." Wie war das? Was hat Jake da gerade gesagt? "Er ist der Einzige, der Cyrus jetzt noch zur Vernunft bringen kann. Ein Kampf wäre unser Todesurteil!" Ja, ich weiß ja auch, dass es so ist, aber ich will es nicht wahr haben! Wir können Nolan nicht so einfach im Stich lassen...das geht einfach nicht!


  Mit flehendem Blick steht Nolan vor uns: "Bitte, lasst es mich versuchen! Vielleicht kann ich ihn sogar dazu bewegen euch gehen zu lassen. Glaubt mir, ich war schon immer gut darin, Cyrus zu überzeugen." Er schaut in mein besorgtes Gesicht. "Macht euch keine Sorgen um mich. Ich bin sein bester Freund. Er würde mir nie etwas zuleide tun. Alles wird gut, Leute." Mit dem freundlichsten Lächeln, das er nur aufbringen kann, schaut er uns nach der Reihe an. Die anderen wirken alle sehr zuversichtlich und hoffen nach Nolans überzeugender Ansprache, dass alles gut wird. Ich bin wohl die Einzige, die durchschaut hat, dass alles gelogen war...Nolan weiß, dass Cyrus uns nicht gehen lassen wird und ihn genauso wenig. Er hat zuvor gesagt, dass wir es niemals ohne den nötigen Vorsprung schaffen würden...und diesen verschafft er uns nun. Er dreht sich nach ein paar Schritten nochmal um und ruft uns etwas zu: "Wartet auf ein Zeichen, dann lauft ihr so schnell ihr könnt! Dreht euch nicht um! Ich komme schon klar!" Wieder gelogen...da bin ich mir sicher.


  Chris fragt nach: "Was glaubt ihr, was das für ein Zeichen sein wird?"


  Jake senkt traurig den Kopf: "Das wirst du schon sehen..." Er weiß es also auch. Trotz allem hat er Nolan von Anfang an zugestimmt. Jake weiß mit Sicherheit genauso gut wie Nolan, dass wir hier nie zu fünft rausgekommen wären. Es braucht mindestens ein Opfer, um aus dieser Situation zu entfliehen...armer Nolan.


  Gespannt warten wir nun auf das weitere Geschehen. Nolan hat schon fast den ganzen Weg hinter sich. Ohne sich noch einmal umzudrehen geht er auf Cyrus zu, der sichtlich verwirrt ist: "Was willst du hier? Endlich eingesehen, dass es sinnlos ist sich mit mir anzulegen, mein verräterischer Freund?" Ich kann kaum etwas verstehen...sie sind einfach zu weit weg. Wenn es doch nur eine Möglichkeit gäbe, sie besser hören zu können. Da fällt mir ein...wie war das mit meiner speziellen Fähigkeit? Als ich damals mit der schweren Vergiftung bei Miranda im Bett gelegen bin, war ich ja auch nicht bei Bewusstsein und konnte trotzdem hören, was Jake sagte. Es war fast so, als würde ich neben mir stehen...wenn ich das bloß noch einmal aktivieren könnte...ich muss mich wieder in diese Lage versetzen. Das ist nur leider alles andere als einfach. Trotz allem muss ich es versuchen. Ich will wissen, was da hinten vor sich geht...


  Plötzlich wird mir ganz komisch...ich fühle mich so schwer und so müde...es fällt mir nicht leicht meine Augen offen zu halten...langsam gleite ich weg...nicht mehr lange und ich verliere mein...Bewusstsein...


  "Jessica!" Ich höre nur noch Jake schreien und spüre, wie mich jemand auffängt. Auf einmal umgibt mich völlige Dunkelheit. Ich kann nichts erkennen. Weder sehe, noch höre ich etwas. Hat es etwa nicht geklappt? Was ist das? Da hinten ist ein Licht...vielleicht sollte ich mich dorthin begeben. Na ja, was soll mir schon passieren? Also steuere ich auf den weißen Fleck zu, der noch weit in der Ferne liegt. Zuerst habe ich das Gefühl, als könnte ich mich nicht bewegen. Ich komme dem Licht kein bisschen näher. Mein Körper ist so schwer, dass ich ihn kaum bewegen kann. Komm schon, ich will dorthin! Ich schaffe das! Plötzlich fällt es mir leichter als je zuvor mich zu bewegen und ich erreiche das Licht in Sekundenschnelle. Nun stehe ich vor einem weißen Tunnel. Irgendwas in mir sagt mir, dass ich hineinspringen soll...na dann los!


  "W-wo bin ich? Hat es geklappt?" Mir ist noch etwas schwindlig, aber ich scheine mich wieder bei den anderen zu befinden...ja, ich bin wieder da, wo ich zuvor war. Ich liege auf dem Boden und die Sonne scheint mir ins Gesicht. Rund um mich stehen drei große Wölfe...Jake, Chris und Rachel. Sie schauen besorgt auf mich herab.


  "Jessica...sag doch etwas! Was ist bloß los mit dir?" Rachel wendet sich an die beiden anderen. "Kommt das öfter vor?"


  Chris schüttelt den Kopf: "Nicht dass ich wüsste...wie ist das bloß passiert? Sie ist einfach so aus den Latschen gekippt. Jessica, kannst du mich hören?"


  Jake wedelt mit seiner Pfote vor meinem Gesicht herum: "Keine Chance, sie reagiert kein bisschen. Vielleicht ist ihr das alles einfach zu viel geworden." Von wegen ich reagiere nicht. Ich habe doch beide Augen offen. Die sind wohl blind, es sei denn...ich rolle mich zur Seite und rappele mich langsam wieder auf. Wie ich es mir gedacht habe...es hat doch geklappt! Ich stehe tatsächlich neben meinem Körper, der noch immer bewusstlos am Boden liegt. Die anderen scheinen mich gar nicht zu bemerken und als ich Rachel berühren möchte, saust meine Pfote glatt durch sie hindurch. Gut, dann habe ich es also geschafft. Dann kann ich ja zu Nolan und Cyrus gehen. Ich hoffe nur, dass die anderen klarkommen...sie sollen sich ja schließlich keine Sorgen machen.


  Rachel zuckt mit den Schultern: "Na dann müssen wir sie wohl hier liegen lassen. Sie reagiert ja sowieso nicht."


  Chris rempelt sie unsanft an: "Spinnst du? Wir warten nur noch auf das Zeichen von Nolan, um dann von hier zu verschwinden! Da können wir eine ohnmächtige Jessica alles andere als gebrauchen!"


  Jake schaut wieder rüber zu Nolan und Cyrus: "Rachel hat recht...momentan können wir sowieso nichts tun. Jessica ist total weg vom Fenster. So wie ich das sehe, bringen sie keine zehn Pferde auf. Sollte es wirklich turbulent werden, schnappe ich sie einfach und trage sie. Was anderes wird uns ja nicht übrig bleiben..." Chris wirkt skeptisch, nickt aber dann doch. Nun...ich würde ihnen ja gerne sagen, dass es keinen Grund zur Sorge gibt, aber sie können mich ja schließlich nicht hören. Momentan gibt es außerdem wichtigeres...ich muss zu Nolan. Ich will unbedingt wissen, was er Cyrus zu sagen hat und vor allem wie Cyrus reagieren wird.


  Also laufe ich los und komme so wie es scheint gerade im richtigen Moment, denn Nolan beginnt gerade zu erklären: "Hör zu...ich kenne dich jetzt lange genug, um zu wissen, dass du diese Wölfe nicht gehen lassen wirst. Trotz allem muss ich dich darum bitten. Lege mir jede Strafe auf, die du willst, aber lass sie bitte gehen! Das sind gute Wölfe, sie haben dir nichts getan!" Wie ich es mir gedacht habe...er opfert sich.


  Cyrus beginnt zu lachen: "Darf ich fragen, was dich auf einmal zu solchem Großmut bewegt?"


  Nolan schaut in den Himmel: "Ehrlich gesagt weiß ich das selber nicht einmal so genau...ich weiß nur, dass sie sich für eine gute Sache eingesetzt haben. Ich habe in all den Jahren nie den Mut aufbringen können, mich nur ansatzweise gegen dich aufzulehnen, obwohl ich das Unrecht, welches du verbreitet hast, jeden Tag sah. Diese Wölfe kennen das Rudel nicht einmal richtig und haben nicht eine Sekunde gezögert. Sie haben sich selbst geopfert und wahren Mut bewiesen...Mut, den ich nie hatte. Endlich habe ich die Chance das alles wieder gutzumachen..."


  Nun scheint Cyrus wütend zu werden: "Du Verräter...all die Jahre habe ich geglaubt, dass ich in dir einen treuen Freund gefunden habe und nun das! Ein paar dahergelaufene Straßenköter bringen dich dazu mich zu hintergehen? Soll das ein Witz sein?"


  Nolan schüttelt den Kopf: "Der einzige Witz hier bist du! Sie haben mir die Augen geöffnet!"


  Jetzt kommt Cyrus Nolan gefährlich nahe: "Wie kannst du es wagen? Ich glaube das nicht! Die haben dich wohl einer Hirnwäsche unterzogen!"


  "Du kannst sagen, was du willst, ich bleibe bei meiner Meinung..." Verdammt...Nolan fordert ihn wirklich heraus. Wenn das so weitergeht, nimmt das Ganze hier kein gutes Ende...


  Cyrus macht wieder einen Schritt zurück: "Bitte überdenke deine Entscheidung noch einmal..." Es sieht fast so aus, als wäre Cyrus traurig...kann es sein, dass ihm Nolan wirklich so viel bedeutet? "Wenn du deinen Fehler zugibst, sehe ich nochmal über das alles hinweg. Es wird wieder wie früher..." Nolan schüttelt wieder den Kopf. "Ich sage dir das jetzt nur noch einmal...komm wieder zu uns. Du gehörst doch nicht zu diesen Wölfen dort drüben...du gehörst hierher, mein Freund!"


  Ein gütiges Lächeln macht sich auf Nolans Gesicht breit: "Es freut mich zu wissen, dass ich dir so viel bedeute. Glaub mir, das alles hat nichts mit unserer Freundschaft zu tun. Du warst mir immer der treuste und beste Freund...leider ändert das nichts an den Dingen, die du getan hast. Es tut mir leid."


  "Nein, bitte..." Cyrus wendet sein Gesicht ab. "Zwing mich nicht dazu!" Wozu? Er hat doch nicht etwa vor...nein!


  Mit erhobenem Haupt steht Nolan stolz vor ihm und schaut auf Cyrus herab: "Manche Dinge kann man eben nicht ändern...ich werde dich mit allen Mitteln bekämpfen!"


  Langsam hebt Cyrus wieder den Kopf: "Dann soll es so sein...du hast dein Schicksal besiegelt!" Nein! Bitte nicht! Beide springen sich entgegen und es entbrennt ein heftiger Kampf. Nolan schleudert Cyrus zu Boden, als ihm seine Kämpfer zur Hilfe kommen wollen. Aber Cyrus schreit sie an: "Bleibt zurück! Das erledige ich selbst!" Er versetzt Nolan einen heftigen Hieb mit der rechten Vorderpfote und er rollt zur Seite. Ohne lange zu fackeln springt Cyrus wieder auf Nolan, der aber sofort reagiert und ihn geschickt von sich drückt. Nun liegt Cyrus am Boden und Nolan hat wieder die bessere Position. Er stürzt sich mit aufgerissenem Maul auf seinen alten Freund und will ihm an die Gurgel gehen. Cyrus reagiert zu langsam und kann diesem Angriff nichts mehr entgegensetzten. Bei einem fairen Kampf wäre Nolan nun der Gewinner...hier hatte er leider von Anfang an keine Chance. Alle sieben Kämpfer greifen ihn auf einmal an. Ich werfe mich noch dazwischen, fliege aber durch die vielen Wölfe hindurch, als ich plötzlich wieder in meinem Körper aufwache.


  "Jessica! Wir müssen von hier verschwinden!" Jake hilft mir sofort auf die Beine und will mich zum Gehen bewegen.


  Aber ich stoße ihn weg von mir: "Nein, Nolan! Schnell, er braucht unsere Hilfe!"


  Jake schüttelt den Kopf: "Es ist bereits zu spät, wir müssen weg von hier! Wenn wir nicht bald weglaufen, ereilt uns das gleiche Schicksal!"


  Ich drehe mich um und sehe von weitem, wie sich der blutüberströmte Nolan verzweifelt mit Zähnen und Klauen wehrt: "Aber wir können doch nicht..."


  Jake unterbricht mich: "Lass sein Opfer nicht umsonst sein und lauf endlich!" Mit diesen Worten rempelt er mich heftig an, sodass ich in Richtung Ausgang stolpere. "Die anderen sind schon draußen, komm jetzt!" Ein letztes Mal drehe mich noch um und sehe nur noch, wie Nolan zusammenbricht. Sogleich machen sich die Kämpfer über ihn her...Jake hat recht...es ist bereits zu spät. Also laufe ich. Ich hetze durch den Tunnel, durch den wir auch gekommen sind. Jake ist dicht hinter mir. Auf der anderen Seite erwarten uns bereits die anderen.


  Chris zappelt ungeduldig herum: "Kommt endlich, wir müssen den Vorsprung nutzen!"


  Jake winkt ihn schnell zu sich: "Hilf mir mal! Wir reißen diese Wurzeln heraus! Wenn der Tunnel einbricht, wird sie das eine Weile beschäftigen!" Sofort eilt Chris zu Jake und die beiden machen sich über zwei dicke Wurzeln her, die den einzigen Eingang zur Lichtung stützen.


  Ich stelle mich in der Zwischenzeit zu Rachel, die meine Bestürztheit sofort sieht: "Sein Opfer war nicht umsonst...er wollte es so."


  "Ja, ich weiß." Jetzt, wo es Rachel sagt, sehe ich es erst ein. Nolan hat selbst gesagt, dass er nie mutig genug war, sich gegen Cyrus aufzulehnen. Heute hat er mehr Mut bewiesen, als er eigentlich sollte...ich bin froh, dass ich ihn kennenlernen durfte. Und auch Timeos...diese Wölfe haben mir gezeigt, dass es sich lohnt für eine Sache zu kämpfen und dass man hin und wieder Opfer riskieren muss. Ich habe hier viel gelernt, das ich bestimmt nie vergessen werde...danke ihr zwei.


  Doch mir bleibt nicht viel Zeit, um zu trauern, denn gerade haben Jake und Chris die beiden Wurzeln herausgerissen. Der Tunneleingang bricht zusammen und es befindet sich eine dicke Erdschicht zwischen Cyrus und uns. Trotz allem dürfen wir keine Zeit verlieren. Es wird bestimmt nicht lange dauern bis sie hier sind.


  "Kommt jetzt, wir müssen weiter!" Jake läuft voraus. Wir anderen folgen ihm sofort. So schnell ich nur kann, versuche ich mit den anderen mitzuhalten. Ohne uns umzudrehen laufen wir durch den Wald.


  Chris ruft Jake etwas zu: "Und wie lange soll das jetzt so gehen? Woher wissen wir, ab wann sie uns nicht mehr folgen?"


  Rachel übernimmt die Antwort: "Es ist zwar noch ein gutes Stück bis dorthin, aber ganz am Ende des Waldes befindet sich eine Schlucht, durch die ein Fluss führt. Bis dorthin reicht das Gebiet, das Cyrus kontrolliert. Er würde sein Reich nie verlassen!"


  Ich springe über einen umgefallenen Baum und laufe neben Rachel her: "Und wie sollen wir diese Schlucht überqueren?"


  "Ruhe jetzt, das überlegen wir uns, wenn es so weit ist! Und jetzt lauft!" Jake will uns wohl um jeden Preis hier lebend rausbekommen. Er nimmt immer mehr die Eigenschaften eines Anführers an. Doch jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt, um über so etwas nachzudenken. Ich muss laufen! Wir müssen es alle schaffen! Nolans Opfer soll nicht umsonst gewesen sein!


  Also renne ich weiter. Der Waldboden macht es uns aber nicht leicht. Wir rasen über Stock und Stein. Kein Schritt darf danebengehen. Ein Sturz bei diesem Tempo könnte nicht gut ausgehen. Trotzdem können wir nicht langsamer laufen. Diese Geschwindigkeit müssen wir beibehalten, sonst holt uns Cyrus noch ein...und dann ist es aus.


  


  "Können wir mal eine Pause machen? Ich kann nicht mehr!" Chris atmet schon sehr schwer. Ich kann aber nicht leugnen, dass es mir genauso geht. Wir haben die Lichtung lange hinter uns gelassen und sollten allmählich in Sicherheit sein...hoffe ich.


  Jake ist da aber anderer Meinung: "Kommt nicht in Frage! Wir wissen nicht wie groß unser Vorsprung ist!"


  Jetzt mische ich mich aber auch mal ein: "Ich weiß ja, dass du es nur gut meinst, aber wir müssen uns ausruhen! Wir laufen jetzt schon wie lange? Eine halbe Stunde vielleicht? Bei diesem Tempo ist es ein Wunder, dass noch keiner zusammengeklappt ist!"


  Plötzlich drosselt Jake die Geschwindigkeit etwas und bleibt schließlich stehen: "Seht ihr das alle so?" Wir anderen machen das Gleiche. Er schaut uns nach der Reihe an. Völlig außer Atem nicken wir. "Gut, dann machen wir eine kurze Pause. Sobald ihr wieder bei Kräften seid, laufen wir weiter." Wie macht er das bloß? Jake hat eine enorme Ausdauer. Leider vergisst er, dass nicht jeder so gut in Form ist. Wenn ich mir Rachel so ansehe, bezweifle ich, dass sie das noch lange ausgehalten hätte. Sie war lange eingesperrt und jetzt werden gleich Höchstleistungen von ihr verlangt.


  Ich frage zur Sicherheit nach: "Hey Rachel, alles in Ordnung bei dir?"


  Sie nickt: "Keine Sorge, ich halte das schon durch...wäre doch...gelacht!" Dachte ich es mir doch. Sie kann kaum noch sprechen, weil sie so sehr außer Atem ist. Für Chris scheint es kein so großes Problem darzustellen, aber er ist auch sichtlich erschöpft.


  Da Jake so wirkt, als ob er schon wieder weiterlaufen wollte, versuche ich mit ihm zu reden: "So kann das nicht weitergehen, Jake. Wir wissen nicht, wie weit wir noch laufen müssen. Falls es noch sehr weit ist, sollten wir unsere Kräfte aufsparen."


  "Ich weiß, aber das ist immer noch besser, als einen Kampf zu riskieren." Warum ist er bloß so besorgt? Ich weiß ja auch, dass uns Cyrus mit seinen Kämpfern im Nacken sitzt, aber trotz allem bewahre ich Ruhe.


  Also frage ich ihn: "Warum bist du bloß so nervös? Seit wir losgelaufen sind, bist du das reinste Nervenbündel. Ich fürchte die direkte Auseinandersetzung mit Cyrus ja auch, aber dich bringt sowas normalerweise nicht so schnell aus der Ruhe. Was ist los?"


  "Uff..." Jake setzt sich ins Gras. "Es tut mir leid...ich weiß ja, dass ich euch alle nur unnötig aufrege, aber ich mache mir eben Sorgen. Ich komme mit dem Ganzen nicht so gut klar..."


  Ich verstehe nicht ganz: "Was meinst du?"


  Jake beißt sich auf die Unterlippe, dann antwortet er: "Na ja, es ist völlig neu für mich mit einer Gruppe unterwegs zu sein. Früher musste ich nur auf mich selbst schauen, aber jetzt habe ich das große Verlangen euch alle zu schützen. Immerhin seid ihr meine Kameraden und ich will euch nicht verlieren..."


  Nun grinse ich ihn an: "Kommt es mir nur so vor, oder hast du tatsächlich die Rolle des Leitwolfs übernommen?"


  Jake wirkt schockiert: "Was? Ich als Anführer? D-das ist doch...nein, dafür bin ich doch völlig ungeeignet!"


  Plötzlich steht Christopher neben ihm: "Wieso eigentlich nicht? Du treibst uns an, du hast mehr Erfahrung als wir alle zusammen und du bist ein guter Kämpfer. Nebenbei scheinst du dich am meisten um die Gruppe zu sorgen."


  Rachel setzt fort: "Außerdem war es doch deine Idee zu Kyrion zu gehen, oder etwa nicht? Für mich klingt das alles ziemlich vielversprechend."


  "A-aber ich..." Jake ist plötzlich richtig kleinlaut. So kenne ich ihn ja gar nicht!


  Ich beginne zu lachen: "Na, was hältst du von der Idee? Langsam wird unsere Gruppe größer, da kann eine Führungsperson nicht schaden, oder?" Chris und Rachel nicken und stimmen zu.


  Jake denkt kurz nach. Er scheint sich der Sache noch nicht so sicher zu sein. Dann hat er aber plötzlich ein Lächeln im Gesicht: "Na ja, wenn ihr es alle so wollt...ich bin immer offen für eine neue Erfahrung."


  Chris lacht: "Bilde dir jetzt aber ja nicht ein, dass ich dich deswegen respektiere!" Das kostet auch mir einen Lacher. Auch Rachel grinst vor sich hin und Jake verdreht nur die Augen.


  Plötzlich unterbricht er das Gelächter: "Seid mal kurz still!" Sofort hören wir alle auf zu lachen. "Chris, riechst du das auch?" Christopher streckt seine Nase in die Luft und beginnt zu schnüffeln.


  Er schüttelt den Kopf: "Ich weiß nicht, was du meinst...nein, warte!" Sein schockiertes Gesicht gefällt mir gar nicht. "Verdammt...das ist alles andere als gut."


  Jake ist sichtlich betroffen: "Also habe ich mich nicht geirrt...du riechst es auch. Wir müssen schnell weiter! Los, Leute!" Sofort läuft er wieder los. Chris fackelt auch nicht lange und folgt ihm. Rachel schaut mich etwas verwirrt an. Ich zucke nur mit den Schultern und wir setzen uns auch in Bewegung. Jake treibt uns wieder an. Er läuft fast schneller als zuvor.


  Ich bemühe mich zu ihm nach vorne zu laufen: "Was ist denn los? Warum hetzt ihr euch schon wieder so?"


  Chris schaut kurz zurück: "Warum wohl? Los jetzt!" Ich kann es mir schon fast denken, aber sie können uns doch nicht in so kurzer Zeit eingeholt haben. Wir hatten doch einen so großen Vorsprung und sind mit enormen Tempo gelaufen...das ist unmöglich.


  Auf einmal läuft Rachel neben mir her: "Schau mal zurück, dann weißt du es!" Ich folge ihrer Anweisung und wage einen kurzen Blick nach hinten. Zuerst erkenne ich noch nichts, aber dann läuft mir ein kalter Schauer über den Rücken. Von weitem erkenne ich mehrere Wölfe hinter uns. Und der Wolf an der Spitze...Cyrus! Verdammt, sie haben uns tatsächlich eingeholt! Außerdem kommen sie mit großen Schritten näher!


  Jake treibt uns wieder an: "Los, ihr müsst laufen! Lauft um euer Leben!" Das lasse ich mir nicht zweimal sagen! Ich spüre, wie ich wieder an Kraft gewinne und setzte diese sogleich um. Die Angst treibt mich an und ich folge Jake und Chris, die mittlerweile noch schneller laufen. Es fällt mir zwar schwer mit ihnen mitzuhalten, aber ich schaffe es! Aber wo ist Rachel? Wieder schaue ich kurz zurück und sehe sie ein paar Meter hinter mir. Sie hat Probleme mit dem Atmen und wird immer langsamer. Ich richte meinen Blick wieder auf Jake und Chris, die schon ein gutes Stück entfernt sind. Keiner der beiden denkt nur daran sich umzudrehen...verdammt!


  Ich drossele mein Tempo etwas und lasse mich zurückfallen bis ich wieder neben Rachel laufe: "Komm schon, Rachel! Die anderen sind schon fast außer Sichtweite! Wir müssen uns beeilen!"


  Sie schnauft heftig: "I-ich versuche es...aber ich kann nichts...versprechen!" Oh nein, sie ist am Ende ihrer Kräfte. Ihre Schritte werden immer unsicherer. Wenn das so weitergeht stürzt sie noch! Und wenn ich ihr dann helfe, bin ich auch dran! Was mache ich bloß? "Du musst fliehen, Jessica! Ich bin nur ein Klotz am Bein!"


  Nachdem sie das gesagt hat, ist mir völlig klar, was ich tun muss: "Ich werde dich niemals hier zurücklassen! Wir bleiben zusammen! Komm schon!" Ich erkenne die Dankbarkeit in Rachels erleichtertem Blick. Keiner von uns wird jetzt zurückgelassen. Wir sind ein Rudel und so handeln wir auch. "Los, los, los!" Ich versuche sie anzufeuern so gut ich kann. Es hilft zwar etwas, aber reicht bei weitem nicht...ich schaue zurück und mir gefriert das Blut in den Adern. Nur noch ein paar Meter und sie haben uns! Wenn ich aber nach vorne schaue, wird es nicht besser. Jake und Chris sind schon lange außer Sichtweite und der Wald scheint schier endlos zu sein. So ein Mist!


  "Gleich haben wir euch!" Cyrus' Stimme scheint Rachel wieder anzutreiben. Nun kriegt sie es mit der Angst zu tun. Mit weit aufgerissenen Augen läuft sie noch etwas schneller, aber noch immer nicht schnell genug.


  Plötzlich springt einer von Cyrus' Kämpfern neben Rachel aus dem Unterholz und will sich in vollem Lauf auf sie stürzen. Aber das weiß ich zu verhindern: "Pass auf!" Sie bemerkt zwar den Angriff, aber zu spät. Gut, dass ich zur Stelle bin. Gekonnt drücke ich mich vom Waldboden ab und springe über Rachel hinweg dem anderen Wolf entgegen. Dieser rechnet nicht mit dem Gegenangriff und kann meinem gekonnten Hieb ins Gesicht nichts entgegensetzen. Bei vollem Tempo wird er gegen einen Baum geschleudert...der rührt sich nicht mehr. Ich bemühe mich wieder auf allen Vieren zu landen, schaffe es aber zum Glück.


  "Vielen Dank, Jessica! Alles in Ordnung bei dir?" Rachel wird wieder langsamer.


  Ich treibe sie sofort wieder an: "Ja, alles klar! Mach dir um mich keine Sorgen! Du musst weiterlaufen! Schneller!" Wieder hilft es etwas, aber unsere Verfolger kommen trotzdem immer näher und noch immer keine Spur von Jake und Chris...


  "Hey Jess, siehst du das auch? Dort hinten wird es heller!" Was? Ich weiß nicht wirklich, was Rachel meint. Aber halt, etwas weiter entfernt erkenne ich doch etwas! Das muss das Ende des Waldgebietes sein! Wir werden es schaffen!


  Ein Blick zurück lässt mich aber wieder zweifeln. Cyrus ist gleich hinter mir! Jetzt geschieht alles in Sekundenschnelle. Rachel wird wieder fast von einem der Kämpfer erwischt und kann seinem Angriff gerade noch ausweichen. Ich habe mich währenddessen mit Cyrus rumzuschlagen. Nur noch ein paar Meter und wir sind aus dem Wald! Ein kleines Stück noch! Plötzlich durchfährt ein stechender Schmerz meinen rechten Hinterlauf. Verdammt, er hat mich! Ich sehe nur noch, wie Rachel mit einem Satz aus dem Wald springt, dann werde ich von dem grellen Licht geblendet. Für ein paar Sekunden kann ich gar nichts sehen, spüre aber noch immer den Schmerz im Bein. Mit der letzten Kraft, die ich gerade noch so aufbringen kann, drücke ich mich vom Boden ab und reiße mein Bein aus Cyrus' Maul. Es folgt eine unsanfte Landung.


  "Jessica!" Klingt so, als ob Rachel gut gelandet wäre. Das kann man von mir nicht behaupten. Ich versuche mich noch mit den Vorderläufen abzufangen, aber vergebens. Die Wucht des Aufpralls ist viel zu heftig. Gerade noch so berühren meine Vorderbeine den Boden. Mit meinen Hinterläufen komme ich aber gar nicht erst auf. Ich überschlage mich und lande unsanft auf dem Rücken. Dann versuche ich mich noch zur Seite zu rollen und schleife über den harten Untergrund. Sand und kleine Steine fliegen mir ins Gesicht, sodass ich gezwungen bin meine Augen zu schließen. Es dauert lange, bis mein Körper endlich zum Stillstand kommt. Mir tut alles weh...


  Ich öffne langsam die Augen und muss mich erst mal orientieren. In mir dreht sich noch alles...endlich wird das Bild etwas klarer...oh nein! Ich rolle mich blitzschnell zur Seite, um dem Angriff eines Kämpfers auszuweichen. Hinter mir höre ich nur das verzweifelte Jaulen, welches immer leiser wird, und schließlich einen Aufprall im Wasser. Für einen kurzen Augenblick drehe ich mich um und erschrecke fast zu Tode. Direkt hinter mir geht es mehrere Meter in die Tiefe. Nur ein kleines Stück weiter und ich wäre in die Schlucht gestürzt. Die Wassermassen, die da unten durchrasen sind enorm. Da habe ich ja nochmal Glück gehabt. Ich atme erst einmal auf.


  "Freu dich nicht zu früh!" Sofort richte ich meinen Blick wieder auf das, was vor mir geschieht und sehe Cyrus, der auf mich zuläuft. Er macht keine Anstalten abzubremsen. Ist er denn wahnsinnig? Bei diesem Tempo stürzen wir doch beide ab!


  "Ich bin da, Jess!" Mit diesen Worten läuft Jake in mein Blickfeld und rammt Cyrus zur Seite. Gleich hinter Jake kommt Chris nach. Sie kommen beide zu mir.


  Chris fragt nach: "Alles klar bei dir?" Er hilft mir auf die Beine.


  Ich nicke: "Ja, alles in Ordnung...aber wo ist Rachel? Ich kann sie nirgends sehen."


  "Keine Sorge, ich bin hier!" Ich drehe mich nach rechts, wo Rachel angelaufen kommt. Sie sieht ziemlich mitgenommen aus. "Wir sollten uns eher um diese Typen dort sorgen. Glaubt mir, die verstehen keinen Spaß." Welche Typen? Oh nein...das sieht gar nicht gut aus. Auch Jake und Chris sind schockiert als sie sehen, dass es keinen Ausweg mehr gibt. Wir sind umzingelt. Fünf Kämpfer haben einen Halbkreis um uns gebildet. Nach vorne können wir jetzt also nicht mehr fliehen und hinter uns ist die Schlucht. Wir sitzen in der Falle.


  Gerade humpelt Cyrus zu seinen Kämpfern und schließt sich dem Halbkreis an. Er sieht noch etwas benommen von Jakes Attacke aus: "Endlich haben wir euch...hat ja auch lange genug gedauert. Das Spiel ist aus!" Verdammt...jetzt müssen wir uns wohl stellen. Cyrus hat zwar zwei Kämpfer verloren und auch so sieht der ein oder andere ziemlich erschöpft aus, aber wir sind noch ärmer dran. Jake und Chris sind zwar noch einigermaßen in Form, aber Rachel ist völlig außer Atem. Und mit mir können die drei auch nicht rechnen. Ich kann mein rechtes Hinterbein kaum belasten und der Sturz hat mir den Rest gegeben. Es kostet mir schon Mühe mich auf den Beinen zu halten.


  Das hat wohl auch Chris bemerkt: "Was machen wir jetzt bloß? Sollen wir wirklich mit ihnen kämpfen?"


  Jake schüttelt den Kopf: "Vergiss es...diesen Kampf können wir nicht gewinnen. Wir müssen weg von hier."


  "Und wie?" Ich schaue mich nochmal um. "Du siehst doch in welcher Lage wir uns befinden, Jake. Es gibt keinen Ausweg mehr."


  Er schaut zu Rachel und mir: "Du hast recht...ihr beiden könnt schon nicht mehr weiter, nicht wahr?" Jake denkt kurz nach. "Dann weiß ich auch nicht weiter..."


  Plötzlich kommen die Kämpfer einen Schritt näher und wir weichen zurück. Ich schaue hinter mich. Noch weiter können wir nicht zurück, sonst fallen wir ins Wasser...Moment mal, ins Wasser? Ja, das könnte gehen!


  Wieder kommen die Kämpfer einen Schritt näher. Cyrus hat ein hämisches Grinsen im Gesicht: "Nun bezahlt ihr endlich für alles. Ihr werdet euch nie wieder in Angelegenheiten einmischen, die euch nichts angehen. Jetzt seid ihr dran!" Gleich werden sie angreifen.


  Ich muss den anderen schnell von meinem Plan erzählen: "Hört zu, Leute! Ich weiß vielleicht doch einen Ausweg!" Gespannt lauschen sie mir. "Nach vorne können wir nicht mehr fliehen, das wäre unser sicherer Tod, oder?" Wieder kommen sie näher.


  Chris wird ungeduldig: "Wir haben keine Zeit mehr! Komm auf den Punkt!" Panik macht sich in seinem Gesicht breit.


  Also setzte ich fort: "Der Fluss! Er ist unsere einzige Möglichkeit! Wir müssen nach hinten ausweichen."


  Rachel ist entsetzt: "Du willst ins Wasser springen? Das ist doch verrückt! Siehst du nicht, wie weit es runter geht? Und selbst wenn wir den Aufprall überleben, können wir immer noch ertrinken!"


  Ich schaue zu Boden: "Das weiß ich doch...trotzdem müssen wir es versuchen!"


  Rachel schüttelt den Kopf: "Nein, das wäre doch sinnlos. Ich bin dagegen. Wie steht es mir dir, Christopher?"


  Chris dreht sich kurz um und schaut die Schlucht hinab: "Keine Ahnung...es ist schon ziemlich tief. Andererseits haben wir keine Wahl...ich weiß es auch nicht!" Verzweifelt schaut er zu Jake rüber. "Du bist doch unser Anführer, oder etwa nicht? Ich finde, dass du das entscheiden solltest!" Wieder kommen die Kämpfer näher. "Schnell!"


  Jake schaut nervös zurück auf die reißenden Wassermassen. Dann richtet er seinen Blick nach vorne auf die Kämpfer und zu guter Letzt schaut er mich an: "Gut, wir werden in den Fluss springen. Es ist die beste Lösung."


  Rachel will noch widersprechen: "Aber ich..."


  "Keine Widerrede! Los jetzt, springt!" Jakes Anweisungen waren ja wohl mehr als eindeutig. Jetzt ist keine Zeit, um Angst oder Schwäche zu zeigen. Wir müssen den Sprung ins kalte Wasser wagen...im wahrsten Sinne des Wortes.


  Chris wirkt zuversichtlich: "Dann werde ich wohl den Anfang machen. Wir sehen uns dann weiter hinten...hoffentlich." Er schaut noch einmal hinab. "Oh Mann...na dann mal los!" Mit diesem Worten springt er in die Tiefe und landet im Wasser. Gespannt warten wir alle darauf, dass er wieder auftaucht...wo bleibt er bloß?


  "Da hinten!" Rachel deutet auf einen Felsen, an dem er sich festhält. "Es scheint ihm gut zu gehen!" Zum Glück...ich habe mir schon Sorgen gemacht.


  "Was zum Teufel habt ihr vor? Ihr seid doch wahnsinnig!" Cyrus ist schockiert. Damit hat er wohl nicht gerechnet. Er wendet sich seinen Kämpfern zu. "Los jetzt, schnappt sie euch!" Das lassen sie sich nicht zweimal sagen.


  Jake reagiert sofort: "Springt!" Jetzt gibt es kein zögern mehr. Rachel springt sofort ins Wasser. Die Angst vor ihrem Vater scheint größer zu sein, als die vor dem Sprung. Kurz nach ihr, also fast zeitgleich, lässt sich auch Jake fallen. Zu guter Letzt drücke auch ich mich vom Vorsprung ab und stürze mich in die Tiefe. Ich höre noch Cyrus hinter mir fluchen...dann pralle ich auf. Die enormen Wassermassen drücken mich nach unten. Jetzt muss ich mich beeilen. Ich muss es schaffen meinen Kopf über Wasser zu bringen...noch ein kleines Stück...geschafft!


  Ich hole tief Luft und strample um mein Leben. Der Fluss droht mich immer weiter zu treiben und es fällt mir schwer mich zu orientieren. Wo sind die anderen? "Jessica, halte dich hier fest!" Das war doch Chris! Er muss hinter mir sein! Ich bemühe mich irgendwas zu erkennen. Da ist er! Dort drüben bei dem Felsen! Ich versuche mit all meiner Kraft zu ihm rüber zu schwimmen, aber die Strömung hat etwas anderes mit mir vor...oh nein, ich treibe ab!


  "Ich hab dich!" Plötzlich spüre ich, wie mich etwas im Nacken packt und zu sich zieht. Als ich meinen Kopf kurz nach hinten drehe, sehe ich es. Es ist Jake! Er hat es geschafft auf einen anderen Felsen zu klettern! Noch bin ich aber nicht gerettet. Jake krallt sich fest so gut er kann, damit er nicht vom Felsen rutscht. Er hat mich sicher mit seinem Maul gepackt und macht keine Anstalten mich loszulassen. Ich versuche näher zu ihm zu schwimmen, aber die Strömung ist einfach zu stark! Das schafft er nie!


  "Du musst mich loslassen, Jake! Der Fluss reißt uns noch beide mit!" Aber er will nicht hören. Mit der letzten Kraft, die ich noch aufbringen kann, strample ich in seine Richtung. Jake beißt immer fester in meinen Nacken und dann...geschafft! Er hat meinen Oberkörper aus dem Wasser gezogen! Nun zerrt er mich noch weiter auf den Felsen und lässt mich dann los. Völlig außer Atem liegen wir beiden nun da.


  "Du hast doch wohl nicht ernsthaft geglaubt, dass ich dich loslassen würde?" Er bemüht sich um ein Lächeln.


  Ich grinse zurück: "Nein, ich habe gewusst, dass du mich retten würdest. Vielen Dank, Jake. Auf dich ist eben immer Verlass." Stolz grinst er mich an. Manchmal weiß ich wirklich nicht, was ich ohne ihn machen würde. Jake ist immer da, wenn man ihn braucht. Er ist der geborene Anführer. Mit ihm werden wir ein klasse Rudel! Apropos Rudel...wo sind Rachel und Chris? Ich rappele mich erst einmal auf, um einen besseren Überblick zu bekommen. Mein rechtes Bein schmerzt noch immer sehr. Ich kann es kaum belasten. Da erweist sich das Schwimmen fast als unmöglich...na toll.


  Plötzlich höre ich Rachels Stimme: "Jessica! Jake! Wir sind hier drüben!" Was für ein Glück! Alle konnten sich wohlbehalten auf einen Felsen retten. Fürs Erste sind wir also in Sicherheit. Aber wie soll es nun weitergehen. Links und rechts vom Fluss ist kein Ufer zu sehen. Die meterhohe Felswand geht noch weiter.


  Nun hat sich auch Jake wieder aufgerappelt: "Tja, so wie ich das sehe, müssen wir noch weiterschwimmen bis das erste Ufer in Sicht ist. Wer weiß, wie lange das noch dauern wird..." Verdammt...was ist, wenn es noch sehr weit ist? Ich habe keine Ahnung, ob ich das schaffen werde. Auf jeden Fall muss ich mich erst einmal ausruhen bevor es weitergeht. Ich bin völlig außer Atem.


  "Leute, passt auf!" Was? Das war doch gerade Chris!


  Auf einmal drückt mich Jake nieder: "Vorsicht, duck dich!" Ich kann gar nicht richtig reagieren, als plötzlich ein riesiger Baumstamm über uns hinweg saust. Das war mehr als knapp...hätte Jake nicht rechtzeitig reagiert, hätte mich das Ding glatt erschlagen.


  Rachel schreit nochmal rüber: "Bleibt unten! Da kommen noch welche!" Ach du meine Güte, da kommen sogar noch sehr viele! Dieser Ort ist alles andere als sicher!


  Ich wende mich Jake zu: "Was machen wir jetzt? Wir können nicht hier bleiben in der Hoffnung, dass uns jeder Stamm verfehlt...wir müssen weg von hier!"


  Jake schüttelt den Kopf: "Das ist leichter gesagt, als getan. Wenn wir jetzt wieder ins Wasser springen und weiterschwimmen, erwischt uns sicher ein Baumstamm. Aber wie du schon sagst...hier bleiben können wir auch nicht."


  "Ich habe eine Idee!" Jake und ich drehen uns zu Chris rüber, als der nächste Stamm an uns vorbeifliegt. "Es ist zwar riskant, könnte aber klappen!"


  Ich dränge ihn etwas: "Raus mit der Sprache! Wir müssen schnell weg von hier!"


  Chris setzt fort: "Wenn der nächste Stamm kommt, nutzen wir ihn, um zu verschwinden. Wir können uns festhalten und uns treiben lassen!"


  Jake ist skeptisch: "Das klingt ja nicht sehr vielversprechend...wie stellst du dir das vor? Wenn wir nur eine falsche Bewegung machen, könnte uns der Stamm erschlagen!" Sehe ich auch so...das ist viel zu riskant.


  Nun mischt sich Rachel ein: "Aber wenn wir noch länger hier bleiben, könnte es uns genauso ergehen!" Wo sie recht hat, hat sie recht. "Wir müssen nur auf den geeigneten Moment warten und uns dann gut festhalten! Sobald wir dann das Ufer sehen, lassen wir los und schwimmen!" Ich weiß ja nicht recht...


  "Es kommt sicher schon bald der nächste!" Chris wirkt wild entschlossen. "Kommt schon, Leute! Jetzt oder nie! Wir schaffen das!" Besorgt schaue ich zu Jake, der sich auch noch nicht sicher ist.


  Er denkt noch nach, aber dann: "Gut, versuchen wir es!" Na gut, wenn Jake sagt, dass wir es machen sollen, bleibt mir wohl keine andere Wahl. Ich kann nur hoffen, dass alles gut geht.


  Nun schauen wir alle flussaufwärts, wo gerade der nächste Stamm auf uns zutreibt. Alle machen sich bereit. Dann gibt Jake das Startkommando: "Da kommt er! Los geht's!" Jetzt gibt es kein Zurück mehr. Ich muss mich konzentrieren und hoffen, dass mich mein Bein nicht zu sehr behindert. Nur noch wenige Meter, bis er bei uns ist...und los! Der Stamm prallt an ein paar Felsen vor uns ab und fliegt in hohem Bogen über uns hinweg. Hinter dem Felsen, auf dem wir stehen, fällt er dann wieder ins Wasser. Jetzt muss das Timing stimmen! Jake springt vom Felsen weg, also mache ich das Gleiche. Auch Rachel und Chris haben auf ihn gewartet und bemühen sich zeitgleich wegzuspringen. Nun geht alles sehr schnell. Fast gleichzeitig kommen wir auf dem Baumstamm auf und treiben mit ihm weiter. Das wäre schon mal geschafft. Leider ist die Oberfläche des Stammes alles andere als griffig. Es fällt mir schwer, mich festzuhalten. Mit Zähnen und Klauen bemühe ich mich einen guten Halt zu finden. Wie lange ich das wohl durchhalten kann?


  Jake fragt erst einmal nach: "Alles in Ordnung bei euch? Ist irgendjemand verletzt?" Die Wassermassen drücken mich hinten auf den Stamm und das Festhalten zehrt auch noch an meinen Kräften...ich werde immer schwächer.


  Trotz allem will ich nicht, dass sich die anderen Sorgen machen: "Bei mir ist alles in Ordnung."


  Chris stimmt zu: "Ja, bei mir auch." Er klingt nicht so, als ob ihm das Ganze etwas ausmachen würde. Hätte ich nur seine Ausdauer und Zuversicht...


  "Momentan geht es noch so halbwegs...trotz allem würde ich auch gerne mal wieder ein Ufer sehen." Rachel scheint auch erschöpft zu sein, aber sie wirkt so, als ob sie es durchhalten könnte. Also bin ich die Einzige, die ernsthafte Schwierigkeiten hat...das darf ich mir nicht anmerken lassen.


  "Da vorne! Seht doch, da ist das Ufer!" Was? Wo? Ja, Chris hat recht! Jetzt sehe ich es auch! Endlich, das wurde ja auch Zeit! Hoffnung macht sich in den Gesichtern von uns allen breit. Nur noch ein paar Meter und wir haben es geschafft.


  "Uff!" Ich werde plötzlich von einer Welle gegen den Baumstamm gedrückt. Immer mehr Wasser drückt gegen meinen Körper und es fällt mir schwer zu atmen. Als ich nach unten schaue, färbt sich das Wasser rot und meine Wunde schmerzt.


  Rachel kriegt Panik: "Kann mir mal irgendwer sagen, was das gerade war?"


  Jake wirkt ziemlich ratlos: "Ich weiß auch nicht genau...die Strömung ist plötzlich stärker geworden." Plötzlich höre ich ein lautes Rauschen, das Jake wohl auch im selben Moment bemerkt hat. "Verdammt! Wir müssen schnell zum Ufer!" Keiner hinterfragt Jakes Anweisung, denn mittlerweile dürfte jeder mitbekommen haben, was hier vor sich geht. Die Strömung wird stärker, das Rauschen immer lauter und das Wasser immer unruhiger. Das alles sind keine guten Zeichen. "Los jetzt! Zum Ufer! Beeilt euch!" Jake drückt sich vom Baumstamm ab und schwimmt rechts zum Ufer. Chris hilft Rachel und die beiden flüchten zur linken Seite.


  Gerade will ich mich auch retten, als mich die Strömung nach unten zieht. Überall um mich ist Wasser und ich kann mich nicht mehr orientieren. Ich versuche mich so gut ich kann am Baumstamm festzuhalten, aber meine Pfoten rutschen ab. Ohne mich wehren zu können versinke ich. Es geht immer weiter abwärts und ich drohe noch weiter zu sinken. Mit aller Kraft strample ich umher, aber die Strömung ist zu stark. Meine Wunde macht es mir unmöglich wieder an die Oberfläche zu gelangen...ich habe keine Chance. Langsam wird alles um mich still...meine Augen werden so schwer und ich kann die Luft nicht mehr viel länger anhalten. Ich spüre, wie sich meine Gliedmaßen wieder verändern...ich verwandle mich zurück in einen Menschen. Immer weiter sinke ich, bis ich letztendlich den Grund berühre. Hier wirkt die Strömung gar nicht mehr so stark...ich kann mich trotz allem kaum mehr bewegen. Mein Körper treibt regungslos durch das Wasser. Alles ist so ruhig...


  War es das? Geht meine Reise wirklich hier schon zu Ende? Ich kann doch nicht einfach so aufgeben! Ich will leben! Ohne weiter Rücksicht auf meine Wunde zu nehmen, strample ich los. Ich versuche gegen die enormen Wassermassen anzukämpfen, aber es ist nicht leicht. Gerade als ich wieder ein paar Zentimeter vom Grund entfernt bin, werde ich wieder nach unten gedrückt und langsam geht mir wieder die Luft aus. Nicht aufgeben! Ich werde es schaffen! Jetzt ist die Zeit zu zeigen, was in mir steckt!


  Ich mobilisiere noch einmal alle verfügbaren Kräfte und verwandle mich wieder in eine Wölfin. Mit allen vier Beinen drücke ich mich vom Grund des Flusses ab und schwimme nach oben. Immer wieder zieht mich die Strömung runter, aber ich gebe nicht auf. Bald bin ich oben. Ich sehe schon das Sonnenlicht, welches durch die Wasseroberfläche scheint...nur noch ein kleines bisschen...ja!


  Mit großer Erleichterung tauche ich mit meinem Kopf aus dem Wasser und hole erst einmal tief Luft. Ich bin noch völlig außer Atem, aber ausruhen kann ich mich noch immer nicht. Zuerst muss ich ans Ufer kommen und so wie ich das sehe, habe ich nicht mehr viel Zeit. Das Rauschen ist noch lauter geworden und ich weiß schon, was das bedeutet: wenn ich mich nicht beeile, stürze ich den Wasserfall hinab und dann ist es endgültig aus mit mir. Das lasse ich mir nicht bieten! Nicht nachdem ich so hart gekämpft habe!


  "Da vorne ist sie!" Das war doch Jake! "Jessica, wir sind hier! Halte durch!" Ich versuche mich zu orientieren. Dann sehe ich sie. Links von mir laufen Chris und Rachel am Ufer entlang. Auf der rechten Seite befindet sich Jake. Alle drei hetzen mir hinterher und bemühen sich mich nicht aus den Augen zu verlieren. Ich schwimme noch immer um mein Leben und versuche ans Ufer zu gelangen, aber ich schaffe es einfach nicht. Lassen jetzt zum Schluss doch meine Kräfte nach?


  Plötzlich höre ich Rachels entsetzte Stimme: "Wir haben ein Problem, Leute! Da vorne ist schon der Wasserfall! Wir müssen uns beeilen!" Was? Wie war das gerade? Das ist alles andere als gut! Ich muss irgendwie Zeit schinden, aber ich weiß nicht wie! Es bringt nichts gegen die Strömung zu schwimmen, dafür ist sie einfach viel zu stark! Das kostet mir nur noch mehr Kraft! Was mache ich bloß? Uff! Na toll, jetzt sind auch wieder mehr Felsen im Wasser...Felsen? Das ist es! Ich muss versuchen mich festzuhalten! Das ist meine einzige Chance, um noch etwas Zeit zu gewinnen!


  Ich versuche mich einigermaßen ruhig im Wasser treiben zu lassen und warte auf den nächsten Felsen. Mit etwas Glück schaffe ich es vielleicht mich festzuhalten. Und da kommt schon einer! Okay, jetzt darf nichts schief gehen! Ich habe nur einen Versuch. Wenn ich diesen vermassle, ist es aus und vorbei! Und los geht's!


  Ich kralle mich am Felsen fest. Von hinten drohen mich die Wassermassen weiterzutreiben, aber ich denke gar nicht daran loszulassen. Mit Klauen und Zähnen verhake ich mich im festen Gestein. Jeder Muskel in meinem Körper ist angespannt. Jetzt nur keine falsche Bewegung machen. Ich würde mich ja gerne hochziehen, sodass ich aus dem Wasser komme, aber das Risiko abzurutschen ist zu groß. Die Oberfläche ist einfach viel zu rutschig. Es fällt mir schwer nicht loszulassen. Nun kann ich nichts anderes tun als durchzuhalten. Wenn die anderen keine Lösung finden mich zu retten, bin ich am Ende. Wieder bin ich auf Jake angewiesen, aber diesmal ist etwas anders. Ich habe mein Schicksal selbst in der Hand. Es liegt an mir bis zum Schluss durchzuhalten. Auch wenn es schwierig wird, ich muss es schaffen!


  "Gut so, Jess! Wir sind gleich bei dir!" Christophers Worte muntern mich nicht wirklich auf. Ich weiß zwar, dass sie mich nicht so einfach hängen lassen, aber wie wollen sie mich retten? Der Felsen ist in der Mitte des Flusses. Rund um ihn befindet sich nur Wasser, sodass sie mich nicht erreichen können. Zum Springen ist es zu weit und schwimmen wäre der reinste Selbstmord. Bitte lasst euch schnell etwas einfallen, Leute! Denn lange halte ich das nicht mehr durch...


  Endlich hat Jake einen Plan: "Der Baum!" Jake deutet auf einen dünnen Baum, der am Rand des Ufers wächst und über den Fluss ragt. "Wenn wir es schaffen ihn umzuwerfen und in Jessicas Richtung zu kippen, könnte ich zu ihr rüberkommen und sie ans Ufer zerren!"


  Rachel schüttelt den Kopf: "Das ist zwar ein guter Plan, aber allein können wir den Stamm nicht umwerfen! Also wie willst du zu uns rüberkommen?"


  Chris übernimmt die Antwort: "Na über die Felsen! Da drüben beim Wasserfall sind sie alle paar Meter! Für Jake ist das doch keine schwere Aufgabe!"


  "Spinnst du?" Rachel ist schockiert. "Eine falsche Bewegung und Jake ist geliefert! Die Felsen sind viel zu rutschig! Das ist zu gefährlich!"


  Nun schaltet sich Jake wieder ein: "Nein, Chris hat schon recht! Ich muss irgendwie zu euch rüberkommen! Das ist die einzige Lösung!"


  Ich rutsche ab: "Nein! Hilfe!" Panisch versuche ich mich wieder festzuhalten. Als ich wieder Halt finde, ramme ich meine Krallen regelrecht in den Felsen, sodass meine Pfoten bluten. "Bitte beeilt euch! Ich kann mich nicht mehr lange halten!"


  Das war das Startkommando für Jake: "Keine Sorge, ich bin gleich bei dir!" Mit diesen Worten läuft er los. Jake rennt zum Ende des Ufers, wo der Wasserfall anfängt. Dort befinden sich auch die meisten Felsen. Will er da tatsächlich hinüberspringen? Das ist doch viel zu riskant! Ich würde ihn gerne davon abhalten, aber leider ist es die einzige Möglichkeit, um lebend aus dieser Sache rauszukommen. Nun muss ich Jake wohl vertrauen...er schafft das! Da bin ich mir sicher!


  Ohne länger zu zögern nimmt Jake Anlauf und springt vom Ufer weg auf den ersten Felsen. Seine Pfoten rutschen ihm zuerst etwas weg, aber er findet schnell wieder Halt. Ich kann gar nicht hinsehen! Mein Herz schlägt mir bis zum Hals. Wenn Jake etwas passiert, werde ich mir das niemals verzeihen! Er springt weiter. Von Felsen zu Felsen arbeitet er sich immer weiter, bis er schließlich in der Mitte des Flusses ist. Nun wird es knifflig. Jake befindet sich auf einem kleinen Felsen. Er hat wenig Fläche, um sicher zu stehen. Aber das ist noch nicht alles. Der Nächste ist gut zwei Meter entfernt und Jake hat keine Möglichkeit, um Anlauf zu nehmen. Außerdem ist die Oberfläche rutschig und nimmt Jake mit Sicherheit einiges an Sprungkraft. Das ist keine leichte Aufgabe...


  Trotz allem denkt er gar nicht daran aufzugeben. Er schaut noch einmal in mein verzweifeltes und schmerzverzerrtes Gesicht bevor er losspringt. Plötzlich geschieht etwas, dass mir den Atem stocken lässt: Jake rutscht ab. Gerade als er wegspringt, rutscht ihm sein rechtes Hinterbein etwas weg und er kann sich nicht mit voller Kraft abdrücken. Ein kalter Schauer fährt mir über den Rücken, als ich in Jakes entsetztes Gesicht schaue. Die Distanz ist zu groß für einen schwachen Absprung und nun zahlt Jake die Rechnung dafür...kurz vor seinem Ziel stürzt er ins Wasser und die Strömung droht ihn mitzureißen. Das Wasser schwappt über seinen Kopf und ich kann ihn nicht mehr sehen. Was soll ich bloß machen? Wo ist er? Jake kann doch nicht...er wurde doch nicht etwa mitgerissen? Nein, das kann nicht sein! Entsetzt schaue ich zu Chris und Rachel rüber, die es anscheinend auch kaum fassen können. Chris beißt sich seine Unterlippe blutig, während Rachel ihren Blick abwendet. Keiner von uns weiß, was zu tun ist. Bitte Jake, du kannst nicht so einfach sterben! Komm schon, wo bist du?


  Plötzlich sehe ich etwas aus dem Wasser ragen...ist das etwa? Es ist Jakes Pfote! Und gleich darauf folgt Jakes restlicher Körper. Er taucht aus dem Wasser und wirft seinen Körper gegen den Felsen. Dort krallt er sich dann fest und kann sich schließlich hochziehen. Völlig durchnässt und außer Atem lässt er sich auf den Felsen fallen und atmet erst mal durch. Er hat es also doch geschafft! Jake muss den Felsen gerade noch so mit einer Pfote erreicht haben. Ich wusste doch, dass er es schaffen würde!


  Ein letztes Mal richtet er sich noch auf, bevor auf den nächsten und auch letzten Felsen springt. Dann folgt nur noch ein Sprung und er erreicht das andere Ufer. Chris läuft ihm sofort entgegen. Jake hustet noch etwas und spuckt Wasser aus. Er atmet schwer. "Du brauchst eine Pause, mein Freund." Chris stützt ihn auf.


  Aber Jake drückt ihn gleich wieder weg: "Nein, kommt nicht in Frage! Ich werde mich erst wieder ausruhen, wenn jeder von uns in Sicherheit ist! Los, wir müssen den Baum umstürzen und Jessica retten! Beeil dich!" Zuerst weiß Christopher nicht recht, wie ihm geschieht, dann nickt er aber entschlossen und die beiden laufen wieder zurück zu Rachel, die bereits beim Baum wartet.


  Plötzlich rutsche ich wieder weiter ab. Nun hänge ich nur noch mit Müh und Not auf dem Felsen und kann mich kaum noch halten. Die Strömung droht mich wieder mitzureißen. Mir bleiben nur noch wenige Sekunden! Meine Kameraden scheinen das bemerkt haben und werfen sich zeitgleich gegen den Baum, der am Rande des Ufers steht. Wieder und wieder versuchen sie ihn niederzureißen, aber es tut sich nichts.


  Auf einmal kommt eine große Welle auf mich zu und ich kann mich nicht mehr länger halten. Ich rutsche ab: "Nein! Helft mir!" Dieser Hilferuf gibt meinen Freunden wieder neue Kraft und ein allerletztes Mal werfen sie sich gegen den Baum...und er stürzt! Sie haben es geschafft den Baum zu entwurzeln und er fällt ins Wasser, sodass ich gegen ihn geschwemmt werde und mich gerade noch so festhalten kann. Sofort reagieren Chris und Rachel und packen den Baum an zwei großen Wurzeln. Sie halten ihn fest, sodass er nicht mit mir abtreiben kann. Jake lässt auch nicht lange auf sich warten und springt auf den Stamm des Baumes. Vorsichtig kommt er zu mir rüber. Bei diesem dünnen Stamm und der Strömung, die den Baum auch noch wackeln lässt, ist das alles andere als einfach. Trotz allem lässt sich Jake nicht aufhalten und er schafft es schließlich bis zu mir.


  Erleichtert lächelt er auf mich herab: "Gleich haben wir es geschafft. Ich bringe dich in Sicherheit, Jess. Keine Angst." Und aus heiterem Himmel ist alle Angst und Anspannung wie weggeblasen. Als Jake mich am Nacken packt und zu sich zieht entspannen sich alle meine Muskeln und ich fühle mich sicher und geborgen. Vorsichtig bewegt er sich rückwärts den Stamm entlang. Dabei zieht er mich durch das Wasser. Als er am Ufer ankommt, lassen Chris und Rachel sofort den Baum los und helfen Jake mich aus dem Wasser zu ziehen. Ich war in meinem ganzen Leben noch nie so froh festen Boden unter den Füßen zu spüren. Und auch die anderen sehen sichtlich erleichtert aus. Wir vier lassen uns unmittelbar nach meiner Rettung in den Kies fallen und schnaufen alle erst einmal durch. Jeder von uns ist außer Atem. Ich kann gar nicht fassen, was gerade passiert ist. Wir sind tatsächlich Cyrus und seinen Kämpfern entkommen, haben uns in einen reißenden Fluss geworfen, wären beinahe alle gestorben und dennoch sind wir nun alle hier. Und das Beste an der ganzen Sache ist: wir sind zum ersten Mal seit Tagen wieder in Sicherheit.


  Endlich haben wir diese merkwürdige Lichtung, das Rudel und ihren grausamen Anführer hinter uns gelassen. Erst jetzt wird mir richtig klar, was wir alles durchgemacht haben. Wir haben unser Leben für eine Sache riskiert, die im Endeffekt nichts gebracht hat. Außerdem haben wir neue Freunde kennengelernt und diese gleich wieder verloren...ach Timeos, Nolan...ich werde euch nie vergessen. Endlich habe ich Zeit, um euch ehren zu können. Ihr wart großartig...ihr habt für eine gute Sache gekämpft und dafür sogar euer Leben gelassen. Auch Nolan...obwohl er nicht einmal in das alles verwickelt war. Er hätte genauso gut daneben stehen und nichts tun können und wäre mit dem Leben davongekommen, aber er hat sich für den gerechten Weg entschieden. Für mich ist und bleibt er ein Held. Und auch Rachel...sie hat ebenso viel Tapferkeit bewiesen.


  All diese Wölfe sind Vorbilder für mich. Irgendwie bin ich froh das alles erlebt zu haben...das Ganze hat ja auch gute Seiten. Wir haben Rachel in unser Rudel aufgenommen, Jake ist unser Anführer geworden und generell wurde unser Zusammenhalt gestärkt. Außerdem sind wir Kyrion wieder ein Stück näher gekommen und ich bin nicht mehr dieselbe. Was für Erlebnisse...darüber nachzudenken macht mich müde...die anderen sind wohl auch schon weggenickt...ich sollte auch schlafen. Bald werden wir Kyrion erreichen...davon bin ich überzeugt. Wer weiß, was uns noch so erwartet? Aber egal, was es ist, wir sind ein Rudel und wir halten zusammen...egal was passiert.


  Der unbezwingbare Berg


  


  "Jessica...hey, Jess! Aufwachen! Wir müssen langsam weiter." Ich öffne die Augen und schaue in Jakes Gesicht. "Gut, du bist wach. Alles in Ordnung bei dir?" Ich richte mich langsam auf und schaue an mir runter. Sofort fällt mir auf, dass ich ebenfalls meine menschliche Gestalt angenommen habe. Ich muss mich wohl im Schlaf zurückverwandelt haben. Ob das immer passiert, wenn ich extrem erschöpft bin? "Ähm...Jess?"


  Oh, ich sollte wohl auf Jakes Frage antworten: "Tut mir leid, ich war wohl noch nicht ganz munter...ja, mir geht es gut soweit. Bis auf die völlig durchnässten Klamotten ist alles in Ordnung."


  "Gut, dann ist also keiner von uns ernsthaft verletzt." Jake klingt erleichtert.


  Auf einmal tritt Chris hinter ihm hervor: "Tja, wenn ich aber nicht bald was zwischen die Zähne bekomme, gibt es Verletzte! Ich hab solchen Hunger!" Jetzt wo er es sagt...ich könnte auch wiedermal was vertragen. Seit gestern haben wir nichts mehr zu essen bekommen und unsere gesamte Energie ist nun verbraucht. Es wäre wohl an der Zeit etwas zu jagen.


  Jake klopft Chris auf die Schulter: "Keine Sorge, wir finden sicher bald etwas. Bis dahin müssen wir uns noch etwas gedulden." Ein wenig unzufrieden nickt Chris.


  Nun gesellt sich auch Rachel wieder zur Gruppe: "Ich bin dafür, dass wir bald weiterziehen." Sie sieht auch noch etwas verschlafen aus. "Auch wenn ich nicht glaube, dass uns Cyrus bis hierher folgt, will ich dennoch nichts riskieren. Ich hoffe ihr versteht das."


  Ich stimme sofort zu: "Ja, ich bin ganz deiner Meinung. Außerdem haben wir so viel Zeit verloren, die es aufzuholen gilt. Seht euch doch mal den Wald auf der anderen Seite des Flusses an. Die Bäume haben schon fast all ihre Blätter verloren. Bei der ganzen Aufregung der letzten Tage ist mir gar nicht aufgefallen, dass wir schon Spätherbst haben und der Winter steht unmittelbar vor der Tür."


  Chris wirkt alles andere als erfreut: "Wenn ich eines noch mehr hasse als Hunger zu haben, dann ist es der Winter."


  Jake reicht mir die Hand und lächelt mich an: "Na da hörst du es! Zeit aufzustehen! Nächster Halt: Kyrion!" Ich nehme Jakes Hand und er zieht mich hoch. Dann machen wir uns auf den Weg. Jake geht wie immer voraus. Erst jetzt habe ich die Möglichkeit mich einmal umzusehen. Die Gegend hier ist wirklich merkwürdig. Direkt hinter uns ist der Fluss und hinter diesem ein Teil des Waldes, der vermutlich noch zu Cyrus' Herrschaftsgebiet zählt. Alles ist herbstlich und die Gegend ist eigentlich wunderschön. Wenn ich mich aber nach vorne drehe, habe ich das krasse Gegenteil vor mir. Nur noch vereinzelt stehen Bäume da. Hin und wieder gibt es kleine, ausgetrocknete Grasflächen und der Rest ist kahler Fels. Egal, wo man hinsieht, es ist grau. Und je weiter wir nach Norden gehen, desto lebloser wird es. Überall liegen große Felsbrocken herum. Auf so manchem lässt sich eine Schlange oder eine Eidechse sonnen, aber sonst habe ich hier noch kein Tier gesehen. Kein Wunder...in so einer Gegend. Chris wird wohl noch etwas mit dem Essen warten müssen, denn so schnell werden wir hier sicher nichts finden...


  Bei dem ganzen Landschaftsbild sticht mir eines aber gleich ins Auge: der riesige Berg, der sich ein paar Kilometer vor uns erstreckt. Er ist wirklich gigantisch und wir bewegen uns genau auf ihn zu. Irgendwas sagt mir, dass wir unserem Ziel sehr nahe sind.


  Auch Chris scheint nun die karge Gegend aufgefallen zu sein: "Hey Jake, woher weißt du überhaupt, dass wir richtig sind? Lebt Kyrion nicht eher in einem Wald oder so? Das hier sieht für mich nicht so aus, als ob sich hier irgendjemand niederlassen würde."


  Jake geht entschlossen weiter: "Ich bin mir sicher, dass wir richtig sind. Siehst du den Berg da vorne? Das ist unser nächstes Ziel."


  Rachel fragt nach: "Da wollen wir hin? Bitte sag mir, dass wir den Berg umgehen und ihn nicht besteigen."


  Lächelnd schüttelt er den Kopf: "Ich muss dich leider enttäuschen. Wir werden ihn auf jeden Fall besteigen müssen. Es ist der einzige Weg, um zu Kyrion zu gelangen." Ach du meine Güte! Dieses Monstrum sollen wir überwinden? Ist das sein Ernst? Es wird Tage dauern darüber hinwegzukommen!


  Ich gehe zu Jake nach vorne und laufe neben ihm her: "Gibt es wirklich keinen anderen Weg? Wenn der Wald, in dem Kyrion lebt, hinter diesem Berg ist, könnte man ihn doch theoretisch auch umgehen, oder etwa nicht?"


  Wieder schüttelt Jake den Kopf: "Leider nicht. Du musst dir das ungefähr so vorstellen: Kyrions Wald liegt in einer Schlucht. Rundum das Waldgebiet ist eine Felswand, die hunderte Meter hoch und unmöglich zu erklimmen ist. Von diesem Berg hingegen führt auf der anderen Seite ein Weg herab. So viel habe ich zumindest auf meiner bisherigen Reise aufgeschnappt." Jake geht etwas schneller voraus. Scheint so, als wollte er den Berg vor der Dunkelheit erreichen. Na gut, also los geht's!


  


  "Gut so, Leute! Hier machen wir erst einmal Rast." Wie kann Jake nur so viel Energie aufbringen nach so einem langen Fußmarsch? Wir sind jetzt mehrere Stunden gelaufen und ihm scheint das nicht viel auszumachen. Zum Glück sind wir endlich am Fuße des Berges angelangt. Rachel und ich sinken gleich zu Boden und verschnaufen erst einmal.


  Sie scheint genauso erschöpft zu sein wie ich: "Bitte sag mir, dass das alles war für heute! Ich kann keinen Schritt mehr laufen!"


  Sofort stimme ich zu: "Ja, ich kann auch nicht mehr. Eine Verfolgungsjagd und ein Fußmarsch über mehrere Kilometer sind genug für einen Tag. Wenn ihr weitergehen wollt, könnt ihr mich tragen!" Rachel nickt eifrig.


  Jake lächelt nur: "Ach was, ist doch nicht so schlimm...da geht schon noch was."


  Rachel unterbricht ihn sofort: "Willst du mich ver..."


  "Wasser!" Bevor sie ihren Satz beenden kann, wird sie von den lauten Freudenschreien von Chris unterbrochen. "Da vorne ist ein kleiner Bach! Das ist großartig!"


  Etwas verdutzt frage ich nach: "Aber sonst geht es dir gut, oder?"


  Er erklärt mir den Grund für seine Freude: "Verstehst du es nicht? Da wo Wasser ist, ist auch Leben! Folgedessen kriege ich endlich wieder was zu essen!" Er springt ein paarmal auf und ab. "Ich sag's euch, ich könnte einen ganzen Hirschen verdrücken!" Tja, da ist er nicht der Einzige...mir läuft das Wasser im Mund zusammen, wenn ich nur an etwas Fleisch denke. Und ich glaube Jake und Rachel geht es ähnlich. Wir brauchen unbedingt wieder was zu essen. Wenn wir morgen wirklich den Berg erklimmen wollen, können wir alle Kraft gebrauchen.


  Jake wendet sich an Chris: "Tja mein Freund, wie es aussieht bleibt die Jagd heute mal an uns hängen. Die beiden Mädels sind todmüde. Ich glaube nicht, dass sie uns bei der Jagd eine allzu große Hilfe wären." Rachel und ich tauschen genervte Blicke aus, aber leider hat Jake recht. Ich könnte in meinem Zustand vermutlich kein einziges Tier fangen...falls es in dieser kargen Gegend überhaupt welche gibt.


  "Das geht schon in Ordnung. Die beiden sollen sich ruhig ausruhen." Chris wendet sich an uns. "Wir sind sicher bald zurück. Ihr könnt euch schon mal auf ein deftiges Abendessen freuen."


  Rachel grinst ihn frech an: "Das glaube ich erst, wenn ich es sehe." Ich muss zugeben, dass ich auch nicht sehr viel zuversichtlicher bin. Die beiden Jungs sind zwar keine schlechten Jäger, aber wenn keine Tiere zur Verfügung stehen, hilft ihnen all ihr Können auch nicht weiter.


  Chris bietet Rachel aber die Stirn und dreht sich wieder zu Jake: "Das können wir doch nicht auf uns sitzen lassen, oder?"


  Jake grinst: "Das sehe ich genauso. Die werden Augen machen, wenn wir mit unserer Beute zurückkommen, oder?"


  "Na klar! Also los, komm!" Mit diesen Worten läuft Chris voraus. Jake folgt ihm. Die beiden laufen nach Westen und folgen dem Bach. Mal sehen, ob sie Glück haben...


  


  Wo bleiben die Jungs bloß? Rachel und ich liegen jetzt schon ziemlich lange faul in der Gegend herum. Die Sonne steht schon sehr tief und es wird bald dunkel. Ich beschließe kurz aufzustehen, um etwas zu trinken. Als ich zu Rachel schaue, hat diese noch ihre Augen zu. Sie ist wohl eingeschlafen. Ich bemühe mich so leise wie möglich zum Bach zu gehen, damit ich sie nicht wecke. Dann beuge ich mich zum Wasser und lösche erst einmal meinen Durst. Als ich wieder aufschaue, sehe ich eine Wolkenfront, die von Norden auf uns zukommt. Das sieht nach einem Unwetter aus...ich hoffe, dass die Jungs bald zurück sind.


  "Wie lange habe ich denn geschlafen?" Oh, Rachel scheint wieder wach zu sein.


  Ich drehe mich um zu ihr: "Nicht sehr lange, vielleicht eine Stunde oder zwei. Jake und Chris sind aber noch immer nicht von der Jagd zurück."


  Rachel gähnt einmal ausgiebig: "Wundert dich das? Ich glaube kaum, dass sie in dieser Gegend irgendwas Essbares finden. Vermutlich schämen sie sich wieder herzukommen."


  Ich beginne zu lachen: "Ja, kann sein." Dann werfe ich wieder einen Blick nach Norden. Die Wolken scheinen schnell näher zu kommen. "Ich glaube, da braut sich was zusammen. Ein Gewitter zieht auf. Wir sollten nach einem Unterschlupf suchen."


  Rachel setzt sich langsam auf und schaut auch in den Himmel: "Ja, du könntest recht haben. Trotzdem sollten wir hier auf die Jungs warten. Wenn sie zurückkommen und wir sind nicht hier, machen sie sich nur unnötige Sorgen."


  Ich nicke: "Stimmt, aber wer weiß, wie lange das noch dauern wird?" Plötzlich höre ich ein lautes Wolfsheulen, dass auch Rachel aufhorchen lässt. "Das war doch gerade Chris, oder? Er scheint ganz in der Nähe zu sein!"


  Rachel springt auf: "Vielleicht sind sie in Gefahr! Wir sollten uns beeilen!" Da bin ich ganz ihrer Meinung. Sofort verwandle ich mich in einen Wolf und laufe los. Rachel macht das Gleiche. Als wir auf einer kleinen Anhöhe stehen bleiben, sehe ich von weitem Jake und Chris, die irgendetwas jagen.


  "Sie brauchen wahrscheinlich Unterstützung bei der Jagd. Komm schon, Rachel! Wir helfen ihnen!" Mit diesen Worten laufe ich weiter. Es dauert nicht lange, bis wir bei den beiden sind. Sie haben gerade ein Tier in die Ecke gedrängt. Hinter ihm befinden sich zwei große Felsen, sodass es nicht mehr fliehen kann. Eigentlich müssten sie das doch allein hinbekommen...


  Rachel klingt zufrieden: "Na das ist doch mal was! Ich habe selten einen so großen Steinbock gesehen. Das Abendessen ist wohl doch gesichert."


  Jake dreht sich kurz um: "Das stimmt noch nicht ganz. Wir haben dieses Vieh schon vor einiger Zeit ausfindig gemacht, aber glaubt mir, der Steinbock ist zäh! In diesem Gebiet haben wir einen großen Nachteil und das Vieh ist schnell."


  Chris setzt fort: "Und mit den Hörnern ist auch nicht zu spaßen! Ich habe vorhin schon einen heftigen Schlag einkassiert! Seid also vorsichtig!"


  Ich grinse Rachel an: "Na dann greifen wir den beiden mal unter die Arme." Wir beiden stellen uns zu Jake und Chris. Nun kann der Steinbock nicht mehr fliehen. Chris, Rachel und ich fixieren Jake, der für die weiteren Anweisungen zuständig ist. Mit einem kurzen Kopfnicken gibt er uns dann zu verstehen, dass wir einen Schritt näher an das Tier heranrücken sollen. Das machen wir dann auch. Der Steinbock steht mit weit aufgerissenen Augen in der Ecke und schnauft heftig. Wieder warten wir auf ein weiteres Kommando und es folgt noch ein Kopfnicken. Doch mit dem nächsten Schritt wird dem Steinbock die Aufregung zu viel und er ergreift die Flucht. Mit einem gekonnten Sprung begibt er sich auf die Felsen hinter ihm, die eigentlich zu unserem Vorteil dienten. Er ist auf dem besten Weg zu entwischen, als etwas geschieht, mit dem keiner von uns gerechnet hat. Ein großer, grauer Wolf stürzt sich auf den Steinbock und schleudert ihn über unsere Köpfe hinweg auf den Boden. Sofort springt der Wolf nach und gibt dem Tier den Rest.


  Wir vier sind völlig geschockt und tauschen verwirrte Blicke aus. Keiner scheint wirklich begriffen zu haben, was da gerade passiert ist, als sich der Wolf plötzlich umdreht und mich ansieht. D-das kann doch gar nicht sein! Ist das etwa...nein, das ist unmöglich! Ich stottere vor mich hin: "N-Nolan? Bist du das?" Aber ich habe doch gesehen, wie er getötet wurde! Wie ist das nur möglich?


  Der Wolf scheint genauso verwirrt zu sein, wie ich: "Wie hast du mich gerade genannt? Sag das nochmal!" Hm...nur seine Stimme passt nicht zu Nolan. Sie ist zwar auch ziemlich tief, aber etwas grimmiger. Außerdem fällt mir bei näherem Hinsehen auf, dass sein Fell etwas heller ist und er hat keine Narben. Nebenbei scheint dieser Wolf jünger zu sein...aber er sieht Nolan so ähnlich! Wer ist das bloß? "Hey, ich habe dich was gefragt! Wieso hast du mich so genannt?"


  "I-ich...ich habe dich wohl mit jemandem verwechselt. Tut mir leid." Ich weiche seinem Blick aus und schaue nach links zu Chris und Rachel, die auch wie gebannt auf den Wolf starren.


  Der graue Wolf schüttelt den Kopf: "Ja, das ist mir schon klar, aber wie kann das sein? Du hast mich sofort mit Nolan in Verbindung gebracht...woher kennt ihr ihn?" Es fällt mir schwer zu antworten. Dieser Wolf macht mir irgendwie Angst. Kein Wunder, das ist ja eine lebende Kampfmaschine! Er ist wie Nolan, nur jünger und noch nicht so lädiert!


  Zum Glück übernimmt Jake, der zu meiner Rechten steht, die Antwort: "Nolan war ein guter Freund von uns. Wir kennen ihn von dem Rudel aus dem Wald weiter südlich von hier. Ich weiß nicht, ob es dir was sagt."


  Plötzlich beginnt er zu lachen: "Ob ich es kenne? Du bist mir vielleicht ein Scherzbold! Natürlich kenne ich es! Ich war nur schon lange nicht mehr dort..."


  Rachel wirkt auf einmal so nachdenklich: "Ich habe dich irgendwo schon einmal gesehen, aber ich bin mir nicht sicher...bist du vielleicht..." Plötzlich wird Rachel von einem lauten Donner unterbrochen. Das Geräusch hallt über den kargen Stein und ist noch lauter als sonst. Ich schaue in den schwarzen Himmel, als mich ein Blitz blendet. Dann spüre ich den ersten Regentropfen.


  "Hier draußen wird es mir langsam zu ungemütlich. Was haltet ihr davon, wenn wir das Gespräch in meiner Höhle fortsetzen?" Mit diesen Worten geht der Wolf voraus. Da der Regen immer stärker wird und keiner Lust hat die Nacht hier draußen zu verbringen, folgen wir ihm. Chris schnappt sich inzwischen den gefangenen Steinbock und schleift ihn mit. Mal sehen, wo uns unsere neue Bekanntschaft hinführt.


  


  Obwohl wir nicht lange unterwegs waren, bin ich bereits pitschnass. Das Gewitter scheint immer schlimmer zu werden. Ich hoffe, dass wir bald da sind.


  "So, da ist es." Der graue Wolf hält vor einer Felswand, die zum Berg gehört. Davor befindet sich ein großer, rundlicher Felsbrocken, aber von einer Höhle sehe ich nichts. Ich will gerade nachfragen, als der Wolf auf genau diesen Felsen zugeht. Er zieht zwei dicke Stöcke, die links und rechts am Boden liegen, unter dem Felsbrocken weg und legt diese zur Seite. Mit seinem ganzen Gewicht stemmt er sich dann gegen den Felsen und rollt ihn weg. Dahinter kommt tatsächlich ein Höhleneingang zum Vorschein. Keine schlechte Idee...so kann er sein Zuhause verschließen, wenn er gerade nicht da ist. Mit einem Kopfnicken deutet er uns an, dass wir ihm hinein folgen sollen. "Willkommen in meinem bescheidenen Heim!" Der Wolf wendet sich an Jake. "Hilf mir mal schnell mit dem Felsen. Die Unwetter hier sind immer ziemlich heftig, daher sollten wir die Höhle wieder verschließen." Ohne groß nachzufragen geht ihm Jake zur Hand und die beiden rollen den Felsen wieder vor den Eingang.


  Chris bestaunt erst einmal die Umgebung: "Wow, diese Höhle ist ja riesig! Hier drin hat ja ein ganzes Rudel Platz!" Das stimmt allerdings. Allein die Decke reicht bestimmt fünf Meter in die Höhe. Platzangst bekomme ich hier drin sicher nicht. Ich drehe mich um und schaue zum Ende der Höhle. Ganz hinten kann ich ein kleines Licht erkennen.


  "Wie es scheint ist das Feuer noch nicht ausgegangen...folgt einfach dem Licht." Mich wundert es, wie gastfreundlich dieser Wolf doch ist. Wobei ich nicht genau weiß, was ich von ihm halten soll. Er hat uns zwar in sein Heim mitgenommen und bietet uns hier einen Unterschlupf an, aber trotzdem wirkt er nicht so, als ob er uns gerne hier hätte. Vermutlich ist er keine Gäste gewöhnt.


  Je näher wir dem Höhlenende kommen, desto wärmer wird es. Es ist zwar noch immer nicht so, wie in einem gemütlichen Haus, aber besser als gar nichts. Als wir das Feuer erreichen, bin ich wirklich überrascht. Rundum den brennenden Holzhaufen liegen drei Baumstämme, die wohl als Sitzgelegenheiten dienen sollen. Darauf sind diverse Tierfelle. Auch auf dem Boden und an den Wänden sind einige Felle zu finden. Ich muss zugeben, dass es auf eine rustikale Weise sehr gemütlich wirkt. Hier könnten wir durchaus die Nacht verbringen.


  Unser Gastgeber kümmert sich sofort wieder darum, dass das Feuer nicht ausgeht. Er deutet währenddessen auf eine kleine Aushöhlung in der Felswand: "Du kannst eure Beute hier hinlegen. Dort ist es am kühlsten und sie bleibt länger frisch. Einen schönen Steinbock habt ihr da übrigens entdeckt. Um diese Jahreszeit ist es für gewöhnlich schwierig noch so große Tiere zu finden. Setzt euch, wenn ihr wollt. Falls es euch zu kalt ist, könnt ihr euch ein Fell überwerfen." Ich schaue zuerst noch zu Jake rüber, der sich wieder in Menschengestalt verwandelt. Daraufhin machen wir drei anderen das Gleiche. Rachel und ich setzen uns nebeneinander auf einen Baumstamm und werfen uns gleich eines der Felle über. Dann rücken wir näher zusammen, sodass es warm wird. Jake und Chris hingegen, die sich auch gemeinsam auf einen Stamm setzen, scheinen nicht zu frieren.


  Der graue Wolf geht zu dem Stamm, der noch übrig ist, rüber: "Mit der Zeit gewöhnt man sich an die Kälte. Nur beim Schlafen ist es nicht das Beste. Deshalb verschließe ich die Höhle so gut wie immer. Außerdem lasse ich das Feuer durchgehend brennen. So bleibt es zumindest hier drin warm." Nun verwandelt sich auch er in menschliche Gestalt und setzt sich ans Feuer. Als Mensch ist er genauso muskulös, wie als Wolf. So sieht man es nur noch besser. Er ist sicher einen Meter neunzig groß und, wie gesagt, komplett durchtrainiert. Ich würde ihn auf ziemlich genau 23 Jahre schätzen, sehr viel älter wird er nicht sein. Er hat ein markantes Gesicht, ausgeprägtes Kinn, keine feinen Gesichtszüge...trotz allem sieht er nicht schlecht aus. Mein Typ ist er zwar nicht, aber ja...er hat auch ziemlich dichte, dunkle Haare, sowohl am Kopf, als auch auf seinen Armen. Sein Aussehen passt wirklich zu seiner Ausstrahlung. Auf mich wirkt er etwas grimmig...und trotzdem sieht er Nolan so verdammt ähnlich. Nur aus seinen schwarzen Augen werde ich nicht schlau. Es ist nicht viel Ausdruck in ihnen, was es schwer macht, Genaueres auf seinen Charakter schließen zu können.


  Jake kommt wieder auf das Thema von vorhin zurück: "Nun...du warst vorhin ziemlich überrascht, als dich Jessica mit unserem Freund Nolan verwechselt hat. Du scheinst ihn auch zu kennen, nicht wahr?"


  Er starrt nachdenklich ins Feuer: "Ja...ich glaubte zumindest einmal ihn zu kennen. Nolan ist mein Bruder...zumindest war er das einmal. Mittlerweile bezeichne ich ihn eher als guten Bekannten." W-was? Sein Bruder? Das erklärt die unglaubliche Ähnlichkeit! Ich weiß noch, wie Nolan ihn damals erwähnt hat. Er ist derjenige, der das Rudel verlassen hat, weil er Cyrus nicht mehr ertragen konnte. Das ist Logan...


  Sofort platzt Rachel heraus: "Du bist Logan! Ich wusste es! Du kamst mir von Anfang an so bekannt vor! Ich kann mich zwar nur mehr dunkel an dich erinnern, aber ich habe dich gekannt!"


  Logan denkt kurz nach: "Wirklich? Lass mich überlegen..." Er schaut Rachel eindringlich an. "Nein...tut mir leid, aber ich kann mich nicht an dich erinnern."


  Rachel nickt: "Das dachte ich mir schon. Damals war ich ja auch noch um einiges jünger. Du hast nicht viel mit mir geredet. Nur hin und wieder habe ich dich gesehen, als du mit Nolan und meinem Vater von der Jagd zurückgekommen bist. Dann warst du eines Tages nicht mehr da."


  Er wird noch nachdenklicher: "Mit deinem Vater? Hm...ich war eigentlich immer nur mit Nolan und Cyrus unterwegs, um zu jagen. Das bedeutet dann ja..." Nun scheint ihm endlich ein Licht aufzugehen. "Du musst die kleine Rachel sein! Oh Mann, bist du groß geworden!" Rachel beginnt zu lachen.


  Dann wendet sie sich an uns: "Wisst ihr, Logan hat das Rudel mit ungefähr 16 Jahren verlassen...das ist jetzt schon wieder sieben Jahre her." Rachel war damals also erst zehn Jahre alt. Kein Wunder, dass Logan sie nicht mehr erkannt hat.


  Nun ergreift Logan wieder das Wort: "Nun...es ist ja schön in Erinnerungen zu schwelgen, aber warum seid ihr hier? Und vor allem, warum bist du hier, Rachel? Solltest du nicht bei dem Rudel und bei deinem Vater sein?"


  "Oh Mann, das ist eine wirklich lange Geschichte...glaub mir." Sie kuschelt sich etwas in das Fell.


  Logan lächelt sie an: "Tja, ich habe heute nichts mehr vor. Na sagt schon! Was ist vorgefallen?" Rachel überlegt noch. Sie scheint nicht wirklich zu wissen, wo sie anfangen soll.


  Also übernimmt Jake: "Eigentlich beginnt die Geschichte aus unserer Sicht. Rachel ist ein Teil davon." Logan widmet seine Aufmerksamkeit Jake. "Na ja...alles hat damit angefangen, dass ich und meine zwei Freunde hier den Wald von Cyrus durchqueren wollten. Dort wurden wir dann von deinem Bruder und den Kämpfern abgefangen. So gelangten wir zu der Lichtung, wo sich das Rudel befand."


  Nun beginnt Logan zu lachen: "Das sieht Cyrus wirklich ähnlich. Er hat schon zu der Zeit, als ich noch im Rudel war immer wieder die Reisenden überprüft...lächerlich, wenn ihr mich fragt."


  Bevor Jake fortsetzen kann, ergreift Chris das Wort: "Na ja, wir haben gesehen wie mies es dem Rudel unter Cyrus' Herrschaft geht. Dann folgten ein paar ausschlaggebende Ereignisse. Lange Rede, kurzer Sinn: nachdem Cyrus Rachel aus dem Weg räumen wollte, haben wir eingegriffen und einen Aufstand angezettelt."


  Logan ist sichtlich überrascht: "Warte mal, langsam. Cyrus wollte was?" Er wendet sich an Rachel. "Er wollte dich umbringen? Sag mir, dass das nicht wahr ist, Rachel!" Sie blickt traurig zu Boden. "Ich hätte diesem Dreckskerl wirklich viel zugetraut, aber sowas? Das ist sogar für ihn heftig."


  Nun setzte ich fort: "Jedenfalls ist die Sache nach hinten losgegangen und wir waren gezwungen zu fliehen. Rachel haben wir mitgenommen. So sind wir hier gelandet. Dein Bruder war uns übrigens eine große Hilfe..." Moment mal! Wie konnte ich das nur vergessen? Nolan ist tot und sein Bruder weiß gar nichts davon! Wir müssen es ihm sagen...aber wie?


  "Ach was? Wirklich? Ich kann mir gar nicht vorstellen, dass euch mein Bruder aus der Sache geholfen hat. Hat er wirklich einmal nicht Cyrus' Befehle ausgeführt? Also ich kenne ihn nur als sein kleines Schoßhündchen." Logan lacht. Hilflos schaue ich zu den anderen, die auch nicht wissen, was wir tun sollen. Dann scheint Logan aufzufallen, dass keiner von uns lacht. "Na, wieso denn so ernst?" Er schaut zu Rachel rüber, die seinen Blick meidet. "Ihr verheimlicht mir doch irgendwas, oder etwa nicht? Was ist hier los?"


  Rachel antwortet ihm mit leiser Stimme: "N-Nolan hat sich für uns eingesetzt und es gab einen Kampf..."


  Chris setzt fort: "Ich habe noch nie jemanden so tapfer kämpfen sehen...er hätte es verdient zu gewinnen, aber er hatte keine Chance." Logan scheint noch nicht zu wissen, was wir gerade versuchen ihm zu sagen.


  Also stelle ich es klar: "Er hat unser aller Leben gerettet...und dafür seines gegeben. E-es tut mir leid..." Als ich Logan wieder anschaue, verrät mir das blanke Entsetzen in seinem Gesicht, dass er es verstanden hat. Er fixiert das flackernde Feuer in der Mitte und sagt nichts. Was wohl gerade in ihm vorgeht?


  Plötzlich beginnt er wieder zu sprechen: "I-ich habe ihn so lange nicht gesehen...so oft habe ich mir vorgenommen, wieder zu ihm zu gehen und ihm zu sagen, wie leid mir alles tut. Er hat mich damals angefleht bei ihm zu bleiben. Nolan hat immer an mich geglaubt, auch wenn ich Mist gebaut habe, er war immer für mich da. Ich kann nicht glauben, dass ich ihn nun nie wieder sehen soll..." Es ist wirklich schlimm anzusehen, wie leer Logans Blick nun ist. "Wenn ich bloß daran denke, was ich zuletzt zu ihm gesagt habe...ich habe ihn von mir weggedrückt und ihn angeschrien. Ich wollte, dass er für immer aus meinem Leben verschwindet, aber jetzt...verdammt." Auf einmal hebt Logan seinen Kopf wieder. "Wer hat es getan? Welcher Mistkerl hat meinen Bruder auf dem Gewissen? Ich muss es wissen!" Er schaut uns nach der Reihe an, aber keiner gibt ihm eine Antwort.


  Schließlich fällt sein Blick auf mich und ich bekomme Mitleid: "M-man konnte nicht erkennen, wer genau es war. Es waren so viele...alle Kämpfer auf einmal stürzten sich auf ihn. Nolan hat trotzdem nicht aufgegeben. Er kämpfte bis zum Schluss, nur leider war es nicht genug...Nolan hat heute mehr Mut bewiesen, als er sollte..."


  "Hm." Logan erzwingt ein Lächeln. "War ja klar, dass ihn nicht nur einer zu Fall bringen konnte. Er ist der beste Kämpfer, den ich kenne...oder kannte." Seine Miene wird wieder ernster. "Es tut mir leid, aber ich brauche nun etwas Zeit für mich." Wir vier nicken nur. "Na dann, gute Nacht." Mit diesen Worten zieht sich Logan zurück.


  Keiner von uns sagt etwas, bis Chris die Stille unterbricht: "Ich bin ehrlich gesagt auch nicht in der Stimmung recht viel länger wach zu bleiben. Wir sollten den Steinbock noch verdrücken, damit wir morgen genug Kraft haben, und dann gehe ich auch schlafen."


  Rachel nickt: "Ja, ich werde es genauso machen." Jake und ich stimmen auch zu. Also dann...beginnen wir zu essen...auch wenn mir eigentlich der Appetit vergangen ist.


  


  Ich habe mir nach dem Essen ein freies Plätzchen neben dem Feuer gesucht, damit mir auch in der Nacht warm ist. Auf dem großen Fell, das ich mir gesichert habe, liegt es sich eigentlich ganz gut. Ich will gerade die Augen schließen, als Jake neben mir steht: "Ist hier noch ein Platz frei?" Er lächelt mich an. Ich rücke etwas zur Seite, sodass Jake auch etwas vom Fell hat. Es ist sowieso groß genug für zwei. Plötzlich wirft mir Jake ein weiteres Fell über, dass als Decke dienen soll. Er grinst mich an: "Ich will ja nicht, dass du in der Nacht frierst." Hm...ich bin mir ziemlich sicher, dass das alles irgendeinen Grund hat.


  Also frage ich nach: "Wie komme ich zu der Ehre?"


  Jake legt sich neben mich: "Na ja...die Situation vorhin war ziemlich heftig. Alles in Ordnung bei dir? Du hast etwas mitgenommen ausgesehen."


  Ich frage ihn erst noch etwas: "Warst du schon bei Rachel? Ich glaube, dass sie das alles etwas mehr berührt. Immerhin kennt sie beide Brüder um einiges besser als ich."


  Er schüttelt den Kopf: "Nein, ich nicht. Chris und ich haben uns ein wenig abgesprochen. Er kümmert sich um Rachel und ich mich um dich." Die beiden schaffen es wirklich immer wieder mich zu überraschen. "Nun? Alles klar bei dir?"


  "Ja, schon..." Ich werfe Jake einen Teil der Decke rüber. "Aber du hast schon recht...es war ziemlich heftig. Nolan zu verlieren war ja schon schlimm, aber das Ganze auch noch seinem Bruder zu erzählen war eindeutig zu viel...ich bin froh, dass das vorbei ist."


  Jake ist auch bestürzt: "Ja...es ist immer traurig, wenn ein guter Freund stirbt. Speziell wenn seine Zeit eigentlich noch nicht gekommen ist." Als ich Jake so traurig sehe, zieht das auch mich wieder runter.


  Ich beschließe das Thema zu wechseln: "Jake?" Er horcht auf. "Wie lange leben wir Wölfe eigentlich?"


  Er ist etwas überrascht: "Wieso fragst du?"


  "Na ja...du hast doch gesagt, dass seine Zeit noch nicht gekommen war, daher wollte ich wissen wie lange Wölfe eigentlich leben. Außerdem interessiert es mich einfach." Ich warte gespannt auf eine Antwort.


  Diese bekomme ich dann auch: "Hm...schwer zu sagen. Da, wo ich überall war, erzählt man sich, dass Kyrion der älteste aller Wölfe ist. Laut diesen Angaben soll er schon mehrere hundert Jahre alt sein."


  Ich bin verblüfft: "Was? So alt können wir werden? Ist das wirklich möglich?" Das Thema interessiert mich immer mehr und mehr. Vielleicht war es gar nicht so schlecht nachzufragen.


  Jake setzt fort: "Laut mehreren Legenden können wir Wölfe sogar ewig leben, wenn wir nur vier Dinge immer erfüllen."


  Wieder frage ich nach: "Vier Dinge? Und die wären?"


  "Mut, Stolz, Freiheit und der Wille zu überleben." Klingt irgendwie theatralisch. Ob das wirklich stimmt? Aber Jake weiß ziemlich viel und er scheint von der Sache überzeugt zu sein.


  Ich denke kurz nach: "Wow...ewiges Leben. Ich weiß ja nicht..."


  Nun ist Jake derjenige, der nachfragt: "Wie meinst du das?"


  Also antworte ich ihm: "Na ja...ich denke nicht, dass ich ewig leben wollen würde. Irgendwann kommt doch für jeden seine Zeit...das ist nun einmal so."


  Jake versteht mich wohl nicht ganz: "Wieso eigentlich nicht? Wäre doch ganz nett...sich nie wieder um die Zeit sorgen, keine Angst mehr vor dem Tod haben...für mich klingt das alles ziemlich verlockend."


  Tja, ich weise ihn wohl mal auf die negativen Dinge hin: "Aber das würde doch irgendwann mal langweilig werden. Außerdem wäre man ziemlich einsam..."


  Doch Jake gibt nicht auf: "Ach was, mit dem richtigen Partner...wenn ich mir außerdem unser Rudel so ansehe, würde ich mich nicht gerne von euch verabschieden."


  Ich bleibe aber skeptisch: "Trotzdem...gehören Abschiede nicht zum Leben dazu?"


  Plötzlich platzt Jake heraus: "Oh Mann, Jess! Wieso bist du denn so ernst?"


  Das kostet mich ein Lachen: "Keine Ahnung! Je mehr Zeit ich als Wölfin verbringe, desto verbitterter werde ich wohl."


  Nun beginnt Jake zu lachen: "Scheint wohl so, du klingst ja schon wie eine alte Frau!"


  "Jetzt werd ja nicht frech!" Wir beide lachen lautstark. Jake hat es tatsächlich geschafft, mich aufzuheitern...aber langsam werde ich wirklich müde. "So...wir sollten langsam schlafen. Der morgige Tag wird sicher wieder anstrengend."


  Jake gähnt: "Du hast recht...gute Nacht, Jess." Mir fallen langsam die Augen zu.


  


  "Was? Sagt mir, dass das ein Scherz sein soll!" Oh Mann, wieso ist Logan bloß so geschockt?


  Jake ist anscheinend genauso verwirrt wie ich: "Ähm...warum regst du dich denn so auf? Wir wollen zu Kyrion, na und? Was ist so schlimm daran?" Würde mich ehrlich gesagt auch interessieren.


  "Bei dem Geschrei kann ja keiner mehr schlafen! Was ist denn hier los?" Oh, wie es scheint ist auch Rachel endlich wach. Sie hat ziemlich lange geschlafen. Es muss mittlerweile fast Mittag sein.


  Chris lacht: "Wird sowieso Zeit, dass du mal wieder auf die Beine kommst! Sogar ich bin schon wach und das soll was heißen!" Mit strafenden Blick setzt sie sich neben Logan ans Feuer.


  Rachel fragt nach: "Worum ist es zuvor gegangen? Ich habe Geschrei gehört."


  Ich antworte ihr: "Wir haben Logan gesagt, dass wir vorhaben zu Kyrion zu gehen. Er findet das aber anscheinend nicht so toll." Ich wende mich zu Logan. "Darf ich fragen, wieso?"


  Er schüttelt den Kopf: "Weil das um diese Jahreszeit der reinste Selbstmord ist! Momentan fällt zwar noch kein Schnee, aber das kann sich bald ändern. Und glaubt mir, der Winter hier ist ziemlich hart. Das ist jedoch kein Vergleich dazu, was sich auf dem Berg abspielt. Der ist ja schon im Sommer schwer zu erklimmen!"


  Chris versucht ihn zu beruhigen: "Ach, so schlimm wird es schon nicht sein. Außerdem könnten wir ja Glück haben und der Wintereinbruch ist etwas später."


  "Und was, wenn nicht?" Logan ist wirklich besorgt. "Ihr wisst ja gar nicht, was euch da oben erwartet! Steile Klippen, scharfe Felsen und Geröll, das von oben herunterfällt. Im Winter kommen dann auch noch Schnee und Eis dazu, von den Viechern da oben ganz abgesehen."


  Ich frage nach: "Viecher? Von welchen Tieren sprichst du da?" Jeder lauscht ihm gespannt.


  Er setzt fort: "Es sind riesige Monster mit dichtem, weißen Fell. Sie sehen auf den ersten Blick aus, wie ein Bär, aber sie sind noch viel größer." Was? Soll das ein Scherz sein?


  Jake scheint aber dennoch zuversichtlich zu sein: "Ach was, damit werden wir schon fertig. Das könnten doch außerdem nur Märchen sein. Wer weiß, ob das überhaupt stimmt?"


  "Na ja..." Logan wirkt zögerlich. "Um ehrlich zu sein...ich weiß es." Wie war das? "Ich war schon einmal in eurer Lage. Auch ich wollte zu Kyrion. Nachdem ich das Rudel verlassen hatte, ging ich nach Süden, um die große weite Welt zu sehen. Bald erkannte ich aber, dass die Welt der Menschen nichts für mich ist. Ich brauchte wieder ein Ziel und wollte wissen, was ich eigentlich mit meinem Leben anfangen sollte. Dann ist mir Kyrion eingefallen. Nolan und Cyrus hatten mir öfter von ihm erzählt, also wollte ich zu ihm. Es war nur leider schon Winter geworden. Trotz allem ließ ich mich nicht abhalten...es ist ein Wunder, dass ich noch lebe."


  Rachel fragt nach: "War es wirklich so schrecklich?"


  Logan nickt: "Oh ja, das war es. Es gab nichts zu essen, nichts zu trinken und es war bitterkalt. Meter für Meter kämpfte ich mich den Berg hoch, bis ich einem dieser pelzigen Monster begegnet bin. Es hat mich ohne Vorwarnung angegriffen und ich ergriff die Flucht. Völlig erschöpft fand ich dann diese Höhle und habe mich hier niedergelassen."


  Chris sitzt kopfschüttelnd da: "Ich verstehe das nicht...warum bist du hier geblieben? Du hättest doch irgendwo anders hingehen können. Diese Umgebung ist doch alles andere als schön, oder etwa nicht?"


  Logan grinst ihn an: "Sieh es, wie du willst, aber mir gefällt es hier. Ich habe die Gegend hier für mich allein, bin an niemanden gebunden und führe ein schönes und vor allem ruhiges Leben. Außerdem bin ich nicht weit von dem Berg entfernt, falls es mich noch einmal zu Kyrion ziehen sollte." Klingt meiner Meinung nach ja alles sehr merkwürdig. Ich verstehe nicht ganz, warum er alleine in so einer kargen Gegend bleibt. Das muss doch ein extrem einsames Leben sein...das wäre nichts für mich. Nach einem kurzen Schweigen fragt er schließlich noch einmal nach. "Und ihr wollt das wirklich durchziehen? Seid ihr euch ganz sicher?" Ich schaue nach der Reihe in die Gesichter meiner Freunde und in jedem sehe ich das Gleiche. Alle grinsen mich an und nicken mir zu.


  Daraufhin antworte ich Logan: "Ja, wir sind uns sicher. Jeder braucht ein Ziel im Leben und wir sind dabei unseres zu finden."


  "Ihr klingt ja sehr entschlossen...na gut. Tut, was ihr nicht lassen könnt. Ich habe euch immerhin gewarnt." So ein Pessimist! Kein Wunder, dass er es damals nicht geschafft hat. Mit dieser Einstellung würde ich auch nicht weit kommen.


  Chris steht auf: "Gut, dann sind wir uns ja alle einig. Wir sollten uns langsam auf den Weg machen, oder etwa nicht? Der Winter lässt nicht auf sich warten. Also kommt in die Gänge!" Das lobe ich mir! Wundert mich aber auch ehrlich gesagt nicht bei Chris. Wenn es um Motivation geht, ist er hier wohl das beste Vorbild für uns alle. Na dann kann es wohl losgehen. Ich stehe auch auf und wir vier begeben uns zum Höhlenausgang, wo noch immer der riesige Felsen liegt. Logan und Jake rollen diesen zur Seite und das Tageslicht fällt in die Höhle.


  "Na schau sich das mal einer an!" Rachel geht aus der Höhle. Wir anderen folgen ihr. "Ein wunderschöner Tag ist angebrochen. Perfektes Wetter, um einen Berg zu erklimmen, findet ihr nicht?" Sie beginnt zu lachen.


  Jake ist sichtlich erfreut: "So lobe ich mir das! Das ist genau die richtige Einstellung. Na dann würde ich mal sagen, dass wir uns auf den Weg machen."


  Logan steht kopfschüttelnd da: "Ich verstehe euren Enthusiasmus nicht, aber das soll ja nicht meine Sorge sein..." Er geht auf einmal voraus. "Kommt mit, ich zeige euch eine Stelle, die sich ziemlich gut für den Aufstieg eignet. Sie liegt nur ein paar hundert Meter von hier entfernt." Mit diesen Worten geht er nach Westen.


  Plötzlich kommt Rachel zu mir und flüstert mir etwas ins Ohr: "Irgendwie tut er mir leid. Er wirkt so einsam..."


  "Habe ich mir auch schon gedacht. Außerdem ist er sicher noch angeschlagen wegen Nolan. Was können wir nur tun?" Ich höre auf zu sprechen, als sich Logan kurz umdreht. Hat er etwas gehört? Nein, ich glaube nicht.


  Rachel spricht nun noch etwas leiser: "Ich habe keinen blassen Schimmer. Logan ist sicher genau der Typ, der sich nicht helfen lässt. Er sagt zwar, dass er hier glücklich ist und dass es ihm gefällt so wie er lebt, aber irgendwie kaufe ich ihm das nicht ab." Sehe ich genauso.


  Also stimme ich zu: "Genau das glaube ich auch. Ich könnte ihn doch..."


  "So, wir sind da!" Logan unterbricht mich und deutet auf einen schmalen Weg, der den Berg hinaufführt. "Wie ihr seht, ist hier sogar ein kleiner Weg, aber lasst euch davon nicht täuschen! Von hier unten mag der Aufstieg weder steil, oder in irgendeiner anderen Weise schwierig aussehen, aber das kommt noch. Je weiter ihr nach oben steigt, desto ungemütlicher wird es. Die Luft wird dünner, der Weg unsicherer und es wird beträchtlich kälter."


  Chris macht sich einen Scherz daraus: "Klingt ja alles sehr einladend. Worauf warten wir dann noch?"


  Er will schon in Richtung des Weges gehen, als ich ihn aufhalte: "Warte kurz!" Chris bleibt stehen und dreht sich wieder zu mir. Ich wende mich an Logan: "Bevor wir gehen möchte ich dich noch etwas fragen...möchtest du vielleicht mitkommen?" Logan ist sichtlich überrascht. Ich habe ihn damit wohl etwas überfallen. Ohne etwas zu sagen steht er da. "Du musst natürlich nicht, wenn du nicht willst...ich dachte nur, dass das keine schlechte Idee wäre. Du wolltest doch sowieso einmal zu Kyrion gehen, warum also nicht jetzt? In der Gruppe wäre es bestimmt sicherer für dich."


  Logan antwortet noch immer nicht, also ergreift Jake das Wort: "Das ist eigentlich ein ziemlich guter Einfall. Du warst sehr freundlich zu uns und ich denke, dass du gut zu unserer Gruppe passen würdest." Im Moment sieht Logan noch etwas geschockt aus, aber langsam entspannt sich seine Miene wieder. Er scheint kurz nachzudenken.


  Dann antwortet er: "Es ist wirklich nett von euch, dass ihr mir das anbietet, aber ich halte das für keine so gute Idee." Was? Wieso denn nicht? "Ich habe euch doch gesagt, dass ich gerne hier lebe. Außerdem bin ich immer noch der Meinung, dass es reiner Selbstmord ist, diesen Berg im Winter zu erklimmen. Vermutlich bin ich noch nicht bereit diesen Schritt zu wagen...es tut mir leid." Schade...er wirkt auf mich wie ein richtig netter Kerl. Jetzt ist er zwar noch ziemlich in sich gekehrt und verschlossen, aber wenn man ihn näher kennt ist er sicher ein angenehmer Zeitgenosse. Außerdem macht es mich traurig zu sehen, wie jemand sein Leben so vergeudet...


  Jake wirkt ähnlich enttäuscht, aber er bleibt trotzdem freundlich: "Es ist wirklich schade, dass du so denkst, aber es ist ja immerhin deine Entscheidung. Du scheinst es hier gut zu haben. Vielleicht änderst du deine Meinung ja irgendwann..."


  "Ja...wäre möglich." Er wirkt fast so, als ob er es bereuen würde...ich werde nicht schlau aus dem Typen. "Ich wünsche euch viel Glück auf eurem Weg. Hoffentlich erreicht ihr Kyrion. Passt auf euch auf!" Er lächelt uns noch einmal an, bevor er umkehrt und sich wieder zu seiner Höhle begibt.


  Rachel ruft ihm noch nach: "Danke, du auch!" Als er außer Sichtweite ist, wendet sie sich an mich. "Es war gut, dass du gefragt hast, aber ich habe schon fast mit so einer Antwort gerechnet. Er ist und bleibt wohl eher ein Einzelgänger, da kann man nichts machen."


  Chris drängt uns wieder: "Na kommt schon! Der Berg besteigt sich immerhin nicht von allein!" Ich lache und folge ihm.


  "Ach halt doch die Klappe!" Rachel geht murrend hinter mir her. Jake läuft mit einem Grinsen im Gesicht nach vorne und übernimmt wieder die Führung. So gehen wir im Gänsemarsch den schmalen Weg hinauf. Und wieder geht unsere Reise weiter...das Ziel ist schon zum Greifen nahe. Wir kommen, Kyrion!


  "Ähm...ich würde sagen, wir haben ein Problem." Jake verschränkt seine Arme und starrt den Berg hinauf.


  Chris stellt sich neben ihn: "Das ist definitiv eine Wand...eine ziemlich steile Wand." Was für eine Erkenntnis...


  Rachel wirft ihm einen vorwurfsvollen Blick zu: "Das sehen wir auch, Blödmann!" Ich muss mir wieder das Grinsen verkneifen.


  Jake findet es aber diesmal nicht lustig: "Hört auf damit, ich kann jetzt keine Streitereien gebrauchen!" Daraufhin sind Chris und Rachel ruhig. Jake wird nachdenklich. Ich sehe mich in der Zwischenzeit einmal um, wobei es da nicht viel zu sehen gibt. Überall ist nur karger Fels. Und direkt vor uns befindet sich eine steile Felswand, die bis in den Himmel ragt. Die Höhe der Wand ist nur schwer, oder besser gesagt unmöglich einzuschätzen, da sich ein dichter Nebel aufgetan hat. Außerdem wird es langsam Abend und im Zwielicht ist meine Sicht etwas eingeschränkt. Gut, dass wir hier auf einer Felsplattform genug Platz gefunden haben, um uns etwas auszubreiten. Leider führt von dieser kein Weg in irgendeine Richtung weiter. Links und rechts ist ein Abhang, der voll mit Geröll ist, das sich bei der kleinsten Erschütterung in Bewegung setzen könnte, und vor uns befindet sich die Wand. Jetzt haben wir also nur noch zwei Möglichkeiten: umkehren, oder klettern.


  Ich wende mich an Jake: "Was sollen wir jetzt tun?"


  Er schüttelt den Kopf: "Da bin ich überfragt. Vielleicht sollten wir fürs Erste eine Pause einlegen. Der Nebel wir immer dichter und es wird schon Abend...heute kommen wir sowieso nicht mehr weiter."


  Rachel scheint das nicht so zu gefallen: "Du willst ernsthaft hier übernachten? Falls es dir nicht aufgefallen ist, hier ist überall nur karger Fels. Der Boden ist hart und außerdem wird es hier in der Nacht bestimmt bitterkalt."


  Plötzlich wird Jake laut: "Und hast du einen besseren Vorschlag?" Er zuckt auf einmal zusammen. Offensichtlich hat er sich selbst erschrocken. "E-es tut mir leid. Ich bin wohl etwas übermüdet..."


  Ich gehe zu ihm und klopfe ihm auf die Schulter: "Mach dir keine Vorwürfe. Wir sind alle schon ziemlich erschöpft. Es war ein harter Weg bis hierher." Wer könnte es Jake verübeln, dass er so reagiert hat? Wir haben einen Aufstieg von mehreren Stunden hinter uns und das ohne Pause. Außerdem kommt bei ihm neben der Anstrengung auch noch die Verantwortung für das Rudel hinzu...und das sieht man ihm an. Jake ist sowohl körperlich, als auch nervlich ziemlich erschöpft. Also muss ein Kompromiss her. "Wir werden wohl hier übernachten müssen, ob es uns passt, oder nicht. Der harte Untergrund wird uns schon nicht umbringen und wenn wir uns in unsere Wolfsgestalt verwandeln, dürfte die Kälte auch kein allzu großes Problem darstellen. Wir rücken in der Nacht einfach etwas näher zusammen und dann wird uns schon warm." Nacheinander schaue ich in die Gesichter von allen. Ohne weiter Beschwerden nicken die drei. Momentan hat wohl keiner mehr die Kraft, um sich über irgendwas aufzuregen. Wir müssen uns einfach nur ausruhen. Die Pause haben wir uns jedenfalls wirklich verdient.


  


  Ich habe mir die Nacht natürlich nicht allzu gemütlich vorgestellt, aber doch ein bisschen wärmer. Gerade bin ich aus dem Halbschlaf aufgewacht. Richtig geschlafen habe ich in dieser Nacht sowieso nicht. Ich richte mich langsam auf und lasse mir die Sonne auf das Gesicht und das Fell scheinen. Als ich zu den anderen schaue, die auch gerade im Wachwerden sind, wird mir eines klar: der Winter rückt mit großen Schritten näher. Auf dem Fell von allen befinden sich kleine Eiskristalle. Ich schaue an mir runter und erkenne das Gleiche. Sofort schüttle ich meinen ganzen Körper, um mich von den kalten Überbleibseln der letzten Nacht zu befreien.


  Dann wende ich mich Jake zu, der mich verschlafen anschaut: "Guten Morgen. Wie hast du geschlafen?"


  Jake gähnt kurz und antwortet mir dann: "Ob man das als "schlafen" bezeichnen kann? Ich bin zwischendurch weggenickt, aber nur für ein paar Minuten." Er gähnt noch einmal. "Na ja, wenigstens bin ich etwas ausgeruht." Nachdem er sich ausgiebig gestreckt hat, wirft er erst einmal einen Blick auf mich. "Du siehst auch nicht so aus, als ob du eine ruhige Nacht hinter dir gehabt hättest."


  Plötzlich meldet sich Chris zu Wort: "Ich glaube, dass das bei keinem so war. Guten Morgen, Leute." Jake und ich begrüßen ihn mit einem Nicken. "Oh Mann, ich glaube ich habe mich noch nie so über die ersten Sonnenstrahlen gefreut...mir ist so kalt, das könnt ihr euch gar nicht vorstellen." Nun schüttelt auch er sich ab, um die lästigen Eiskristalle loszuwerden. Jake macht das Gleiche.


  "Wenigstens hat sich der Nebel verzogen." Oh, anscheinend ist nun auch Rachel wach geworden. "So hoch sieht die Felswand ja gar nicht mehr aus." Sie wirft einen Blick nach oben. Wir drei anderen machen ihr das sofort nach. Tatsächlich, der Felsvorsprung ist von hier nur ungefähr zehn bis fünfzehn Meter entfernt. Das ist zu schaffen. Ich erinnere mich aber nur ungern an den Turnunterricht...im Klettern war ich immer eine absolute Niete.


  Jake gibt sofort weitere Anweisungen: "Gut, wenn wir uns anstrengen, können wir den Felsvorsprung dort oben erreichen. Meiner Meinung nach sollten wir uns so schnell wie möglich wieder auf den Weg machen. Seid ihr alle schon wieder bereit?" Chris und ich nicken.


  Rachel zögert noch: "Hm...ich weiß ja nicht. Woher sollen wir wissen, dass dort oben nicht noch eine höhere Wand auf uns wartet? Oder vielleicht kommen wir gar nicht mehr weiter. Irgendwer sollte das überprüfen bevor wir alle hochklettern." Gar keine schlechte Idee...immerhin will ich nicht wieder nach unten klettern, wenn ich erst einmal oben bin...falls ich es überhaupt bis ganz oben schaffe.


  Chris meldet sich sofort: "Das kann ich übernehmen. Ich bin in meiner Heimatstadt immer über die Fassaden der Häuser geklettert. Wenn einer diese Aufgabe übernehmen sollte, dann ich." Er schaut zu Jake.


  Dieser stimmt mit einem Nicken zu: "Gut, dann übernimmst du das. Sei aber vorsichtig, die Felsen sind sicher rutschig. Sobald du oben bist, peilst du erst mal die Lage. Falls es nicht mehr weitergeht, müssen wir uns einen anderen Weg suchen." Hoffen wir mal, dass das nicht der Fall sein wird.


  Chris nickt: "Ach was, du kennst mich doch. Das mache ich mit links! Ich bin ja schließlich der Geschickteste hier." Herausfordernd grinst er Jake an.


  Dieser schüttelt den Kopf: "Du bist ein Idiot, nichts weiter." Christopher zuckt daraufhin mit den Schultern und begibt sich dann sofort zur Wand. Dort angekommen verwandelt er sich wieder in seine menschliche Gestalt, woraufhin wir anderen uns auch wieder zurückverwandeln. Dann greift Chris mit der rechten Hand auf den ersten Felsen. Die Wand ist ziemlich uneben und zerklüftet, daher gibt es genügend Möglichkeiten, um sich festzuhalten. Leider bedeutet das auch, dass es bei einem Sturz ziemlich ungemütlich werden könnte...aber Chris schafft das schon.


  Nun sind alle Augen auf unseren Christopher gerichtet. Ohne lange Nachzudenken sucht er sich die Punkte, an denen er sich festhalten will, und arbeitet sich so geschickt Stück für Stück die Felswand hinauf. Es dauert nicht lange, bis er die erste Hälfte hinter sich gelassen hat. Jetzt folgt die zweite. Ohne Pause klettert Chris sofort weiter. Bei ihm sieht das alles so leicht aus. Es scheint so, als wäre er sich ziemlich sicher in seiner Sache. Nun fehlt ihm nur noch ein kleines Stück. Chris steigt mit dem rechten Fuß auf einen hervorstehenden Felsen. Er drückt sich davon weg, um auf die nächste Stelle greifen zu können...oh nein! Verdammt! Er rutscht ab! Der Felsen, welcher ihm eigentlich Halt geben sollte, bricht aus der Wand heraus und Chris fällt.


  "Oh nein! Halt dich fest, Chris!" Voller Panik läuft Rachel näher auf die Wand zu, von der sich immer mehr Felsen lösen.


  Ich reagiere sofort: "Nicht, Rachel! Geh zur Seite!" Mit einem gekonnten Sprung remple ich sie weg von der Wand und wir fallen gemeinsam bis zum Rand des Vorsprungs. Die Gefahr ist trotzdem noch nicht vorbei, denn eine Gerölllawine rast gerade auf uns runter. Wieder reagiert Rachel panisch und rückt nach hinten. Sie konnte ja nicht ahnen, dass sie sich bereits am Rande des Vorsprungs befindet. Nun droht auch sie abzustürzen. Mit einem lauten Schrei rutscht sie ab und fällt. Im letzten Moment packe ich ihre Hand und halte sie fest. Rachels gesamtes Körpergewicht reißt nun meinen Arm nach unten. Ein stechender Schmerz fährt durch meine rechte Schulter, aber ich denke gar nicht daran loszulassen.


  Mit beiden Händen hält sich Rachel an meinem rechten Arm fest und ich packe auch den Ihren. Sie starrt mit weit aufgerissenen Augen zu mir hoch: "Bitte lass mich nicht los, Jessica!" Die Angst steht ihr wirklich ins Gesicht geschrieben. Aber mir geht es ehrlich gesagt nicht besser. Die Schmerzen in meiner Schulter sind enorm. Trotz allem gibt es genügend andere Dinge, um die ich mich sorgen muss. Ich liege am Rande des Felsvorsprungs und kann Rachel weder loslassen, noch hochziehen, da ich meine zweite Hand brauche, um mich festzuhalten. Hinter mir rast die Gerölllawine vorbei und ich habe Glück, dass sie mich nur knapp verfehlt. Hin und wieder fällt zwar ein kleiner Felsen auf meinen Rücken, aber das ist gar nichts, verglichen mit dem Schmerz, der gerade durch meine Schulter fährt. Was mir aber noch mehr Sorgen bereitet: wo ist Jake? Hat er es geschafft sich noch auf die andere Seite des Vorsprungs zu retten?


  Und was ist mit Chris? Das Letzte, was ich von ihm gesehen habe, war, dass er die Felswand hinabgestürzt ist. Ich hoffe, dass er sich noch festhalten konnte. Apropos festhalten...Rachels Hände beginnen abzurutschen.


  Voller Panik schreie ich zu ihr runter: "Gut festhalten, Rachel! Ich werde dich nicht loslassen, verlass dich drauf!" Ängstlich schaut sie zu mir hoch und nickt nur. Dann werfe ich einen Blick an ihr vorbei und schaue den Abgrund runter, den sie gerade hinabzustürzen droht. Ungefähr zehn bis zwanzig Meter unter ihr hat sich bereits der ganze Hang in Bewegung gesetzt. Kein Stein liegt mehr auf dem anderen und alles entwickelt sich zu einer gewaltigen Gerölllawine. Der eine Fehltritt von Chris hat den halben Berg in Bewegung versetzt...und ich habe keine Ahnung, wie wir hier wieder lebend rauskommen sollen.


  "Jessica! Wo bist du, Jess?" Das war doch Jake! Seine Stimme kam von der anderen Seite des Vorsprungs. "Ist Rachel bei dir? Antworte doch, Jess!"


  So laut ich nur kann rufe ich nach Jake: "Wir sind hier drüben! Jake, Rachel ist in Gefahr! Ich kann sie nicht mehr lange halten! Wir brauchen deine Hilfe!" Ob er mich verstanden hat? Das ganze Geröll, das an uns vorbeisaust, macht einen enormen Lärm. Ich hoffe nur, dass er mich gehört hat. Leider kommt keine Antwort mehr. "Jake? Jake! Bitte sag doch irgendwas! Hilfe!" Meine Stimme versagt. Tränen der Verzweiflung schießen mir in die Augen. Was soll ich nur tun? Selbst, wenn Jake da drüben ist, er kann gar mir gar nicht zur Hilfe kommen...das Geröll versperrt ihm den Weg. Die Lage ist aussichtslos...


  Plötzlich rutscht Rachel weiter ab: "Verdammt! Ich kann mich nicht mehr lange halten, Jessica! Was sollen wir nur tun?" Verzweifelt schaue ich in alle Himmelsrichtungen und suche einen Weg, um aus diesem Desaster zu entkommen...vergeblich. Ich kann wohl nur eines tun: abwarten und auf keinen Fall Rachels Arm loslassen.


  Auf einmal wird es wie aus heiterem Himmel hinter mir ruhiger und als ich einen kurzen Blick nach hinten riskiere, sehe ich, dass das Geröll zum Stillstand gekommen ist. Unter uns rutscht zwar noch immer der halbe Berg nach unten, aber zumindest droht mich von hinten kein Stein mehr zu erschlagen.


  "Oh nein, Rachel!" Der kurze Hoffnungsschimmer erlischt gleich wieder, als Rachel noch weiter abrutscht. Gerade noch so packt sie meine Hand, aber auch diese löst sich langsam von ihr. Sie gleitet mir aus den Händen...wortwörtlich.


  Mit Tränen in den Augen schaut sie noch ein letztes Mal zu mir: "Du hast dein Bestes gegeben...und dafür danke ich dir." Sie lässt mich los. Aber ich weigere mich aufzugeben! Ich packe sie noch ein letztes Mal an den Fingern und denke gar nicht daran sie loszulassen. Mit allerletzter Kraft versuche ich noch nach Hilfe zu rufen, aber meine Kehle ist wie zugeschnürt. Ich bringe kein Wort heraus...es ist aussichtslos...wieso nur?


  Ich schaue zurück auf den riesigen Geröllberg, der hinter mir liegt, und werfe noch einen Blick auf die Sonne, die nun bereits hoch am Himmel steht, als ich spüre, wie mir Rachels Finger schließlich doch aus der Hand gleiten...doch plötzlich tut sich ein Schatten mitten in der Sonne auf. Ich blicke hoch und sehe, wie sich eine schwarze Silhouette vor das Tageslicht schiebt und auf mich zukommt. Erst nachdem die Gestalt sich von der Sonne entfernt und neben mir landet erkenne ich ihn...ein weißer Wolf. Jake...er ist endlich da. Als er wieder auf dem Boden aufkommt, läuft er sofort zu Rachel und mir. In allerletzter Sekunde packt er Rachels Arm mit dem Maul und verbeißt sich darin. Rachel kneift die Augen fest zusammen, als das Blut aus ihrem Arm rinnt, aber das tut jetzt nichts zur Sache. Jake krallt sich fest in den Boden und zieht Rachel mit einem Ruck auf die sichere Plattform. Sie ist gerettet...Erleichterung steigt in mir hoch, als mir schwarz vor Augen wird...


  


  "W-wo bin ich?" Langsam öffne ich die Augen. Ich fühle mich hundeelend. Was ist bloß passiert?


  Auf einmal höre ich eine vertraute Stimme: "Es ist alles in Ordnung. Du bist in Sicherheit und Rachel auch." Das war doch Jake...was hat er da geredet? Irgendwas von Rachel...ach ja, Rachel! Sofort springe ich auf, als ein stechender Schmerz durch meine Schulter fährt, der mich wieder niedersinken lässt. Jake stützt mich sofort ab. "Hey, nicht so hastig! Du solltest dich noch nicht zu viel bewegen."


  Ich sitze nun aufrecht und lehne meinen Rücken an der Wand hinter mir an. Warum tut meine rechte Schulter nur so weh? Verwirrt frage ich Jake: "Was ist geschehen? Ich kann mich nur noch dunkel erinnern. Erzähl es mir bitte."


  Jake setzt sich neben mich an die Wand: "Okay, dann nochmal von Anfang an: Chris ist doch die Wand hochgeklettert, das weißt du bestimmt noch." Ich nicke. "Gut, dann hat sich ein Felsen gelöst und somit eine riesige Gerölllawine ausgelöst. Wir hatten großes Glück, dass sie uns knapp verfehlt hat. Du hast Rachel zur Seite gestoßen. Ich musste auf die andere Seite ausweichen und so wurde ich von dir und Rachel getrennt."


  Nun fällt es mir wieder ein: "Ja, ich erinnere mich langsam wieder. Rachel hat nicht aufgepasst und wäre fast abgestürzt. Ich habe sie festgehalten...deshalb tut meine Schulter also so weh."


  Jake nickt: "Stimmt, zum Glück ist die Lawine zu guter Letzt doch noch zum Stillstand gekommen. Ich bin sofort zu euch gelaufen und habe Rachel aufgefangen, die dir gerade aus den Fingern glitt. Eine Sekunde später und wir hätten sie verloren." So war das also...gut, dass Jake da war. Je mehr ich darüber nachdenke, desto besser erinnere ich mich. Es war wirklich schrecklich. Ich hätte wirklich gedacht, dass ich Rachel nicht retten kann. Was für eine brenzlige Situation...apropos Rachel, wie es ihr wohl geht?


  Ich frage Jake: "Wo ist Rachel jetzt? Und geht es ihr gut?"


  Er grinst mich an: "Das sieht dir wieder einmal ähnlich...Rachel geht es bestens. Sie schläft gerade dort drüben." Er zeigt auf eine Stelle etwas weiter weg von uns. Da liegt Rachel und scheint tief und fest zu schlafen...gut, dass ihr nichts passiert ist. "Um Rachel habe ich mir ehrlich gesagt auch nicht so viele Sorgen machen müssen. Sie ist mit dem Schock davongekommen. Du hast da schon viel mehr durchgemacht." Er deutet auf meine rechte Schulter. "Ich bin beeindruckt, dass du Rachel so lange halten konntest. Du hast sicher enorme Schmerzen gehabt. Nicht jeder schafft es, eine Freundin festzuhalten, obwohl die eigene Schulter ausgekegelt ist." Das dachte ich mir schon...ich frage mich selbst, wie ich das bloß schaffen konnte. Es war nicht einfach, das steht fest. Trotz allem konnte ich Rachel nicht einfach so loslassen. Das hätte ich mir nie verziehen.


  Aber ich bin trotzdem sauer auf mich: "Na toll, jetzt kommen wir wieder nicht richtig weiter."


  "Das mit deiner Schulter ist kein so großes Problem. Du bist nach der ganzen Anstrengung weggekippt und warst bewusstlos. Ich habe mich inzwischen um deine Schulter gekümmert. Mit solchen Verletzungen habe ich selbst auch öfter zu tun." Will Jake damit etwa sagen, dass er meine Schulter wieder eingehängt hat? Wie konnte ich das nur nicht mitbekommen? Habe ich wirklich so fest geschlafen? Aber wenn ich mich so umsehe, kann ich mir das schon vorstellen. Immerhin befinden wir uns an einem anderen Ort und ich kann mich nicht daran erinnern, dass ich irgendwo hingegangen wäre.


  Als ich versuche, meine Schulter wieder etwas zu bewegen, schaffe ich es kaum. Ich sollte mich wohl vorerst noch schonen. Aber wenn Jake recht hat, dann dürfte ich sie schon bald wieder belasten können. Also bedanke ich mich: "Vielen Dank...du hast mir wiedermal geholfen."


  Stolz grinst er mich an: "Ach was, das mache ich doch gerne. Ihr habt mich doch zum Anführer des Rudels gewählt. Da muss ich schließlich auch auf meine Gefährten achtgeben." Ich nicke lächelnd.


  Dann schaue ich mich erst einmal um: "Wo sind wir hier eigentlich, Jake? Und wie sind wir hierhergekommen? Ich kann mich an gar nichts erinnern." Wir scheinen uns in einer Höhle zu befinden. Sie ist nicht sonderlich groß, aber zumindest ein Unterschlupf.


  Jakes Antwort folgt sogleich: "Ich habe dich und Rachel hier hochgetragen. Durch die Gerölllawine konnte ich mich leicht auf den herabgefallenen Felsen hocharbeiten. Ich habe bald diese Höhle gefunden. Seitdem sind wir hier." Wow...er hat uns beide hierher getragen? Das ist wirklich beeindruckend. Nach der ganzen Hektik hatte ich ja nicht mal mehr die Kraft, um bei Bewusstsein zu bleiben.


  Da fällt mir ein: "Wie lange habe ich denn geschlafen?" Ich werfe einen Blick nach draußen. Es scheint langsam dunkel zu werden.


  Auch Jakes schaut aus der Höhle: "Wie du siehst, ist es bereits Abend geworden. Du hast mehrere Stunden geschlafen, aber das hast du dir auch verdient."


  Ich schüttle den Kopf: "Das ist gar nicht gut. Jetzt haben wir wieder einen Tag verloren. Wenn das so weitergeht, erreichen wir Kyrion nie."


  "Ach was, ich bleibe da zuversichtlich. Wir schaffen das schon." Ich hätte gerne Jakes Enthusiasmus...warte, irgendwas stimmt hier nicht. Enthusiasmus? Dieses Wort passt doch normalerweise eher zu...Chris! Ach du meine Güte!


  Voller Hektik schaue ich mich in der Höhle um, aber da ist keine Spur von ihm. Sofort frage ich Jake: "Wo ist er? Jake, wo ist Chris? Ist er nicht hier?" Plötzlich macht sich Trauer in seinem Gesicht breit...oh nein. Kopfschüttelnd senkt er seinen Kopf. "Jake, antworte mir! Ist er etwa...nein, sag mir, dass das nicht wahr ist!" Als Jake seinen Kopf wieder hebt, genügt nur ein Blick in seine Augen, um zu wissen, dass...dass Chris...


  Jakes Stimme ist leise und verletzlich: "Ich habe sofort nachdem ich euch hierher gebracht habe nach ihm gesucht, aber...keine Spur von ihm. E-er muss direkt in die Gerölllawine geraten sein...selbst der stärkste Wolf...keiner könnte das schaffen. Chris ist...e-er ist..." Jake wagt es nicht auszusprechen. Ich kann das nicht glauben...nicht er, nicht Chris! Das kann einfach nicht sein! Jake fängt sich langsam wieder: "Als ich den riesigen Geröllhaufen nach ihm abgesucht habe, fand ich nur...Blut, sein Blut. Es war überall auf den Felsen. Auch sein Fell war über das ganze Areal verteilt. Ich habe stundenlang nach ihm gesucht, nach ihm gerufen und versucht seine Fährte aufzunehmen, aber alles war vergeblich." Jake wendet sein Gesicht ab und wischt sich mit dem Ärmel seines Pullovers über die Augen. Auch ich kann nichts gegen die Tränen machen, die mir über das Gesicht laufen. Ich will es noch immer nicht wahrhaben...er hat einfach dazugehört. Ohne ihn ist es nicht dasselbe. Gerade sehe ich ihn vor mir...wie er mir unbeschwert zuwinkt und über das ganze Gesicht grinst, doch seine Silhouette verschwimmt langsam...er ist nicht mehr da.


  Aber ein Blick zu Jake genügt, um zu wissen, dass es ihm noch viel mehr an die Substanz geht. Mit vollem Einsatz kämpft er gegen die Tränen und sitzt zitternd neben mir. Er fixiert starr den Boden und schluchzt vor sich hin. Ich ertrage den Anblick kaum. Tröstend beuge ich mich zu ihm rüber und umarme ihn: "Wir hätten nichts tun können. Keiner hatte Schuld an der Sache." Immer mehr Tränen kullern über meine Wangen. "Chris wollte es so. Er hat nur einen kleinen Fehler gemacht und..." Ich weiß nicht mehr, was ich noch sagen soll.


  Plötzlich erwidert Jake die Umarmung und drückt mich fest an sich: "D-darum geht es doch gar nicht!" Er zittert am ganzen Körper. "E-es geht darum, w-w-was ich zuletzt zu ihm gesagt habe! Ich habe ihn einen Idioten genannt! Verdammt nochmal! Aber Chris war kein Idiot! E-er war kein...er...er war..." Seine Worte gehen in Tränen über. Jake bringt kein Wort mehr raus. Mir geht es genauso...oh Chris...warum nur?


  Auf einmal steht Rachel vor uns: "Er war etwas Besonderes...etwas ganz Besonderes." Sie lässt sich weinend auf den Boden fallen und legt die Arme um Jake und mich. Voller Trauer stehen wir uns nun bei und weinen um unseren verlorenen Freund...eines steht fest: schlafen wird heute keiner mehr von uns.


  


  "Alles in Ordnung bei dir?" Huch, hat Jake gerade mit mir gesprochen? Das wundert mich. Weder er, noch Rachel haben in den letzten Stunden ein Wort gesagt. Aber wenn ich ehrlich bin, war ich auch nicht wirklich in der Stimmung, um eine fröhliche Konversation zu beginnen. Wir müssen wohl alle noch etwas nachdenken...über die zuletzt geschehenen Ereignisse...und über Chris. "Ähm...Jess?" Jake wedelt mit seiner Hand vor meinem Gesicht herum.


  Ich erschrecke: "Oh, tut mir leid. Ich war wohl etwas in Gedanken versunken...was wolltest du noch gleich?"


  Er steckt die Hände in die Hosentaschen: "Ach, nichts Besonderes. Ich wollte nur wissen, wie es dir geht. Wir sind ja doch schon einige Stunden unterwegs und der Weg ist auch alles andere als gemütlich." Tja, da hat er recht...mir ist das alles nicht wirklich aufgefallen. Ich war wohl nicht ganz bei der Sache.


  Schulterzuckend antworte ich ihm: "Na ja...ich habe schon bessere Zeiten erlebt, aber der Weg macht mir nicht wirklich was aus. Es gibt eine andere Sache, die mehr an meinen Kräften zehrt..."


  "Ja...mir geht es genauso. Außerdem haben wir drei in dieser Nacht kein Auge zugemacht. Es wird wohl noch etwas dauern, bis wir das verarbeitet haben." Das denke ich auch...dass wir Chris verloren haben, setzt uns allen noch immer sehr zu. Rachel läuft seit heute Morgen nur vorneweg und macht keine Pause. Sie sagt nichts, dreht sich nicht um...auch ihr scheint es nicht sonderlich gut zu gehen.


  Mit einem Kopfnicken deute ich auf sie und wende mich dann wieder Jake zu: "Ich mache mir Sorgen um sie. Rachel ist sonst nie so hektisch vorneweg gelaufen. Sie treibt uns ja richtig an...ob es ihr gut geht?"


  Jake zuckt mit den Schultern: "Ich habe keine Ahnung. Vielleicht will sie einfach so schnell wie möglich runter von diesem Berg...kann ich auch verstehen. Mir geht es genauso. Je schneller wir bei Kyrion sind, desto besser. Hoffentlich haben sich die ganzen Strapazen ausgezahlt..." Das erste Mal auf unserer Reise klingt er unsicher, was Kyrion angeht. Sonst war Jake immer fest davon überzeugt, dass wir unser Ziel erreichen.


  Ich versuche ihn etwas aufzumuntern: "Ach was, wir schaffen das! Ich bin mir sicher, dass Kyrion genau dort ist, wo wir ihn vermuten. Wir werden ihn finden und Antworten auf all unsere Fragen bekommen...Christophers Opfer wird nicht umsonst gewesen sein...das darf es einfach nicht."


  Er nickt: "Du hast recht...tut mir leid, dass ich gezweifelt habe. Meine Motivation ist im Moment auf dem Tiefpunkt. Ich weiß langsam nicht mehr, was ich denken soll." Tja, und ich weiß langsam nicht mehr, was ich sagen soll. Ich würde Jake ja gerne aufmuntern, aber mir geht es ja selbst genauso.


  "Hey Leute, kommt mal her!" Oh, das war doch Rachel. Sie scheint etwas entdeckt zu haben. "Ihr müsst euch das mal ansehen!" Ich beschleunige meinen Schritt etwas.


  Jake ruft zu ihr hoch: "Was ist denn da so Spannendes?"


  Rachel winkt uns wieder zu sich: "Das müsst ihr euch ansehen! Kommt einfach her! Ihr glaubt mir sonst nicht!" Klingt ja interessant. Ich gehe noch etwas schneller. Nur noch wenige Meter und wir sind bei Rachel. Die letzten paar Schritte sind steiler als zuvor. Ich strenge mich noch einmal an, bis ich oben auf der Plattform angekommen bin, auf der sich auch Rachel befindet. Nun muss ich erst einmal verschnaufen. Mit gesenktem Kopf stütze ich die Arme auf den Knien ab und atme ein paarmal tief durch.


  Dann wende ich mich Rachel zu: "Sag schon, was hast du entdeckt?"


  In die Ferne starrend antwortet sie mir: "Sieh doch! Unglaublich..." Ich hebe meinen Kopf wieder, um zu sehen, was sie so fasziniert.


  Und auch ich staune nicht schlecht: "Wow...das ist wunderschön." Mit offenem Mund stehe ich vor der beeindruckenden Landschaft, die sich hier vor uns bietet. Direkt vor unseren Füßen geht ein kleiner Abhang hinunter, der in ein Becken führt, das mehrere Kilometer weit sein muss. Und in dieser Vertiefung befindet sich ein See, ein komplett zugefrorener See. Die Aussicht ist wirklich grandios. Die dicke Eisschicht, die den See bedeckt, schimmert in einem wunderschönen Blau. Rundum die Eismassen sind nichts anderes als spitze, schwarze Felsen, die das Ganze einkesseln, und deren Spitzen bereits mit etwas Schnee bedeckt sind. Der kalte Wind, der über den See hinwegfegt, wirbelt lauter kleine Eiskristalle auf, welche dann im Sonnenlicht schimmern, das vereinzelt durch die Wolken scheint. Der Anblick ist wirklich atemberaubend schön.


  Auch Jake, der sich mittlerweile auch hier hochgekämpft hat, ist überwältigt: "D-das...so etwas habe ich noch nie gesehen. Das ist ja unglaublich! Ich hätte nie gedacht, dass sich hier ein so dermaßen riesiger See befinden würde." Tja, das zeigt erst, wie gigantisch dieser Berg ist. Er ist nicht nur hoch, sondern erstreckt sich auch über eine gewaltige Fläche.


  Nur eines würde mich jetzt noch interessieren: "Und wie geht es jetzt weiter?" Ich wende mich an Jake. "Wo müssen wir als nächstes hin, Jake?" Auch Rachel schaut ihn nun gespannt an.


  "Ist doch klar, oder etwa nicht?" Rachel und ich tauschen verwirrte Blicke aus. "Seht euch doch mal um. Wir können nirgends mehr hin...außer über den See. Ich vermute, dass wir zu der anderen Seite des Beckens gehen müssen." Klingt logisch.


  Nun fragt Rachel noch nach: "Und wie sollen wir das machen? Der See ist riesig und wir haben keine Ahnung, wie dick das Eis ist. Ich bin eher dafür, dass wir am Ufer entlang gehen."


  Da habe aber ich etwas einzuwenden: "Wenn wir uns wirklich nur am Rande des Beckens entlang bewegen würden, würden wir extrem viel Zeit verlieren." Jake stimmt mit einem Nicken zu. Plötzlich weht der eisige Wind zu uns rauf.


  Diese Gelegenheit nutzt Jake sogleich: "Siehst du? Der Wind ist wirklich eiskalt. Dort unten muss es mehrere Grad minus haben. Ich bin mir sicher, dass der See komplett zugefroren ist."


  Sie zögert zuerst noch: "Ich weiß ja nicht..." Plötzlich fällt ihr eine Schneeflocke auf die Nase und schmilzt sogleich. "Habt ihr das gesehen?" Sie schaut abwechselnd in unsere Gesichter. Ich nicke nur und schaue in den Himmel. Immer mehr kleine Flocken segeln von den Wolken herab...es beginnt zu schneien.


  Jake sieht etwas besorgt aus: "Verdammt...jetzt ist es wohl so weit. Wir haben zu viel Zeit verschwendet. Der Winter ist endgültig da." Ja...und das macht unserer Reise kein bisschen leichter. Wieder fegt ein kalter Windstoß über uns hinweg und friert mich bis in die Knochen durch. Ich beginne zu zittern. "Gut, von nun an werden wir uns nur noch in Wolfsgestalt weiterbewegen. Das Fell sollte uns einigermaßen vor Wind und Wetter schützen. Leider ändert das nichts an der Sache, dass wir nur noch langsam vorankommen werden." Wind und Schnee scheinen immer mehr zu werden. Langsam wird es ungemütlich hier draußen. So schön diese Landschaft auch ist, hier zu leben ist schier unmöglich.


  Auf einmal deutet Rachel in die Ferne: "Dort drüben ist eine große Felsspalte. Wir sollten dort Schutz suchen, bis sich das Wetter etwas beruhigt hat." Keine schlechte Idee. Heute sind wir sowieso schon sehr weit gelaufen. Ich denke, dass uns eine Pause guttun würde.


  Jake ist wohl auch der Meinung: "Gut, dann machen wir für heute Schluss. Ich hoffe, dass sich das Wetter bis Morgen beruhigt hat." Er verwandelt sich wieder in seine schneeweiße Wolfsgestalt und läuft den Abhang hinunter zum Ufer des Sees. Die Sicht wird immer schlechter und Jakes Fellfarbe macht es nicht unbedingt leichter, ihn nicht aus den Augen zu verlieren. Also verwandeln auch Rachel und ich uns und versuchen Jake zu folgen. Die Felsspalte ist zum Glück nur ein paar hundert Meter entfernt und wir erreichen sie innerhalb kürzester Zeit.


  Drinnen schütteln wir drei erst einmal den Schnee vom Fell. Als ich nach draußen schaue, erkenne ich rein gar nichts mehr. Es hat nicht lange gedauert bis sich die paar Flocken, die zuvor vom Himmel gefallen sind, sich in einen heftigen Schneesturm verwandelt haben, der nun draußen tobt. Heute werden wir wohl nicht mehr weiterkommen.


  Ich folge Jake und Rachel, die sich in den hintersten Teil der Spalte begeben. Es ist zwar nicht sonderlich warm oder gemütlich auf dem harten Felsboden, aber besser als gar nichts. Zumindest bleiben wir trocken.


  


  "Hey, ihr Schlafmützen! Kommt langsam mal in die Gänge!" Nein...ich will noch nicht aufstehen. Es ist das erste Mal seit langem, dass ich wiedermal richtig gut geschlafen habe. Liegt vielleicht daran, dass ich hundemüde war... "Sieht ja echt gemütlich aus, aber wir haben etwas verschlafen. Es ist schon fast Mittag. Die Sonne steht hoch am Himmel und der Schneesturm hat sich verzogen. Also los jetzt!" Was ist bloß mit Rachel los? Sie ist doch sonst nicht so voller Tatendrang. Seit Chris nicht mehr bei uns ist, scheint sie seine Rolle etwas zu übernehmen...ob mir das gefällt, weiß ich noch nicht.


  Auf einmal spüre ich, wie sich neben mir etwas bewegt. Dies veranlasst mich dazu doch meine Augen aufzumachen und einen Blick zu meiner Rechten zu werfen. Was ich da sehe, ist auch ein seltener Anblick: Jake scheint noch tief und fest zu schlafen.


  Dann fällt mein Blick auf Rachel, die mit genervter Miene vor mir und Jake steht: "Na endlich! Zumindest eine ist wach! Wird ja auch Zeit!" Ihrer Laune nach scheint sie schon eine Weile zu versuchen uns wachzukriegen. Ich lasse mich trotz allem nicht hetzen und gähne erst einmal ausgiebig. Dann richte ich mich langsam auf.


  Nach ein paarmal gähnen, strecken und dehnen bin ich endgültig wach und grinse Rachel an: "Ich wünsche dir auch einen guten Morgen." Sie steht kopfschüttelnd vor mir, während die Sonne, die von draußen auf sie scheint, ihr braunes Fell glänzen lässt. Wie es aussieht, hat sie die Wahrheit gesagt. Es ist wirklich schon fast Mittag. Wir haben also schon den halben Tag verloren...na toll. Das wird Jake gar nicht gefallen...vorausgesetzt er wacht endlich mal auf.


  Rachel ist am verzweifeln: "So wie es aussieht kriegen den keine zehn Pferde wach...wie kann man nur so tief und fest schlafen?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Tja, die Aufregung der letzten Tage war wohl selbst für ihn etwas zu viel. Er hat viel durchgemacht und wenig geschlafen. Wer kann es ihm da verübeln?" Ich lege meine rechte Pfote auf seinen Brustkorb und versuche ihn sanft wachzurütteln. Zuerst reagiert er nicht, aber als ich dann heftiger rüttle, bewegt er sich endlich.


  Dann macht er auch die Augen auf: "Was ist denn los? Ist es schon Morgen?" Er sieht noch etwas verschlafen aus.


  "Ha, Morgen? Mittag würde es eher treffen, du Langschläfer!" Ich muss grinsen, als ich sehe, wie Rachel sich aufplustert.


  Aber ihre Reaktion scheint Jake endgültig zu wecken: "Was? Mittag? Du nimmst mich auf den Arm, oder?" Er richtet sich auf und schüttelt sich einmal ab.


  Währenddessen antworte ich ihm: "Nein, Rachel hat recht. Die Sonne steht schon ziemlich hoch am Himmel. Wir haben ein kleines bisschen verschlafen..."


  Jake wirft einen kurzen Blick nach draußen und schüttelt den Kopf: "Na toll...aber so ist das nun mal. Jetzt können wir auch nichts mehr machen. Außerdem ist der Winter sowieso schon da. Das heißt die Hetzerei können wir uns nun auch sparen. Trotzdem sollten wir uns etwas schneller bewegen als sonst. Wir haben schließlich noch ein ganzes Stück Weg vor uns." Mit diesen Worten geht er gleich in Richtung Ausgang. Rachel und ich folgen ihm.


  


  "Ich kann nicht mehr!" Rachel lässt sich in den Schnee sinken. "Ihr beiden seid ja wahnsinnig!" Völlig ausgelaugt liegt sie nun da und rührt sich nicht mehr. Das kleine Wettrennen war wohl doch etwas viel für sie.


  Ich beginne zu lachen: "Ach was, stell dich nicht so an!" Dann drehe ich mich um und werfe einen Blick auf den See, den wir hinter uns gelassen haben. "Wobei ich sagen muss, dass wir schon ein ordentliches Stück gelaufen sind. Ich hätte nie gedacht, dass wir es so schnell schaffen würden."


  Jake stimmt zu: "Ja, und nebenbei hat es noch eine Menge Spaß gemacht. Natürlich war von Anfang an klar, wer gewinnen würde."


  "Gib nicht so an!" Mit einem gekonnten Sprung werfe ich ihn auf den Rücken und stehe nun über ihm. "Na was sagst du jetzt, du großer Gewinner?" Plötzlich rollt sich Jake zur Seite und wirft mich von sich. So beginnt eine spielerische Rauferei durch den tiefen Schnee.


  Rachel liegt nur kopfschüttelnd da: "Woher nehmt ihr bloß diese Energie? Ihr beiden macht mich fertig." Langsam richtet sie sich wieder auf. "Aber bevor ihr eure Kraft bei einer sinnlosen Rauferei verschwendet, würde ich eher vorschlagen, dass wir weitergehen. Was haltet ihr davon?"


  Ohne Rachel Aufmerksamkeit zu schenken, kugeln wir weiter durch den Schnee, als ich Jake mit den Zähnen am rechten Ohr packe und ihn wieder zu Boden werfe. Er beginnt zu lachen: "Hey, lass mein Ohr los! Das ist unfair!"


  Auf einmal wird Rachel lauter: "Jetzt hört doch mal auf mit dem Unsinn!" Ich zucke kurz zusammen und lasse Jakes Ohr wieder los. Auch er wirkt ziemlich überrascht und richtet seinen Blick auf Rachel. "Na endlich...ihr benehmt euch ja wie kleine Kinder. Nun, können wir weitergehen?"


  Ich grinse sie an: "Ach komm schon, versteh doch etwas Spaß! Wir können ja auch später weitergehen." Jake stimmt mit einem Nicken zu.


  Rachels Miene wird plötzlich traurig: "Ich bin noch nicht wirklich in der Stimmung für große Scherze...tut mir leid, wenn ich euch den Spaß verderbe, aber ich möchte einfach so schnell wie möglich von diesem Berg runter. Wir haben schon einen Freund hier verloren, da müssen wir kein unnötiges Risiko eingehen..." Das hat sie also die ganze Zeit gemeint...Chris...bei der ganzen Ablenkung habe ich ihn schon fast vergessen. Wie konnte ich nur? Auch Jake rappelt sich wieder auf und ist ernster geworden. Rachel hat vollkommen recht. Wir haben keine Zeit für sinnlose Raufereien. Deshalb hat sie sich also auch die ganze Zeit so gehetzt. Sie wollte einfach weg von hier...und je mehr ich darüber nachdenke, desto mehr will ich das auch. Es wird Zeit, dass wir Kyrion endlich erreichen. Auf dieser Reise hat es schon so viele Opfer gegeben. Ich will nicht, dass das noch mehr werden...von nun an müssen wir noch besser aufeinander aufpassen. Es ist ja nicht mehr weit...das schaffen wir schon.


  "Gut, dann lasst uns unsere Reise fortsetzen." Jake versucht uns Mut zu machen. "Wir haben schon so einen weiten Weg hinter uns. Jetzt folgt noch der Endspurt. Auch das werden wir heil überstehen." Ja, davon bin ich auch überzeugt. Vor uns erstreckt sich eine weite Schneelandschaft, die wir noch hinter uns lassen müssen. Also weiter geht's!


  


  "Ähm...müssen wir da wirklich durch?" Ich kann Rachels Zögern gut verstehen. Mir ist die Sache auch nicht ganz geheuer.


  Jake mustert die Felsspalte, vor der wir stehen, und sieht sich dann noch etwas um: "Tja, wie es aussieht, ist dies der einzige Weg, um weiterzukommen. Das heißt...ja, wir müssen da durch." Na toll...aber Jake scheint recht zu haben. Hinter uns befindet sich die weite Schneeebene, die wir gerade durchquert haben. Und nach ein paar Stunden Fußmarsch das hier: wiedermal eine riesige Felswand. Aber diesmal ist sie wirklich gigantisch. Obwohl die Sicht wirklich sehr klar ist, kann ich keinen Vorsprung, oder dergleichen erkennen, wenn ich die Wand hinaufschaue. Somit scheint die riesige Spalte, die sich in der Mitte der Wand auftut, die einzige Möglichkeit zu sein, um auf die andere Seite zu gelangen. Also müssen wir da durch.


  Rachel schüttelt den Kopf: "Ich habe ein ganz ungutes Gefühl bei der Sache. Seht euch dieses dunkle Ding doch mal an! Das schreit ja geradezu nach Gefahr!" Hm...jetzt wo sie es sagt.


  Ich fühle mich auch nicht sehr sicher und tippe Jake kurz an: "Mir geht es genauso. Du musst dich doch auch irgendwie unwohl fühlen, oder etwa nicht? Irgendwas an diesem Ding gefällt mir gar nicht."


  Jake zögert kurz, dann antwortet er: "Ach was, ich weiß gar nicht, was ihr habt. Das ist eine stinknormale Felsspalte, durch die wir gehen müssen. Außerdem was wollt ihr sonst machen? Wollt ihr jetzt tatsächlich umkehren?"


  Rachel schaut zu Boden: "Natürlich nicht...aber wir müssen vorsichtig sein."


  Jake bestätigt das mit einem Lächeln: "Sind wir doch immer. Ich kann dir versichern, dass uns nichts passieren wird. Keine Angst, ich passe schon auf euch auf." Mit diesen Worten geht er voraus. Rachel wirft mir einen unsicheren Blick zu, den ich erwidere. Dann atmet sie einmal tief durch und folgt Jake. Ich bilde das Schlusslicht. So begeben wir uns von der malerischen Schneelandschaft, die in der Abenddämmerung schimmert, in die dunkle Felsspalte...ohne zu wissen, wo sie tatsächlich hinführt. Normalerweise würde ich mir ja keine Sorgen machen, aber Jakes Reaktion gibt mir einen Anlass dazu. Ich kenne ihn mittlerweile schon gut genug, um zu wissen, wann er lügt. Und vorhin hat er definitiv nicht die ganze Wahrheit gesagt, so viel steht fest. Ihm geht es genauso wie Rachel und mir. Er fühlt sich unsicher. Mein Bauchgefühl sagt mir, dass hier irgendwas nicht stimmt. Ich kann nur hoffen, dass ich mich irre.


  "Bleibt dicht zusammen, Leute. Und bemüht euch, die Wände nicht zu berühren. Es könnte sein, dass Felsen von oben herabfallen und dann kommen wir hier nicht mehr raus. Nun ist äußerste Vorsicht geboten." Ich versuche Jakes Anweisung so gut es geht zu befolgen. Leider ist die Felsspalte nicht wirklich breit. Ich weiß gar nicht, was ich machen würde, wenn ich nicht im Dunkeln sehen könnte. Dann wäre diese Aktion vermutlich der reinste Selbstmord.


  Plötzlich zuckt Rachel zusammen: "Autsch!" Ihr scheint ein kleiner Stein auf den Kopf gefallen zu sein. "Können wir einen Zahn zulegen? Je schneller wir hier raus sind, desto besser. Ich bekomme ja noch Platzangst!" Ihre Stimme hallt durch das finstere Gewölbe.


  Jake zischt sie sofort an: "Pst! Ruhe jetzt! Die Felsen über uns sind schon bröcklig genug. Wenn du hier auch noch herumbrüllst, riskieren wir wieder eine Gerölllawine und du weißt ja noch, was bei der letzten geschehen ist..." Diese Worte lassen Rachel verstummen. Still und konzentriert geht sie weiter und achtet auf jeden ihrer Schritte. Es sieht wirklich lustig aus, wie bedacht sie herumsteigt. Ich muss schmunzeln.


  "Hoppla!" Kurz einmal nicht aufgepasst, bin ich die nächste, die Mist baut. Ich stolpere über einen Stein und falle zu Boden.


  Rachel erschrickt und schreit auf: "Ach du meine Güte!" Wieder hallt ihre Stimme durch die Felsspalte. Sofort zuckt Rachel zusammen. Auch Jake bleibt unsicher stehen und ich liege noch immer am Boden und rühre mich keinen Millimeter. Endlich scheint sich der Hall wieder zu verlieren.


  Jake atmet erst einmal durch, dann wendet er sich wieder mit gedämpfter Stimme an Rachel und mich: "Ihr beiden wollt uns wohl noch umbringen...Glück gehabt, dass nichts passiert ist." Plötzlich höre ich ein leises Klacken, das auch Jake verstummen lässt.


  Dann fragt Rachel nach: "Habt ihr das eben gehört?" Sie klingt verunsichert.


  Wieder zischt Jake: "Pst! Sei mal kurz still..." Das Klacken scheint lauter zu werden...es kommt von oben! Instinktiv und fast zeitgleich blicken wir drei hoch. Zuerst erkenne ich es nicht, aber dann sehe ich es...ein Stein. Ein kleiner Stein scheint sich ganz oben gelöst zu haben und fällt nun die Spalte runter, wobei er immer wieder zuerst auf die linke und dann auf die rechte Felswand aufschlägt. Bei diesem Anblick stockt mir der Atem. Je näher der Stein kommt, desto mehr gewinnt er an Geschwindigkeit und somit auch an Kraft. Angespannt verfolgen wir drei die Bewegungen dieses kleinen Brockens, als etwas geschieht, das mir den Atem endgültig raubt: ein weiterer Stein fällt herab. Wie in Zeitlupe kann man nun beobachten, wie sich ein Stein nach dem anderen von der Wand löst. Dabei kommen immer größere Brocken dazu bis hinter mir der erste Felsen mit einem riesigen Krach einschlägt.


  Ich zucke zusammen, als Jake und Rachel einen Blick zurückwerfen. Mit weit aufgerissenen Augen starren sie an mir vorbei. Nun drehe auch ich mich um und bin plötzlich wie gelähmt. Keine hundert Meter hinter mir beginnen die Wände endgültig einzustürzen und die riesigen Felsmassen begraben alles unter sich. Mein Herz schlägt wie verrückt. Ich kann nicht mehr atmen. Am liebsten würde ich schreien, aber meine Kehle ist wie zugeschnürt. Völlig perplex starre ich auf die drohende Gefahr und kann mich nicht bewegen.


  Doch plötzlich reißt mich etwas aus diesem Zustand: "Los jetzt! Lauft!" Nun läuft alles blitzschnell ab. Auf Jakes Kommando hin rennen die beiden vor mir los, während neben uns alles wackelt und bebt. Ohne noch länger nachzudenken ergreife nun auch ich die Flucht. Ich schaue nicht mehr nach hinten, ich denke nicht mehr nach. Das Einzige, was jetzt noch zählt ist laufen! Mehrere kleine Steine und Felsbrocken fallen auf meinen Rücken und das kostet mir Geschwindigkeit. Währenddessen wird das Geräusch hinter mir immer lauter und der Boden bebt immer heftiger. Alles hier scheint einzubrechen und wir sind mittendrin!


  Jake und Rachel sind schon ein gutes Stück vor mir und rücken in immer weitere Ferne, als mich von vorne ein Licht blendet. Der Ausgang! Er ist zwar noch ein gutes Stück entfernt, aber schon in Sichtweite! Das könnte ich schaffen! Ach was, das werde ich schaffen!


  Plötzlich spüre ich, wie mir das Adrenalin durch die Adern schießt und mich die Gefahr antreibt. Ich laufe wie eine Maschine. Ohne mich umzudrehen, ohne meinen Blick abzuwenden renne ich um mein Leben. Und das Ziel ist schon zum Greifen nahe! Auf einmal fällt mir ein großer Felsen auf die Hüfte und zwingt mich kurz in die Knie. So kurz vor dem Ausgang...Jake und Rachel scheinen schon draußen zu sein. Ich muss es schaffen! Ich muss es schaffen! Ich muss es verdammt nochmal schaffen!


  Mit letzter Kraft drücke ich mich vom Boden ab und springe dem Licht entgegen, als hinter mir die Wände einstürzen. Die Druckwelle lässt mich mein Gleichgewicht verlieren und ich stürze mit dem Rücken voran in den Schnee. Mein Körper überschlägt sich mehrmals, bis ich endlich zum Stillstand komme...ich bleibe noch eine Weile am Boden liegen, bevor ich versuche mich aufzurappeln. Mir ist noch ganz schwindlig...alles um mich dreht sich und es dauert noch einen Weile, bis sich das wieder normalisiert hat.


  Dann kann ich endlich wieder klarer sehen. Das Erste, was mir in die Augen fällt, ist die Felsspalte, aus der nun eine riesige Staubwolke hervortritt. Erst, als sich diese Wolke wieder gelegt hat, kommt der Geröllhaufen zum Vorschein. Von dem Durchgang, den wir benutzt haben, ist nichts mehr zu sehen. Alles ist mit Felsen und Geröll zugeschüttet. Direkt vor der Spalte ist eine meterlange Schneise durch den Schnee, die zu mir führt...ich bin auch schon mal besser gelandet, aber Hauptsache mir ist nichts passiert.


  "Jessica!" Oh, Jake und Rachel! Die hatte ich ja ganz vergessen! Voller Aufregung laufen sie die Schneise entlang auf mich zu. Ihnen scheint nichts passiert zu sein...was für ein Glück.


  Rachel läuft mich fast über den Haufen und wirft sich auf mich, sodass ich gleich wieder in den Schnee sinke: "Alles in Ordnung bei dir? Geht es dir gut?"


  Ich ringe nach Luft: "Ja...im Moment noch...falls ich nicht gleich ersticke!" Etwas unsanft werfe ich sie von mir.


  "Oh, tut mir leid!" Rachel beginnt zu lachen. "Ich bin nur so froh, dass dir nichts passiert ist. Immerhin hast du ganz schön gebraucht, bis du aus dieser Todesfalle draußen warst. Was war denn los?"


  Ich schüttle den Kopf: "Nichts Tragisches, ich habe nur etwas spät reagiert."


  Jake hat einen mahnenden Unterton in der Stimme: "Das war eine knappe Angelegenheit, Jess. Du hattest großes Glück." Ich senke den Kopf etwas beschämt. Dann wechselt seine Tonlage sofort wieder in Erleichterung. "Ich bin froh, dass es dir gut geht."


  Ich lächle ihn an und rappele mich wieder auf: "Danke...und nun genug mit den Sentimentalitäten. Wo sind wir hier eigentlich gelandet?" Auf diese Frage schauen wir drei uns erst einmal um. Die Gegend hier ist mir ehrlich gesagt nicht ganz geheuer. Wir befinden uns wieder in eine Art Kessel, nur diesmal ist er viel kleiner. Um uns befinden sich noch immer Felswände, die das Areal begrenzen. Was mich etwas stutzig macht sind die vier Höhlen, die sich darin befinden. Ich werde das Gefühl nicht los, dass wir hier nicht sein sollten. Die Gefahr scheint noch nicht vorbei zu sein.


  Auch Rachel ist etwas unsicher: "Irgendetwas hier ist komisch, Leute. Und egal, was es ist, ich bin ehrlich gesagt nicht so scharf darauf es herauszufinden."


  Mit besorgter Miene wende ich mich an Jake: "Du spürst es doch auch, nicht wahr? Ganz ehrlich...dieser Ort hier gefällt mir ganz und gar nicht." Misstrauisch mustere ich die Umgebung.


  "Kommt näher zusammen." Rachel und ich gehen zu Jake. Rücken an Rücken stehen wir nun da und sind in höchster Alarmbereitschaft.


  Dann deutet Rachel auf die andere Seite: "Dort drüben scheinen wir rauszukommen. Seht ihr es?" Jake und ich werfen einen Blick auf den vermeintlichen Ausgang. Ein großer Spalt hat sich hier zwischen den Felswänden aufgetan und bildet einen breiten Durchgang. Durch diesen müssten wir eigentlich aus dem Kessel rauskommen.


  Ich wende mich an die beiden: "Worauf warten wir dann noch? Ich will ehrlich gesagt nicht noch länger hierbleiben. Lasst uns verschwinden."


  Jake nickt: "Ja, machen wir uns auf den Weg." Rachel und ich wollen gerade losgehen, als er uns plötzlich wieder zurückruft. "Nein, wartet noch!"


  Rachel zuckt zusammen und fragt dann nach: "Wieso? Du hast doch gerade eben noch gesagt, dass wir losgehen sollen. Wo liegt das Problem?"


  Jake antwortet nicht. Er schaut misstrauisch durch die Gegend und scheint etwas zu suchen. Rachel wirft mir einen fragenden Blick zu, worauf ich nur mit den Schultern zucke. Ich habe auch keine Ahnung, was Jake auf einmal hat. Er steht starr auf allen Vieren und bewegt sich nicht, als plötzlich sein rechtes Ohr zuckt. Unsicher wirft er einen kurzen Blick nach oben und reißt auf einmal die Augen weit auf: "Weg von hier!" Was zum...? Ohne Vorwarnung stürzt er sich auf Rachel und mich und wirft uns zur Seite, als ich einen lauten Krach hinter uns höre. Aus dem Augenwinkel sehe ich einen großen Schatten, aber ich kann nichts Genaues erkennen, da ich mit Rachel unsanft im Schnee aufkomme. Jake hingegen ist sicher auf den Pfoten gelandet und stellt sich sofort starr vor uns beide. Dabei hat er den Rücken zu uns gewendet und knurrt mit gefletschten Zähnen und zurückgelegten Ohren irgendetwas an. Vor was will er uns nur beschützen?


  Ich will mich gerade aufrichten und nachsehen, womit wir es zu tun haben, als Rachel plötzlich energisch aufspringt und dabei eine Ladung Schnee auf mich wirft: "Was sollte das denn eben? Bist du jetzt völlig übergeschnappt?" Jakes Handeln hat ihr offensichtlich nicht gefallen. "Ich finde das ganz und gar nicht..." Sie verstummt plötzlich.


  Inzwischen schüttle ich den restlichen Schnee von mir. Als ich mich wieder aufrichte, sehe ich zuerst Rachel, die mit weit aufgerissenen Augen in dieselbe Richtung starrt wie Jake. Unsicher folge ich ihren beiden Blicken und was ich dann sehe, raubt auch mir den Atem. Ich wende mich stotternd an Jake: "W-w-was zur Hölle ist das?"


  Ohne seinen Blick von dem Vieh abzuwenden, gibt er mir eine Antwort: "Ich weiß nicht genau...aber eines steht fest: es hat keine freundlichen Absichten." Das habe ich mir schon fast gedacht. So ein Tier habe ich noch nie gesehen...wobei man dieses Ding nicht wirklich als Tier bezeichnen kann...Monster wäre wohl der richtige Ausdruck.


  Ein kalter Schauer läuft mir den Rücken hinunter, als mich die komplett schwarzen Augen dieses gigantischen Monstrums erblicken. Ich weiß gar nicht, wo ich zuerst hinschauen soll. Was mir aber nach den Augen sofort auffällt ist das Maul, in dem sich zahlreiche messerscharfe Zähne befinden. Als uns das Vieh nach der Reihe anschaut, rinnt ihm der Sabber aus dem Maul...jetzt weiß ich, wie man sich als Beute fühlen muss.


  Neben den Zähnen besitzt es natürlich auch noch Klauen, die jeweils aus den fünf Fingern und Zehen herausragen. Jede dieser Waffen ist ungefähr zehn Zentimeter lang und ebenfalls messerscharf.


  Auf einmal meldet sich Rachel zu Wort: "I-ich glaube ich weiß, was das ist. Zumindest habe ich eine Vermutung." Neugierig warten Jake und ich auf die Antwort. "Erinnert ihr euch noch daran, was Logan uns erzählt hat? Er sprach doch auch von solchen Tieren, oder etwa nicht?" Das ist es! Rachel hat vollkommen recht! Logan hat uns doch von diesen merkwürdigen Viechern erzählt, denen er begegnet ist! Das muss eines sein!


  Wenn ich mir dieses Monster so ansehe, passt die Beschreibung auch ziemlich gut. Das Gesicht, welches auf den ersten Blick wirkt, wie das eines Eisbären...und dann auch noch das lange, schneeweiße Fell. Es gibt sie also wirklich. Und wenn alle Beschreibungen von ihm Stimmen, dann haben wir ein Problem. Logan hat gesagt, dass er so einem Vieh nur mit Glück entkommen konnte. Da könnte auch durchaus was dran sein. Das Monster hockt zwar ruhig vor uns im Schnee, aber wer weiß wie lange noch?


  Ich wende mich wieder an Jake: "Was machen wir jetzt? Es ist bestimmt nur eine Frage der Zeit, bis es uns angreift."


  Jake stimmt mir zu: "Ja, das glaube ich auch. Ich will einen Kampf auf jeden Fall vermeiden. Wir sollten uns langsam zurückziehen. Vielleicht schaffen wir es ja uns weit genug zu entfernen, um dann fliehen zu können. Auf kurze Entfernungen sind wir bestimmt schneller. Außerdem sind wir Wölfe kleiner und somit wendiger. Bei einer Verfolgungsjagd sind wir also im Vorteil."


  Ich nicke: "Ja, da hast du wohl recht. So machen wir es. Wir ziehen uns zurück." Als ich zu Rachel schaue, steht sie zitternd da und kann ihren Blick nicht von unserem Gegenüber abwenden. "Alles in Ordnung bei dir, Rachel?"


  "J-ja...ich bin nur ein bisschen nervös." Ich höre ihre Zähne klappern. Das hat nichts mehr mit Nervosität zu tun. Sie hat Angst...aber wer könnte ihr das verübeln? Mir geht es genauso...


  Auch Jake scheint Rachels Angst Sorgen zu machen: "Du musst dich jetzt ruhig verhalten, Rachel. Wir haben keine Ahnung wie dieses Vieh auf hastige Bewegungen reagiert. Wenn du also weiterhin so zitterst, könnte es uns angreifen...versuche dich bitte etwas zu beruhigen." Leichter gesagt, als getan. Rachel atmet ein paarmal tief durch und versucht das Zittern so gut es geht zu unterdrücken. Es hilft zwar etwas, aber ob das reicht?


  Nun macht Jake den ersten Schritt zurück. Sein Blick bleibt noch immer auf dem pelzigen Monster, das vor uns hockt und sich nicht bewegt. Auch Rachel und ich setzen uns langsam in Bewegung. Keiner blickt zurück, oder macht hastige Bewegungen. So schaffen wir langsam einen Abstand zwischen uns und dem Vieh.


  Rachel fragt unsicher nach: "Habt ihr irgendeine Ahnung, wie weit es noch ist? Wann sollen wir denn loslaufen?"


  Jake antwortet ihr: "Ich gebe euch das Kommando. Trotz allem will ich kein Risiko eingehen. Wir werden erst loslaufen, wenn wir einen großen Abstand aufgebaut haben, verstanden? Keiner von uns darf jetzt unüberlegt handeln. Wenn wir so weitermachen, sind wir auf einem guten Weg." Plötzlich richtet sich das Monster auf. "Stopp! Bleibt stehen!" Sofort befolgen Rachel und ich Jakes Befehl.


  Rachel beginnt wieder zu zittern. Ich versuche sie zu beruhigen: "Keine Sorge, wir schaffen das. Bleib einfach ganz ruhig, Rachel." Mein Blick fällt wieder auf das Monster, welches nun auf den Hinterbeinen steht. Nun muss auch ich mich bemühen, um nicht zu zittern. Dieses Ding ist ja riesig! Allein seine Pranken sind größer als mein Kopf. Alles in allem haben wir es mit einem Monster zu tun, das ungefähr fünfmal so groß ist wie ich. Selbst, wenn wir uns alle gemeinsam darauf stürzen würden, hätten wir keine Chance. Bei einem Kampf wären wir geliefert.


  Keiner von uns rührt sich. Wir beobachten jede Bewegung unseres Gegenübers. Was hat dieses Ding nur vor? Auf einmal bäumt es sich vor uns auf. Es macht sich immer größer und größer. Schließlich holt es tief Luft und legt die langen Arme nach hinten. Mit einem gewaltigen Brüllen lässt es sich dann wieder nach vorne fallen, landet auf den riesigen Vorderpranken und brüllt uns in Grund und Boden. Rachel zuckt zusammen und lässt sich in den Schnee fallen, wo sie zitternd liegen bleibt. Ich ducke mich auch etwas und sogar Jake macht sich kleiner. Falls uns das Vieh einschüchtern will...dann ist ihm das eindeutig gelungen. Endlich unterbricht es den dunklen und bedrohlichen Ton wieder, aber das Gebrüll hallt noch lange über den gesamten Berg hinweg.


  Als sich der Lärm wieder verliert, fragt Jake nach uns: "Jess? Rachel? Ist alles in Ordnung bei euch?"


  Rachel liegt noch immer am Boden: "I-ich habe m-m-mich schon mal besser gefühlt."


  Ich höre plötzlich ein tiefes Schnaufen hinter mir. Als zu dem Atmen auch noch ein tiefes Grummeln dazukommt, stellen sich meine Nackenhaare auf...oh nein, das bedeutet nichts Gutes. Langsam und vorsichtig drehe ich meinen Kopf nach hinten, um nachzusehen, was mich so beunruhigt und plötzlich blicke ich in die tiefschwarzen Augen einer weiteren Bestie.


  "Ach du meine Güte!" Sofort springe ich zur Seite, als mich die riesige Pranke des Monsters nur knapp verfehlt. Der Luftzug des verfehlten Schlages weht in mein Gesicht...das war mehr als knapp. Doch die Gefahr ist noch nicht vorbei. Das Vieh hat nun Rachel im Visier, die sich vor Angst nicht bewegen kann. Wieder holt es zum Schlag aus und zielt auf Rachel.


  "Weg da, Rachel! Verschwinde!" Jake will ihr gerade zur Hilfe eilen, als ihn das andere Monster angreift. Ohne darauf zu achten dreht Jake dem Biest den Rücken zu, um zu Rachel zu laufen, was sich als verheerender Fehler entpuppt. Mit der rechten Pranke greift das Monstrum nach Jakes Schwanz und zieht ihn zu sich. Nun muss ich wohl Rachel helfen. Mit einem Satz springe ich auf sie und werfe sie zur Seite. Wir beide landen wiedermal im Schnee. Ich rappele mich sofort wieder auf. Rachel hingegen bleibt wieder starr im Schnee liegen.


  Langsam werde ich sauer: "Was ist los mit dir? Beweg dich doch endlich!" Ich werde durch das Aufjaulen von Jake unterbrochen. "Oh nein, Jake!" So schnell ich nur kann eile ich ihm zur Hilfe. Nun scheinen sich beide Biester auf ihn gestürzt zu haben. Das eine Monster hält Jake an den Vorderläufen, während das andere die Hinterläufe übernimmt. Wenn sie weiterhin so an Jake zerren, reißen sie ihm noch die Beine aus!


  Ohne Rücksicht auf meine eigene Sicherheit zu nehmen greife ich eines der Monster an. Ich springe auf den Rücken des einen und verbeiße mich so fest ich nur kann in dessen Genick. Mit einem tiefen Brüllen lässt das Vieh daraufhin Jakes Hinterläufe los. Ich reagiere sofort und springe vom Rücken des einen Monsters weg zum Nächsten. Im Flug hole ich noch mit der rechten Vorderpfote aus und schlage meine Krallen dann tief in das Gesicht meines Gegenübers. Die schmerzverzerrten Schreie der Bestie hallen über den Berg hinweg, als das Monster Jake loslässt und die Pranken vor dem Gesicht haltend ein paar Schritte zurückweicht.


  Ich lande inzwischen wieder sicher auf meinen Pfoten und helfe Jake auf: "Komm schon, wir müssen weg von hier!" Ich stütze ihn mit meinem Körper und will ihn wegbringen, als mir das andere Vieh wieder gegenübersteht. So langsam weiß ich nicht mehr weiter...


  "Schon gut, du brauchst mich nicht mehr zu stützen." Oh, Jake scheint es gut zu gehen...was für ein Glück. Und er hat offensichtlich einen Plan. "Okay, pass auf. Wir werden das Vieh vor uns erst einmal so gut es geht in seiner Bewegung einschränken, kapiert?"


  Etwas verwirrt nicke ich: "Ja, ich verstehe schon, aber wie sollen wir das anstellen?"


  Jake deutet auf die beiden Beine unseres Gegners: "Wenn es nicht mehr laufen kann, kann es uns auch nicht mehr folgen. Also nehmen wir uns seine Beine vor. Ich übernehme das rechte und du das linke Bein. Uns beide gleichzeitig kann es nicht angreifen, somit kann es sich nicht wehren. Nebenbei scheinen diese Biester nicht sonderlich schlau zu sein...also können sie unsere Angriffe nicht vorhersehen. Das ist unsere Chance." Gut, der Plan klingt gar nicht so schlecht. Wenn alles glattgeht, haben wir zumindest einen unserer Gegner ausgeschaltet. "Los jetzt!" Auf Jakes Kommando hin laufen wir beide los. Ohne weiter auf Jake zu achten, visiere ich das linke Bein des Monsters an. Das Biest scheint mit unserem Angriff tatsächlich überfordert zu sein und weiß nicht, wo es zuerst hinschauen soll. Das ist meine Chance! Mit einem gekonnten Biss in die Wade des linken Beines verhake ich meine Zähne in der festen Muskelmasse. Dann drücke ich mich wieder vom Boden weg und ziehe meinen Kopf dabei nach hinten. So gelingt es mir einen großen Teil des Muskels vom Bein meines Gegners zu reißen...die Viecher sind ja schließlich nicht die einzigen mit scharfen Zähnen.


  Als ich wieder zu Jake schaue, sehe ich, dass auch sein Maul ziemlich blutverschmiert ist. Das heißt also, dass auch er beträchtlichen Schaden angerichtet hat. Wieder hallt ein tiefes, schmerzverzerrtes Brüllen über uns hinweg und Jake und ich begeben uns wieder zu Rachel, die es nun wohl auch endlich geschafft hat, wieder aufzustehen. Stolz beobachten Jake und ich, wie das Monster vor uns zusammenbricht und sich der Schnee unter ihm rot färbt.


  Rachel fragt besorgt nach: "Alles in Ordnung bei euch?"


  Ich nicke: "Ja, alles klar. Wir haben unsere Gegner beträchtlich geschwächt, wie du ja siehst. Ich denke, dass wir nun von hier verschwinden können." Mit schuldbewusster Miene nickt sie. Rachel scheint wohl eingesehen zu haben, dass sie auch etwas mehr hätte tun können.


  Jake deutet hinter das eine Monster, das am Boden liegt: "So wie es aussieht, ist es aber noch nicht vorbei. Unser Freund hier scheint etwas sauer zu sein." Sein Blick fällt auf das zweite Monster, dem ich vorhin den Schlag versetzt habe. Ich scheine bei meinem Angriff sein rechtes Auge getroffen zu haben, das er nun geschlossen hat. Darüber verlaufen vier tiefe Kratzer, aus denen Blut über das Gesicht der Bestie läuft. Knurrend und komplett auf mich fixiert bewegt es sich langsam auf uns zu. Seinen Partner beachtet es dabei gar nicht. Es ist wohl auf Rache aus...


  Ich wende mich an Jake und Rachel: "Wir sollten uns langsam aus dem Staub machen. Ich bin ehrlich gesagt schon etwas mitgenommen...weitere unnötige Kämpfe sollten wir vermeiden."


  Jake nickt: "Sehe ich auch so. Immerhin sind wir..." Er wird von einem lauten Krach unterbrochen. Es hörte sich fast so an, als ob hinter uns etwas auf den Boden geknallt ist. Kurz nach dem ersten folgt auch noch ein zweiter Knall.


  Erschrocken drehen wir drei uns fast zeitgleich um...oh nein. Das darf doch wohl nicht wahr sein! Wie viele von den Viechern gibt es eigentlich noch? Mit weit aufgerissenen Augen fixiert Rachel die beiden anderen Monster, die ihren Artgenossen wohl zu Hilfe gekommen sind: "Das mit dem Abhauen wird wohl doch nichts, oder?"


  Ich schüttle den Kopf: "Scheint wohl so...so ein Mist..."


  "Passt auf!" Jakes Stimme lässt Rachel und mich zur Seite springen. Das nun halbblinde Monster von vorhin ist anscheinend doch schneller dagewesen, als ich anfangs dachte. Sein Angriff hat uns nur knapp verfehlt. Hätte Jake uns nicht gewarnt, hätte das leicht ins Auge gehen können. Sofort entfernen wir uns von unseren Gegnern und laufen zurück zu der zugeschütteten Felsspalte, von der wir gekommen sind. Zumindest haben wir wieder gut hundert Meter Abstand zwischen uns und den drei Monstern geschaffen.


  Zeit für eine Lagebesprechung: "Was machen wir jetzt bloß? Es war ja schon schwierig mit zwei von den Viechern fertigzuwerden, aber vier? Das schaffen wir nie!"


  Jake versucht mich etwas aufzubauen: "Es sind ja eigentlich nur mehr drei. Das eine Vieh liegt ja schließlich am Boden und rührt sich nicht mehr. Bleibt also eines für jeden von uns."


  Rachel schüttelt den Kopf: "Und wie stellst du dir das vor? Ich glaube nicht, dass auch nur einer von uns es allein mit so einem Biest aufnehmen könnte. Wenn wir uns schon wehren, dann müssen wir im Team vorgehen."


  Ich stimme ihr zu: "Ja, wir müssen zusammenhalten. Wenn wir es irgendwie schaffen, die Viecher voneinander zu trennen, könnten wir uns einen nach dem anderen vornehmen. Dazu muss aber ein Plan her...und zwar ein guter."


  Wieder meldet sich Rachel zu Wort: "Das eine Vieh hat es auf jeden Fall auf Jessica abgesehen, so viel steht fest. Vielleicht können wir das zu unserem Vorteil nutzen. Außerdem ist es ja Dank der Aktion von vorhin in seiner Sicht eingeschränkt. Wenn wir uns also von der rechten Seite nähern, hätten wir den Überraschungseffekt auf unserer Seite."


  Jake nickt: "Klingt ja nicht schlecht, aber was machen wir mit den anderen beiden? Ich denke nicht, dass sie tatenlos zusehen werden, wenn wir uns um das eine Biest kümmern, oder?"


  Ich mische mich wieder ein: "Wir müssen uns ja nicht alle auf einen stürzen." Ich wende mich an Jake. "Du könntest die anderen beiden ablenken, während ich den Köder für das bereits Verletzte spiele. Rachel schleicht sich dann von rechts an das Biest heran und geht ihm an die Gurgel. Zu zweit schaffen wir das Vieh sicher. Du musst nur so lange die anderen ablenken. Schaffst du das?" Jake nickt. Ich wende mich an Rachel. "Und du, Rachel? Traust du dir den Angriff zu?"


  "Natürlich!" Sie wirkt entschlossen. "Ich habe euch vorhin schon lange genug zugesehen, nun bin ich mal dran. Los, zeigen wir es den Biestern!" Sie lächelt Jake und mich zuversichtlich an. Wir beiden nicken uns zu und so wird der Plan in die Tat umgesetzt.


  Wir gehen in einer Reihe wieder auf unsere Gegner zu. Diese bewegen sich auch in unsere Richtung. Als wir nur noch wenige Meter voneinander entfernt sind, gibt Jake das Kommando: "Los geht's! Viel Glück, ihr beiden!" Mit diesen Worten startet er los. Jake läuft einen großen Bogen um die drei Viecher, die momentan etwas überrascht wirken. Nur das bereits verletzte schaut ihm nicht nach, sondern fixiert nur mich. Sein linkes Auge mustert mich voller Hass und Kampfeslust. So geht es starr auf mich zu. Die anderen beiden beachten Jake auf einmal auch nicht mehr weiter und schließen sich ihrem Artgenossen an.


  Rachel weicht etwas zurück: "Das war jetzt aber nicht geplant...was macht Jake? Er sollte sie doch ablenken!"


  "Hey, hier bin ich!" Wie aufs Stichwort folgt Jakes großer Auftritt. Ohne Rücksicht auf Verluste stürzt er sich auf eines seiner beiden Ziele und wirft es gegen das andere. Beide fallen in den Schnee, Jake liegt auf ihnen. Sofort rappelt er sich wieder auf und springt ein paar Meter von seinen beiden Gegnern weg, die nun auch wütend geworden zu sein scheinen. Langsam richten sie sich auf und folgen Jake, der sie durch sein Herumspringen provoziert. Ihre Aufmerksamkeit ist nun ganz auf ihn gerichtet.


  Gut, Jake hat seine Aufgabe erfüllt. Nun sind Rachel und ich an der Reihe. Mit einem Nicken gebe ich ihr den Befehl, dass es losgeht. Sie entfernt sich langsam von mir und weicht auf die linke Seite aus. Das Biest kommt immer noch auf mich zu und beachtet nur mich. Das ist meine Gelegenheit. Knurrend und zähnefletschend warte ich auf meinen Gegner, der immer näher kommt. Mein Vertrauen gilt nun Rachel, die schnell genug reagieren muss, wenn es brenzlig wird.


  Plötzlich läuft das Biest los. Mit einem gewaltigen Brüllen springt es hoch in die Luft und ballt die beiden Pranken zu Fäusten. Dann will es sich auf mich werfen. Ich kann mich gerade noch zur Seite rollen, als die beiden riesigen Fäuste neben mir auf den Boden krachen. Soweit so gut, seine Aufmerksamkeit liegt voll und ganz auf mir. Nun kann Rachel ihren Angriff starten. Als das Biest sich langsam wieder aufrichtet und auf mich zukommt, suche ich das Areal nach Rachel ab. Bald erblicke ich sie ein paar Meter hinter dem Monster. Wieder folgt ein Nicken meinerseits und Rachel läuft los. Das Monstrum ist nur noch ein paar Schritte von mir entfernt. Ich weiche etwas zurück, als ich plötzlich anstehe. Was ist das? Nein, das kann nicht sein...habe ich mich der Felswand so sehr genähert? Ich scheine bei dem ganzen Wirbel völlig vergessen zu haben, meine Umgebung zu checken, was mir bei so einem Kampf schnell zum Verhängnis werden kann. Das Vieh kommt immer näher und ich kann nicht mehr nach hinten ausweichen. Nur noch ein paar Schritte und es ist bei mir. Wo bleibt Rachel bloß? Mein Blick geht an dem Monster vorbei, als ich endlich Rachel sehe, die gerade zum Sprung ansetzt. Was für ein Glück...sie ist schnell genug hier.


  "Pass auf Rachel! Zur Seite, schnell!" Was, Jake? Verdammt! Sogar mein Gegenüber dreht sich um, als es den lauten Krach und das folgende Aufjaulen von Rachel hört. Jake hat seine Aufgabe also nicht hinbekommen...Mist! Er scheint einen seiner Gegner aus den Augen verloren zu haben und dieser hat sich nun in vollem Lauf auf Rachel gestürzt, die mehrere Meter weggeschleudert wurde. Sie liegt nun ein paar Meter vor der zugeschütteten Felsspalte im Schnee und rührt sich nicht mehr. Jake eilt ihr sofort zur Hilfe, wird aber von dem anderen Monster, um das er sich auch kümmern sollte, festgehalten. Knurrend und brüllend wirft er sich auf das Biest, um sich loszureißen, aber er muss jetzt erst einmal seinen eigenen Kampf gewinnen, bevor er den von Rachel bestreiten kann. Mein Blick fällt nun auf das Monster, das Rachel gerammt hat und sich gerade wieder aus dem Schnee erhebt. Der Aufprall scheint ihm nichts ausgemacht zu haben und es visiert Rachel an, die sich noch immer nicht bewegt. Ich muss ihr helfen! Leider habe ich noch andere Probleme...mein Gegenüber fixiert nämlich gerade wieder mich.


  "Rachel! Wach auf!" Mein Rufen hilft leider nichts. Sie rührt sich nicht. Es scheint nur meinen Gegner noch aggressiver zu machen. So holt das Vieh mit der rechten Pranke aus und ist kurz vor einem Angriff. Nun muss ich schnell eine Lösung finden. In Bruchteilen einer Sekunde checken meine Augen die ganze Umgebung, aber es gibt keinen Ausweg. Wenn ich nach rechts wegspringe, packt mich das Vieh und ich bin erledigt. Auf dasselbe Ergebnis komme ich, wenn ich den linken Weg nehme. Über das Biest wegspringen kann ich nicht mehr, dazu ist es bereits zu nahe. Bleibt also nur noch...na klar! Sofort visiere ich den Spalt zwischen den beiden Beinen des Monsters an. Es steht breitbeinig da und wenn ich schnell genug bin, sollte ich eigentlich da durchkommen. Ich muss es schaffen, ansonsten ist Rachel geliefert! Und ich vermutlich auch...


  Nun muss ich nur noch den richtigen Moment abwarten. Sobald das Vieh mit seiner Pranke zuschlägt, muss ich loslaufen. Starte ich zu früh, kann es mich noch packen und ich komme nicht mehr weg. Wenn ich aber zu spät loslaufe, kriege ich einen heftigen Schlag ab, der ebenfalls mein Todesurteil sein würde. Das richtige Timing ist also hier lebenswichtig...hoffentlich schaffe ich es.


  Mein Blick ist nun nur noch auf den Arm und vor allem auf die mit messerscharfen Krallen besetzte Pranke fixiert. Ich warte erst wenige Sekunden, aber jeder Atemzug kommt mir wie eine Ewigkeit vor. Nur nicht nervös werden...durchatmen. Ich schaffe das schon. Noch ein bisschen warten...ein kleines Bisschen noch...und jetzt! Das Biest setzt zum Angriff an! Ich drücke mich sofort vom Boden weg und starte so schnell ich nur kann. Meine Augen sind auf meinen einzigen Ausweg fixiert und ich denke, dass ich es schaffen kann. Ja, ich bin durch! Ich bin durch! Ich bin...verdammt!


  "Jessica! Nein!" Jakes Worte sind die letzten, die ich höre, bevor ich von dem Biest, das mich am rechten Hinterbein gepackt hat, wieder zurückgezogen werde. Ohne große Mühe hebt es mich hoch und schleudert mich quer über die Ebene gegen die gegenüberliegende Felswand. Ich spüre nur noch einen stechenden Schmerz, als ich mit dem Rücken und dem Hinterkopf auf der harten Felswand aufkomme. Dann umhüllt mich Dunkelheit...


  


  "So beweg dich doch endlich, Jess! Aufwachen! Komm schon!" Jakes Stimme hallt leise durch meinen Kopf...was ist bloß passiert? "Jetzt steh endlich auf! Du hast keine Zeit mehr!" Keine Zeit? Wovon spricht er? Ich öffne langsam meine Augen wieder. Oh Mann, ich fühle mich hundeelend...warum tut mein Kopf bloß so weh? Alles ist so verschwommen. Ich kann kaum etwas sehen... "Jessica! Lauf weg! Verdammt nochmal, jetzt komm in die Gänge!" Jake klingt so gehetzt...er scheint sich etwas weiter weg von mir zu befinden. Vor meinen Augen dreht sich alles...was ist hier los?


  Plötzlich höre ich ein lautes Aufjaulen. War das Jake? Sofort bin ich wieder munter. Ich schüttele meinen Kopf und konzentriere mich auf meine Umgebung. Langsam wird alles wieder klarer. Überall ist Schnee. Ich werfe einen kurzen Blick zurück. Wie es aussieht liege ich bei einer der Felswände, die die Schneeebene umgeben. An der Wand klebt Blut. Wessen Blut das wohl ist? Uff...ich spüre wieder ein Stechen im Hinterkopf. Bin ich etwa verletzt? Kann es sein, dass das mein Blut ist? Ich muss mich doch erinnern können...


  Wieder ruft mich Jake: "Bitte verschwinde von hier, Jess! Du musst dich in Sicherheit bringen! Und Rachel auch!" Was? Rachel? Sie ist doch...Mist! Binnen Sekunden fällt mir alles wieder ein. Der Kampf, unser Plan und auch das mit Rachel! Sie ist verletzt worden! Verdammt, wo ist sie bloß? Ich versuche mich aufzurappeln, klappe aber gleich wieder zusammen. Mein Körper tut nicht mehr das, was ich will. Hektisch suche ich die Umgebung ab. Zuerst fällt mir Jake ins Auge, der sich mehrere Meter weit weg von mir befindet. Meine Augen spielen noch immer nicht wirklich mit und es ist nicht leicht etwas Genaues zu erkennen. Jake springt wild in der Gegend herum und bei ihm ist auch jemand, oder besser gesagt etwas...das Monster! Wie es aussieht ist Jake noch immer in den Kampf mit dem einen Biest verwickelt. Beide, sowohl Jake, als auch sein Gegner, sehen schon ziemlich lädiert aus.


  Plötzlich höre ich ein tiefes Knurren, das von der rechten Seite kommt. Sofort drehe ich mich in diese Richtung und was ich sehe, raubt mir den Atem. Rachel liegt noch immer im Schnee und rührt sich nicht. Das Biest, welches ihr den Schlag versetzt hat, ist nun schon fast bei ihr. Nur noch wenige Meter...wenn ich nicht verhindern kann, dass es sie erreicht, ist Rachel geliefert.


  Aber irgendwas war da noch...ich erinnere mich dunkel. Mein Unterbewusstsein schlägt Alarm. Zwei Monster habe ich ja schließlich schon ausfindig gemacht...aber waren es nicht drei? Ach du meine Güte! Deshalb hat mich Jake vorhin so angeschrien! Bei all der Sorge um die anderen, habe ich meinen eigenen Gegner ganz vergessen!


  Wieder höre ich ein tiefes Knurren, nur diesmal kommt es nicht von der rechten Seite...ich drehe meinen Kopf langsam nach vorne und schaue geradeaus. Als ich das Monster erblicke, stockt mir der Atem. Der Anblick des Biests versetzt mich in Angst. Voller Entschlossenheit und mit angespannten Muskeln kommt es auf mich zu. Es hat mich vorhin von der einen Seite der Ebene, quer über das Areal, gegen die gegenüberliegende Wand geschleudert. Doch wie es aussieht, war ihm das noch nicht genug. Langsam bewegt es sich nun von der anderen Seite auf mich zu. Hätte Jake nicht so laut gerufen und hätte ich mein Bewusstsein nicht so schnell wiedererlangt, sähe es jetzt schlecht für mich aus. Wobei die Lage nun nicht wirklich besser ist...ich versuche wieder krampfhaft aufzustehen, aber alle Mühe ist zwecklos. Sobald ich meine Beine belaste, übermannt mich das Schwindelgefühl wieder und meine Beine geben nach. Was soll ich bloß tun?


  Mein Gegner kommt immer näher, Rachel rührt sich nicht und Jake ist noch immer in seinen eigenen Kampf verwickelt. Ich bin völlig auf mich allein gestellt und kann nur zusehen, wie mein Schicksal Schritt für Schritt näherkommt. Wieder und wieder rappele ich mich auf und falle wieder in den Schnee. Nach mehreren vergeblichen Versuchen, lasse ich es schließlich sein. Völlig außer Atem liege ich nun da. Nur noch ein paar Schritte und das Biest ist bei mir.


  Um mich wird alles ganz still...ich blende Jakes verzweifelte Rufe aus. Auch das tiefe Knurren meines Gegenübers kann ich nun nicht mehr hören. Das Einzige, was ich im Moment noch wahrnehme, ist mein Herzschlag, der immer langsamer wird. Mein Atem beruhigt sich wieder und ich liege friedlich im Schnee, als das Monster direkt vor mir stehen bleibt. Es schaut mich kalt und emotionslos an und auch von mir sind alle Emotionen gewichen. So weit habe ich es gebracht. So weit sind wir gekommen. Aber auch wenn es nun so enden soll...ich bereue nichts. Es ist besser, kurze Zeit richtig gelebt zu haben, als im Trott des Alltags alt zu werden. Trotz allem hätte ich gerne gewusst, wie es weitergegangen wäre. Hätte Kyrion etwas über meine Vergangenheit gewusst? Wären wir drei als Rudel zusammengeblieben? Und was ist mit Jake? Hätte meine Freundschaft mit ihm sogar die Ewigkeit überdauert? Aber all diese Fragen sind nun nicht mehr von Bedeutung, denn mein Gegner holt zum letzten Schlag aus.


  Ich hebe noch einmal meinen Kopf, um meinem Ende entgegenzusehen. Jakes lautes Schreien und Rufen lässt mich noch kurz zu ihm schauen. Er wehrt sich so gut er kann und zermartert seinen Gegner regelrecht, aber dieser lässt ihn nicht los. Hilflos versucht Jake zu mir zu gelangen, aber das wäre nun auch schon zu spät. Also grinse ich ihn kopfschüttelnd an und murmle: "Es ist schon gut so..." Dann fahren die scharfen Klauen meines Gegners auf mich herab, als ich zusammenzucke und meine Augen zukneife...ein heftiger Luftzug fährt mir über das Gesicht...ist es schon vorbei? Bin ich etwa...nein, ich lebe doch noch! Was ist hier los?


  Verwirrt hebe ich meinen Kopf wieder und öffne die Augen...w-was? Wie ist das möglich? E-er hat mich gerettet...aber ich dachte...


  Knurrend und mich beschützend steht mein Retter vor mir: "Das wirst du schön bleiben lassen, verstanden?" Er hat seine Krallen tief in den Arm des Monsters gerammt, welches völlig überrascht vor ihm steht. Dann drückt er das Biest, das mit dem neuen Gegner offensichtlich nicht gerechnet hat, von sich und wirft es zurück in den Schnee. "Keiner tut meinen Freunden was zuleide!" Nun dreht er sich zu mir und wirft mir das allzu vertraute Grinsen zu. "Keine Sorge, ich werde dich beschützen." Er zwinkert mir zu und wendet dann seine giftgrünen Augen wieder von mir ab. Seine Aufmerksamkeit gilt nun nur noch seinem neuen Gegner, auf den er sich gerade stürzt.


  Es entbrennt ein neuer Kampf. A-aber das ist unmöglich...ich fasse es nicht! Kann es sein, dass ich ihn verwechsle? Nein, das ist er definitiv! Die Art, wie er sich bewegt, wie er spricht...er ist es wirklich...Christopher, ich bin so froh, dass du da bist.


  Sein Erscheinen wirft viele Fragen auf, aber das kann warten. Jetzt muss ich ihm erst einmal helfen. Dass Chris noch am Leben ist, gibt mir neue Kraft und so schaffe ich es endlich wieder aufzustehen. Sofort stürze ich mich wieder auf das Monster und greife Chris etwas unter die Arme. Gemeinsam können wir das bereits erschöpfte Biest zu Boden werfen. Ich reagiere gleich und drücke es in den Schnee. Christopher geht ihm schließlich an die Gurgel und erledigt somit den Rest.


  Völlig erschöpft verwandle ich mich wieder in einen Menschen und atme erst mal tief durch. Dann wende ich mich an meinen verloren geglaubten Freund: "Sag mir, wie ist das möglich? Du bist doch gestürzt...wir dachten, dass du tot wärst."


  Chris schüttelt den Kopf: "Ach was, das glaubst du ja wohl selbst nicht! Ich bin zäh, das weißt du doch! Außerdem hatte ich etwas Hilfe..." Hilfe? Wen meint er bloß?


  "Vergiss es, du hässliches Biest!" Was zum Teufel? Die Stimme kenne ich doch! Sofort wende ich meinen Blick zur rechten Seite. Ist das nicht...? Gut, nun weiß ich zumindest, wer Christopher geholfen hat. Derselbe Wolf hat übrigens auch gerade Rachel gerettet, indem er das völlig auf sie fixierte Biest mit nur einem Schlag gegen eine Felswand geschleudert und somit kampfunfähig gemacht hat. Mit entschlossenem Blick nickt Logan Chris zu und kümmert sich dann um Rachel, die langsam wieder aufzuwachen scheint.


  Gut, Rachel ist also in Sicherheit. Bleibt somit nur noch... "Das hast du davon, wenn du dich mit mir anlegst!" ...Jake. Anscheinend brauche ich mir um ihn auch keine Sorgen mehr zu machen. Gerade steht er stolz vor dem reglosen Körper seines Gegners und murmelt etwas vor sich hin. "Hässliche Viecher...noch so eines und ich werde wahnsinnig...Jessica!" Sein Blick fällt nun auf mich. Sofort läuft er mir entgegen. Noch im Lauf verwandelt er sich zurück in einen Menschen und sprintet her. Bei mir angekommen schnappt er mich sofort, schlingt seine Arme um mich und hebt mich freudig hoch. "Ich bin so froh, dass dir nichts passiert ist! Für einen kurzen Moment dachte ich, dass du aufgegeben hättest! Wie hast du das bloß geschafft?"


  Ich beginne zu lachen und deute auf Chris, der sich wieder in einen Menschen verwandelt hat und nun zu meiner Rechten steht: "Schau doch mal, du Blindgänger!" Verdutzt lässt mich Jake wieder runter und folgt meiner Anweisung. Der folgende Gesichtsausdruck von ihm ist wirklich göttlich. Er war offensichtlich so sehr auf mich fixiert, dass er Chris gar nicht bemerkt hat. Mit offener Kinnlade steht er nun da und starrt ihn ungläubig an.


  Christopher grinst wie immer frech: "Na, mein Freund? Alles im Lot?" Die Art, wie er seinen Kopf schief legt, weckt alte Erinnerungen bei mir...ach Chris, ich bin ja so froh, dass es dir gut geht! Bei Jake bin ich mir da aber nicht so sicher. Er steht noch immer völlig perplex vor Chris, der ihm plötzlich mit den Händen vor dem Gesicht herumfuchtelt. "Hallo? Bist du in Ordnung?"


  Endlich reagiert Jake...auch wenn er noch etwas langsam ist: "Wie...wie kann das sein? Du bist doch...ich verstehe gar nichts mehr..."


  Chris beginnt zu lachen: "Oh Mann, warum glaubt jeder, dass ich tot bin? Ihr hättet mir ruhig ein wenig mehr vertrauen können!" Als er in Jakes glasige Augen blickt, hört er wieder auf zu lachen und reicht ihm die Hand. Gütig grinst er ihn an und klingt nun selten ernst: "Es ist schön, dich zu sehen."


  Jake schaut kurz auf Christophers Hand und legt seine dann darauf. Plötzlich packt er fest zu und zieht Chris zu sich. Wortlos geht das freundschaftliche Händeschütteln in eine vertraute Umarmung über, als Jake leise zu sprechen beginnt: "Jag mir nie wieder solch einen Schrecken ein, du Blödmann...ich habe dich vermisst." In meinen Augen sammeln sich die Tränen, als ich die beiden beobachte. Es ist wirklich rührend zu sehen, dass sich die zwei Streithähne doch so nahe stehen.


  "Chris! Ach du meine Güte!" Die beiden Jungs lösen die Umarmung, als Rachel auf Christopher zugelaufen kommt. Auch sie hat sich nun wieder in einen Menschen verwandelt und fällt ihm um den Hals. "Du lebst! Verdammt nochmal, du lebst!"


  Völlig überrascht verliert Chris fast das Gleichgewicht: "Noch so eine Begrüßung? Womit habe ich das nur verdient? Es muss wohl ziemlich langweilig gewesen sein ohne mich, hm?"


  Kopfschüttelnd gesellt sich Logan nun zu uns: "Ich verstehe gar nicht, was ihr so toll an der Nervensäge findet. Der Typ hält ja wirklich nie die Klappe..." Chris wirft ihm einen bösen Blick zu.


  Nun wird es aber endlich Zeit zu erfahren, was nach der Gerölllawine genau passiert ist. Also wende ich mich an Logan: "Wieso bist du eigentlich hier, Logan? Hast du nicht gesagt, dass du dich uns nicht anschließen willst? Und wie hast du Chris so schnell zur Hilfe eilen können?"


  Gerade will er mir antworten, als aus einer der vier Höhlen ein bedrohliches Grollen kommt. Jake, Chris und Rachel tauschen besorgte Blicke aus, als Logan mir eine Antwort gibt: "Ich denke, dass das hier nicht wirklich der richtige Ort für eine Unterhaltung ist. Wir sollten von hier verschwinden, dann beantworte ich all eure Fragen." Ich nicke.


  "Aber wie ist das möglich? Gibt es noch mehr von diesen Monstern?" Rachel wirkt wieder ziemlich panisch.


  Logan nickt besorgt: "Ja, es gibt noch viele mehr. Ihre Tunnelsysteme ziehen sich durch den ganzen Berg. Wenn eines der Biester von einem Eindringling erfährt, wissen es die anderen auch bald alle. Wir müssen schnell von diesem Berg runter." Instinktiv schaue ich zu Jake und warte auf sein Okay. Als er mir zunickt, setzte ich mich in Bewegung. Die anderen folgen mir sogleich. Im Schnellschritt begeben wir uns zu der Felsspalte, die uns aus diesem Kessel rausführen sollte. Das Grollen hinter uns wird immer lauter, aber wir können nicht schneller von hier weg. Rachel ist noch ziemlich angeschlagen und wird von Chris gestützt. Außerdem muss ich zugeben, dass ich selbst auch noch nicht fit bin.


  Trotz unseren Einschränkungen erreichen wir den Ausgang ziemlich schnell. Ich werfe noch einen kurzen Blick hinter mich, bevor ich mich in die Spalte begebe. Nun heißt es Beeilung. Ein paar hundert Meter hinter uns kommen immer mehr von den schneeweißen Monstern aus den Höhlen. Sie sind eindeutig in der Überzahl. Ein Kampf steht nun völlig außerfrage.


  "Wir müssen uns beeilen!" Chris hat vollkommen recht. Bei diesem Tempo haben uns die Biester in Windeseile eingeholt. Er wendet sich an Rachel: "Komm schon, spring auf meinen Rücken! Ich nehme dich Huckepack, so geht es schneller!" Ohne zu zögern befolgt Rachel diese Anweisung und Chris läuft mit ihr am Rücken voraus. Logan joggt ihnen sofort hinterher, aber ich habe noch meine Probleme...mein Kreislauf spielt noch immer nicht ganz mit und das Schwindelgefühl kommt wieder...na toll.


  "Spring auf meinen Rücken, Jess! Sonst holen wir die anderen nicht mehr ein!" Jakes Vorschlag klingt wirklich äußerst verlockend. Sofort hüpfe ich auf seinen Rücken und halte mich gut an ihm fest. Kaum bin ich auf ihm, läuft er los.


  "Vielen Dank, Jake. Ich bin ehrlich gesagt schon ziemlich am Ende." Trotz Entlastung meines Körpers fühle ich mich immer noch nicht sonderlich gut. Aber Jake muss es ähnlich gehen. Überall auf ihm sind diverse Wunden verteilt. Auch er muss mittlerweile ziemlich erschöpft sein. Ich hoffe nur, dass er das durchhält.


  Das Licht der späten Abendsonne scheint uns bereits entgegen. Nur noch wenige Meter und wir sind aus der Spalte raus. Ich werfe noch einen kurzen Blick nach hinten...und unsere Gegner nähern sich. Leider sehen sie beim besten Willen nicht sonderlich freundlich aus. Noch ein Grund für Jake, sich noch mehr zu beeilen.


  Endlich sind wir wieder draußen, wo Chris, Rachel und Logan bereits auf uns warten. Sie schauen aber nicht in unsere Richtung, sondern blicken nach vorne. Ich kann noch nichts Genaues erkennen. Erst als Jake näher rangeht, sehe ich auch etwas...oh nein...


  "So ein Mist!" Christophers Reaktion beschreibt die Situation ziemlich treffend. "Was machen wir jetzt bloß? Uns bleibt keine Zeit mehr!" Gebannt starren wir alle auf den Abgrund, der sich vor uns auftut. Der Berg scheint sich hier in zwei Hälften geteilt zu haben und vor uns liegt die bodenlose Grube, die ihn trennt. Eines steht fest: hier kommen wir nicht mehr weiter.


  Plötzlich deutet Rachel, die noch immer auf Christophers Rücken hängt, nach rechts: "Da vorne! Seht ihr das? Da ist ein Übergang!" Wie bitte? Kann das sein? Alle wenden sofort ihren Blick auf die rechte Seite...tatsächlich! Ein paar hundert Meter weg von uns scheint sich eine Art Brücke zu befinden!


  "Worauf warten wir dann noch? Los jetzt!" Mit diesen Worten läuft Logan voraus. Chris und Jake setzen sich auch in Bewegung. Trotz der zusätzlichen Last auf ihren Rücken laufen die beiden wie verrückt. Die nahende Bedrohung scheint sie außerdem noch zusätzlich anzutreiben. Hinter uns wird das Knurren und Brüllen immer lauter. Wie es scheint haben auch unsere Verfolger einen Zahn zugelegt. Das könnte eng werden!


  Rachel feuert Jake und Chris noch zusätzlich an: "Ihr schafft das, Jungs! Nur noch ein paar Meter und wir haben es geschafft!" Ja, es stimmt! Nun ist es wirklich nicht mehr weit. Ich kann die Brücke schon ziemlich genau erkennen...aber ich bin skeptisch. Dieser Übergang besteht nur aus Eis! Die Brücke ist bestimmt extrem rutschig...und sonderlich stabil sieht das Ding auch nicht aus. Trotz allem ist mir dieser Weg lieber, als mich mit einem Dutzend dieser hässlichen Biester anzulegen. Also geht es weiter.


  Logan ist der Erste, der bei der Brücke ankommt. Ohne lange zu fackeln läuft er auf das Eis. Chris läuft mit Rachel direkt hinter ihm und dann kommen Jake und ich. Plötzlich verliert Logan, der ganz vorne läuft, das Gleichgewicht und rutscht auf der spiegelglatten Oberfläche aus.


  "Vorsicht!" Chris versucht noch zu bremsen, aber auch ihm gelingt es nicht. So stolpert er über Logan hinweg und landet unsanft auf dem harten Eis. Rachel kommt dabei nicht besser davon. Leider gelingt es auch Jake nicht mehr zu bremsen. Er versucht noch über Logan hinwegzuspringen, was ihm auch gelingt, aber an Chris und Rachel scheitert dann auch er. So fällt auch er zu Boden und ich mit ihm.


  "Verdammt...mir tut alles weh..." Rachels Jammern lässt mich zurückblicken. Sie liegt neben Chris am Boden, der auch gerade dabei ist wieder aufzustehen. Beide sehen etwas mitgenommen aus. Logan befindet sich hinter ihnen uns steht schon wieder sicher auf beiden Beinen. Er hält sich zwar den Kopf, aber sonst scheint alles okay zu sein. Es gibt keine schwereren Verletzungen...jedenfalls noch nicht.


  Mit diesem finsteren Hintergedanken schaue ich an Logan vorbei...unsere Verfolger haben uns also eingeholt. Knurrend und mit bösen Blicken warten sie vor der Brücke und rühren sich nicht...merkwürdig. Warum greifen sie uns bloß nicht an?


  Ich deute auf unsere Gegner: "Ähm, Leute? Kann mir das mal einer erklären?" Die Blicke von Jake, Chris, Rachel und Logan folgen meinem Finger. Als auch sie erkennen, dass sich die Viecher kein bisschen in unsere Richtung bewegen, werden verwirrte Blicke ausgetauscht.


  Dann meldet sich Logan zu Wort: "Ist doch logisch! Die Biester trauen sich nicht auf die Brücke! Immerhin wiegen die ja gemeinsam mehrere Tonnen!"


  Jake nickt eifrig: "Na klar! Wenn sie hierherkommen würden, würde die Brücke vermutlich einstürzen. Es ist es ihnen offensichtlich nicht wert, ihr eigenes Leben nur aus Rache zu opfern."


  Chris ist erstaunt: "Wow...so dämlich sind die Viecher ja dann wohl doch nicht..." Auf einmal gehen alle Monster etwas zur Seite, sodass sich ein Spalt zwischen ihnen auftut, der zur Brücke führt. Irgendetwas haben sie vor...und ich vermute mal nichts Gutes. Plötzlich beginnt eines der Viecher laut aufzuschreien. Die anderen schließen sich ihm an. Das ohrenbetäubende Gebrüll lässt mich zusammenzucken.


  Besorgt drehe ich mich um und wende mich an Jake: "Was haben die bloß vor?" Ich muss ihn fast anschreien, obwohl er direkt neben mir steht.


  Jake schüttelt den Kopf und ruft zurück: "Ich habe keine Ahnung! Aber ich bin ehrlich gesagt nicht so scharf darauf, es herauszufinden! Verschwinden wir!" Ja, da bin ich ganz seiner Meinung. Wir haben uns mit den Biestern schon genug mitgemacht. Ich will einfach nur weg von hier.


  Also rufe ich die anderen: "Kommt, Leute! Wir verschwinden von hier!" Aber keiner von den dreien reagiert. Sie können mich nicht hören. Gerade will ich zu ihnen gehen, als das Gebrüll plötzlich wie auf Kommando verstummt. Plötzlich ist es ganz still. Keiner macht mehr einen Mucks. Es ist ruhig...zu ruhig. Mein Instinkt schlägt Alarm. Da stimmt etwas ganz und gar nicht!


  An den angespannten Körperhaltungen und besorgten Blicken der anderen erkenne ich, dass es ihnen genauso geht. Auch sie fühlen sich nicht wohl. Ich drehe mich wieder um und schaue Jake besorgt an. Er erwidert meinen Blick aber nicht. Jake ist abgelenkt. Er hat seinen Kopf etwas angehoben und schaut nach oben. Also frage ich nach: "Was ist los, Jake?"


  Er wendet seinen Blick nicht ab: "Mist...wir haben ein ernsthaftes Problem." Ich habe keinen blassen Schimmer, was er meint. Was ist bloß...verdammt nochmal! Wie aus heiterem Himmel fährt eine gewaltige Druckwelle über uns hinweg, die mich zu Boden wirft. Das Eis unter mir bebt noch lange nach und ich kneife die Augen zusammen. Als sich der Untergrund langsam wieder beruhigt hat, öffne ich sie wieder. Ich muss mich erst einmal neu orientieren. Was ist mit den anderen? Geht es ihnen gut?


  Mein Blick fällt zuerst auf Jake, der sein Gleichgewicht offensichtlich auch nicht halten konnte. Bei Chris, Rachel und Logan ist es nicht anders. Wir alle liegen am Boden und keiner rührt sich. Rachel hat die Augen weit aufgerissen und sogar Logan wirkt ziemlich geschockt.


  "Alles okay, Jess?" Jake bemüht sich wieder aufzustehen. Auch er ist wohl noch etwas neben der Spur.


  Ich nicke: "Ja, geht schon. Was war das bloß? Die Druckwelle war ja gewaltig!" Nur mit großer Mühe schaffe ich das Zittern meines Körpers zu unterdrücken.


  Jake schaut mich besorgt an: "Ich glaube..." Auf einmal fährt ihm ein Windstoß ins Gesicht, der einen markanten Geruch mit sich trägt. Sofort spannt Jake all seine Muskeln an, seine Pupillen werden winzig klein und er steht starr vor mir. Nun schaut er nicht mehr mich an...sein Blick geht an mir vorbei.


  Jake ist nicht nur nervös...er hat Angst. Ich wage mich gar nicht umzudrehen. Wenn es etwas ist, das sogar Jake Angst macht, dann weiß ich nicht, wie wir das überstehen sollen. Meine Neugierde verleitet mich dann schließlich doch nachzusehen. Langsam drehe ich mich um. Ich versuche nicht mehr das Zittern zu unterdrücken, das wäre jetzt sowieso sinnlos. Unsicher schaue ich an den anderen vorbei, die noch am Boden liegen. Mein Blick fällt auf unsere Gegner, die noch immer vor der Brücke warten, aber diesmal ist etwas anders...sie haben Zuwachs bekommen.


  "Was zur Hölle ist das? D-das kann doch gar nicht sein!" Rachel starrt entsetzt auf die neue Gefahr. Christopher will ihr aufhelfen, kann seinen Blick aber auch nicht abwenden. Logan rappelt sich auch gerade wieder auf und schüttelt den Kopf ein paarmal. Dann dreht auch er sich in Richtung der Biester.


  Seine tiefe Stimme ist zittrig: "I-ich wusste nicht, dass es sowas gibt..."


  Chris fragt um Rat: "Jake? Hast du irgendeine Erklärung dafür?" Ja, eine Erklärung wäre jetzt nicht schlecht...normal ist das jedenfalls nicht.


  Jakes entsetzte Stimme dringt von hinten an mein Ohr: "Ich denke mal, dass das der Anführer ist...und er sieht nicht sonderlich freundlich aus." Tja, darauf wäre ich auch selbst gekommen. Trotz allem hat Jake recht mit dem, was er sagt. Das Vieh, das sich jetzt inmitten der anderen Monster befindet scheint das Alphatier zu sein. Es ist mindestens dreimal so groß wie die anderen und vermutlich auch dreimal so gefährlich...


  Die großen, schwarzen Augen des Viehs wirken leblos und leer. Verschiedenste Narben zieren sein Gesicht und auch der rechte Eckzahn, der aus dem riesigen Maul steht, ist abgebrochen. Wer weiß, wie alt dieses Ding ist? Es scheint jedenfalls schon ziemlich viele Kämpfe hinter sich zu haben. Und offensichtlich hat es bisher alle gewonnen.


  Chris schüttelt den Kopf: "Ich verstehe das nicht. Dieses Biest ist ja noch viel größer als alle anderen und die haben sich ja schon nicht auf die Brücke getraut. Was wollen sie da mit diesem riesigen Ding?"


  Logan ist misstrauisch: "Irgendwas haben die vor...seht euch die Gesichter mal an. Die haben irgendeinen Plan geschmiedet und ihr Anführer spielt dabei bestimmt eine Schlüsselrolle."


  Nun mische ich mich ein: "Ist ja schön und gut, aber ich will trotzdem nicht erfahren, was sie vorhaben." Ich drehe mich um und wende mich an Jake. "Lass uns bitte gehen. Wir wollten den Berg doch so bald wie möglich verlassen. Es bringt uns nichts, wenn wir jetzt noch länger hierbleiben."


  Jake nickt: "Ja, du hast recht. " Er richtet das Wort an die Gruppe. "Wir machen uns auf den Weg, Leute! Folgt mir, lassen wir diesen verdammten Berg endlich hinter uns." Er dreht sich weg, um weiterzugehen, als plötzlich das Eis unter uns zittert. Jake bleibt wieder stehen und dreht sich misstrauisch um. Ich wende meinen Blick auch wieder auf unsere Gegner...das ist richtig beängstigend. Der Anführer der Gruppe geht langsam auf die Eisbrücke zu. Bei jedem seiner Schritte zittert der Boden. Was soll das werden? Will er etwa auf die Brücke gehen? So dumm kann das Vieh doch gar nicht sein!


  "Oh nein...das ist gar nicht gut." Rachel fixiert den Boden mit finsterer Miene.


  Ich frage nach: "Was ist denn? Du bist ja ganz blass."


  Sie antwortet mit zittriger Stimme: "Ich denke, dass ich weiß, was sie vorhaben." Plötzlich erwacht sie aus ihrem tranceartigen Zustand, spannt alle Muskeln an und packt mich bei der Hand. "Wir müssen weg von hier! Schnell, Leute! Lauft!" Ohne lange zu fackeln zieht sie mich weg und läuft zum Ende der Brücke. Die anderen wissen noch gar nicht wie ihnen geschieht und folgen ihr nicht. Als Rachel das bemerkt, bleibt sie stehen und ruft noch einmal nach ihnen: "Habt ihr nicht gehört? Verschwindet von hier! Das Biest will die Brücke zum Einsturz bringen!" Was hat sie da gesagt? Die Brücke...das ist es! Rachel hat recht! Ach du meine Güte, ist doch völlig klar! Dieses gigantische Monstrum braucht der Brücke nur einmal einen gezielten Schlag zu versetzten und das Eis zerbricht in tausend Teile!


  Die Jungs scheinen das nun auch endlich begriffen zu haben und tauschen entsetzte Blicke aus. Logan rempelt dann Chris an, sodass er in unsere Richtung stolpert: "Los jetzt! Die Brücke wird einstürzen! Wir müssen weg von hier!" Auf dieses Kommando laufen nun auch endlich die drei anderen los.


  "Sag ich doch!" Rachel hat meine Hand noch immer fest im Griff und zieht mich nun auch weiter. Dicht hinter uns kommen die Jungs angelaufen. Es ist noch ein gutes Stück bis zum Ende der Brücke und der eisige Untergrund hindert uns daran, mit vollem Tempo zu laufen.


  Ich werfe einen Blick nach hinten auf das Monster, das nun bereits bei der Brücke steht und die Arme hebt: "Wir schaffen es nicht! Die Brücke wird einstürzen!"


  Jake ruft mir zu: "Schau nach vorne, Jess! Lauf einfach! Du musst..." Ein lauter Krach und das darauffolgende Beben unterbricht Jake. Der Boden unter uns zittert und bebt. Keiner von uns kann sein Gleichgewicht halten und wir stürzen wieder zu Boden. Entsetzt schaue ich an meinen Freunden vorbei zu dem Monster, dessen erster Schlag bereits ein großes Loch in das Eis gerissen hat.


  Nun holt es zum nächsten und vermutlich auch letzten Schlag aus. Es hebt entschlossen die Arme und fixiert wieder dieselbe Stelle. Uns bleiben nur noch wenige Sekunden...zu wenig, um von hier wegzukommen.


  Plötzlich springt Jake auf und läuft schreiend auf das Biest zu: "Nein! Das werde ich nicht zulassen!"


  "Verdammt, Jake! Nicht! Komm zurück!" Mein lautes Rufen hilft nichts mehr...oh nein, Jake! E-er versucht uns zu retten! Aber das wäre sein...nicht!


  Im Lauf verwandelt sich Jake wieder in den großen, weißen Wolf, der nun entschlossen auf das Monster zuläuft. Bei jedem Schritt rammt er seine Krallen tief in das Eis, um schneller vorwärts zu kommen. Er kann es schaffen! Er kann es schaffen! Er kann es...


  "Nein! Nein, bitte nicht!" Rachels verzweifelte Schreie dringen noch an mein Ohr, als das Eis unter uns wieder erbebt. Das ist das Ende...


  Ich schaue noch zu Jake, der als Erster den Boden unter den Füßen verliert. Laut aufjaulend stürzt er in die Tiefe. Dann geht alles blitzschnell. Binnen Sekunden bricht die Brücke zusammen und ich muss zusehen, wie meine Freunde nach der Reihe hinabstürzen. Erst Logan und dann auch Chris...Rachel hält meine Hand noch immer und ich drücke fest zu. Dann bricht auch unter uns das Eis und wir fallen. Das Letze, was ich noch spüre, ist Rachels Hand, die plötzlich weggleitet. Und so stürze auch ich in die Dunkelheit...


  Das Ziel zum Greifen nahe


  


  Ich habe mir eigentlich nie Gedanken darüber gemacht, wie es sein würde zu sterben. Was kommt nach dem Leben? Ist es wie ein unendlicher Schlaf, oder wird man doch wiedergeboren? In letzter Zeit wurde ich immer öfter mit Tod und Verlust konfrontiert. Trotz allem wollte ich einfach nicht darüber nachdenken, wie ich wohl endgültig abtreten würde. Vielleicht habe ich einfach Angst vor dem Tod...ich weiß es auch nicht.


  Es wird wohl Zeit, mal die Augen zu öffnen. Puh...mein Kopf tut weh. Alles ist noch so verschwommen. Ich hasse sowas. Wie es scheint liege ich im Gras. Moment mal? Gras? Waren wir nicht noch vor kurzem auf dem Eis? Wie lange habe ich denn geschlafen, oder bin ich jetzt doch tot? Okay, Zeit aufzustehen!


  Es scheint bereits Mittag zu sein. Die Sonne steht schon hoch und es ist ziemlich warm hier. Das Gras unter mir ist noch so saftig wie eh und je. Wo bin ich bloß? Und wo sind die anderen? Ein paar hundert Meter vor mir befindet sich ein Wald. Auch hier sind die Blätter noch grün und saftig. Es kann doch nicht etwa schon Frühling sein, oder? Habe ich wirklich so lange geschlafen? Plötzlich höre ich hinter mir ein tiefes und ruhiges Schnaufen. Als ich mich umdrehe, fällt mir ein Stein vom Herzen. Es sind alle da. Über die ganze Grasfläche verteilt liegen alle meine Freunde da und schlafen seelenruhig. Aber meine Aufmerksamkeit gilt bald nicht mehr meinen Gefährten, die am Boden liegen, sondern dem riesigen Berg, der sich hinter ihnen erstreckt. Ist das etwa? Na klar, das muss der Berg sein, von dem wir gekommen sind! Das heißt ja dann, dass ich gar nicht tot bin! Langsam macht alles einen Sinn! Ich weiß, wo wir sind! Wir sind kurz vor Kyrions Wald! Wir haben es tatsächlich geschafft!


  "Wacht auf, Leute! Kommt schon! Keine Zeit zum Schlafen!" Jake und Chris rühren sich langsam. "Wir haben es geschafft! Jetzt wacht doch endlich auf!" Nun bewegt sich auch Logan endlich. Rachel liegt noch immer reglos am Boden.


  "Warum brüllst du denn so?" Chris setzt sich auf und reibt sich verschlafen die Augen. Er klingt nicht sonderlich erfreut. Wenn der nur wüsste...


  Voller Euphorie hüpfe ich auf und ab: "Schau dich doch mal um! Jetzt seht doch mal, wo wir sind!"


  Auch Jake hat sich mittlerweile wieder aufgerichtet und schaut mich verdutzt an: "Komm erst mal runter, Jess...wir haben gerade noch geschlafen." Er gähnt einmal ausgiebig und steht dann auf. Nachdem er dann endlich wieder einen festen Stand gefunden hat, schaut auch er sich um. Sein Blick ist ähnlich verwirrt, wie meiner zuvor.


  Chris hat sich in der Zwischenzeit wieder hingelegt: "Und, Jake? Was ist denn jetzt so toll? Hat uns Jessica aus gutem Grund geweckt?" Aber Jake antwortet ihm nicht. Er ist noch immer dabei sich umzusehen. Er mustert den riesigen Berg, den wir hinter uns gelassen haben, schaut auf den Boden und auf das Gras. Schließlich dreht er sich dann in meine Richtung und sein Blick geht direkt an mir vorbei. Er muss nun den Wald sehen. Nun kann man richtig beobachten, wie ihm langsam alles klar wird. Seine Verwirrung geht in Erstaunen über und er starrt mit großen Augen auf das Waldgebiet.


  Ich grinse ihn an: "Na, du? Habe ich zu viel versprochen?" Langsam gleitet Jakes Blick weg von dem Waldgebiet und richtet sich auf mich. Plötzlich verändert sich seine Miene. Das Erstaunen wechselt in Freude, in riesengroße Freude.


  "Wir haben es geschafft! Verdammt nochmal, wir sind tatsächlich hier!" Lachend reißt Jake die Hände in die Luft und läuft auf mich zu. Dann schnappt er mich bei der Hüfte, wirft mich hoch in den Himmel und fängt mich wieder auf. "Jess, wir sind endlich da! Nach all der Zeit habe ich ihn endlich gefunden, den Wald von Kyrion!" Er fällt mir um den Hals. Voller Freude erwidere ich seine Umarmung.


  Auf einmal steht Chris hinter Jake: "Wie war das gerade? M-meinst du das ernst? Ihr wollt mich doch auf den Arm nehmen!"


  Jake lässt mich wieder los und stellt sich neben mich. Er legt seinen Arm auf Christophers Schulter und schüttelt lächelnd den Kopf: "Das ist mein voller Ernst, mein Freund."


  Ich setze fort: "Wir sind wirklich hier, Chris. Wir haben es tatsächlich geschafft." Chris schaut uns beide ungläubig an.


  Sein Blick schweift zwischen uns beiden hin und her, als er es plötzlich zu begreifen scheint: "Ihr meint es ja wirklich ernst! Ach du meine Güte!" Voller Freude und mit unbändiger neuer Energie springen wir durch die Gegend und wissen gar nicht, wie wir unserer Freude Ausdruck verleihen können.


  "Was macht ihr Spinner da bloß?" Logans genervte Frage unterbricht unser Glück für einen kurzen Augenblick und wir drei lösen uns wieder voneinander.


  Chris lächelt ihn an: "Jetzt sei doch nicht so ein Spielverderber! Wir sind kurz vor Kyrions Wald! Hast du das noch nicht mitbekommen?"


  Logan zuckt mit den Schultern: "Na und? Deswegen muss ich ja nicht gleich rumspringen wie ein Verrückter, oder? Ich wollte ja schließlich nicht unbedingt hierher." Chris schaut verdutzt zu mir rüber. Ich bin genauso überrascht über Logans Verhalten.


  Jake ist auch sichtlich verwirrt: "Ich verstehe dich nicht...es ist doch toll, dass wir endlich hier sind! Auch wenn du nicht unbedingt hierher wolltest, andere haben das nicht geschafft! Wir haben eine tolle Leistung vollbracht!"


  Teilnahmslos steht Logan auf und streckt sich ausgiebig: "Wie du meinst. Ich will euch eure Freude nicht verderben. Feiert ruhig weiter, aber lasst mich damit in Ruhe." Na das könnte ja noch interessant werden. Solch einen Miesepeter im Rudel? Ich bin ja gespannt, ob ich das lange ertrage.


  "Kann mir mal irgendjemand verraten, wo zum Teufel wir sind?" Oh, Rachel! Sie ist nun auch endlich wach. Etwas verdutzt schaut sie sich in der Gegend um und hält sich dabei den Kopf. Sie hat eine blutige Wunde über dem rechten Auge, aber sonst scheint es ihr gut zu gehen.


  Logan antwortet ihr mit gleichgültiger Stimme: "Wir sind kurz vor Kyrions Wald. Da drüben ist er." Er deutet an Jake, Chris und mir vorbei auf das Waldgebiet. Rachel ist etwas geschockt und scheint mit so einer raschen Antwort nicht gerechnet zu haben. Ihr Blick folgt Logans Finger und als sie den Wald erblickt, atmet sie tief durch und lässt sich zurück ins Gras fallen.


  Die Erleichterung in ihrer Stimme ist nicht zu überhören: "Endlich...wurde ja auch Zeit, dass wir endlich ankommen. Was für ein Glück!" Sie setzt sich wieder auf und schaut zu mir. "Noch etwas weiter und ihr hättet mich tragen können!" Sie beginnt zu lachen.


  Chris grinst sie an: "Dann hätten wir es vermutlich nie bis hierher geschafft!" Nun ist er derjenige der lacht. Jake und ich schmunzeln nur, während Logan die Augen verdreht.


  Plötzlich wird Rachel laut: "Ein Wunder, dass es ein Vollidiot wie du überhaupt irgendwohin schafft!" Nun lacht Jake laut los.


  Chris rempelt ihn an: "Hey, du solltest eigentlich zu mir helfen!"


  Jake unterbricht sein Gelächter kurz: "Tut mir leid, aber wo sie recht hat, hat sie recht!" Nun lachen Jake, Rachel und ich lautstark weiter, während Chris den Kopf schüttelt. Und sogar Logan beginnt zu schmunzeln. Vielleicht sind wir ja doch kein so schlechtes Rudel. Es wird nur etwas dauern, bis wir wirklich zusammenhalten...aber das werden wir. Da bin ich mir sicher.


  Wieder unterbricht uns Logan: "Okay, genug mit den Späßen! Wir sollten vorerst die Lage checken. Alles in Ordnung bei euch? Irgendwelche schweren Verletzungen?" Wir vier Blicken an uns runter und schütteln dann den Kopf. "Gut, das heißt wir sind alle soweit in Ordnung. Jetzt gibt es nur noch eines zu klären: wie zum Teufel kommen wir hier her?" Das ist eine gute Frage. Vor lauter Freude und Aufregung habe ich das ganz vergessen. Wir sind alle einfach hier im Gras gelegen, als ich aufgewacht bin. Ich erinnere mich noch ganz genau an die Dunkelheit zuvor. Wir sind abgestürzt, aber nun sind wir hier. Wie ist das möglich?


  Ich schüttele den Kopf: "Ich kann mir ehrlich gesagt keinen Reim darauf machen. Außerdem würde es mich interessieren, wie lange wir hier gelegen sind. Seht euch die Gegend doch einmal an! Es könnte bereits Frühling sein."


  "Unwahrscheinlich." Jake schaut sich etwas um. "Es stimmt schon, dass es hier ungewöhnlich warm und grün ist für diese Jahreszeit, aber du darfst nicht vergessen, dass wir uns hier in Kyrions Gebiet befinden." Ach ja, Jake hat das doch mal erwähnt. In Kyrions Wald, so sagt man, kann es niemals einen bitterkalten Winter geben. Das Gebiet liegt in einem geschützten Tal hinter diesem riesigen Berg. Somit bleibt es hier unten immer schön warm.


  Rachel meldet sich nun wieder zu Wort: "Das erklärt aber noch immer nicht, wie wir hier herkommen. Wisst ihr denn nicht mehr? Die Brücke ist eingestürzt. Wir sind alle in ein bodenloses Loch gefallen. Und selbst, wenn wir den Sturz einfach so überlebt haben, wie ist es möglich, dass keiner von uns verletzt ist?"


  "Tja, sei es drum. Vorerst werden wir das sowieso nicht rausfinden. Wir sollten uns nun erst mal darauf konzentrieren zu Kyrion zu gelangen." Ich wende mich an Jake. "Wie geht es jetzt weiter? Es ist bereits Mittag. Wir könnten schon wieder weitergehen."


  Er schüttelt den Kopf: "Ehrlich gesagt fände ich es besser, wenn wir erst einmal etwas hierbleiben. Wir sind schon so gut wie da. Ob wir jetzt einen Tag länger brauchen ist auch schon egal." Die anderen stimmen nickend zu.


  Chris ergreift wieder das Wort: "Gut, dann ist das also entschieden. Wir nutzen den heutigen Tag, um uns erst einmal wieder zu sammeln." Plötzlich knurrt sein Magen.


  Rachel beginnt zu lachen: "Das sieht dir ähnlich! Du schiebst ja wirklich immer Kohldampf, Chris!" Auf einmal knurrt auch Rachels Magen, worauf Christopher sie frech angrinst. "Na ja...wir haben aber schließlich schon länger nichts mehr in den Magen gekriegt..." Rachel wird rot.


  Ich lächle: "Tja, es wird wirklich langsam Zeit für die Jagd. Wir haben einen Wald direkt vor unserer Nase. Es dürfte also nicht allzu schwer sein, etwas zu finden."


  "Was haltet ihr von Arbeitsteilung?" Jake schaut wieder durch die Gruppe. "Es wäre ziemlich sinnlos, wenn wir jetzt alle jagen gehen. Ich würde sagen, dass zwei von uns hierbleiben und ein Feuer machen." Er wendet sich an Rachel und mich. "Würdet ihr das übernehmen, Mädels?" Ich zucke mit den Schultern. Mir ist es ziemlich egal, was ich mache. Hauptsache ich kann irgendwie helfen. Rachel stimmt mit einem Nicken zu. Sie sieht irgendwie erleichtert aus. Rachel muss noch ziemlich fertig sein. Die Jagd hätte sie vermutlich nur noch mehr ausgezehrt.


  Chris zappelt bereits wild herum: "Gut, dann lasst uns endlich gehen! Ich habe schon einen Mordshunger!"


  Logan nickt: "Ja, da gebe ich der Nervensäge recht. Ich bin auch bereit. Gegen eine gute Jagd ist nie etwas einzuwenden."


  Lachend geht Jake voraus: "So lobe ich mir das! Kommt, Leute!" In Wolfsgestalt verwandelt laufen sie nun los und verschwinden binnen Sekunden im Wald.


  Ich wende mich an Rachel: "Wir sollten zuerst einmal Feuerholz sammeln. Mal sehen, was wir sonst noch so tun können, damit es hier etwas gemütlicher wird." Ich reiche ihr die Hand und ziehe sie hoch. Dann gehen auch wir langsam in Richtung Wald.


  


  "Oh Mann, bin ich sattgefressen! Ich bringe keinen Bissen mehr runter!" Chris lässt sich ins Gras zurückfallen.


  Auch Rachel sinkt zu Boden: "Ein Wunder ist geschehen! Er ist tatsächlich satt! Ein wahrlich historischer Tag!"


  Chris verschränkt entspannt die Arme hinter dem Kopf: "Du kannst froh sein, dass ich jetzt so voll bin. Könnte ich mich rühren, wärst du jetzt dran."


  Rachel lacht: "Oh nein, bitte nicht! Verschone mich!" Der Sarkasmus war ja schon fast greifbar.


  Logan wendet sich an Jake und mich: "Sind die beiden eigentlich immer so?"


  Ich grinse ihn an: "Ja, mehr oder weniger. Bevor Rachel zu uns gestoßen ist, war Jake eher derjenige, der sich mit Chris gestritten hat. Nun hat ihn Rachel wohl abgelöst."


  Jake nickt: "Stimmt eigentlich. Woher das wohl kommt?" Er legt sich zurück ins Gras und beobachtet die Sterne. "Vielleicht verstehe ich mich langsam etwas besser mit ihm...oder ich ignoriere einfach seine Dummheit."


  "Hey, das habe ich gehört!" Chris kommt mir in letzter Zeit etwas aufmerksamer vor. Gut, dass er jede Beleidigung mit Humor nimmt.


  Logan schaut in den Himmel: "Die Sterne kommen mir heute sogar noch schöner vor als sonst. Von hier aus hat man wirklich das Gefühl, als könnte man den gesamten Himmel überblicken." Ich werfe einen Blick nach oben. Ja, Logan hat recht. Die Sterne leuchten noch heller und sind wunderschön...ich richte mich auf.


  Jake schaut zu mir: "Wo willst du hin, Jess?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Ach, nichts weiter. Ich möchte mir nur die Beine etwas vertreten. Dauert nicht lange." Mit diesen Worten entferne ich mich ein Stück von der Gruppe. Den Blick auf den Boden gerichtet streife ich durch das feuchte Gras. Ich muss wohl etwas nachdenken. Schwer zu glauben, dass wir tatsächlich hier sind. Das Ganze zu realisieren ist momentan noch etwas schwierig. Trotz allem sind wir noch nicht bei Kyrion. Morgen geht es dann weiter...


  "An was denkst du?" Hätte mich auch gewundert, wenn mir Jake nicht gefolgt wäre. Er hat mir natürlich angemerkt, dass mich etwas bedrückt. Ich drehe mich zu ihm und schaue ihm in die bernsteinfarbenen Augen, die im Sternenlicht leuchten. Er erwidert meinen Blick und sieht mich besorgt an.


  Nun weiche ich etwas aus und schüttle den Kopf: "Ist nicht so wichtig. Ich kann es wohl noch nicht fassen, dass wir wirklich hier sind."


  Jake lächelt mich an: "Ja, mir geht es genauso...schon komisch." Er wirft einen kurzen Blick zurück zu den anderen. Dann schaut er mich wieder an. "Gehen wir ein Stück?" Ich nicke bloß und wir entfernen uns noch etwas von der Gruppe. Es ist so still hier. Nur manchmal hört man eine Grille zirpen, oder den Wind über das Gras wehen.


  Ich unterbreche die Stille: "Jake? Darf ich dich etwas fragen?"


  Mit dem Blick in den Sternen antwortet er mir: "Natürlich. Alles, was du willst."


  "Gut." Ich fixiere wieder das Gras. "Was erwartest du dir davon, Kyrion zu treffen? Ich meine, was ist, wenn er unsere Erwartungen gar nicht erfüllt? Wenn er gar keine Antworten auf unsere Fragen weiß? Dann war das alles hier umsonst..."


  Nun ist auch Jake ernster geworden und starrt ebenfalls auf den Boden: "Darüber habe ich auch schon nachgedacht. Ich habe all die Jahre, in denen ich herumgereist bin, viel über Kyrion in Erfahrung gebracht. Von Anfang an war ich davon überzeugt, dass es ihn gibt und dass er mir sagen kann, was ich auf dieser Welt tun muss. Seit wir hier angekommen sind, zweifle ich das erste Mal."


  Ich nicke: "Du fürchtest also auch, dass wir uns zu große Hoffnungen gemacht haben. Und wenn diese nicht erfüllt werden, sind wir bitter enttäuscht." Tja, sogar Jake zweifelt nun an Kyrion. Obwohl er die ganze Reise fest von dessen Existenz und dessen Können überzeugt war, ist er sich jetzt nicht mehr sicher.


  Auf einmal bleibt Jake stehen und legt seinen Arm auf meine rechte Schulter: "Aber nur, weil ich mir nun nicht mehr so sicher bin, heißt das noch lange nicht, dass ich nicht mehr daran glaube. Und selbst, wenn Kyrion unsere Fragen nicht beantworten kann, dann hat sich die Reise trotzdem für uns gelohnt. Wir haben viel dazugelernt, neue Freunde gefunden und sind nach und nach zu einem Rudel geworden. Die Erfahrungen, die ich auf dieser Reise gemacht habe, sowohl gute, als auch schlechte, würde ich um keinen Preis der Welt wieder hergeben." Sein gütiges Lächeln gibt nun auch mir wieder Mut. Ja, Jake hat vollkommen recht. Falls Kyrion keine Antworten für uns hat, ist eben der Weg das Ziel gewesen. Wir können eigentlich gar nicht mehr verlieren.


  Ich erwidere nun Jakes Lächeln und umarme ihn. Jake hat wohl nicht damit gerechnet und ist etwas überrascht, aber dann legt auch er seine Arme um mich und hält mich fest. Ich drücke ihn zu mir: "Danke...für alles." Jakes Herz pocht heftig, als ich das zu ihm sage. Er hat wohl verstanden, dass ich damit nicht nur den heutigen Abend meine. Ich könnte ihm für alles danken, für all das, was er für mich getan hat. Jake hat mein Leben mehrmals gerettet...das erste Mal, als er mich mit auf die Reise genommen hat.


  Langsam löse ich die Umarmung etwas, aber meine Hände bleiben auf Jakes Schultern. Auch er hat seine Hände immer noch auf meine Hüfte gelegt und lächelt mich an. Ich spüre, wie nun mein Herz immer mehr zu pochen beginnt, als er sich nähert. Sanft zieht er mich an der Hüfte zu sich und ich lasse es zu. Unsere Gesichter sind nun schon ganz nahe und ich kann Jakes Atem auf meiner Haut fühlen. Ohne darüber nachzudenken schließe ich die Augen und nähere mich ihm weiter. Ich kann seine Lippen schon fast auf den meinen spüren, als mich plötzlich ein heller Lichtstrahl blendet.


  "Was ist das?" Ich öffne meine Augen und entferne mich wieder etwas von Jake, der sich auch verdutzt umsieht. "Hast du das auch eben bemerkt?"


  Jake nickt: "Ja, mich hat irgendwas geblendet. Was war das bloß?" Plötzlich scheint mir das helle Licht wieder ins Gesicht. Direkt zwischen Jake und mir schwebt auf einmal eine kleine Lichtkugel hindurch. Bei genauerem Hinsehen erkennt man, dass es sich um ein Glühwürmchen handelt.


  Ich tippe Jake an: "Das scheint ein Glühwürmchen zu sein. Ich habe noch nie gesehen, dass die so hell leuchten können. Du etwa?" Jake schüttelt den Kopf. Das Glühwürmchen dreht in der Zwischenzeit wieder um und zieht kleine Kreise um uns beide. Dann fliegt es in Richtung Wald. Danach dreht es wieder um und schwebt zu uns. Dieses Spiel wiederholt es ein paarmal.


  Jake folgt den kreisförmigen Bewegungen und vermutet etwas: "Irgendwie habe ich das Gefühl, dass uns der kleine Kerl etwas zeigen will. Vielleicht sollten wir ihm folgen."


  Ich werfe kurz einen Blick zu der Stelle, wo noch immer unser Lagerfeuer brennt: "Ja, das könnte durchaus sein...ich hole schnell die anderen. Warte du in der Zwischenzeit hier und pass auf, dass es nicht wegfliegt." Also laufe ich zum Rest der Gruppe rüber.


  Bei ihnen angekommen fragt Chris neugierig nach: "Na, wieder hier? Wo hast du denn Jake gelassen?"


  Ich deute in die Ferne, wo man nur die kleine Lichtkugel erkennen kann: "Jake und ich haben etwas entdeckt. Wir haben da schon so eine Vermutung. Löscht schnell das Feuer und kommt mit." Völlig verdutzt tauschen die drei Blicke untereinander aus. "Na los, macht schon!" Auf meinen Befehl hin rappeln sie sich dann doch auf. Logan wirft etwas Erde auf das Feuer, sodass es ausgeht. Dann folgen sie mir und wir sind gleich wieder bei Jake.


  Rachel fixiert das schwebende Kügelchen: "Ist das etwa ein Glühwürmchen. Das ist ja niedlich!" Sie streckt ihre Hand danach aus und es setzt sich tatsächlich auf ihren rechten Zeigefinger. "Na, mein kleiner Kerl?"


  Logan steht wie immer mit verschränkten Armen und ernster Miene da: "Habt ihr uns jetzt ernsthaft wegen dem kleinen Ding hierher geholt? Was soll daran so besonders sein?"


  Jake übernimmt die Antwort: "Ich denke mal, dass wir ihm folgen sollen. Ein Glühwürmchen um diese Jahreszeit anzutreffen ist äußerst ungewöhnlich. Außerdem fliegt es ununterbrochen um uns herum."


  Ich setze fort: "Nebenbei dürfen wir nicht vergessen, dass wir uns kurz vor Kyrions Wald befinden. Falls er wirklich will, dass wir zu ihm gelangen, muss er uns ja irgendwie führen, oder?"


  Logan beißt sich auf die Unterlippe: "Klingt ja nicht sehr vielversprechend...ihr wollt euch da tatsächlich auf das kleine Vieh hier verlassen? Ich weiß ja nicht."


  Plötzlich rempelt Chris ihn an: "Ach was, sei doch nicht immer so pessimistisch! Ist doch ein kleines Abenteuer!" Logan verdreht genervt die Augen. "Außerdem ist es nicht schlimm, wenn die Vermutung nicht stimmt. Wir wollen sowieso in den Wald. Ob wir morgen gehen, oder schon heute Nacht ist ja nun wirklich egal." In diesem Punkt kann Logan Chris wohl nicht mehr widersprechen. Plötzlich fliegt das kleine Glühwürmchen von Rachels Hand weg und schwebt auf den Wald zu.


  "Kommt Leute! Mal sehen, wo uns der kleine Kerl hinführt." Auf Jakes Kommando hin brechen wir auf.


  


  Wir sind mittlerweile schon ziemlich tief im Wald. Alles ist total verwachsen und hat irgendwie eine mysteriöse Aura. Viele kleine Tiere tummeln sich im Wald und manchmal komme ich mir etwas beobachtet vor. Das Glühwürmchen fliegt noch immer fleißig vor uns her und denkt wohl gar nicht daran eine Pause einzulegen.


  Logan wirkt wie immer genervt: "Oh Mann, wie lange will uns dieses nervige Ding eigentlich noch herumführen? Wäre toll, wenn wir zumindest einen Anhaltspunkt hätten und nicht ziellos in der Gegend herumlaufen würden." Tja...auch wenn mir Logans Verhalten ziemlich auf den Geist geht...er hat irgendwie recht. Wir wissen immer noch nicht, ob wir hier richtig sind. Und da die anderen auch nicht weiter auf Logans Bemerkung eingehen, vermute ich, dass sie auch etwas misstrauisch sind. Jake schaut sich schon die ganze Zeit um und sucht nach irgendeinem Anhaltspunkt, aber vergeblich. Alles hier sieht gleich aus. Ich bin mir nicht einmal sicher, ob wir selbstständig wieder hier rausfinden würden.


  Wo ich mir Jake so ansehe, muss ich an die Situation von vorhin denken. Wer weiß, was passiert wäre, wenn uns das Glühwürmchen nicht unterbrochen hätte...irgendwie schon komisch. Jake verhält sich aber ganz normal. Er tut so, als wäre nichts passiert. Finde ich auch irgendwie gut. Ich muss mich etwas zurückhalten, was mein Verhalten gegenüber ihm betrifft. Immerhin sind wir jetzt in einem Rudel und er ist zusätzlich noch der Anführer. Eine unvorhergesehene Romanze wäre da eher von Nachteil. Außerdem bin ich mir immer noch nicht über meine Gefühle für ihn im Klaren. Vielleicht verwechsle ich diese starken Gefühle zu Jake mit einer einfachen Freundschaft. Wo wir gleich beim nächsten Thema wären: Freundschaft. Die wäre auf jeden Fall dahin, wenn wir uns ineinander verlieben würden...ach was, von Liebe kann man da ja gar nicht sprechen! Ich mache mir da viel zu viele Gedanken. Momentan sollte ich mich lieber um andere Dinge kümmern. Immerhin erreichen wir bald Kyrion...hoffentlich.


  "Hey, unser kleiner Freund bleibt stehen!" Rachel deutet auf das Glühwürmchen, das nun bewegungslos vor uns in der Luft schwebt. "Vielleicht braucht er eine Pause..." Das denke ich nicht...hey, was ist das? Bilde ich mir das nur ein, oder wird das Licht immer heller. Nein, ich bin mir sicher. Es blendet schon richtig.


  Ich kneife die Augen zusammen: "Was passiert da?" Das Licht tut richtig weh in den Augen und ich muss meinen Blick abwenden. Auch die anderen schauen auf den Boden, der hell erleuchtet ist. Doch plötzlich wird es wieder dunkel.


  Logan ist der erste, der den Kopf hebt und verwirrt nachfragt: "Ähm...Leute? Habt ihr das kleine Vieh irgendwo gesehen?" Nun schauen auch wir anderen wieder auf und ich lasse meinen Blick durch den Wald schweifen. Logans Frage ist durchaus berechtigt. Wo ist der kleine Kerl? Er kann sich doch nicht in Luft aufgelöst haben.


  Jake schüttelt den Kopf: "Wie es aussieht ist unser einziger Anhaltspunkt gerade verschwunden."


  Logan verschränkt die Arme hinter dem Kopf: "Na klasse...das hat uns gerade noch gefehlt. Wir sind irgendwo im Wald, haben keinerlei Anhaltspunkte und wissen somit nicht weiter. Ich habe ja gleich gesagt, dass das eine schwachsinnige Idee ist!" Das hätte er jetzt ehrlich gesagt nicht mehr extra betonen müssen...


  "Ach Logan, du scheinst wohl immer so pessimistisch zu sein, hm?" Was war das? Wo kam diese Stimme plötzlich her? Ich scheine nicht die Einzige zu sein, die sie gehört hat. Alle drehen sich ein paarmal um die eigene Achse und schauen in alle Richtungen. "Ihr seid ja gar nicht irgendwo im Wald, meine Freunde. Ihr seid genau richtig." Diese Stimme kommt mir nicht bekannt vor. Ich habe sie noch nie gehört. Sie scheint einem alten Mann zu gehören. Irgendwie hat sie etwas mysteriöses, das ein merkwürdiges Gefühl bei mir auslöst. Ich habe da schon so eine Vermutung...


  Und auch Jake hat wohl eine Vorahnung: "K-Kyrion? B-bist du das?"


  Die Stimme beginnt ruhig und freundlich zu lachen: "Du musst Jake sein. Wohl ein ganz schlauer Kerl, wie es scheint. Ja, du hast recht. Ich bin Kyrion." Ach du meine Güte, es stimmt! Es ist wirklich wahr!


  Chris fragt ungeduldig nach: "Wo bist du? Zeig dich bitte! Wir wollen dich unbedingt kennenlernen!" Hektisch schaut er nach oben und unten.


  Wieder folgt eine Antwort der Stimme: "Nicht so ungeduldig, mein junger Christopher. Ihr werdet mich gleich kennenlernen. Aber hier ist wirklich nicht der richtige Ort für ein Gespräch. Geht noch ein paar hundert Meter weiter und ihr werdet ein Haus finden, mein Haus. Die Tür müsste eigentlich offen sein." Nun verstummt die Stimme wieder. Verdutzt schauen wir uns nacheinander an.


  Dann unterbricht Rachel die Stille: "Na worauf warten wir denn noch? Los, Leute! Auf zu Kyrion!" Das lasse ich mir nicht zweimal sagen. Sofort laufen wir los. Über Stock und Stein rennen wir geradeaus weiter, bis wir schließlich an eine Lichtung kommen...und da steht es. Wie die Stimme es gesagt hat. Mitten auf der Lichtung, hell erleuchtet von den Sternen und dem Mondlicht steht ein riesiges Haus. Die grauen Steinmauern und das hölzerne Dach lassen es zwar einfach und rustikal, aber auch irgendwie gemütlich und einladend wirken.


  Jake starrt auf das Gebäude: "Das muss es sein. Kommt Leute, wir werden wohl bereits erwartet." Also gehen wir fünf auf die große hölzerne Eingangstür zu und Jake drückt die goldene Türklinke nach unten. Dann treten wir ein.


  Was meine Augen im Inneren des Hauses sehen, entspricht so gar nicht meiner bisherigen Vorstellung. Ich habe ein altes, vielleicht etwas verfallenes Mobiliar erwartet. Enge Gänge und kleine Türen, aber da habe ich mich wohl geirrt. Wir stehen vor einem sehr breiten und langen Gang, der sich bis zum Ende des Hauses durchzuziehen scheint. Der helle Holzboden und die weißen Wände mit den vielen Lampen darauf lassen den Gang wirklich sehr freundlich wirken. Auch an der Decke befinden sich ein paar goldene Lampen.


  Dann geht Jake langsam voraus. Wir anderen folgen ihm den Gang entlang. Jede der zahlreichen Türen, die links und rechts am Gang liegen, steht offen. Keiner von uns kann es sich verkneifen hineinzusehen. Was sich hinter den Türen befindet, überrascht mich umso mehr. Hinter der ersten Tür links befindet sich nur eine Art Vorratskammer, nichts besonderes. Aber als ich dann durch die andere Tür rechts in das Zimmer trete, finde ich zu meiner Rechten eine tolle Küche vor.


  Links von mir befindet sich wohl das Esszimmer. Ein großer, heller Holztisch und Stühle mit dunkelbraunem Stoffüberzug befinden sich dort. Wir fünf gehen durch das Esszimmer, an dem Tisch, den Kommoden und Schränken vorbei, bis wir links durch eine andere Tür wieder auf den Gang hinauskommen. Nun gehen wir wieder weiter. Die restlichen Türen führen in ein Schlafzimmer, welches vermutlich Kyrion gehört, in eine große Kräuterküche mit allem drum und dran und der letzte Raum, der rechts am Gang liegt, ist ein Treppenaufgang.


  Nun stehen wir alle vor der Treppe und schauen hoch. Dann ergreift Jake das Wort: "Tja, da Kyrion bisher in keinem der Räume war, vermute ich, dass er sich oben befindet. Gehen wir rauf." Chris, Rachel, Logan und ich folgen Jake über die helle Holztreppe. Als wir dann oben ankommen, bin ich baff. Wir stehen gerade in dem größten und schönsten Wohnzimmer, das ich je gesehen habe. Ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll.


  Das Zimmer zieht sich über die gesamte Breite des Hauses. Die Vorderfront des Zimmers besteht aus Glas. Die riesigen Fenster laufen vom Boden bis zur Decke und lassen am Tag bestimmt viel Sonnenlicht rein. Eine Couch steht mitten im Raum und ist auf die Fensterfront gerichtet. Inmitten dessen steht noch ein kleiner Glastisch. Neben diesen Möbeln sind in dem Raum noch mehrere Schränke und Kästen, ein paar gemütliche Stühle und sogar ein Kamin, in dem ein kleines Feuer flackert. Links von uns führt eine Tür noch weiter durch das Haus. Das scheint ja gar nicht mehr aufzuhören!


  Chris steht kopfschüttelnd im Zimmer: "Das ist ja unglaublich. Ich hätte nie gedacht, dass es so hier aussehen würde. Was macht eine Einzelperson denn mit so viel Platz?"


  Rachel stimmt zu: "Ja, es ist wirklich etwas viel, aber eines muss man ihm lassen: er hat Stil. Es ist wirklich wunderschön hier."


  "Freut mich, dass es euch gefällt." Da war sie schon wieder, diese Stimme! Aber diesmal hallt sie nicht einfach willkürlich durch meinen Kopf, diesmal kommt sie aus einer Richtung. Ich drehe mich nach links und tatsächlich. Da steht er. Gerade kommt ein alter Mann mit schneeweißem Haar durch die Tür. Er hat viele Falten im Gesicht und muss schon einige Jahre auf dem Buckel haben. Trotz allem geht er noch relativ gerade und sieht auf den ersten Blick noch fit aus. Ist das etwa...?


  Logan fragt sofort: "B-bist du Kyrion? Sind wir hier in deinem Haus?" Sogar Logan wirkt diesmal weder teilnahmslos, noch genervt. Er ist einfach nur angespannt, aber das sind wir anderen auch. Jeder starrt auf den alten Mann, der gemütlich auf einen der Couchsessel zugeht.


  Dann, kurz bevor er sich setzt, lächelt er Logan an: "Beides korrekt. Ich bin Kyrion und ja, ihr befindet euch in meinem Haus. Wie ich gehört habe, gefällt es euch hier. Das ist nett von euch. Ich gebe mir auch viel Mühe damit." Was für eine Ausstrahlung! Ich kenne ihn jetzt gerade mal ein paar Sekunden und schon mag ich ihn. Es ist fast so wie mit Jake. Kyrions Lächeln ist genauso nett und offen. Seine ganze Aura versprüht geradezu seine positive Einstellung. Er grinst zu uns rüber: "Setzt euch doch. Ich bin mir sicher, ihr habt eine Menge Fragen, nicht wahr?" Ohne lange darüber nachzudenken, gesellen wir uns zu ihm und nehmen nach der Reihe auf der Couch Platz.


  Dann folgt eine etwas unangenehme Stille. Keiner traut sich recht, etwas zu sagen. Mir geht es irgendwie genauso. Ich habe so viele Fragen, da weiß ich gar nicht, wo ich anfangen soll...schwierig.


  Kyrion scheint das aber gar nicht zu stören und er beginnt zu sprechen: "Tja, da seid ihr nun...hat auch ein Weilchen gedauert, wenn ich das mal so sagen darf. Ihr habt mich ganz schön warten lassen." Wie war das? Ihn warten lassen? Wie lange hat er uns wohl schon erwartet?


  Jake fragt sofort nach: "Das klingt fast so, als ob du...hast du uns erwartet? Aber das kann doch gar nicht sein, oder?" Verdutzt schaut er zu mir rüber und ich zucke unwissend mit den Schultern.


  Mit dem Blick aus dem Fenster antwortet Kyrion: "Ja, ich habe euch wirklich lange herbeigesehnt. Glaubt mir, ich weiß schon lange, dass ihr kommen würdet. Mir war zwar nicht ganz klar wann, oder wie ihr herkommen würdet, aber das ist ja nur nebensächlich. Jedenfalls habt ihr es geschafft und das ist sehr beachtlich."


  Logan unterbricht ihn: "Moment mal, alter Mann! Nicht so schnell! Wie soll ich das verstehen? So etwas ist doch gar nicht möglich. Und vor allem...warum wir?" Ja, das sind berechtigte Fragen. Ich finde das alles auch noch etwas merkwürdig...wir brauchen eindeutig mehr Erklärungen.


  Aber Kyrion scheint nicht in der Stimmung für Erklärungen zu sein: "Glaub mir, das Wort "unmöglich" kannst du hier gleich aus deinem Wortschatz streichen. Meine Fähigkeiten übersteigen die eines normalen Wolfes bei Weitem." Dann sind die Gerüchte also tatsächlich wahr. Jake hatte von Anfang an recht. "Es ist schon ziemlich spät. Vielleicht sollten wir das Gespräch auf morgen verschieben. Ihr habt sicher viele Fragen. Wir würden die ganze Nacht hier sitzen, wenn ich euch jetzt schon alles erklären würde." Was? Ist das jetzt sein Ernst? Wir sollen nun einfach so schlafen gehen?


  Ich will mich gerade wehren, als Rachel ihre Hand auf mein Bein legt und mich mit verschlafenen Augen ansieht: "Lass es, Jessica...wenn ich ehrlich bin, hat Kyrion recht. Uns fehlt viel Schlaf. Wir sollten uns erst mal ausruhen." Hm...Rachel sieht wirklich ziemlich fertig aus. Sie ist aber nicht die Einzige. Wenn ich mir die Jungs so anschaue...sie haben auch schon mal fitter gewirkt.


  Also nicke ich: "Ja, du hast recht. Machen wir Schluss für heute."


  Kyrion steht langsam auf: "Keine Sorge, ihr werdet morgen eure Antworten bekommen. Wir haben keine Eile." Er zeigt uns mit einer Handbewegung, dass wir aufstehen sollen. "Folgt mir, ich führe euch in eure Zimmer." Er geht voraus zu der Tür, durch die er vorhin gekommen ist. Wir fünf folgen ihm.


  Die Tür führt in einen weiteren Gang, diesmal ist er aber kleiner. Dieser Gang unterteilt sich wieder in fünf Türen. Kyrion bleibt stehen: "So, das sind eure Zimmer. Sucht euch jeweils eines aus. Die Betten sind gemacht und sonst dürfte auch alles in Ordnung sein. Falls ihr irgendwas braucht, ich bin im unteren Schlafzimmer." Wow, er scheint uns wirklich schon erwartet zu haben. Gut, umso besser. "Tja, dann werde ich mich wohl auch mal schlafen legen. Gute Nacht, meine jungen Freunde. Wir sehen uns morgen." Wir fünf nicken nur etwas verdutzt. Das alles hier geht mir irgendwie zu schnell. Wir haben eine so lange Reise hinter uns, die mehrere Monate gedauert hat und nun...jetzt sind wir einfach hier.


  "Na ja, dann wünsche ich euch mal eine gute Nacht, Leute. Bis Morgen." Chris geht in das erste Zimmer auf der linken Seite.


  Rachel gähnt und geht dann in den gegenüberliegenden Raum: "Gute Nacht..." Etwas neben sich stolpert sie ins Zimmer. Rachel hat dringend Schlaf nötig.


  Logan steuert die Tür ganz hinten an: "Bis Morgen." Im Schnellschritt geht er ins Zimmer und schließt die Tür hinter sich.


  Nun sind nur noch Jake und ich übrig. Jake schaut mich besorgt an: "Alles in Ordnung bei dir? Du bist etwas blass." Tja, dachte ich mir schon. Ich fühle mich auch nicht so besonders...


  Aber ich lächle Jake trotzdem an: "Alles okay, Jake. Ich bin nur müde. Vermutlich war die ganze Aufregung etwas viel."


  Er nickt: "Ja, geht mir genauso." Er schaut auf die linke Zimmertür. "Na dann werde ich wohl auch mal ins Bett gehen." Ich nicke und wir steuern die beiden übrigen Türen an. Da Jake das auf der linken Seite nimmt, bleibt für mich noch das rechte.


  Ich öffne die Tür und werfe noch einen Blick zurück zu Jake: "Gute Nacht. Träum was Schönes."


  "Du auch, Jess." Mit diesen Worten verschwindet Jake im Zimmer. Und auch ich begebe mich ins Bett.


  


  Oh Mann, ich habe geschlafen wie ein Stein! Mir kommt es wie eine halbe Ewigkeit vor, dass ich in einem weichen Federbett geschlafen habe. Das habe ich aber auch wirklich gebraucht. Jetzt fühle ich mich auf jeden Fall wie neu geboren! Wie spät es wohl bereits ist? Durch die beiden Fenster scheint jedenfalls schon die Sonne ins Zimmer. Oh, da ist ja sogar ein Wecker. Gut, es ist erst kurz vor halb neun. Da habe ich ja noch etwas Zeit, bis ich nach unten gehe.


  Erst jetzt fällt mir auf, wie groß dieser Raum doch ist. Gestern habe ich ja nicht mehr viel davon mitbekommen, da ich gleich eingeschlafen bin. Es ist wirklich schön hier. Man hat alles, was man braucht: ein großes Bett, einen Nachttisch, eine Kommode, einen Kasten, sogar ein kleines Tischchen mit Stühlen.


  Oh, ich höre Schritte. Es scheint wohl jemand wach geworden zu sein. Die Schritte werden leiser...jetzt sind sie ganz weg. Na ja, dann wird es wohl für mich auch Zeit aufzustehen. Ich richte mich langsam auf, gähne ausgiebig und strecke mich lang. Gut, vielleicht sollte ich mich aber noch etwas frischmachen, bevor ich runtergehe. Also ab ins Badezimmer.


  Wow, das Bad ist ja auch super. Wenn jedes Zimmer so eines hat, ist das wirklich nicht schlecht. Alles ist mit weißen Fliesen ausgelegt. Ein riesiger Spiegel hängt über dem Waschbecken. Der weiße Badezimmerschrank steht ein bisschen offen. Ist da was drin? Tatsächlich, der ist ja rappelvoll! Kyrion hat ja wirklich an alles gedacht. Von der Zahnbürste bis zum Shampoo ist wirklich alles da. Sieht wohl so aus, als würde ich doch noch eine Weile brauchen, bis ich mich zu den anderen geselle. Eine warme Dusche lasse ich mir auf keinen Fall entgehen.


  


  Ich dachte schon, dass das Bett mein Highlight war, aber die Dusche war ja noch besser! Mir kommt es so vor, als ob ich Stunden unter der Dusche verbracht hätte, aber ein Blick auf die Uhr versichert mir, dass dem nicht so ist...ein paar Minuten nach neun. Das ist ja eine gute Zeit, um runterzugehen. Die Klamotten, die im Kleiderschrank waren, passen komischerweise wie angegossen.


  Na ja, wie auch immer. Ich gehe jedenfalls gerade die Treppe hinunter und höre schon ein paar vertraute Stimmen. Vermutlich sind die anderen im Esszimmer. Also öffne ich die Tür und trete auch ein. Die Jungs verstummen kurz, als sie mich sehen.


  Dann wirft mir Chris gleich ein Lächeln zu: "Guten Morgen, Jess. Setz dich doch zu uns! Kyrion hat ein großartiges Frühstück gezaubert!" Was? Es gibt sogar Frühstück? Wow, ich komme mir ja vor, wie in einem Hotel!


  Also lasse ich mir das nicht zweimal sagen und setze mich auf einen Stuhl neben Jake, der mich auch begrüßt: "Guten Morgen. Na, gut geschlafen?"


  Ich grinse zufrieden: "Wie ein Stein! Ich habe schon ganz vergessen, wie toll es ist, in einem Bett zu schlafen. Das ist zumindest eines der wenigen Dinge, die ich wirklich vermisse." Ich schaue kurz zu Logan und nicke ihm zur Begrüßung zu. Dann schaue ich mich kurz um und werfe auch einen Blick in die Küche, aber dort ist niemand. Also frage ich nach: "Darf ich fragen, wo Kyrion ist?"


  Chris füllt sich Orangensaft nach und antwortet mir: "Der macht gerade seinen morgendlichen Spaziergang. Eigentlich müsste er bald wieder zurück sein. Immerhin ist er jetzt schon fast eine Stunde unterwegs." Ich nicke nur. Dann kehrt Ruhe ein und ich nehme mir eine der Semmeln.


  Plötzlich höre ich, wie die Tür hinter mir aufgeht und ich drehe mich kurz um. Ich muss etwas schmunzeln, als ich die noch ziemlich verschlafene Rachel erblicke. Sie stolpert regelrecht in den Raum und reibt sich dann nochmal die Augen: "Guten Morgen..." Sie gähnt ausgiebig. "Warum sind denn schon alle wach?" Die drei Jungs grinsen sich verstohlen an. Sie scheint der Anblick von Rachel auch zu amüsieren.


  Ich begrüße sie erst mal: "Guten Morgen. Du siehst ja noch nicht sonderlich fit aus. Wieso hast du nicht länger geschlafen?" Ich rücke den Stuhl neben mir etwas vom Tisch weg und deute darauf.


  Rachel fackelt nicht lange und lässt sich in den Sessel fallen: "Na ja, ich habe immer wieder Schritte gehört und habe mir schon gedacht, dass ihr schon wach seid. Da kann ich ja nicht als Einzige oben im Bett liegenbleiben." Sie schnappt sich gleich die Kaffekanne und füllt ihre Tasse an.


  Während sie einen großen Schluck macht, geht die Küchentür auf und Kyrion tritt herein. Er steht grinsend in der Tür: "Guten Morgen, allerseits. Wie ich sehe, schmeckt euch das Frühstück."


  Chris nickt eifrig: "Und wie! Das hast du wirklich toll gemacht, vielen Dank!" Wir anderen stimmen ebenfalls mit einem Nicken zu.


  Kyrion ist sichtlich geschmeichelt und setzt sich zu uns: "Hattet ihr alle eine angenehme Nacht? Falls es irgendwas gibt, das ich für euch tun kann, sagt es nur." Wow, Kyrion ist ja noch netter als gestern! Er gibt sich wirklich viel Mühe, um uns alles recht zu machen.


  Ich lächle ihn also ebenso freundlich an: "Also ich habe geschlafen wie ein Stein. Es ist wirklich toll in deinem Haus. Ich könnte es mir gar nicht besser vorstellen." Und damit habe ich kein bisschen übertrieben.


  Kyrion zuckt mit den Schultern: "Tja, ich habe ja schon lange gewusst, dass ihr vorbeikommen würdet. Da hatte ich genug Zeit, um alles vorzubereiten." Hm...Kyrion hat uns also tatsächlich erwartet. Aber wieso genau uns? Seine Worte erinnern mich daran, wie viele Fragen ich noch an ihn habe. Und heute ist der Tag, an dem ich endlich meine Antworten bekomme. Ich hoffe, dass uns Kyrion bald alles erzählt.


  Jake scheint fertig mit dem Essen zu sein und lehnt sich zurück. Er wendet sich auch an Kyrion: "Du warst ziemlich lange unterwegs. Machst du das jeden Tag?"


  Er schüttelt den Kopf: "Normalerweise bin ich nicht so lange weg, aber diesmal gab es ja eine Menge nachzudenken. Ihr seid nicht die Einzigen, die sich den Kopf darüber zerbrechen, wie ich euch alles erklären soll. Mein kleiner Ausflug hat aber durchaus Wirkung gezeigt. Ich habe mir schon alles ungefähr zurecht gelegt. Wenn ihr mit dem Frühstück fertig seid, werde ich euch alles erklären." Gut, dann ist es also endlich so weit. Bald werden wir erfahren, ob sich unsere lange und beschwerliche Reise ausgezahlt hat. Ich hoffe es sehr...


  


  Trotz Kyrions Ansprache hat sich keiner von uns hetzen lassen und wir haben in Ruhe fertiggegessen. Das Frühstück war übrigens ausgezeichnet. Nun sitzen wir alle wieder im Wohnzimmer auf der Couch und machen es uns gemütlich.


  Logan bricht die Stille: "Tja, dann sag mal, was du uns so zu erzählen hast. Wir sind ganz Ohr." Nun warten wir alle gespannt darauf, dass er zu sprechen beginnt.


  Kyrion atmet tief durch. Dann beginnt er: "Ich denke, damit ihr alle Zusammenhänge versteht, muss ich euch erst einmal etwas Geschichtliches erzählen. Viele Wölfe wissen gar nichts mehr über unsere Vergangenheit. Man hat auch viel getan, um das alles zu vertuschen...wie auch immer. Tja, wo fange ich bloß an? Ach ja, genau!" Kyrion steht plötzlich auf und geht zu einem der vielen Regale, die übrigens alle vollgestopft sind mit alten Büchern.


  Rachel fragt verdutzt nach: "Darf ich fragen, was du da machst?" Sie schaut etwas verwirrt zu ihm rüber. Kyrion steht starr vor dem großen Regal und fährt mit der rechten Hand ein paar Bücher entlang. Es sieht fast so aus, als würde er etwas suchen.


  Leise redet er vor sich hin: "Wo hab ich es bloß? Ich hätte schwören können, dass es in diesem Regal ist...Ah, da ist es ja!" Mit etwas Mühe holt er ein Buch aus dem Regal. Dann kommt er wieder rüber zu uns und legt es auf den Glastisch. Es muss schon ziemlich alt sein. Der Einband sieht schon etwas mitgenommen aus und eine dicke Staubschicht macht es fast unmöglich, den Titel zu lesen. Also wischt Kyrion über die Vorderseite des Buches, sodass man endlich etwas erkennen kann. Der braune Einband ist wirklich aufwendig verziert und auch der in goldenen Buchstaben geschriebene Titel sieht edel aus. Wie alt dieses Buch wohl schon ist?


  Ich lese den Titel vor: "Das Geheimnis der Wölfe...klingt ja spannend. Was ist das genau, Kyrion?"


  Er schlägt die erste Seite auf: "Das, meine lieben Freunde, ist die Antwort auf all eure Fragen. In diesem Buch ist sowohl die Vergangenheit, als auch die Gegenwart und Zukunft aller Wölfe festgehalten. Es ist ein Unikat. Ich selbst habe es vor vielen Jahrzehnten verfasst."


  Chris schüttelt plötzlich den Kopf: "Das kann doch gar nicht sein. Bei allem Respekt, Kyrion...wie sollen darin Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft aller Wölfe stehen?"


  Jake stimmt ihm zu: "Ja, das verstehe ich auch nicht ganz. Gut, das mit der Vergangenheit geht ja noch. Aber wie um Himmels Willen sollst du damals schon gewusst haben, was in der Gegenwart, oder in der Zukunft passieren wird? Kannst du mir das erklären?" Jake und Chris haben vollkommen recht. So weise Kyrion auch sein mag und so viel Wissen er sich auch angeeignet hat, er kann niemals in die Zukunft sehen, unmöglich.


  Auf einmal beginnt Kyrion zu lachen: "Ach was, ihr traut mir das nicht zu? Wie erklärt ihr euch dann, dass ich bereits von eurer Ankunft wusste?"


  Rachel schüttelt den Kopf: "Das kann allerlei Gründe haben. Vielleicht hast du ja irgendwelche Informanten, die dir von dem berichtet haben. Außerdem könntest du die Anwesenheit von Jake gespürt haben. Immerhin ist er ein Lichtwolf." Ja, sehe ich genauso. Rachels Erklärungen klingen ziemlich logisch.


  Kyrion lächelt sie freundlich an: "Gut, ich sehe schon, wo das hinführt. Vielleicht sollte ich es euch einfach beweisen." Er widmet sich wieder dem Buch und schlägt die Mitte auf. Dann blättert er noch etwas weiter nach hinten. "Hm...nehmen wir mal das als Beispiel. Ich denke, dass das ziemlich gut geeignet ist." Er schiebt das Buch zu uns rüber und deutet auf eine Textstelle.


  Rachel beginnt laut zu lesen: "Trotz aller Anstrengungen schafften es die fünf Wölfe nicht über den unbezwingbaren Berg. Sie stürzten in die Tiefe, als der Anführer der großen weißen Bestien, die Eisbrücke zum Einsturz brachte..." Rachel liest nicht mehr weiter. Mit entsetztem Blick schaut sie uns nach der Reihe an. "Kommt euch das nicht bekannt vor, Leute? Das war die Situation auf der Brücke!" A-aber wie ist das möglich? Das kann doch gar nicht sein!


  Doch Logan wirkt wenig beeindruckt: "Ach was, das soll schon als Beweis gelten? Mir ist das jedenfalls zu wenig. Tut mir leid." Er schiebt das Buch wieder zu Kyrion rüber.


  Kyrion blättert noch weiter nach hinten: "Dann erlaubt mir euch noch eine Textstelle vorzulesen. Ich denke mal, dass euch diese vollkommen überzeugen wird." Er räuspert sich kurz und liest dann laut vor: "Endlich hatten sie es geschafft. Die fünf tapferen Wölfe haben alle Hindernisse überwunden und stehen nun vor ihrem Ziel. Mit funkelnden Augen bewundern sie das Haus des Kyrion. Sie haben es tatsächlich geschafft. Alle fünf sind zu einem Rudel zusammengewachsen, obwohl sie unterschiedlicher nicht sein könnten. Doch jeder hat seinen Platz gefunden. Viel Glück auf eurer weiteren Reise...Jake, Chris, Rachel, Logan und Jessica." Kyrion schaut wieder auf. Stolz blickt er in die völlig erstaunten Gesichter von uns allen. Sogar Logan ist nun still.


  Ich falte die Hände zusammen und sitze kopfschüttelnd da: "Wow...du hast dieses Buch vor vielen Jahrzehnten verfasst...so lange wartest du schon auf uns?" Kyrion nickt und schlägt das Buch wieder zu. "Aber wieso sind es genau wir? Was hat es für einen Grund, dass wir bei dir sind?"


  Plötzlich legt Jake, der neben mir sitzt, seine Hand auf meine rechte Schulter und sieht mich verständnisvoll an: "Ich denke mal, dass es das Beste ist, wenn wir Kyrion nun endlich erzählen lassen. Mit Sicherheit wird sich dann alles aufklären." Na dann soll er auch endlich mal beginnen! Mich zerreißt es schon fast vor Neugier!


  Kyrion schlägt nun wieder die erste Seite des Buches auf. Während er herumblättert, wendet er sich nochmal an uns: "Ich möchte euch, wie gesagt, zuerst etwas von unserer Geschichte lehren, bevor ich konkret zu euch komme." Er scheint nun die Seite gefunden zu haben. "Falls es irgendwelche Fragen gibt, dann unterbrecht mich einfach. Das ist übrigens die Zusammenfassung des Ganzen. Wenn ihr mehr wissen wollt, könnt ihr euch das Buch ruhig nehmen und die ganze Geschichte lesen." Wir nicken nur. Kyrion räuspert sich kurz. Dann nimmt er das Buch auf seinen Schoß und beginnt zu lesen:


  


  "Dies ist die Geschichte, wie unser stolzes Volk, das Jahrtausende lang über die Erde und ihre Bewohner herrschte, letztendlich seine Macht einbüßte. Es ist eine Geschichte von Recht und Unrecht, von Stolz und von Ehre.


  Die Wölfe haben schon von Anbeginn der Zeit regiert. Sie waren stolze Jäger und Kämpfer, zeigten aber auch Mitgefühl anderen gegenüber. Über viele Jahrtausende galten sie als die einzigen Herrscher der Welt und man glaubte, dass sich das auch nie ändern würde. Nach tausenden von Jahren der Herrschaft aber, nahm das Schicksal seinen Lauf und eine neue Figur trat auf das Spielbrett: der Mensch. Anfangs galt diese Kreatur noch als wild und ungestüm. Niemand hätte je gedacht, dass diese Rasse jemals eine andere übertreffen könnte. Außerdem griff er nicht in die Natur ein und respektierte die Erde, so wie jedes andere Tier auch. So wurde die Entwicklung des Menschen lange Zeit ignoriert und keiner kümmerte sich recht um diese Lebewesen.


  Dann aber, als die Evolution ihren Lauf genommen hatte, wurden diese Wesen immer intelligenter und eigneten sich vieles an Wissen an. Dieses Wissen verwendeten sie im Laufe der Jahrhunderte für viele nützliche Dinge. Der Mensch baute Dörfer, die später zu Städten heranwuchsen, vergrößerte seinen natürlichen Lebensraum und vermehrte sich mit der Zeit. Das alles geschah natürlich unter dem wachsamen Auge aller Wölfe, die sich nach und nach mehr um die Menschen und ihre Taten sorgten.


  Leider war diese Sorge auch berechtigt: die anfangs noch so bescheidenen Bewohner der Erde nahmen sich nun mehr, als die Natur geben konnte. Sie bebauten große Flächen und die Natur geriet langsam aus dem Gleichgewicht. Es folgten dann noch Kriege und Auseinandersetzungen mit anderen Rassen. Wer dem Menschen nicht in das Konzept passte, der musste von der Bildfläche verschwinden. Die Wölfe, als Hüter des Gleichgewichts in der Welt, waren also gezwungen, den Menschen als ernsthaftes Problem anzusehen und die Weisesten versammelten sich, um eine Lösung zu finden. Es stellte sich aber bald heraus, dass das gar nicht so einfach war. Was sollte man tun? Wie sollte man dieses neue Problem angehen? Selbst die Weisesten aller Wölfe konnten sich in diesem Punkt nicht einig werden und so entstanden zwei verschiedene Meinungen. Die einen glaubten, dass es das Beste sei, die Menschen auszurotten. Viele andere Wölfe glaubten aber, dass man der neuen Rasse eine Chance geben sollte. In ihren Augen hatten die Wölfe lange genug regiert und wenn es an der Zeit ist, seine Macht abzugeben, dann ist das nun einmal so.


  So spalteten sich die Wölfe, die sich sonst immer einig gewesen waren, und zwischen denen es bisher nie Streitigkeiten gegeben hatte, in zwei Lager auf und es war schnell klar, wer zu wem gehörte. Immer wieder gab es Angriffe auf die Dörfer der Menschen und es kamen viele dabei um. Gegen die großen und kräftigen Wölfe hatte die noch niedere Rasse keine Chance. Als die Angriffe immer häufiger stattfanden, sahen sich die anderen Wölfe dazu verpflichtet, einzugreifen und aus ehemaligen Freunden wurden bald erbitterte Feinde.


  Über die Jahre hinweg spitzten sich die Auseinandersetzungen immer mehr zu und ein weltweiter Krieg drohte auszubrechen. Inzwischen hatten sich auf jeder der beiden Seiten sieben Wölfe als hervorragende Führungspersonen herausgebildet. Sie repräsentierten alle Wölfe ihres jeweiligen Lagers und die beiden Gruppen hätten unterschiedlicher nicht sein können. Diejenigen, die die Menschen immer verteidigten und alles zu ihrem Schutz taten, wurden immer selbstloser und so entwickelten sich diese sieben zu Wesen vollkommener Reinheit. Ihr Fell wurde schneeweiß und sie waren immer von einer hell leuchtenden Aura umgeben. Also erhielten sie den passenden Namen "Lichtwölfe".


  Das genaue Gegenteil geschah auf der anderen Seite. Den sieben Anführern der anderen Gruppe war es bald nicht mehr genug, nur die Menschen zu verdrängen. Sie wurden immer machtgieriger und das Verlangen über alles und jeden zu herrschen wurde immer mehr. Jeden Tag ihres Daseins wurden sie von noch düstereren Gedanken verführt und ihnen war jedes Mittel recht, um ihre Wünsche in die Tat umzusetzen. So wanden sie sich der Dunkelheit zu. Ihr schwarzes Fell und die unheilvolle Aura, die sie umgab, ließ alles und jeden erzittern. Sie wurden zu "Schattenwölfen".


  Um den Konflikten endlich ein Ende zu bereiten, wurde zwischen den beiden Mächten ein Kampf vereinbart. Eine Schlacht sollte über das Schicksal aller Lebewesen und der Erde selbst entscheiden. Keiner blieb ihr fern. Jeder kämpfte aus vollem Herzen für seine Überzeugung. Es war ein erbitterter Kampf zwischen Brüdern und Schwestern, der in einem Blutbad endete. Viele Wölfe verloren ihr Leben, aber die Gerechtigkeit siegte letzten Endes. Die Untergebenen der Schattenwölfe verloren den Kampf und ihre Meister wurden gefangen genommen. Die Lichtwölfe hatten gesiegt und überließen ihre Macht und die damit verbundene Herrschaft den Menschen. So zogen sich die stolzen Wölfe zurück in die Wälder, lernten sich zu tarnen und gerieten in Vergessenheit.


  Damit ist die Geschichte aber noch nicht zu Ende, denn schließlich waren ja die sieben Schattenwölfe noch am Leben. Es war nur eine Frage der Zeit, bis sie ausbrechen und neues Chaos anrichten würden. Also beschloss man sie für alle Gezeiten wegzusperren. Sieben Amulette mit jeweils einem großen Edelstein darauf wurden erschaffen, in welchen die Seelen der Schattenwölfe versiegelt wurden. Jeder der Lichtwölfe erhielt eines davon, um es zu verwahren und vor der Welt zu verbergen. Bis zum heutigen Tage wurden die Amulette behütet und auch sie gerieten in Vergessenheit. Keiner sollte je erfahren, dass es sie gibt. Seit jeher gelten diese sieben Relikte aus vergangenen Zeiten als das Geheimnis der Wölfe."


  


  Als Kyrion das Buch zuschlägt, wird es ganz still. Keiner sagt etwas. Auch er selbst starrt nur den Einband des Buches an und scheint noch ganz ergriffen zu sein. Kein Wunder, die Geschichte ist ja auch wirklich unglaublich! Ich hätte nie gedacht, dass die Wölfe einmal so viel Macht gehabt haben und dass es sie schon so lange gibt. Bleibt nur noch eine Frage: was hat das alles mit uns zu tun?


  Kyrion hat sich endlich wieder gefangen und räuspert sich kurz. Dann schaut er in die gebannten Gesichter von uns allen und fragt: "Na, wie hat euch die Geschichte gefallen? Ich hoffe, dass ich sie einigermaßen gut rüberbringen konnte."


  Rachel nickt eifrig: "Oh ja, glaub mir, das hast du. Einfach unglaublich. Von alldem habe ich noch nie etwas gehört. Ich wusste ja, dass es Lichtwölfe gibt und auch so manche Geschichte von den Schattenwölfen war mir bekannt, aber das...ich hatte ja sowas von keine Ahnung!"


  "Eines muss ich dich aber trotzdem noch fragen, Kyrion." Jake wirkt skeptisch. Kyrion nickt ihm kurz zu. "Wie verlässlich sind deine Quellen? Immerhin ist die Geschichte wichtig für die Entwicklung unserer gesamten Welt. Ich bin viel herumgekommen und habe schon so einiges gehört, aber das ist mir noch nie untergekommen. Wie ist das möglich?" Stimmt eigentlich...darüber habe ich gar nicht nachgedacht.


  Kyrion will ihm gerade antworten, da fällt ihm Chris ins Wort: "Wieso zweifelst du plötzlich, Jake? Kyrion hat doch gesagt, dass die Geschichte in Vergessenheit geraten ist. Das ist doch ziemlich häufig so, oder etwa nicht?"


  Jake nickt etwas zögerlich: "Ja, schon...aber trotzdem würde ich gerne wissen, woher er das alles weiß. Ich habe da so meine Vermutung..." Vermutung? Was soll das denn schon wieder heißen?


  Kyrion beginnt zu lachen: "Ich bin beeindruckt! Du bist wirklich ein kluger Bursche, Jake. Du denkst, dass ich damals selbst dabei war, nicht wahr?" Wie bitte? Habe ich mich gerade verhört? "Und du liegst völlig richtig mit dieser Annahme. Ich war wirklich bei all diesen Ereignissen von damals dabei. Es ist wirklich schon lange her..." Was zum Teufel ist hier los? Das kann doch gar nicht sein! Kyrion hat uns doch erzählt, dass das alles vor mehreren Tausend Jahren geschehen ist. So alt kann er niemals sein!


  Ich wende mich an Kyrion: "Aber das ist ja unglaublich, Kyrion! Du bist wirklich schon so alt? Wie? Und wieso?" Alle warten gespannt auf seine Antwort.


  Er fragt noch einmal nach: "Wieso ich noch lebe?" Ich nicke eifrig. "Na ja, wir Wölfe können so gut wie ewig leben, wenn wir nur ein Ziel vor Augen haben. Und glaubt mir, meine Freunde, mein Ziel ist es wert, durchzuhalten."


  Logan schaut ihn gespannt an: "Was ist denn dein Ziel? Welches Ziel kann so wichtig sein, dass du dem Tod entgehst?"


  Kyrion lächelt ihn an: "Die Rettung der Welt natürlich. Als einer der sieben großen Lichtwölfe muss ich mich ja schließlich um die Erhaltung der Welt kümmern, die ich so lange und hart verteidigt habe." Was zur...?


  "Ich wusste es!" Ach du meine Güte! Jake ist gerade bis fast an die Decke gehüpft! So langsam wird mir das alles hier schon fast etwas zu spannend. "Es stimmt also. Ich habe mich nicht geirrt."


  Etwas irritiert wende ich mich an Jake: "Darf ich fragen, was dich so fröhlich stimmt? Wobei hast du dich nicht geirrt?"


  Jake setzt sich wieder hin: "Na ja, ich habe von Anfang an den Verdacht gehabt, dass Kyrion ein Lichtwolf ist. Sein Verhalten, seine Ausstrahlung und seine Augen haben ihn verraten." Moment mal...stimmt! Jetzt, wo Jake es sagt, macht das alles Sinn! Ich habe mich von Anfang an wohl bei Kyrion gefühlt. Außerdem war er immer nett und freundlich und wenn ich ihm jetzt in die Augen schaue, sehe ich es auch! Sie haben fast die gleiche Farbe, wie Jakes Augen. Kein Zweifel, Kyrion ist ein Lichtwolf.


  Plötzlich mischt sich Chris wieder ein und wendet sich an Jake: "Einen Moment mal, wieso haben wir anderen das nicht gespürt? Immerhin habe ich bei dir auch gleich gewusst, dass du ein Lichtwolf bist. Warum ist mir das bei Kyrion nicht aufgefallen?"


  Jake lehnt sich zurück und verschränkt die Arme: "Ganz einfach, weil du kein Lichtwolf bist. Wir Lichtwölfe spüren die Anwesenheit von anderen unserer Art und auch von Schattenwölfen weitaus stärker als normale Wölfe. Das weiß doch jeder." Chris schaut etwas beschämt zu Boden. Ich habe das übrigens auch nicht gewusst...aber eines verstehe ich nicht ganz. Schließlich habe ich ja auch gespürt, dass Kyrion irgendwie anders ist...


  "Okay, dann hätten wir das auch geklärt." Anscheinend will Logan etwas sagen. "Mich interessiert im Moment nur noch eine Frage." Er wendet sich an Kyrion. "Wieso hast du uns das alles nun erzählt? Du hast gesagt, dass du uns etwas von der Geschichte der Wölfe erzählen musst, damit wir letztendlich alles verstehen. Aber was hat das jetzt mit uns zu tun? Und was soll der ganze Quatsch mit der Rettung der Welt?"


  Etwas nachdenklich schaut Kyrion nun von einem zum anderen. Dann hat er plötzlich ein Lächeln im Gesicht: "Gut...ich denke, dass ich euch lange genug auf die Folter gespannt habe. Vermutlich wird euch das, was ich euch jetzt sage, etwas merkwürdig erscheinen, aber hört mir bitte trotzdem zu." Der Kerl macht es ja immer spannender...


  Nun platzt Chris raus: "Jetzt sag schon! Was suchen wir hier bei dir und was hast du uns so wichtiges zu sagen?"


  Kyrion atmet einmal tief durch: "Tja, ihr seid die Retter der Welt, so wie wir sie kennen." Wie bitte? Nochmal von vorne...hat er gerade gesagt, dass wir die Welt retten sollen? Ich glaube ich habe mich verhört! Etwas verdutzt schaue ich zu Rachel rüber, die auch meinen Blickkontakt sucht. Sie sieht mich ebenso verwirrt an, wie ich sie. Auch Chris und Logan schauen sich mit fragenden Blicken an. Keiner ist sich wohl ganz sicher, ob Kyrion das gerade wirklich gesagt hat.


  Plötzlich meldet sich Jake zu Wort: "Könntest du uns das genauer erklären? Das kam eben etwas überraschend." Wie kann er nur so ruhig bleiben? Jake scheint das Ganze wenig zu beeindrucken. Er bewahrt die Fassung und schaut neugierig zu Kyrion.


  Dieser zuckt mit den Schultern: "Gerne, aber ihr wolltet ja die Kurzfassung." Ja schon, aber das war wohl etwas zu kurz.


  Ich wende mich also ihm zu: "Bitte...erklär es mir. Wie kommst du darauf, dass uns so eine wichtige Aufgabe zuteilwird?"


  Nachdem er sich gemütlich in seinen Sessel zurückgelehnt und gewartet hat, dass alle Augen auf ihn gerichtet sind, beginnt er wieder zu erzählen: "Nun gut. Ihr wisst ja jetzt auch etwas von unserer Geschichte und somit wisst ihr auch über das sogenannte "Geheimnis der Wölfe" bescheid." Wir nicken eifrig. "Tja, leider ist es mittlerweile kein Geheimnis mehr. Ich hatte bereits vor vielen, vielen Jahren eine Vision, die großes Unheil zeigte. Die Hauptrolle hierbei spielen zwei Wolfsrudel, die jeweils für eine Überzeugung kämpfen. Es ist fast so wie damals..." Er schüttelt kurz den Kopf. "Aber ich schweife ab. Jedenfalls hat sich vor ein paar Wochen das Gerücht verbreitet, dass eine Gruppe von sechs Jungen Schattenwölfen durch das Land streift."


  Jake unterbricht ihn plötzlich: "Wie bitte? Schattenwölfe? Und gleich sechs davon? Wie kann das sein?" Aufgebracht starrt er Kyrion an.


  Rachel legt den Kopf etwas schief und fragt nach: "Was ist denn so ungewöhnlich daran? Ich hätte gedacht, dass jedermann weiß, dass es noch Schattenwölfe gibt?"


  Logan übernimmt die Antwort: "Na ja, ist schon klar, dass es sie noch gibt, aber es sind eben nur sehr wenige..."


  Kopfschüttelnd redet Jake weiter: "Sechs, um genau zu sein. Es gibt auf der ganzen Welt nur noch sechs Schattenwölfe. Vor ein paar Jahren wurden die letzten verstreuten Schattenwölfe gejagt und schließlich auch gefunden. Ohne Erbarmen tötete man alle, damit diese dunklen Kreaturen keinen Schaden anrichten konnten. Nur sechs Welpen haben überlebt und sind untergetaucht. Keiner konnte sie finden und man hat bald nichts mehr von ihnen gehört. Ausschließlich wir Lichtwölfe spüren, dass es noch welche gibt, aber wir können sie nicht ausfindig machen. Ich, zum Beispiel, spüre die Anwesenheit eines Licht- oder Schattenwolfes auf ein paar Kilometer, aber das reicht nicht aus, um sie zu finden."


  Kyrion nickt Jake auf einmal zu: "Gut so, Jake. Ich bin beeindruckt, dass du so viel darüber weißt. Du hast mir ja somit die Erklärung erspart."


  Chris wirkt erschüttert: "Das ist alles andere als gut...ein Schattenwolf, der allein unterwegs ist, wird ja schon von allen gefürchtet. Wenn wir es nun mit einem ganzen Rudel zu tun haben, dann ist das ja das pure Grauen!"


  Kyrion versucht Christopher etwas zu beruhigen: "Wir wollen mal nicht übertreiben, okay? Es stimmt schon, dass sie düster sind und keine guten Absichten haben, aber es sind immer noch Wölfe wie du und ich. Ich habe schon früher gegen ihre Vorfahren gekämpft, die noch schlimmer waren, und lebe ja schließlich auch noch." Komisch...zuerst erzählt er uns, wie schrecklich diese Wölfe nicht sind und nun tut er so, als wäre das Ganze gar nicht so schlimm. Irgendwas verschweigt er uns doch...


  "Ich vermute mal, dass es einen bestimmten Grund gibt, warum du von Kämpfen gegen die Schattenwölfe redest, nicht wahr?" Alle Blicke sind nun auf Rachel gerichtet, die besorgt zu Kyrion schaut. "Langsam wird mir alles klar. Wie hängt wohl unsere Aufgabe, also die Rettung der Welt, mit den Schattenwölfen zusammen? Ganz klar, sie sind unserer Gegenspieler." Natürlich! Rachel hat vollkommen recht! Das liegt doch auf der Hand! Wie hat mir das nur nicht auffallen können?


  Ich setze fort: "Es passt alles zusammen...das Geheimnis der Wölfe, welches jetzt kein Geheimnis mehr ist, die Schattenwölfe, die sich zusammengetan haben...sie wollen die sieben Amulette, nicht wahr? Und wir sind diejenigen, die sie daran hindern sollen." Nachdem ich das gesagt habe, scheint es auch den Jungs allmählich klar zu werden. Ihre Augen sprechen tausend Worte.


  Kyrion scheint beeindruckt zu sein: "Wow...ich hätte nie gedacht, dass ihr es so schnell begreifen würdet. Ja, Jessica. Du hast vollkommen recht. Ihr seid die anderen Wölfe aus meiner Vision. Ich habe euch damals schon kommen sehen und euch seitdem erwartet. Mir war klar, dass ihr jemanden braucht, der euch alles erklärt. Also habe ich es mir zum Ziel gemacht diese Person zu sein. Ich bin da, um euch auf das vorzubereiten, was kommen wird." Und so findet jeder seine Rolle in diesem Stück...unglaublich. Schon seit vielen Jahren steht fest, dass wir diese Aufgabe übernehmen sollen. Aber ich weiß ja noch gar nicht, ob ich das wirklich will.


  Ich kaue auf meiner Unterlippe herum und spreche dann meine Zweifel aus: "Wie kannst du dir sicher sein, dass wir die Richtigen dafür sind? Was ist, wenn du dich irrst? Warum genau wir?" Meine Fragen scheinen auch die anderen zu beschäftigen.


  Kyrion richtet sich nun etwas auf und hebt seine Stimme über uns: "Ich verstehe eure Zweifel. Auch mir war anfangs nicht klar, ob meine Vision stimmen würde. Trotz allem habe ich euch weiterhin beobachtet. Seht euch doch nur an! Eine bessere Kombination gibt es doch gar nicht!"


  Nun ist es still geworden, aber es ist keine unangenehme Stille. Es ist...wie die Ruhe vor einem Sturm, vor einem gewaltigen Sturm. Die Luft ist wie aufgeladen und die Spannung ist überall zu spüren. Ich hebe langsam meinen Kopf und schaue zu meine Freunden. Von allen geht eine Entschlossenheit aus, die auch mich sofort packt. Ich denke, dass wir uns alle einig sind. Wir wissen, was zu tun ist.


  Plötzlich springt Jake auf und steht entschlossen vor uns: "Tun wir es, Leute! Treten wir die Reise an! Lasst uns etwas machen!"


  Sein Enthusiasmus lässt auch Chris aufspringen: "Ich weiß ja sowieso nicht, was ich mit meinem Leben anfangen soll! Warum nicht einfach mit euch merkwürdigen Typen herumziehen und ein paar Schattenwölfen die Tour versauen? Klingt ganz gut, wenn ihr mich fragt!" Rachel und ich beginnen nach dieser Ansprache laut zu lachen.


  Auf einmal wird unser Gelächter von Logan unterbrochen, der auch mit einem Lächeln im Gesicht und entschlossenem Blick aufsteht: "Treten wir den Schattenwölfen gehörig in den Hintern!" Dies lässt nun letztendlich auch mich und Rachel mit einem lauten "Wir sind dabei!" aufspringen.


  Da stehen wir also. Fünf junge Wölfe, die entschlossen sind, etwas zu verändern. Keiner von uns weiß genau, was uns bevorsteht, aber das ist egal. Solange wir zusammenhalten, können wir alles schaffen, davon bin ich überzeugt.


  


  Ich liege gerade wieder in meinem Zimmer im Bett und starre an die Decke. Nachdem wir die Aufgabe, die uns Kyrion auferlegt hat, mit vollem Enthusiasmus angenommen hatten, kamen erst die ganzen Erklärungen.


  Anfangs war die ganze Sache noch so unrealistisch und erschien mir unendlich weit weg, aber nun ist das anders. So, wie Kyrion uns das erklärt hat, ist mit den Schattenwölfen nicht zu spaßen. Sie haben es sich zum Ziel gesetzt, die sieben Amulette mit den Edelsteinen, in denen die uralten Vorfahren der Schattenwölfe versiegelt sind, zu suchen und auch zu benutzen. Unsere Aufgabe ist es also, die Amulette vor ihnen zu finden und sie daran zu hindern, ihr Ziel durchzusetzen. Wir haben leider keinerlei Informationen über unsere Gegner. Das ist mehr als ärgerlich...


  Ach ja, das habe ich ja fast vergessen! Ich habe mir doch das Buch von Kyrion ausgeborgt, damit ich etwas nachlesen kann. Mich interessiert nämlich, was am Ende des Buches steht. Außerdem könnte ich ein paar mehr Informationen über die Amulette bekommen. Kyrion war, was das angeht, nicht sehr präzise. Er hat uns nur gesagt, dass es eine Katastrophe gibt, wenn sie in die Hände der Schattenwölfe geraten.


  Ich blättere zu der letzten Seite des Buches und suche mir eine geeignete Stelle, an der ich zu lesen beginnen kann. Dann vertiefe ich mich in das Buch.


  


  "Die fünf Wölfe hatten also eine Aufgabe zugewiesen bekommen, die über das Schicksal der Welt entscheiden würde. Sie müssen es schaffen, das Vorhaben der Schattenwölfe zu verhindern, denn sonst wiederholt sich die Geschichte. Diesmal scheint das Ziel der dunklen Kreaturen aber in greifbarer Nähe zu sein. Sie haben einen Weg gefunden, um die gesamte Welt in Dunkelheit zu hüllen, was ihnen zu großer Macht verhelfen würde. Die sieben Amulette wurden ursprünglich dazu erschaffen, um die Welt vor großem Unheil zu bewahren, aber nun könnte das genaue Gegenteil eintreten. Sollten die sieben finsteren Relikte zusammen auf den Berg gebracht werden, auf jenem auch die sieben Wölfe damals versiegelt wurden, dann würden die Herren der Finsternis wieder aus ihrem langen Schlaf erwachen. Sie hatten zu der Zeit, als sie diese Welt schon einmal bedrohten, bereits eine ungeheure Macht. Ihr Jahrtausende langer Schlaf hat ihnen nun zu noch mehr Kraft verholfen. Die Erde würde unter der Herrschaft der Schattenwölfe verderben und die Welt, wie wir sie kennen, würde es nicht mehr geben. Unser aller Schicksal liegt nun in den Händen der fünf tapferen Wölfe, die alles geben werden, um unsere Welt zu retten. Leider bleibt auch mir ein Blick in die fernere Zukunft versagt und ich weiß nicht, wie der Kampf ausgehen wird. Keiner kann sagen, was das Schicksal für uns bereithält. Wir können nur hoffen und beten..."


  


  Na toll...da wird einem ja gar kein Druck gemacht! Wie soll ich das nur schaffen? Ich bin noch nicht bereit für das...aber zum Glück habe ich ja noch Zeit. Kyrion hat uns gesagt, dass man das Tal nicht vor Beginn des Frühlings verlassen kann. Er besitzt eine Art Portal, das uns anscheinend von hier wegbringen kann, aber im Winter ist die Höhle, in der es sich befindet, völlig zugefroren. Einerseits ist das natürlich schlecht, da uns unsere Gegner dadurch einen Schritt voraus sind, aber andererseits können wir uns so noch etwas vorbereiten.


  Apropos Portal. Diese Dinger scheinen noch eine große Rolle für uns zu spielen. Kyrion hat uns erklärt, dass sich an manchen Orten quer über die Welt verteilt verschiedene dieser Portale befinden sollen. Wenn wir also weite Strecken zurücklegen müssen, um zu einem Amulett zu gelangen, sind die Dinger vermutlich ganz praktisch. Nebenbei hat uns so ein Portal schon mal das Leben gerettet. Ich kann mich zwar nicht mehr daran erinnern, aber Kyrion hat es uns erzählt. Somit hat sich endlich die Frage geklärt, wie wir den Sturz von der Eisbrücke überleben konnten. Kyrion hat ja schon gewusst, wie unsere Reise verlaufen würde und somit genug Zeit gehabt, um ein Portal an der richtigen Stelle zu erschaffen. Er ist wirklich sehr mächtig...


  Plötzlich klopft es an der Tür: "Jessica? Bist du da?" Oh, es ist Kyrion. Was er wohl von mir will? Ich stehe geschwind auf und öffne die Tür. Kyrion grinst mich an: "Gut, du bist hier. Ich hoffe, dass ich dich nicht störe."


  Ich schüttele den Kopf: "Nein, nein...ich habe nur ein bisschen nachgedacht. Es dauert wohl noch etwas, bis ich mit alldem klarkomme."


  Kyrion nickt verständnisvoll: "Ja, ich weiß...es war nicht leicht, euch alles einigermaßen schonend beizubringen. Unsere Situation erlaubt es leider nicht zu trödeln. Ab morgen werdet ihr mit dem Training beginnen. Ihr müsst euch gut vorbereiten, aber ich bin mir sicher, dass ihr das schafft." Ich nicke nur. Lieb von ihm, dass er mir Mut machen will. Das kann ich jetzt ehrlich gesagt auch ganz gut gebrauchen. Auf einmal schaut Kyrion schuldbewusst zu Boden. Irgendwas ist da doch noch...


  Ich frage gleich nach: "Da ist doch noch mehr, oder etwa nicht? Wieso bist du zu mir gekommen, Kyrion? Gibt es irgendetwas, das ich wissen sollte?"


  Kyrion atmet tief durch und schaut mir in die Augen: "Du hast recht, es gibt wirklich noch etwas, das ich dir unbedingt sagen muss. Es betrifft im Moment nur dich, also wollte ich zuerst mit dir alleine darüber sprechen." Was er wohl meint? "Kurz gesagt, es geht um deine Vergangenheit und um deine Eltern. Deswegen bist du doch eigentlich zu mir gekommen, oder?" Stimmt...vor lauter Aufregung über die heutigen Ereignisse habe ich mein eigentliches Ziel völlig aus den Augen verloren. Ich bin ja schließlich zu Kyrion gekommen, um etwas über meine Vergangenheit zu erfahren. Aber warum klingt er so besorgt?


  Trotz allem versuche ich zu lächeln: "Bitte erzähl mir alles, was du weißt. Ich wäre dir wirklich dankbar, wenn du mir etwas über meine Eltern sagen könntest. Leider habe ich kaum eine Erinnerung an sie. Ich war noch sehr klein, als ich von ihnen getrennt wurde. Kannst du mir weiterhelfen?"


  Er nickt: "Ja, das kann ich. Hier ist aber nicht der geeignete Ort, um darüber zu reden. Was hältst du von einem kleinen Spaziergang?" Er deutet an, dass ich ihm folgen soll. Das tue ich dann auch. Wir gehen die Treppe runter und verlassen das Haus. Ein kleiner Spaziergang durch den Wald kann ja nicht schaden.


  


  Nachdem wir uns also etwas vom Haus entfernt haben, spazieren wir etwas durch die Gegend. Schließlich frage ich nochmal nach: "Was kannst du mir nun über meine Vergangenheit sagen, Kyrion? Weißt du etwas von meinen Eltern? Ich will alles genau wissen!"


  Er lächelt mich an: "Geduld...ich kann ja verstehen, dass du schon darauf brennst, endlich mehr über dich zu erfahren, aber das hat Zeit. Ich habe ja wie immer das tolle Los gezogen, dir alles möglichst schonend beizubringen." Tja, um diese Aufgabe beneide ich ihn wirklich nicht.


  Da ich aber schon ein paar Infos bekommen habe, kann ich ihn beruhigen: "Keine Sorge, du brauchst mich nicht zu schonen. Von Jake habe ich bereits erfahren, dass das Rudel, in das ich vermutlich hineingeboren wurde, ausgelöscht wurde. Wir waren vor unserer Reise noch an dem Ort, wo ich geboren worden bin. Die ein oder andere Sache ist mir dann wieder eingefallen, aber ich weiß nichts Genaues."


  Kyrion nickt: "Gut...dass du das weißt, macht die Sache schon um einiges leichter. Hat dir Jake auch erzählt, dass das nicht einfach irgendein Rudel war, in das du hineingeboren wurdest?"


  Ich stimme zu: "Ja, das hat er auch erwähnt. Er hat gemeint, dass es ein Rudel aus lauter Lichtwölfen war, was ich etwas komisch finde...ich meine, warum sollte ich in einem Rudel leben, das ausschließlich aus Lichtwölfen besteht? Das macht doch keinen Sinn, immerhin bin ich offensichtlich keine von ihnen." Damals hat mich das noch nicht so gekümmert, aber da die Lichtwölfe mittlerweile immer wichtiger zu werden scheinen, finde ich es nun echt merkwürdig. Ein paar Erklärungen wären da nicht schlecht...


  "Na ja, so stimmt das nicht ganz." Kyrion setzt sich auf einen Baumstumpf. "Das Rudel bestand nicht ausschließlich aus Lichtwölfen. Es gab da eine Ausnahme. Bevor ich aber dazu komme möchte ich noch wissen, ob du dich an deine Eltern erinnern kannst, Jessica? Weißt du noch ungefähr, wie sie ausgesehen haben?" Komische Frage...aber Kyrion hat sicher seine Gründe.


  Ich spiele einfach mal mit: "Ja, ich weiß es sogar noch sehr gut. Immerhin habe ich sie ja erst vor kurzem gesehen." Kyrion schaut mich mit fragendem Blick an. "Natürlich habe ich sie nicht wirklich getroffen, sie sind ja schließlich nicht mehr am Leben...es war in einem Traum."


  Nun scheint Kyrion ein Licht aufzugehen: "Ah, so meinst du das. Sie haben ihre letzte Zeit auf Erden genutzt, um sich in deinem Traum einzuschleusen, clever! Zu meiner Frage zurück: wie haben sie ausgesehen?"


  Also beginne ich mit der Beschreibung: "Am leichtesten fällt es mir bei meiner Mutter. Sie war eine wirklich wunderschöne Wölfin. Das Bild von ihr bleibt bestimmt immer in meinem Kopf verankert...dieses schneeweiße Fell und ihre leuchtende Aura. Von ihr habe ich auch die blauen Augen geerbt."


  Plötzlich unterbricht mich Kyrion: "Fällt dir nichts auf?" Er lächelt mich an. Auffallen? Was soll mir den bitte auffallen? "Denk nochmal an deine Beschreibung eben...weißes Fell, leuchtende Aura, blaue Augen..." Ich weiß nicht recht, worauf er hinauswill. Es sei denn, dass...ach du meine Güte!


  Mit weit aufgerissenen Augen starre ich ihn an: "Meinst du etwa...? Na klar! Das ist doch offensichtlich! Wieso ist mir das noch nicht früher aufgefallen?" Unglaublich! Ich war so in meine Beschreibung vertieft, dass ich das Wesentliche völlig aus den Augen verloren habe. Wie konnte ich nur so blind sein? Alle Anzeichen sprechen dafür, dass meine Mutter eine Lichtwölfin war! Jetzt macht endlich alles Sinn! Deshalb wurde ich also in ein Rudel voller Lichtwölfe geboren und deshalb habe ich auch vorhin bei Kyrion gespürt, dass er anders ist. Ich bin zum Teil eine Lichtwölfin...unglaublich!


  Kyrion grinst mich stolz an: "Nicht schlecht, oder? Mit dem hast du offensichtlich nicht gerechnet. Mich wundert es ja, dass Jake es nicht gleich gemerkt hat. Vermutlich hat es ihn irritiert, dass du nur zur Hälfte eine Lichtwölfin bist." Tja und das schwarze Fell macht die Angelegenheit auch nicht unbedingt klarer...aber das tut jetzt nichts zur Sache, denn ich bin tatsächlich eine halbe Lichtwölfin! Das ist ja so cool! Ich war immer ganz hin und weg, als ich von diesen Wesen purer Reinheit gehört habe und nun stellt sich heraus, dass ich eine von ihnen bin! Ich könnte vor Freude in die Luft gehen! Das war genau der Antrieb, den ich gebraucht habe. Jetzt weiß ich, dass ich einfach alles schaffen kann.


  Ich kann vor lauter Freude kaum ruhig stehen und zappele wild auf beiden Beinen herum, als ich Kyrion dankbar anlache: "Vielen Dank, Kyrion! Ich bin so froh, dass du mir das gesagt hast! Ich freue mich ja so sehr!" Plötzlich meidet er meinen Blick und schaut schuldbewusst zu Boden. Seine Reaktion ist ja wirklich mehr als untypisch...ich höre auf mit dem Gezappel und mache wieder ein ernstes Gesicht. Meine Freude schlägt langsam in Unsicherheit um. "Was ist da noch? Sag mir, was du zu sagen hast, Kyrion."


  Er atmet einmal tief durch und schaut mich dann besorgt an: "Es tut mir leid, dass ich dir deine Freude gleich wieder nehmen muss...glaub mir, es ist alles andere als leicht für mich, dir das beizubringen. Du hast ein bitteres Los gezogen, Jessica..." Was zum Teufel soll das heißen? Kyrion klingt ja fast so, als ob ich todkrank wäre.


  Unsicher frage ich nochmal nach: "Was ist es? D-du machst mir Angst, wenn du solche Dinge sagst. Bitte erklär es mir!"


  Kyrion versucht wieder etwas weniger besorgt zu klingen, aber seine Augen verraten, dass ihm diese Situation sehr unangenehm ist. Trotz allem macht er weiter: "Ich habe dich doch zuvor gebeten, dass du dich an deine Eltern erinnerst, nicht wahr?" Ich nicke. "Wir haben aber bisher nur von deiner Mutter gesprochen. Bleibt da noch..."


  Ich beende seinen Satz: "Mein Vater...es geht also um ihn." Kyrion antwortet nicht. Also versuche ich mich wieder so gut wie möglich an ihn zu erinnern. "Gut, ich weiß, dass ich mich auch bei ihm wohl gefühlt habe. Er hat mich so gütig angesehen, wie es nur ein liebender Vater tun kann. Außerdem scheint meine Mutter ihn sehr geliebt zu haben und sie war eine Lichtwölfin...so schlecht kann er dann ja gar nicht gewesen sein, oder?" Ich blicke flehend in Kyrions Augen und erhoffe mir eine positive Antwort.


  Er hingegen schüttelt nur den Kopf: "Das tut jetzt nichts zu Sache, Jessica. Erinnere dich nicht daran, wie er sich verhalten hat, sondern denke an sein Aussehen. Wie war seine Ausstrahlung, seine Aura? Und was am allerwichtigsten ist...welche Farbe hatten seine Augen?" Kyrion will eindeutig auf irgendetwas hinaus. Er weiß genau, was er von mir hören will...leider habe ich keine Ahnung worauf das hinauslaufen soll.


  Also bleibt mir nichts anderes übrig, als seinen Rat anzunehmen und mich weiter zu erinnern: "Sein Aussehen? Hm...von ihm habe ich das schwarze Fell geerbt, so viel steht fest." In meinem Gedächtnis scheint eine Art Blockade zu sein. Irgendetwas versucht, die Erinnerung zu verdrängen. Doch plötzlich sehe ich ein Bild vor meinem geistigen Auge. Ich zucke zusammen, als es vor mir erscheint. Dann verschwindet es gleich wieder. "Rot...seine Augen waren rot. Mein Vater hatte schwarzes Fell und blutrote Augen. Seine Aura war so schwarz wie sein Fell. Er hatte eine düstere Ausstrahlung, die nicht einmal die Liebe in seinen Augen überdecken konnte. Meine Mutter war das genaue Gegenteil von ihm...also war auch er das Gegenstück zu ihr. Er war das Gegenstück zu einer Lichtwölfin...ein Schattenwolf." Als ich diese Worte ausspreche, geben meine Beine nach und ich sinke auf den Waldboden. Ohne Kyrion noch anzusehen, sitze ich vor ihm auf dem Boden und starre ins Leere. In mir dreht sich alles. All meine Gedanken kreisen umher und ich weiß nicht mehr, was ich fühlen soll.


  Kyrion steht plötzlich auf und legt seine Hand tröstend auf meine Schulter: "Dein Schicksal ist alles andere als leicht, das weiß ich. Trotz allem darfst du nicht vergessen, dass du auch zur Hälfte Lichtwölfin bist. Es liegt rein bei dir, welchen Weg du einschlägst, Jessica." Bei mir? Es soll meine Entscheidung sein? Wer's glaubt!


  Ich stehe schnell wieder auf und entferne mich etwas von Kyrion. Dann gehe ich wild auf und ab, während ich lauter werde: "Von wegen es liegt bei mir! Du hast es doch vor den anderen selbst gesagt! Schattenwölfe sind die Verkörperung des Bösen! Auch wenn ich das Blut eines Lichtwolfes in mir trage, tut das nichts zur Sache! Es ist nur eine Frage der Zeit, bis das Böse in mir überhandnimmt, das ist doch völlig klar!" Ich bleibe wieder stehen und schaue Kyrion, der sprachlos vor mir steht, mit Tränen in den Augen an: "Ich habe schon einmal die Kontrolle verloren. Es ist schon wieder länger her, aber ich kann mich noch genau daran erinnern. Ich wollte Jake beschützen und habe einen Menschen getötet. Anfangs dachte ich, dass nur mein Instinkt mit mir durchgegangen ist, aber nun weiß ich, dass es das nicht war. Ich konnte mich danach nicht mehr daran erinnern, was ich getan hatte. Vor mir lag nur noch die Leiche und das Blut klebte an mir..."


  Kyrion geht wieder auf mich zu: "Aber..."


  Ich lasse ihm jedoch keine Chance und gehe noch einen Schritt zurück: "Kein aber! Jake hat es schon zuvor gewusst...er wollte es mir nur nicht sagen, weil er mich zu sehr mag. Er hat schon einmal angedeutet, dass irgendetwas Böses in mir ist. Oh Mann, wie werden bloß die anderen reagieren? Sie werden mich alle hassen! Ich bin eine tickende Zeitbombe! Warum genau ich? Hätten sich meine Eltern nicht für eine Seite entscheiden können? Es wäre besser, ich wäre eine ganze Schattenwölfin, dann wüsste ich zumindest, wo ich hingehöre!"


  Plötzlich kommt Kyrion schnell näher und packt mich fest an beiden Schultern. Sein schockierter Blick lässt mich verstummen und er ergreift wieder das Wort: "Jetzt rede bloß keinen Schwachsinn, Jessica! Glaubst du ernsthaft, dass dich deine Freunde jemals hassen würden? Du wirst erfahren, wo du stehst und lernen die Schattenwölfin in dir zu kontrollieren. Ich glaube an dich und dasselbe solltest du auch tun." Ach Kyrion...ich weiß ja, dass er es gut meint und vermutlich hat er auch recht, aber es ist nicht leicht für mich. Im Moment weiß ich noch nicht, wie es weitergehen soll...ich brauche wohl etwas Zeit für mich.


  Langsam löse ich mich aus seinem Griff und wische mir über die Augen. Dann schaue ich Kyrion eindringlich an: "Ich brauche etwas Zeit, um nachzudenken. Dazu muss ich allein sein..." Ich wende mich ab von ihm und gehe ein paar Schritte tiefer in den Wald. Dann drehe ich mich noch einmal kurz um. "Ach ja und noch etwas...könntest du es den anderen sagen? I-ich glaube nicht, dass ich das schaffe..." Ohne weitere Worte nickt er mir verständnisvoll zu. Ich lächle Kyrion noch dankbar an, verwandle mich dann in meine Wolfsgestalt und laufe in den Wald. Keine Ahnung, wohin ich laufe, aber das ist mir völlig egal...ich will einfach nur rennen...weit weg von hier...weit weg von den anderen...


  


  Ich habe keinen blassen Schimmer wie lange oder wie weit ich gelaufen bin. Es ist schon dunkel geworden und ich habe mir ein gemütliches Plätzchen zum Verschnaufen gesucht. Jetzt sitze ich auf einem Felsen, der inmitten einer der vielen Lichtungen des Waldes steht, und lasse mir das Mondlicht ins Gesicht scheinen. Es ist ganz still hier. Alles scheint schon zu schlafen. Nur ich bin wach...ich, die einsame Schattenwölfin, die keiner haben will. Vielleicht ist es gar nicht so schlecht, dass ich im Moment etwas einsam bin. Besser, als wenn ich vor den anderen stehe, die mich enttäuscht anschauen...ich könnte ihnen vermutlich nicht einmal mehr in die Augen sehen. Am allermeisten fürchte ich mich vor Jakes Reaktion. Was er wohl nun über mich denkt? Na ja, das werde ich vielleicht sowieso nie erfahren. Wenn ich mich jetzt aus dem Staub mache, verschwinden mit mir all die Probleme. Die Vier kommen schon gut alleine klar.


  Mein Entschluss steht fest. Ich werde abhauen. Mittlerweile habe ich mich schon ein gutes Stück von den anderen entfernt. Seit einer Weile kann ich ihre Gerüche schon nicht mehr wahrnehmen.


  Ist ja nicht das erste Mal, dass ich meine Vergangenheit hinter mir lasse. Schließlich bin ich vor ein paar Monaten auch von zu Hause abgehauen. Diesmal ist es nur leider so, dass ich mein altes Leben vermissen werde. Der Gedanke macht mich so dermaßen traurig. Ich hätte so gerne noch mehr Zeit mit den anderen gehabt...


  "Na ja, was soll's..." Ich stehe auf und schaue zum Mond hoch. Es wird Zeit. Wenn ich noch länger hier sitze, besteht die Gefahr, dass mich die anderen einholen...falls sie überhaupt nach mir suchen. "Na dann...auf Nimmerwiedersehen meine Freunde. Ich freue mich, jemanden wie euch kennengelernt zu haben. Hoffentlich behaltet ihr mich in Erinnerung...so wie ich war." Ich kehre dem Mond den Rücken zu und mache mich auf den Weg.


  "Darf ich fragen, was das werden soll?" Ich zucke zusammen. Noch nie zuvor hat mich diese vertraute Stimme so erschrocken und mich erstarren lassen. Verdammt...ich habe zu lange gewartet. Wieso habe ich ihn nicht kommen hören? "Dreh dich um, Jess. Schau mir in die Augen und sag mir, was du zu sagen hast." Ich bleibe stehen und wage es nicht mich umzudrehen. "Du willst wirklich abhauen? Einfach so? Nach all dem, was wir gemeinsam durchgemacht haben? Ich bin enttäuscht von dir..."


  Meine Hände beginnen zu zittern. Schnell balle ich sie zu Fäusten, damit man mir meine Unsicherheit und Unentschlossenheit nicht ansieht. Ich versuche, meine Stimme so stark wie möglich klingen zu lassen: "Wieso bist du hier, Jake? Mein Entschluss steht fest. Ich werde gehen. Versuche gar nicht erst mich aufzuhalten."


  Gerade will ich wieder einen Schritt nach vorne machen, als mich der schwache Klang seiner Stimme aufhält: "So überstürzt willst du gehen? Zeigt das nicht, dass du gar nicht dazu bereit bist? Du willst doch nur jetzt gleich aufbrechen, weil du weißt, dass du dich sonst sofort anders entscheiden würdest. Jessica...du willst doch gar nicht weg..."


  Schnell drehe ich mich um und schreie ihn an: "Wie kannst du wissen, was ich will? Du weißt doch gar nicht, was in mir vorgeht! Also tu nicht so, als ob..." Plötzlich kann ich nicht mehr weitersprechen. Ich habe nur für einen kurzen Moment in Jakes Augen gesehen und völlig den Faden verloren...er sieht schrecklich aus. Schnell schaue ich zu Boden und meide seinen Blick.


  Jake kommt langsam auf mich zu: "Kein schöner Anblick, nicht wahr? Du weißt ja gar nicht, was du mir für Sorgen bereitet hast." Sorgen...von wegen.


  Ich schüttle den Kopf und schaue wieder zu ihm hoch: "Es muss dich ganz schön getroffen haben, als du erfahren hast, was ich wirklich bin. Glaub mir, ich war genauso überrascht...und genau deswegen muss ich weg von hier."


  Mit einem letzten Schritt kommt er auf mich zu und steht nun direkt vor mir. So oft bin ich nun schon vor ihm gestanden. Jetzt fühle ich mich das erste Mal unwohl dabei. Jake schaut mir wieder tief in die Augen und ich halte seinem Blick diesmal stand: "Glaubst du allen Ernstes, dass ich mich nur gesorgt habe, weil du eine Schattenwölfin bist? Natürlich hat es mich zuerst getroffen. Ich war schockiert und wusste nicht, wie das möglich sein könnte. Kyrion hat es uns sofort erzählt, nachdem er zurückgekommen ist. Keiner von uns wollte ihm anfangs Glauben schenken..."


  "Tja, tut mir leid. Ich würde die Situation auch ändern, wenn ich könnte. Leider ist das nicht möglich..." Ich mache einen Schritt zurück und wende mich wieder von ihm ab.


  Jake legt seine Hand auf meine Schulter und hält mich fest: "Das ist aber nicht der Grund, warum ich mir solche Sorgen gemacht habe...ich habe mich um dich gesorgt." Was? Wie meint er das? "Nachdem wir alles von Kyrion erfahren hatten, wollten wir alle sofort aufbrechen, um dich zu suchen. Er hat uns aber gesagt, dass du Zeit für dich bräuchtest und uns nicht gehen lassen. Die letzten Stunden waren die reinste Folter...jedes noch so kleine Geräusch hat mich wachgehalten. Ich habe die ganze Zeit darauf gewartet, dass du endlich zurückkommst. Es kam mir wie eine Ewigkeit vor." Sagt er tatsächlich die Wahrheit? Hat er wirklich auf mich gewartet? So, wie er aussieht, glaube ich ihm das sogar. Er ist total blass und ausgelaugt. Armer Jake... "Letztendlich habe ich es nicht mehr ausgehalten und bin unbemerkt abgehauen. Ich habe dich überall gesucht und deine Spur aufgenommen. Tja...und nun bin ich hier..." Ach Jake...wieso machst du es mir nur so schwer? Warum kann er nicht einfach verstehen, dass ich nicht hierbleiben kann? Ich würde nur Schaden anrichten...das könnte ich niemals verantworten.


  Am liebsten würde ich ihm nun um den Hals fallen und ihm sagen, wie wichtig er mir ist und dass mir das alles so unendlich leid tut, aber das geht nicht...wenn ich jetzt locker lasse, dann wird er immer weiter nach mir suchen. Also versuche ich schweren Herzens so kalt und abweisend wie möglich zu klingen: "Und was hast du dir jetzt davon erwartet, dass du hier bist? Glaubst du allen Ernstes, dass ich dir jetzt um den Hals falle und alles wird wieder gut? Wach auf, Jake...du lebst in einer Traumwelt." Emotionslos schaue ich ihm in die Augen...und es bricht mir fast das Herz. Ich kann ihm richtig ansehen, wie in ihm etwas zerbricht, wie ihn der Gedanke, dass ich nun gehe, zerstört.


  Verdammt...ich halte das nicht länger aus! Schnell wende ich mich wieder ab von ihm, sodass er nicht sieht, wie ich zu weinen beginne. Einen Schritt nach dem anderen entferne ich mich von meinem besten Freund, den ich gebrochen zurücklasse.


  "Jessica! Geh nicht! Tu mir das nicht an!" Ein kalter Schauer läuft mir über den Rücken, als Jakes Stimme bricht. Unauffällig wische ich mir über die Augen und drehe mich noch einmal um. Als ich Jake kraftlos auf dem Boden kniend sehe, treibt es mir wieder die Tränen in die Augen. "Ich flehe dich an...bleib hier. Du bist die Einzige, die mich je wirklich verstanden hat. Du hast mich von Anfang an gemocht. Du bist die erste und beste Freundin, die ich je hatte. Geh nicht...bitte, Jess...geh nicht!" Jakes Anblick lässt mich mehr und mehr zweifeln. Er will wirklich, dass ich hierbleibe. Ihm scheint es völlig egal zu sein, dass ich eine Schattenwölfin bin. Wie habe ich mich nur so irren können? Meine Freunde stehen hinter mir...schaffe ich es mit ihnen vielleicht sogar, das Monster in mir zurückzuhalten? Eigentlich will ich ja bei ihnen bleiben...ich will nicht gehen...ich kann nicht gehen...ich werde nicht gehen!


  Kopfschüttelnd stehe ich nun da: "I-ihr wollt also wirklich alle, dass ich bei euch bleibe? Euch ist es egal, dass ich ein...Monster bin?"


  Langsam richtet sich Jake wieder auf: "Glaub mir, Jessica. Keiner von uns hätte dich je freiwillig gehen lassen. Wir wollen, dass du bleibst. Immerhin sind wir ein Rudel. Ohne dich wären wir nicht komplett...es würde etwas wichtiges fehlen."


  Wieder kullert mir eine Träne über die rechte Wange. Diesmal bin ich aber weder wütend oder traurig, nein. Ich bin einfach nur überglücklich. Voller Erleichterung lächle ich Jake nun an: "Oh Mann, du bringst mich ja wirklich immer zum Heulen, du Blödmann!" Mit diesen Worten laufe ich auf ihn zu und falle meinem besten Freund in die Arme. Er hält mich ganz fest, als würde er mich nie wieder loslassen wollen. Nun bin ich mir ganz sicher, er hat das alles ernst gemeint. Ich spüre, wie schnell sein Herz schlägt und er zittert am ganzen Körper.


  Langsam gewinnt seine Stimme wieder an Kraft: "Wenn du mir nochmal so einen Schrecken einjagst, dann...ach, ich weiß auch nicht! Tu das einfach nie wieder!"


  Ich löse mich langsam wieder von Jake und bleibe nahe vor ihm stehen: "Versprochen. Es tut mir leid...und danke, Jake. Ohne dich wäre ich jetzt vermutlich schon über alle Berge. Du hast mich vor einer dummen Entscheidung bewahrt. Vielen Dank." Schnell beuge ich mich zu ihm und küsse sanft seine Wange.


  Plötzlich wird Jake knallrot im Gesicht und reibt sich verlegen die Wange: "Ach was, das war doch nicht der Rede wert. Dazu sind Freunde ja da, oder etwa nicht?" Er grinst mich unschuldig an, worauf ich zu lachen beginne.


  Dann wird mein Gelächter von lauten Rufen unterbrochen: "Jake! Jessica! Wo seid ihr? Meldet euch doch endlich!" Das war doch...


  Ich beuge mich etwas zur Seite, schaue an Jake vorbei und erkenne ein vertrautes Gesicht, das auf uns zukommt: "Rachel! Was machst du denn hier?"


  Sie erschrickt, als sie mich aus der Ferne erkennt: "Da seid ihr ja!" Schnell dreht sie sich um und ruft nach hinten. "Sie sind hier, Leute! Ich habe sie gefunden!" Sofort schaut sie wieder in meine Richtung und läuft auf mich zu. Hinter ihr kommen plötzlich die beiden anderen Jungs und Kyrion aus dem Wald hervor. Als Rachel bei mir ankommt, empfange ich sie mit offenen Armen und sie fällt mir um den Hals: "Ich habe mir solche Sorgen um dich gemacht! Beinahe hätte ich gedacht, dass du gar nicht mehr zurückkommst!"


  Als die anderen auch endlich da sind, löse ich die Umarmung wieder und schaue schuldbewusst zu Boden: "Das hatte ich ehrlich gesagt auch nicht vor..."


  Chris schaut mich erschrocken an: "Dann hatte Jake also recht? Er hatte ja von Anfang an kein gutes Gefühl bei der Sache. Du wolltest wirklich abhauen?" Ich meide seinen entsetzten Blick.


  Plötzlich packt mich Rachel bei den Schultern und schüttelt mich kräftig durch: "Bist du denn wahnsinnig? Du kannst mich doch nicht mit den drei Jungs allein lassen! Das hält ja keiner aus!"


  Rachels Worte zaubern ein Lächeln auf mein Gesicht und ich hebe den Kopf wieder: "Es tut mir leid...ich dachte nach all dem, was ihr über mich erfahren habt, wollt ihr mich nicht mehr dabeihaben."


  Logan schüttelt den Kopf: "Wie kannst du so etwas nur denken? Wir sind ja immerhin ein Rudel! Das hab sogar ich schon begriffen." Ich bin überrascht. Sogar Logan bemüht sich um mich. Wow...ich hätte nie gedacht, dass sie alle so sehr hinter mir stehen würden. Es ist toll, solche Freunde zu haben. Ich bin wirklich gerührt.


  Auf einmal tritt Kyrion in unsere Mitte: "Na dann hätten wir das ja wohl auch geklärt. Jessica bleibt hier bei euch und ihr bleibt weiterhin ein Rudel. Ich bin wirklich beeindruckt. Euer Zusammenhalt scheint sogar noch stärker zu sein, als ich anfangs gedacht habe. Ihr seid wirklich bemerkenswert."


  Chris beginnt zu lachen: "Da seht ihr es! Zu guter Letzt ist ja doch noch alles gut ausgegangen! Wir sind einfach nicht unterzukriegen!" Wir grinsen uns untereinander an.


  Nur Jake macht ein ernstes Gesicht: "Du hast schon recht...aber wir haben noch einen weiten Weg vor uns. Der Weg zu Kyrion war erst der Anfang unserer Reise. Erst, wenn wir unsere Mission beendet haben, haben wir unser Ziel erreicht." Ich denke, dass sich jeder im Klaren ist, wie wichtig diese Aufgabe ist. Wir alle wirken entschlossen und wir werden alles in unserer Macht stehende tun, um die Welt vor den Schattenwölfen zu retten. Auch wenn ich selbst eine von ihnen bin...das heißt noch lange nicht, dass ich sie nicht aufhalten kann!


  Kyrion geht nun entschlossen voraus und dreht sich kurz um: "Kommt, wir sollten uns langsam auf den Rückweg machen. Es war ein anstrengender Tag für uns alle und ihr braucht eure Kraft für das morgige Training. Ihr werdet früh auf den Beinen sein. Es gibt keine Zeit zu verlieren!" Rachel und Logan folgen ihm in den Wald.


  Chris läuft ihnen schnell nach: "Oh Mann! Heißt das etwa, dass wir nicht ausschlafen dürfen? Ich hasse harte Arbeit..."


  Rachel lacht: "Als ob du schon jemals hart gearbeitet hast, du Faulpelz!" Ihre Stimmen werden leiser und sie entfernen sich immer weiter.


  Jake schaut etwas skeptisch zu mir: "Wir sollten langsam auch gehen. Du kommst doch mit, oder?"


  Ich nicke grinsend: "Ja, ja, keine Sorge. Du hast mich überzeugt, dass ich bleibe. Jetzt bekommst du mich nicht mehr so schnell los, glaub mir." Mit einem Lächeln im Gesicht nickt er mir zu und geht voraus.


  Bevor ich mich auch auf den Weg zurück mache, hebe ich noch einmal den Kopf und betrachte den wunderschönen Mond und die Sterne. Von nun an bin ich nie mehr allein. Meine Freunde sind für mich da und halten mir den Rücken frei. Es hat sich so viel geändert. Nun bin ich nicht mehr das kleine, ruhige Mädchen, das Zuhause immer fehl am Platz war. Endlich weiß ich, wer ich bin. Ich bin Jessica, eine Wölfin, die sowohl Licht, als auch Schatten verkörpert. Meine Aufgabe ist es, die Welt vor meinen Artgenossen zu schützen und dafür werde ich alles in meiner Macht stehende tun. Ich bin bereit alles zu geben.


  "Komm schon, Jess! Die warten nicht auf uns!" Jakes Mahnung reißt mich aus meinen Gedanken und ich richte meinen Blick wieder auf ihn.


  "Ich komme!" Schnell laufe ich ihm hinterher und werfe dabei noch einen letzten Blick auf den Mond. Ja, ich bin bereit. Das Training kann beginnen. Ich kann es kaum erwarten, bis der Frühling kommt, denn dann startet unsere Mission. Gemeinsam werden wir es schaffen. Wir sind ein Rudel, eine Einheit und wir werden das Geheimnis der Wölfe um jeden Preis beschützen!
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